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Ba der Bundeeg Sec ER Gars), 
gr. Württemberg 1872/3, Tajchen- 
Ma. me Fi Erlen die beiden legten 

Et n weltgelchichtlicher 


— thue und wirf ed hinaus in die ſtürmende 
aufgehen und Frucht bringen, wenn auch Nie · 
ut hat“. An Herzlähmung verſchied er am 


Schwabiſchen Merlurs zweite Abtheilung) 
— v. Holtenborff im Jahrb. 1. Gefehgebung, 
halt I, 471. — Kaufm. Gorrefponden; 1877, 
tung Nr. 117 A dom 80. April 1880, — 
, Witt. v. 1. Sept. 1880. — F. Walter, 
Bonn 1871, ©. 454. — #. Slüpiel, Geſch. 
igen Bd, 2, Berlin 1873, ©. 216, 256, 968. 
4. Zeihmann. 

heologe, er im Ranlon Bern, geboren 
ET db, + in Bern am 20. September 

—*8 Weun Acker unter dem Namen Jeremiak 



































ge noch feine Memoiren, und ſtarb am 22. December 187 
Bon feinen Werken find folgende zu erwähnen: im ruſfiſcher 


ibung der kautaſiſchen Bergvölter (vollendet 1833, 


jenticher Sproche eine Reise von —— meiſt Berichte über den € 
tartographiſchen Arbeiten im Aufland enthaltend, in den Jahrgängen 1 
von vetermann's Deittheilungen, ſowie — Selbſibiographie. 

Erinnerungen aus dem Leben des Kaiſerlich ruſſiſchen Generallien 
Johann von Blaramberg. Berlin 1872-75, 3 Bände (mit Din). 
Schellwitz, Ueberficht ber ruffiichen Sanderaufnafmen (Zeitfchrift der Gefe 
ſchaft für Erdkunde zu Berlin Bd. 22, 1887). Diltor Han 


Blau: Ernſt Otto Friedrich Hermann B., Orientalift und Reiſend 
it am 21. April 1828 im Nordhauſen geboren. Er beſuchte 1842 
Furſtenſchule zu Piorta und ſtudirte dann bie 1850 in Halle, bis 
Leipzig außer Theologie und Philoſophie Kauptfächlich orientalifche S 
1852 trat er im dem diplomatiichen Dienſt bes preußiſchen Staateß ein 
wurde zunächft zum Attachs bei ber Gefandtichaft in Gonftantinopel n 
Als ſolcher beichäftigte er ſich namentlich mit den handelspolitiſchen 
niffen des osmaniſchen Reiches. 1854 unternahm er eine Juformo 
durch Mleinafien und nad den Inſeln des argeifchen Meered. Im folgende 
Jahre wurde er zum Vicefanzler der Geſandtſchaft befördert. Nachdem er fi 
durch wichtige Auskünfte um den Abſchluh eines Handelevertrages zwifch 
Preußen und Perfien berbient gemacht hatte, erhielt ev 1857 von ber Regis 
den Auftrag, zur näheren Unterfuchung der induftriellen umb commerzielle 
Derhältniffe Vorderaſiens von Ginope auß eine Meife buch Armenien an em 
Iunern Perfiens anzutreten. Gr verweilte hier ein Jahr lang, ſchidte wer! 





14 Blaul. 


Leipyg 1808); endlich „Reifen in in Boßtien und bee — B 
tor 9 
Blauf: Fried rich B. Dichter und Schrijtſteller, wurde am 9 
1809 als der Sohn eines Shmi ede zu Speyer geboren. Er b 
naftum ber Baterftabt 1819—27, wo ber bekannte 
des Malers Vater, und der iHin 


tät zu Heidelberg ologie, Geſo 
ie Kunftgefchichte und neuere Sprachen, jeit Herbſt 1830, orgug 
lere in Erlangen, auch in München ſprachliche und Biere St 
ledigend. Im Herbſte 1891 lehrte er an die Heidelberger Hodjchule, | 
ihm beſonders Umbreit zog, ber B. gern der Univerfität gewonnen hätte, 
und Tegte zu Speyer bie Prüfung fürs Beitliche, Amt ab. Bis 1895 
war er Hauslehree in der Familie des kgi. Negierungspräfidenten v. 
Speyer, wurde im Fruhlſnge 1836 zweiter Prediger in Ollerberg umb 
feitden im evangelifchrunitten Rirchendienfte der batrifchen Rheinpfalz: ſeit 1846 
als Piarrer in Frankenthal, jeit 1856 als Decan in Germersheim. Dort flaxb 
er am 1. April 1809. Verheiratet war B. mit Heneiette Herf in gefegneter 
Ehe: von ben zahlreichen Kindern ftarb ber älteſte Sohn einige —— 
dem Vater als deſſen re: ein andter, Hermann, um die 
von Blaul’s Schriften glaclich bemügt, im frühen Alter als Pfarrer in$ Fr 
furt a. M., von dem zwei noch lebenden iſt Julius Oberregierungsrath im 
Gultusminiflerium, der andere Major in Neu-Mm — aufrichtige Genugthu 
toirde B. empfunden haben, hätte ex feine Söhne jo in Amt und Würden gı 
B. ift als Dichter verfchiedentlich, mit beftem, theilweiſe fange anha 
Erfolge thätig gewefen. Seinem priefterlichen Berufe Tiegen die „ 
Lieder" (1838) am nächften — diele fanden |päter Aufnahme in den von 
Sohne Hermann Herausgegebenen Gedichten „Heimmärts“ (1887) — 
das —— für evangeliſche Chriſten“ (1836), während „Das 
mationswert i in ber Pfalz. Hiftorifche Dentichriit” (1846) glei den 
—A zu den geſchichtlichen und auf die engere vn bezüglichen 
Mit der lepteren beichäftigen fich auch „Der Führer vom 
ie“ (1840), „Bab Gleisweiler, das obere Haardtgebirge und die 
Some" (1857), „Der Raiferbom zu Speier“ (1860), endlich „Zräume 
Schäume vom Rhein“, eine buntfarbige Serie Reifebilder, 183940 zwei 
hervorgetreten in — vermehrter Auflage“ 1888. Außer einer gründfi 
Kenntniß von Rand "und Leuten (bie ein fo feiner Fachmann wie W. 9. Mi 
warm gewürdigt Hat) ſowie der Geſchichte befähigte ihn zu ſolchen Arbeiten 
Kunftverftändnik. Mehr oder weniger unmittelbare Niederichläge feines Str 
aufenthalts in Iſar⸗Athen ftellen fich in den Schriften „Der ewige Jude 
fein Liebling in München“ (1831) und „Bilder aus München“ (1884)! 
bazır ftellen tir wol am richtigften das Gumorifticum „Der neue Albrecht Din 
(1842). Ins lyxiſche Gebiet gehören: „Die drei Furſtenſohne Napoleon 
Drintid V., Dito 1.", als „Iyriiche Trilogie" bezeichnet, und „Die Juli 
auf St. ‚Gelena“, beide 1835 gebrudt. In diehtericher Role und Amar auf 
























































Shracitä ne ——— Forſchungen 

mme 

$ir George Grey, vol. I u. II, 1858 u. 59). Zwei Jahre Iaı 

Stellung inne, als er 1859 "infolge Ir Ueberarbeitung kranl 1 

Europa zurüdttehren mußte. Anfang Januar 1861 war er wieber 
ften. Er verlor denfelben aber bereil® im Auguft deffelben | 
— —— — berufen wurde, ba man dem 

aus il mi einge) i 

». — die — feiner vergleichenden Grammatik 
afrifanifchen Sprachen, beren erfter Theil 1862 beendet wurde. Um biefe Ze 
ſchenkte G. Grey der Gapcolonie feine —— und fmüpfte di } 
Bedingung, daß B. als Curator biefelbe verwalten und en 
jährliche Einnahme auf Lebenszeit erhalten folle. Im J. 180: 

Halbjäbrigen Urlaub nach Guropa. Auf Veranlaſſung von 6 6. Grey 
ex in London eine jährliche civil list pension don 3000 Mark. Kun t 
ſich der Buſchmann Sprache, die ihm ſehr intereffirte, in Muße — 
es feine immer ſchlechter werdende Geſundheit erlaubte, Ehe er jel 
wiſſenſchaftlichen Refultate feiner Leiten Studien ziehen konnte, —* 
17. Auguſt 1875. — Seine Unterfuchungen über die Bufchm. 

zur Zeit don feiner gelehrten Mitarbeiterin bei denjelben, feiner ( 
Miß L. G. Lloyd, zur Veröffentlichung bearbeitet. 

Bieet’s Merle find außer den bereits — folgende: „The langua 
of Mosambique“ (London 1856), ein vergleichenbes Wörtervergeichniß von 
Bantu- Sprachen. Die Sammlung ſtammt größtentheild von Dr. Wilh. 9 
der; „A — Grammar of South African languages* (London 1862 1 
1869). Es ift fein Hauptwerk, in dem er die Bantu= Sprachen — in 
Geiſte moderner Sprachwiſſenſchaft zu behandeln unternommen hat, leider ab 
über die Phonologie und das Nomen nicht Hinausgelommen it, Als Man 
feript befindet ſich in ben Händen von Frau Dr. Bleek noch das Pronomen, 
die Tochter Bleek's, Frl. Dor. B., die zu diefem Zwede Studien am O 
Seminar in Berlin "Setrieh, erfreulicher Weile bei einer Neuauflage der Bram 
veröffentlichen will; „Formenlehre ber Lateinifchen Sprade“ (gondon 1 

„Reynard the fox in South-Afrien“ (Zondon 1864), ein intereffanter — 
vergleichenden Mythologie. Eine deutſche Bearbeitung unter Zufügung einer Ur 
zahl norbafritaniicher Fabeln erjchien Meimar 1870 u. d. E.: b 
in Arila“; feine Theorie „Weber den Urſprung der Sprache” (Kapftabt 1867 ii 
Weimar 1868), mit einem Vorwort von Ernſt Haedel, machte feiner Zeit 
Auffehen, wurde ins Engliſche überfegt (Newport 1869) und don Whitnet 
feinen Oriental and Linguistic Studies 1873 eingehend kritiſirt. 

Meinere Abhandlungen Bleel's finden fi: in den Monataberichten | bei 
Berliner Geſellſchaft für Erdkunde 1859: „Ueber afrilaniſche Sprachverwa 
I&haft“ ; in Transastions of the Philological Society 1855 u. 74: a) „On 








reabant ; en 
Bleften's Belchreibung von Island Dar ‚And der | e 

würbigften —— des 17. 

17 veiſchiedene Dru Die 


überjeht 
Beschrijving der twee Eilanden Jislandt ende 
Groningen, dann unter verſchiedenen Titeln ohne Jahr und 1615 ing 
1651 in Amt: — in — pi a n 
Verscheyde Voyagien o' 
bang zu der bolländiichen Ausgabe * Olaus Magnus, nach 1660 
in der Saeghman'ſchen Reiſeſamulung Beschrijvinghe van de 
Landen, 1705 in Leiden als 17. Band von Pieter van ber Aa’s | 
Verzameling der Reysen, ſowie es und 1720 in Lecuwarden. on 
wurde es durch dem Leipziger Geographen Hieronymus Megifer als 
bung ber mitternächtigen Inſel — Aberſehzt und feinem Beite S 
novantiguns ober die newe Nortwelt (Leipzig 1613) beig 
Ausgaben erfchienen zu Leipzig 1653, Frantſurt 1727 und 17 
a en — ſich im 3. Bande von ©’ Pilgrimus 
den Inhalt des Buches anbelangt, To beſchteibt B. dari 
feine ee dann die natürliche Bejchaffenheit der Inſel Is 
Geſchichte und ihre Bewohner, endlich die übrigen von ihm befuchten No 
Wenn man feine Schilderungen lieſt, fo gewinnt man den Ginbrud, 
Wahrheit und Dichtung mifcht und ſich namentlich nicht frei vom 
treibungen hält. Als daB Buch unter den morbilchen Gelehrten befannt 
— fie, daß es die Sitten ihres Volles verbächtigte, indem es eine 
heils Lächerlicher, theils boähaiter Geſchichten von ben 
— ſo ſchimpfliche Behauptungen nicht unwiderſprochen blieben und 
würden, verfaßte der isländifche Prediger Jonas Arngrim unter dem 
Anatome Blefkeniana eine geharniſchte Gegenfchrift, weiche 4 Auflagen 
—— 1612 und 1617, Hamburg 1613 und 1618) und nicht num 
als einen boshaften Lügner bezeichnete, welcher ftatt dev auf dem Titel feines 
Wertes verfprochenen Beſchreibung Islands weiter nichts geliefert habe ale eine 
Sammlung von ſrechen Verleumdungen und Belchimpfungen, fondern auch Sa 
für Sat die angeblichen Unrichtigkeiten im feiner Darftellung zu —— 
bemühte. Zum Schluffe kommt er zu dem Ergebniß, dab B. wahriheiniih 
weder Jeland noch die übrigen nordiſchen Jufeln jemals beſucht, Tonbarn ei 
Buch in Deutichlend aus mangelhaften Berichten älterer Meifenden und 
Grund unzuberläffiger Schiffergeichichten zufammengelchrieben habe. Dieſes 
Urtheil, das neuerdings auch bon Erelmann und Baaſch wiederholt — 
ſcheint wenigſtens Iheilweife ungerecht. Allerdings ſleht ſeſt, daß ſich B, 
reiche Uebertteibungen und Entitellungen zu Schulden kommen lieh. Zu 
mutben ift aud, daß er feine angebliche Reife nach Grönland und N 
Semlja nie ausgeführt hat, ba die von ihm gelieferte Belchreibung diefer S 
alle individuellen Züge vermiffen läßt und aus den Merten des Saro Gr: 
makiens, Albert Kranz, Dlaus Magnus (1539) umd des Niccolo und Ani 
- ‚Bens (1558), aus ber Ausgabe des Adam von Bremen von 1595 und aus 








20 Bleibtreu, 


d t ihrer fünftlerifchen Empfindung 

die Kieler Turner in Ka hochſt Iebensvollen Anı 
Ku Sharakteriftit haben feinen Ruhm gegründet. Alle, 

üffeldorier Aunftwerein erworben und berlonfen 

Troh biefer Erfolge blieb er im Verbande der Akademie und at 
Meifterelaffe Wilhelm Schadow’s weiter. Eeine nächften Bilder führten ı 
BEN traurigen Gegenwart in die Zeit des Aufſchwungs, zu ben Wei 
triegen. Die Thaten der Landwehr waren es bejonders, die ihn. 
dann auc, ihm ala „Berlörperung des rächenden Vollögeiftes“ auf 
Geftalt Blucher's. — Sein ihm treu zugethaner BER Shane 
diefe vielverfprechende Kraft lieber auf die Schlacht bei \ 
an die Rämpje von Bevatter Schneider und Schufter — jeſehen, w 
der claſſiſch gebildete ausdruckte, aber bis zum Scheiden aus feinem Ami 
hat 8, feiner wohlmwollenden Führung mande Bervolllommnung zu 
aehabt, und alle Werte dieſer Jahre haben dor ihren großen Griolgen } 
ihre Feuertauſe im ftillen Düffeldorier Nieier vor bem unbeitechlichen 
jenes alten Lehrers durchmachen müffen. d 

Studien jr das erfte Bild dieſer Periode, die „Schlacht bei Gr 
führten ihm nach Berlin, zum Beſuch der Schlachtjelder von Groß! 
Dennewih; Hatte er aus der Poeſie der Befreiungslriege ſich mit der Bi 
jener Tage bereits vertraut gemacht, jo lernte ex jet dort einen Dann 
in deſſen achtunggebietender und allverehrter Perjönlichteit ihm ein gut Ski 
jener Zeit Iebendig wurde, Dr. Friccius, ben Generalanditeur ber. 
Geſchicht hreiber der Befreiungäfriege. Trotz ihrer Altersverfchiedenheit 
beide Männer jeit jener erften Befanntichaft eine unverbrüchliche Freun 
deren Denfmal der „Sturm der ofipreußifchen Landwehr unter Yührum 
Mojor® Friccius auf das Grimmaiſche Thor” ift. Auch wertvolle fünf 
Anregungen Hatte er damals in Düfjeldorf dem eigenthämlich päbe 
Talent eined Freundes, des als Rethel’s Nachfolger bei den Aachener Wo r 
fo wenig glüdlichen Jofeph Kehren, zu danken. Seine Bilder aus biejer | 
finden, wo fie ericheinen, alle Anerkennung: „Die Schlacht bei Erefeld 1758 
„Die Verwundung des Prinzen von Oranien [Ipäteren Wilhelm IIL)] bei Wa 
1oo“, „Bellealliance mit dem Untergang der katjerlichen Garden” und zwei gi 
Sligzen der „Schlaht an ber Kahbach“. Der Alarheit feiner Compoſit 
verdanfte er wol das oft wiederholte Lob, dor ihm fei niemandem die Sch 
ung bes Schlachtgewühls jelbft gelungen, r 

Im J. 1858, kurz nach feiner Verbeirathung, fiedelte V. nach Berlin 
Hier nahm ihn, neben der Ausiührung jener Kahbachſtizgen, im Auftı 
— für hiſtoriſche Kunſt“ und einer neuen Faſſung der Sd 

Großbeeren vor allem die Thätigkeit für reproducirende Technilen in Un 

Da ihm bie Lithographien Anderer nach feinen Zeichnungen wicht genügten, fe 
zeichnete ex felbft auf dem Stein zwei feiner befannteften Sompofitionen: Bluch 
und Napoleon bei Waterloo. An den Illuſtrationen für eine nie vollendete 





RE ohiehr all. eltmal Yat fein her 1 bis in bie 
Rronprinzen bei Wörth und in {ro ler, im 
im Doncherp, mit dem Baitifdhen General d. Harte 
in Pr ſah er, gleich beglüdt ala nn 


} er mit n 
on, „Die Attade der heſſiſchen uch bei 


er Freude erlcht, geſchaut und gemalt 

mann mit feinen Bohern vor Paris”, 
zu andern Schlachtenmalern, über bie 

and im hochſten Moment zu faffen, durch ein 
n berfucht. Sein langgehegter Wunſch nad 
te ihm im der Muhmeshalle des Berliner Zeug« 
der „Aufruf an nn Boll”, „Blücher bei Water 
“ Privat” find in dieſem "Raum neben den Bil: 
BD Tebendigften und ſicher am tiefften empfunden, 
rag re im Berliner Rathhaus ift fein 
Ben von Großbeeren“ das einzige, das in 

alerifcher Haltung dem monumentalen Zied entſt 

m die Ansjcgmücdung des großen Goslarer Ka 

monumentale Kaiferproclamation — 

rühmend erwähnt, ohne zur une 
u auf Bilder des jüngflen Krieges Raum 
te zurück die Zeit des Großen Kurjürften, 
ngölriege: der tragiiche Mitt Napoleon’s vom 

die Siegesnacht don Belle-Alliance. 

| Zobe beichäftigten ihn Arbeilen und Entwürfe: 





Pietjcht 
Göthen 1876. — Boetticer, "Dalemverte bes neun 
Dreden 1891, Bd. II, 1, ©. 105 ff. — Dell 
geſchichte b. Gegenwart. delt I: Die ——— 
und Bleibtreu. — 


r e. 1. "und Nelrolog, Runft-Ghronit 1 

2. Pieljch, Resta, er Zeitung, 19. Det. 1892 amd”. 
Yabıq. 1,2, ©. 34 ff. — Carl Bleibtren, Aus Georg 
Leben und Bi — Kunft, IX. Jahrg, S. 366 % 
moderne Schlachtmalerei, Kunft unferer Zeit VII, 23 ff. 


d. f. National-Gallerie zu Berlin. 1880, &. 73. — Katalog dt 
Gallerie zu Berlin, II. Theil: Biographilches Verzeihniß d. 
Gurlitt, Die deutiche Kunft des neunzehnten Jahrhunderte, 

©. 344 fi. — Münchener Ullgem. Zeitung, 19. Oct. 1892, 
Jaro Springer, Kunſt j. Alle 1893/94, ©. 76, —— ‚einer 


Oslar Fi 

Blum: Reinhard Joh. B., Mineralog, ift geb $ 
1802 in Hanau, exhielt dort feine Symnafalbildung und bejog 1821 
verfität Heidelberg, um fi beim Gameralfah zu wibmen. Gr vo 
Marburg feine Studien und beſtand dafelbft 1825 die cameraliftiiche 
prüfung; fehrte darauf nad Heidelberg zurüd, um fich unter feinem 
C. Gäfar dv. Leonhard dem Stubium der Mineralogie zu — 
in Heidelberg und habilitirte ſich daſelbſt 1828 als Privatbocent. 
er zum außerordentliche, 1856 zum orbentlichen Projefior ber iaeal 
jordert und 1877 in dem exbetenen Ruheſtand verjeht. Er ftarb am 21. 
1888 an einem fchmerzhaften DMagenleiden. 

Seine wiffenfchaftliche Thätigkeit erftredfte fich Hauptfächlic auf bie & 
ehungen ber beufchiedenen Dlineralien zu einander, auf ihre genelilchen 
Hältniffe und ihr Vorkommen. Das im J. 1843 veröffentlichte DM: 

ſeudomorphoſen des Mineralreihs erſchloß ein neues, früher kam 


jebiet der Mineralogie, das auch jür die Gefteinätunde und Betrogenefiß ) 


großer Bedeutung wurde. Es ift umftreitig die hexvorragendfie Leiftung 2 
Aber auch fein „Handbuch der Lithologie und Gefteinslchre” (Era 18 
fowie fein „Lehrbuch der Onpktognofie" (1833) zeichnen fich wie bie „Pfe 
morphofen“ durch präcife und ungemein are Darjtellung aus und — 
Verbreitung geſunden. Die „Lithurgit der Mineralien und fyelsarten“ (1 
behandelt deren Bedeutung und Verwendung in Öfonomifcher, artiftifcher 






















a . Neuefte Ra 52, Nr. 502, &. 2, danach U 
ng Roman "Sie Shrmbmtien 1800) .rugeh, 


Autogramm und Porträt (das bei Nr. 180 am treffe 
—* 1 (1898), ©. 80 "Biograntie nad eigenen Mittheil: 
— :opie ber beiden Schriften von 1873 und 1876 5. v. Eſſenth 
—— bie 1897 8. v. Kapff ⸗Eſſenther. —— 
Dohann Jakob B., ſchweigeriſcher Juriſt und 
boren zu — —— 29. — 1819, + zu Saufanne am 12.9 I 
Nach dem erften im tus emplangenen air — B. feine 
von 1834 er in Schaffhauſen, deſſen Schule in gutem R: 

Auf den in Lauſanne zugebrachten lite 1886 auf 1887 folgten 
jahr 1840 die in Zürich, Bonn, Berlin, zuletzt nochmals in Zürt 
Hingebung betriebenen Fachſtudien während beren ſich B. gam 
an den —— Zürcher Alfred Eſcher (ſ. d. Art.) —— 
und Keller (j. A. D. B. XV, ——— hatte er unter feinen Lel 
geſtellt, in Berlin Savigny, Rante und Nitter, den Geographen. 
fon 1837 in einer — allerdings anonym erfohienenen — außer 
gelungenen — Brofchäre über feinen miütterlichen O 
ammann G. Heer (ſ. U. D. B. XI, 238 u. 299) ſich feinen gla 

Landsleuten vorgeitellt, io wurde ihm nun Ende 1840 das Landesa 
traut, befjen Ueberttagung in ein anderes Local eine ganze Neuo 

ugleich begann 8. fich an der Hand der Quellen in die Rechtege— 

eimath; umd der Nachbargebiete einzuarbeiten. Aber aud) — 

fungen in Anfpruch genommen, gleich 1841 als Mitglied, mit 
1845 ala Präfident des Givilgerichts, als ein foldes im Euratorium 
eumbarfchufe; in einer von ihm gegründeten Dienftagsgejellfchaft 
alle atademifch gebildeten jüngeren Männer von Glarus um fih. 
am politifcgen 2eben nahm B. theil. Als Mitglied des dreifachen Land: 
jeit 1842, der die Inftructionen für bie Vertretung bed Kantons auf de n 
fahungen ertheilte, fand er Gelegenheit, in den Wirren, bie die € 1 
damals jchwer erjchütterten, feine ausgeprägt liberale Auffaffung. 3 
jo ala glarneriſchet Gejandter zu der Tagjakung von 1847, die dem 
bes Erecutionskrieges gegen den Sonderbund voranging, und wieder be 
Revifiond-Tagfagung, auf welche die Annahme der nenen Bunbesver| T 
In Glarus wurde B. jept als Präfident des Appellationsgerichtes, jo 
Borfigender der Landes: Armencommiffton erwäßlt, und im November nabı 
als erſter Nepräfentant von Glarus im Ständerath an der erflen in Bern 
jammentretenden Bundeäverfammlung theil. Don 1851 bis 1854 
auch als Redactor die „Glarner Zeitung“, wobei ex bei dem Au 


— il Lake ZI Er ren er: & 
n in evolutions · 
si —— —— deſſen 


ad) Präfiden 
en a eu 
, und at 1874 nad Annahme ber revidirten 


ändlich, dab B., als Schöpfer des Geſehes 
Bei Im Präfident wurde. ic trat er im 
April folgte ihm feine Frau nach Laufanne, 
jölreife entgegentam. Aber noch im gleichen 
Mannsalter. 


ie Worte, a er in feinen „Erinnerungen“ zur 
a eranzog: „Er war ein Mann von 

it des. Charatierd, von größter Pflichttreue, 
. ®. zählte ohne Biweifel zu den allfeitig am 
Phaſe bar ne ber Schweiz. 

! 3.3. Blumer, 
elle nad feinen — einen (im 
bes Kantons Glarus, Heil XIV, ©, 1—68, 

Meyer von — 





lirchliche Oberbehörbe Er einige Wale m 
aber bie — iſt nicht zu hemmen, —— 
Hülfebedürjtigen ſuchen ihn 4— und 
I. 1852 ur er daB Lönigliche Bad Boll, um fi 


widmen; 6i8 zu feinen Zode ift er, feit 1869 von 
der Helfer unzäbliger Kranken, denen er mit — 
ſteht Eig— id iſt die Erſcheinung, daß B. ein ſtiller h 
Npruchelofer Mann, nichts don ſpiritiſtiſcher Geifterei an fi Hatte; 
mas auf ichwärmerifche Anlage — ge * m d 
Kommen bed Reiches Gottes noch en, d 
Kämpfen und Siegen über fatanifi ‚ Aal A —— 

m entſcheiden, zumal da bie Beſchreibung der — u * 

en Eremplaren, die mod; dazu möglichft gel 
So weit ein abjchliekenbes Wrtheit möglich Me 

ten nach Abzug der Wirkungen von 

eine a enden Keichtglänbigkeit, Aberglauben und tes ee 


Shrittm: „Beibet in meiner Siebe. Abendprebigt" —— 

m Heer —— — —— ana 
868); „Hanbbu er J te un —— 

23 Taiw 1869); kein feid daß Licht der | 
—* 5, 14—16* (1.—6. Aufl. Elberfeld 1863); er 
die drei erſten Abvents-Gvangelien zur Beiörberung db 
(Stuttgart 1864); „Palmlieder oder die Palmen in fa Rieder ı 
(2. Aufl. Stuttgart” 1861); „Abendprebigt in der Ho — — 
am — Abend des evangeliſchen Kirchentags" (Stuttgart 1869); ' 
Betrachtungen über Schriftworte zu Troft und Erbauung” (2 Hefte, | 
— Zwei Bibelvorträge" (Berlin 1867); „Der —— 

—7, Biedigt“ (Bad Boll 1867); „Vom Frieden Gottes nad P 
en Adendftunde, gehalten zu Bad Boll am 9. Auguft 1857" (6. N 
gart eh „Brieberite Hahn. Eine württembergiſche P 
1869); „Ueber bie Lehre von den Engeln nach Maßgabe der Beil, i 
befonderer Berüdfichtigung der Grfcheinung des Engels bei 
11—13" (Abdrud aus Vilmar's Paftoral=tHeologifchen Blättern, 
1865); „Predigten und Vorträge” (2. Aufl. Bad Boll 1867); 
von Morgenandachten nad; Lofungen Sean Lehrterten ber Brlderg, 
Ball 1965, 2. Aufl. 1878); „Weberfichtliche Auslegung der Bergprebigt Je 
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dt in Renlencptfopäd proteft, 
. Haud, 3. 3b, 1897, ©. 264 I. 
6. Chr. Achelis. 
Rafpar B, Muiſt,. Hiftorifer, Polititer, 
zu Karlöruhe am 21. October 1881. B. ent 
hrhundert in Zürich verbirgerten Gelchlechte, von 


8 8 wie des Friedens 
{ — — wurde wahrend des 
und den 6 


Seijenjabrif. 
in ber Geftalt, wie fie vor ihrer 
Berjüngung ſich barboten, erllärte aber 
die anfangs in Auaficht genommenen 
jollen, dab ex ſich Hiejür nicht berufen 
ichaft fich zuwenden wolle. So befuchte er das 
9. D. B. XXI, 623), und er jelbit ſprach 
XV, &. 571—574, in eingehender Charakter 
‚über den äuberft förderlichen Einfluß aus, den 
‚bie perfönliche Berührung mit diefem feinem Lehrer 
ihm ausgellbt Habe. Bon 1827 bis 1829 ſehte B. 
db im Bonn fort. Dort gewann ihn Savigny für die 
wordene hiftorifche Rechtsichule, und ebenio 
ihm gegebenen Anregungen bin, und hier 
(chen Recht * atademiſche Preisaufgabe, 
— in Bonn in beutjcher Bearbeitung bei ber 











0 Bluniſchti. 


Promotion als Diſſertalion herausgab 

lehten Willen nach rdmiſchem Mechte mit bi 

een 

Bart ot Dt — ren ck — rich = 
na — 

Si Jan Jogi Mn u Sn Sa ande 


Gerade zur Zeit der Ruckehr Bluntſchliſs nah Zi 
Buche Pte an ei 9 u — alebald 
8 trat er noch unter dem feit t 
in ba& praltifche Leben ein, als Anbitor im Peer 
gu jener, bald aber ale ierungsfetretär bei dex Con 

jondere ber Gommiffion für abminiftcative Streitü 
be a Vorträge am politifchen Inftitut. Als die Jul 

die Bewegung Hineintrug, fühlte fih B— \ 

Winde“ berührt: „Ich freute mich des gefleigerten I 
mißtrauifch gegen radicale Ueberſpannung ber Reformanträge", um] 
er auch der „talt jelbftfüchtigen Art” Steller’s, jo ſehr er mit 
Lehrer das Ideal, nach — einer wiſſenſchaftlichen und ung 
Rechtspflege hinzulampfen, theille. Innerlich a B. fi mehr 
anderen früheren Lehrer, Ferdinand Meyer (f. U. B. XXI, 569 
die Dinge vom hiſtoriſchen Standpunlte aus — aber glei 
= en Fortfchritt anftrebte, verbunden. Im September 1830 ford 

tft: „Ueber die Verfaſſung des Standes Zürich“ vornehmlich 
—— außerhalb der ‚Hauptitabt billig entgegentommenbe The: 
Repräfentation im Großen Rathe in gleichen Häfften zwiſchen Stabt 
Aber nun kam e8 zu raſcher — der Dinge, ſeit Robember, 7 
—— zu uſter (f. > ®. 8. XI, 277), und bie „ 
Kantons Zürich” begann, die B. jelbit 1832 in einer Ab 
rege Zeitfehrift‘, ». 1, &. 598 ff., ale diefem 

Gr Tenngeichnete darin auch feine eigene Stellung zu den vorliegende 
feine Belämpfung des „Souveränetäts · Schwindels der Menge“, und bie 
Auffafjung ſprach er im ber 1881 herausgegebenen Schrift: „Das un 
Souberän im Allgemeinen betrachtet und mit befonberer Rüdficht anf 
riſchen DVerhältniffe” offen aus; ebenſo trat er im berfelben tr 
tative Staatäform, zumal in der Republit, ein und empfahl für bie 
die bundesſtaatliche Geftaltung, auch mit Anftalten für die Wiſſenſch 
einer ſchweijeriſchen Akademie, einer jchweizerifchen Hochſchule. Aber 
war nun inzwiſchen durch die neue 1831 angenommene —— 
der Neubildung ber Behörden, in das Amt eines Berichtßichteibers für 
Bezirksgericht Züri), dazu in dasjenige des flädfifchen Motare, e 
Doc als 1832 innerhalb der Neformpartei, bei der Schärfung ber 
eine Spaltung eintrat (f. A. D. B. VII, 266), ſchied fih B e ende 
ertremen radicalen Partei, wobei ex ſich innerlich auch von feller Los 
es war ihm erwänfcht, an der infolge ber Umgeftaltung des ganzen 
weſens neubegründeten Zürcher Univerfität 1838, aunächt ala Ext 
ein Sehramt anzutreten, das ihm ermöglichte, fh einem wiſſenſchaftlichen 
au widmen, wenn er auch daneben die Thätigkeit eines Nechläconfulen 
Stadt Fürich, fomwie eines Rechtsrathes des fauimännifchen Directorim 1 
nahm. Bom römifhen Rechte wandte fih ®. ale Docent bald inehr dem) 
deulſchen Rechte zu, auf welches er zumal auch durch die Bejhäftigung mit d 
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beſordert word: 
. Kine Maht in den Großen Rath, 1837, auch 
— des Kantons 


—5 J— es 
x —9— en © — aus ben Staat zu deherrſchen 
—— — — — 


en ber Bewegung ftand, 
em ber Benegng der am 6. September 


tem zu Boden warf. Immerhin Hatte er fich im 

em Mathe, wie gegen die Berufung, jo gegen die 

1 bee radicalen Partei borgebradhte Ermvfehfung 

3.3.8, 5x2 970) Ki mgrhegen 

773), aus 

er Grohe Math, mit jajt volligem uedtuß wahr 

bei der Zufammenfehung der neuen Regierung 

t, auch B. in die neugebilbete oberfte Behörde, und 

Vertreter in bie eben jeßt in Zürich 

met. B. unterjog fich, „Ichweren Hergen#", wie er 

er Wal ielt aber daneben, in der Stellung eines Grira« 

nter 2 BZ des Titels eines Ordinarius, jein Lehramt 
ich ie (hr Jacob Grimm’s Sammlung ſchweizeriſche 1 





ublichitiich thätigen Freunden, dem jeinfi 
* 1880 in Bein) De Fontane in feinem Did) 
fo verftändnißvoll, mil —— mr ein —— hat, und de 
Schöpfer des ——— 
XXXII, 694-696). 1844 we 


Harzulegen ſich Beetle Ein jüngerer Gefinnungäge 
— — auch ihm entgegengebrachten Lockungen — entzog 
G. A. ©. V. XLIV, 2), ivrach ſich in ichnender W 
1841 und wieder 1842 in Briefen über biefe eigenthümlichen Jremege, 
B. gerieth, aus. Er ſchrieb ſchon alsbald nach Rohmer’s —— 
und leicht deweglich wie B. ift, und offen für alle neuen Ideen, 

icht ergeiffen von jedem Syfteme, das ihm die gefammte Tolitit u 
zufammenhängenden und an Conſequenzen im Detail reichen Geſichtspu 
machte ex fi) gleich zu einem becidirten Anhänger der Brüder Rohmer, 
ihmen fein Blatt, „Beobachter aus ber dfilichen Schweiz“, erxtlärte fi 
öffentlich als iren Freund und Anhänger der Philofopbie und zog um 
die fatale Stellung einer einzig und allein durch die Rohmer und die Rohe 
ſchen Brineipien vepräfentieten Partei hinein; denn B. ift ohne alle Ausnt 
ber erfte und tuchtigſte Kämpfer auf confervativer Seite, unfer Führer u 
Leiter, und Alles, was von ihm auögeht, gilt ala von una ſolidariſch wer! 
Das war nun fehr Ichlimm; denn einmal wollte und diefes Voranftellen frei 
unbefannter Leute ald Vorfechter an umd für fich nicht gefallen, umd | 
Randen unfere ſeſteſten Ueberzeugungen, unſere Bejtrebungen auf — 
tirchlichein Gebiete in allerdirecteſtem Gegenſatz zu ben lächerlichen 
Friedrich Rohmer ſcher Allwiſſenheit; drittens ſahen wir unter ber 
Hülle der neuen Apoſtel bedenkliche Erſcheinungen ſich regen“. Ein 9 
hieß es in einem anderen Briefe: „Gott weiß, wie die Sadje enden 
furchte, B. fei der Betrogene im Spiel; diefe Leute leben auf feine A 
was noch ſchlimmer ift, ich fürchte, die liebenswürdige Anfrichtigkeit, | 
und Zreue feines Herzens Leibe im biefem Umgang“. Wirklich Hatte: 
Bluntſchli's Anfehen in dem theilweife mit pamphletariichen Mitteln gef 
Kampfe — hochbegabier, rüdjichtslofer Gegner, Ludwig Sneũ 
U D. B. XXXIV, 508—512), in deſſen Blatte „Der ſchweigeriſche 
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behandelt, und — hat beiſpieleweiſe bei 
erſchäzung ded ala „großer Mann“ aufe 
— Erzählung don Waldmann (fiehe 





; mans bis 1849 die „Wefchichte des ſchweigeri 
Bande „ den“, 1852 1 
Je mehr mun bie Gefahr eines inneren Ari 


im fo eifriger duchte B. diefem Greigniffe en 
Heinrich Schultheß redigirten, in Zurich ew- 
67 





ber Belege „Reitiiche 
en Em jpäter, von 
Rechtswiſſen · 


gedieh a .a das Hindentde —— 
—*— Le vier Theilen einer an 
elegt worden —— und die Edition 


Di fr die Zeit jener Gefehgebun 
uch, zumal in dem das . 
—— Codificationen in der Schweiz 
habe. Borübergehend ſchien au, 1858, für ®. 
bairiſchen Civilgefehbuchs erwach ſen zu können, 
—— — wurde. Dagegen war B. eben. 
deö neu vom Könige geſtiſteten 
Fr Je ehe Eine andere ehrende Anerfen» 
im Auguft 1861 die Wahl als Same 


"Haus sa en. In dem Kreiſe feiner Goflegen, 
— die König Marximilian II, nach 

mit Künftlern, befonders mit Kaulbach 

neg 6) ber König zog ihn, zeitweile vegelmäßig, zu 

\ Umgebung. Allein die fchärferen Rebungen 
m Richtungen, im Zufammenhang mit den nach 

jen Goncorbates dem Könige nähergebrachten confeifio« 
der — 1859 immer lebhafter erörterten Krage ver 

g* 





anderer Ruf, in die Profefjur Stahl's —— Berlin, zur D 


— konnte, die Berufung nach Heidelberg, auf Robert v. Mohls 2 
an und fiedelte im Dctober 1861 nach Baden über. Ganz befonders 
dv. Roggenbah war Bluntfhli’s Anftellung in dem. 18 
2 gung des —— in Karlsruhe neu beſtelllen Miniſterium 
amey 
B. fam in = ae einer Vorbereitung großer Dinge in ein Land, um 
ein Bolt, die er felbft ala „ein Werfuchefeld deutſchen ——— 
Avantgarde deutſcher Vollsbewegung ſchon jeit langer Zeit” 6 
daß er nun in den Umfang feiner Vorleſungen neben dem allge 
recht auch die Politik hineinzog, mar ein Beweis dafür, daß er fih auf 
freieren Boben fühlte. Ebenjo nahm er da von Anfang an, ala burd 
Großherzog Friedrich ernanntes Mitglied der Erften Kammer, amp 
Leben regen Antbeil, und zwar von Anbeginn mit Betonung einer 
GEntwidlung in einer Bunbeöreform ohne Defterceih. Bon — 
beiten veröffentlichte B. 1864 zunächft die „Geſchichte des allgemeinen Staa 
und der Politit" im bee „Gejchichte der Wiffenichaiten in Deutfchland. 
Zeit“, von welchen Sammelwert damit zugleich das erfte Stuck zu Tage 
in Erfülfung einer jchon in München von der Hiftorifhen Commilfion 
töniglicen Atademie der Wiſſenſchaften übernommenen Au Nach, 
einleitenden Blide auf bie Stantslehre im Mittelalter führte B. ben 
den Anfängen der neueren Staatäwifienichajten bis auf die eigene Zeit. 
mit dem Streben, „das ftaatlihe Bewußtſein bes deuiſchen Volles 
don Vorurtheilen zu reinigen und geiftig zu heben“, Aber auch font 
in Heidelberg jortgefett, zum Theil auf neuen Gebieten, litterarifch thätig. 
wandte er jeine Aufmerkſamleit bem Völlerrecht zu und gab zuerft 1866 b 
„Moderne Kriegsrecht der civilifieten Staaten als Nechtsbuch dargeftellt” heraa 
worauf 1868 „Das moderne Vdllerrecht der civilifirten Staaten als 
dargeftellt“ erjhien, das drei Auflagen erlebte und mehrfach überfeßt wur 
Die Formulirung ald „Rechtsbuch“, mit Anmerkungen zu den einzelnen Säßı 
war dabei das Neue. Der Gedante des Verfaffers, hr die Werbolllommmi 
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Erdrterimgen Aber "bie bentfehe 
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ohne großen Griol 
— Zuriftentag ei — per au = 
b iltenen tentag 


uf ber 
ch mit 
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chen, einderftanden erflärte, — hinſichtlich 
In yo half er nachbrädtic 6 der Gründung 
BVorfigender einer das an der Ber 

mmlung — am 80. Septbr. 1863, Hatte er 
„und Vorträge, die er darauf im December 

ale als Geſchichte des Rechtes der religiöfen 
erfchienen, waren ein Zeugniß dieſer feiner Auf · 

kchft über Die Frage der Einrichtung der Voltsfchule, 
ſteriums fich loſte und Roggenbach aus bewmielben 








; — 
[8 war, auch far die ſtädtiſchen 
Erſte Kammer er 1879 wieder eintrat, für die 


„und 
ee 
q fie die Kenn Diefed Sehend, die 1884 
*, indrei Bänden, „auf ‚der 


nem: Zeben 


ie ‚Schloß begeben, um dem fürfilichen Paare die 

— zur. freier der ſilbernen Hochzeit aus- 
dem Wege plöhlich zufammen und war nad einer 
fpäter, am 24. October, fand in Heidelberg 
Meyer von Knonaı. 
| TR Bernhard Graf von BU, geboren am 
‚ben: Hinnenburg bei Bralel, war ber jüngfte Sohn des 
d erhobenen Hermann Werner d. Boholg, auf den 
teftamentarifche Beftimmung die Aieburgihen Güter 
fern Hermann Werner bon ber Aſſeburg, der teinen 
2 waren, und ber feitbem den Namen Grai Bohsige 
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Fachtreiſen verdiente 
mitten Er ne au  Beibenbem 
gilt von der Hauptarbeit feines Lebens dem 
buche, von bem 1876 ber exfte, 1887 ber zweite Sand ynantam, ı 
dritter Band (1400—1500) bereits im Drude war 
Leben bes Herausgebers am 18. Auguft 1898 nis 6 
— a hat * — BU, um das Te 
‚ deflen vierter Band durch ihm in der Etille eine ganz 
—— ehe Adi Hr bike jed Werk, jo war er auch für den 
GSejchichtöverein, deſſen Ehrenmitglied er war, umd bei 
tonigliche Staatsarchiv in Miünfter buch feine eifrige Mrbeit, geſchickte 
lung und einflußreichen Beziehungen, die manches Jonft ——— 
öffneten, unermüdlich thatig, dabei gegen andere Forſcher 
gefallig. Werthvoll für ve "Geichichte feines ‚Heimathögebiets find. 4 
träge zur Geſchichte der Ortſchaften und Sihe des Gorbeyer Landes", "bie. 
Ka je des gen. Vereins 1896 erfdienen. Sonft hat er einige Au 
der „Zeitichrift für chriftliche Kunft“ und in den „Hiftorifc-politifchen 
veröffentlicht, unter dem Pieudonym Bernard Ellis auch eine Sri 
England. Aphoriftiiche Skizzen über Land und Leute‘. Mit — 
trug ex ſich noch für die Zulunft. Gr wollte den Stoff feines Aſſebu— 
Eundenbuches zu einer ausführlichen Geſchichte ausgeftalten, eine 
Odilie von Fürftenberg ſchreiben u, ſ. w. — Berbeirathet war Graf B. 
dem 28, Mai 1872 mit Ferdinandine geb. Freiin v. Fürſtenberg aus 
Haufe Borbeck, bie ihn überlebt, ſtinder nicht geichenft hat. Er war ein eh 
weſtaliſcher Edelmann don ftreng tatholifcher Gefinnung, aber jeingeifliger Wi 
dung, von flattlicher Geftalt und liebenswürbigen Umgangsformen, politifd 
ehrlicher Legitimift und jeft und treu an feiner roten weit alifhen Erde — 
Bol. Der deutſche Herold, Bd. 29 (1898), S. 130. 
giſches Magazin 1899, S. 201 I. — Zeitſchrift f. — Gef. 
Alterth. Weitfalens, Bd. 56°, ©. 181 |; Bd. 572, ©. 192 ff. 
2. Zimmermann 
Bod: Eduard B., 1816—1893, preußifcher Schulmann, — Eduard DB, 
murde am 10. December 1816 in Gr-Jena an ber Unftrut geboten. | 
Dater, dort Piarrer (F 1839), unterrichtete ben Sohn bis zu beilen Eintritt ir 
Schulpforta (1830). Nach Ablauf ſeines Beneficiums beiuchte diefer noch ein 
Sehr bie Stiftöjchule zu Zeig und bezog von da aus Herbſt 1837 die Une 
verfität Galle, auf der er, beſonders don Tholnd beeintiuht, Uhenlonie Antike 









; * 


Augen ber Liberalen 
serhaßten Reaction. ieh Bars 
lönlichteit Bock's nur The t 


pen Seminar 1840 nad ünfterberg 

waren freilich zunächft wieder Miethräume zu — 

ſtattliche, damals für muſtergültig angeſehene Neubau 

die Auflalt konnte dort ſich doch ſoſort freier entfalten 

zlannter Blüthe und fleigendem Ruhme. alt fie bei 

it 1854 ala das „Paradies der Regulative“, fo ift doch 

dem erflen Regulativ dom 1. October 1854 ihre 

hatte und diefe dem Uebereifer der 

lative atmen, nie völlig geopfert hat. 

I Be jes (1859) konnte der — der 

beſonders von Munſterberg jagen: „Ich habe 

\ — 8 — gefunden, daß bie künftigen Kader des Volles 

—— namentlich) fo im die reichen Schäße unferer 

führt werben’. Bod’s eripriehliches Wirken 

e Be nahes Verhältniß zu ben Directoren beider 

terfen in Schlefien, Stolgenburg in Bunyan (Hab 
N — Besten) und Jungflab (fpäter Schulcarh zu Brume 
@ Ober, mit benen er jeit 1851 das „Schulblatt der name 





verftändigen, die ber Minifter Falk im Sommer 1872 nad) Berlin 


der Minderzahl der Regulativfreunde geblieben, durch die Allgemeinen Beil 
mungen dom 15. October d. J. vor bie Aufgabe geftellt war, feim eige 
Wert, wenn auch kaum wejentlich zu verändern, fo doch neuen Formen 
paſſen. Er benugte, und zwar ohne jeden Wink von oben, den die gejchäflig 
Fama annehmen zu mäffen glaubte, eine im Liegnitz eingetretene Bacanz, “ 
feine Nüdverfegung nad; Schlefien zu erbitten und zu erlangen. MH 
So kehrte B. zum Abſchiede von Königsberg mit reichen Beweifen d 
Verehrung und Anhänglichteit erfreut, nach meunjähriger Abmwejenheit im ME 
1878 im fein geliebtes Schlefien zurüd, Wielfach traf er Bier aufralte Edhäle 
die ihm, auch wenn fie nach der Seminarzeit eigene Wege gelunden Hatten, 
Verehrung zugethan geblieben waren. Daß ihm alte liberale Borurtl 
Gegenfäge vielfach den Weg freuzten, ifl natürlich genug. Schmerzlicher 
war ihm, im Kreife der Gonferbativen, mit demen er jo lange in den 
lichen Fragen Hand in Hand gegangen war, fir kräftige Pflege ber Bolt 
jo wenig GEntgegenfommen und für fein xedliches Streben jo oft — 
tennung zu finden. Schritt Hr Schritt hemmte ferner der Mangel an £ 
geiehlicher Orbnung im Dotationdweſen der jchlefiichen evangeli Vo 
der im Gegenſatze zu der preußiſchen Schulordnung von 1845 und zum 
reglement fir die Latholifchen Schulen Schlefiens von 1801 8. doppelt 
pfindlich war, Mit rührender Treue bat der alternde Mann diefen Schwierig 
feiten in emfiger Mleinarbeit abgerungen, was irgend möglich twar fiir Schu 
und Lehrer, daneben durch Schulbeſuche, Gonferengen und Pflege der 
varandenbildung auch auf das Innere des Schulmefent nach alter Weife bedadı 
Selbſt ala Siebziger, inzwijchen zum Geheimen Regierungsrat ernannt, arbeite) 
er mit unbermindertem Gifer fort umd kämpfte fich nur ſchwer zu dem Entfchluf 
Bund, nach faft achtzehnjähriger Thätigteit in Liegnitz mit dem 1. Jannar 189 
den Rubeftand aufzufuchen. In den Jahren der Nuhe erlebte vr mod Be kktenh 





1 Ebenf 
h ae Sande ftets don ihm felbft bearbeiteten 

t in Millionen von Gremplaren verbreitet, feinen 
ee trugen: „Bolköfchullejebuch des Schullehrer- 
(feit et —— Leſebuch für die Bedarfniſſe 
" (im Auftrage des Miniſters v. Mübler; 1870 u, 1) 

(eit — Dieſe Den erfehienen ſammtlich in 
‚für eine er —— auch Für gen Volls · 
ofters d des Herausgebers für dieſen Litte · 
a Kg hergeleitet, Er hatte, um dieſer Mih- 
‚zeitig, bevor noch der große Erfolg —— 
Hand dei Verlegers gelegt und ſich mit mäßigem 
at Arbeit begnügt. Selbft in den wenigen Jahren des 
fe e fleihige De Feder nicht. Er gab nod heraus: „Stimmen 
{ Änner zur Beachtung für Lehrer und Laien ac.“ (1893), 
chies mit Berüdfichtigung des königlichen Erlaſſes 
392) und „bitlabuh für bie gemeinfame Wirkfamteit 
Raiem . .. an der Vollkeſchule“ (1893; nad; feinem 


„perfönicher Betanutſchaft und Erfahrung: Autor 
im Befite dev Familie), benugt in Körhter, Eonalı 
Gefcichte der preuß, Voltaſchule (Gotha 189%; 
g. Blättern), Sander. 






verfprechenden Arbeiten zu urtheilen, würde er, wenn er nieht ft 
— hätte tämpfen müflen, bie geotogifche Wifenfehaft mach 


Inc Bitsetm 8. ——— 3 ir; 

jeboren unächft zum 

— — er hier in — — e Buy zur Fe fih num 
mbichaftsmalerei zu. Nachdem er dann bi Jahre feinen Mi 
er hatte, verlegte er denfelben mach Düffeldorf, mo er 


ebensende —— Wie in feinem ganzen Weſen jo äußerte ſich 
Bildern eine beſcheidene Harmlofigfeit, die den letzteren in gemifjen 
einen anbeimelnden Charakter verlieh, Seine Ianbichaftlichen Motive 

‚er aus der Schweiz und dem batrifchen Gebirge, un 
falen, wohin er zum Bwede des Stubiums 
Er ftarb am 27. Juli 1898 in Düffeldorf. 

Bodenftedt: Friedrich Marlin B., Dichter , Mebeehen. un 

Hiftoriter, wurde am 22. April 1819 im Städtdjen Peine füdlich 5 
geboren. Gr war der Sohn eines Sleinftabtbürgers, deſſen Horizon 
mancher Anftöße im Materiellen beichränft, deſſen Gattin eine einfad 
arbeitfame Frau blieb. So fand der Knabe ebenfo wenig irgendwelche 
Impulfe daheim wie der Jüngling und Dann Anziehung oder gar Halt, Dt 
päter durch manche verfettete Zufälle zum Meltmann geworbene B. verlen 
nie einen fpießbürgerlichen Zug. Sein ganzes begrenztes Wiflen, das e 
breit auszuladen pflegte, erwuchs durch autodibactifche® Anknüpfen an ben 
richt der Stabtfchule und dreier lutheriſcher Pſarramtscandidalen. Daß 
diejen Iateinifche Wocabeln einpaufen mußte, bob |päter der ob Huma 
Stichfeftigfeit mißtrauiſch Angefehene hervor, Schon ber ſtuabe deigte, 
ihn beftimmend geworden ift, Drang und Anlage zu poetifcher Imprı 
ſowie zur GelegenHeitedichtung, eindringlichen Fleiß wo Jutereſſe mitiprach, ı 
wiberftehlichen Manbertrieb. Cine ‚gefährliche Dperation des Vaters jr: 
im 13. Jahre nach Braunſchweig, in eine größere Sphäre und in der ol 
eine bortige mercantile Privatlehranfalt; die Eltern meinten feine 
namentlich für Sprachen, im kaufmännifchen Berufe am beften —— — 
B., froh, die Jugend auf dem Lande abzuſtreifen, ſträubte ſich nicht, ſuch 
aud) des PVaterd Verbot wider das Verfemachen zu erfüllen. So trat er dam 
als Lehrling in ein Handelshaus ein. Uber die Aut am Geitterbildung um 





Bodenfledt. 
2 ba en Eupen be Beil kin Dental sa 


" — und — —* —* 
—* S— * Bit mberä [ei 
— BON ab ihm, "de en 
il 
—3 er fchritfelerifhen 






Ir 
ehrenvollſte Aufnahme bei der 
vielfache Anregung für feine Wiltupfpdhologilchen Stu 
G. Rofen traf er als Dragoman des preußiſchen Gelanbten d. Lecoq 
Sommerrefidenz zu Bujuldere er ein paar Wochen, zeittveife jo Iaı 
dem ——— Bureaufraten aushielt, auch als Grzieher, 
Genofjen bei Witten durch die benfwürbige 
(Dexden), Erzieher beim ruſſiſchen Selanbtiächuntete Prinz 
nachher Nebacteur großer deutſcher Zeitungen, Bere er Gedichte und 
Pläne mit, Im Spätfommer 1845 machte er über die anatolilch 
die ägäifchen und ionifchen Inſeln, Dalmatien die Heimfahrt, landete in Trie 
nie über Wien, Prag, Dredden, wo er Kunſiſchähe und hiſtoriſche De 
a befictigte und, wie auch in Leipyig, Ni an Eheater/un" BRunE En te 
n Geburtsort, 


Die Heinlichen Verhaltniſſe daſelbſt fließen ihn ab. ®. wollte * 
lüden ausfüllen und ſein Werk über bie Kaufafusvölter vollenden, In e 
gebrach ihm bald fünftlerijche Anregung. Nachdem er Gotta’s Gange 
trag, für die „Allgem, Big.“ in die untern Donauländer zu gehen, 
aber in Augsburg ſowie München Lift und Fallmerayer, in Stuttgart 0 
G. Schwab, ©. Myer, Dingelftedt kennen gelernt hatte, wanble er fi im 
1846 nad are ‚Hier eröffnete fich ihm nicht nur reiches Hülfe 
zur Arbeit und reger Verlehr mit bedeutenden Männern don eimfc 
Wiſſen, fondern auch eine, jpäter verwirklichte Zukunft. Bei Fallmerayer, 

entiften“, dem Orientaliften Dt. I. Müller, dem Philologen $ 

& ch gewann er fachmännifche Beihülfe, am Graj Mar Bothiner’ichen 
paar liebe Berather. Schöne Stunden genoß er im Haufe des * 
Karl Rottmann, des Naturforſchers Martius, des Botanilers K. Fr. v. & N} 
Febr. Cift, der geniale Nationalötonom, damala in Münden inmitten’ dere 
BVerfuche feine Pläne zu confolibiren, nahm ®. während verkauteften Un 
ganz gefangen, und fein plößlicher Gelbfimord (30. Nov. 1846 zu Hui 
erfchütterte diefen arg. Wol dur Lift fam B. darauf, vollswirth 
Vorlefungen (bei Hermann) zu hören, wie er aud) in die des alten Görus 
Kaifergefchichte ging. Drud und Gorrectur des bis Sommer 1847 fertigen 
Ber Wertes führten ihn nach Frantfurt a, M. Gin Abftecher über €, 
nad; Schloß Efcheberg, dem von feinem Bruder, dem Meberfeßer- Romantike 
Ernſt mit jchöner Litterarifch- gefchichtlicher Bibliothet ererbten Sitze des, von 
—— — in Hannover getroffenen Karl Otto Freiherrn von der Mal 
burg, verlängerte fi — wie 1841 E. Geibel's Beſuch — um fo mehr, 
dort eine Liebliche fangestundige Blondine Fennen und, was ihre ger 
Darftellung von Goethe's Geſchwiſtern“ bekräftigte, Tieben Ternte: feine n 
herige Gattin Mathilde, die Tochter des kurheſſiſchen Oberſten Ofterwald in F 
Eine Heirath, auf die er infolge pecuniarer Unficherheit überhaupt verzichtet haf 


] nach jet, Die Mord — 
e ne hieß ihm ben Mefidenzlern 
—— Wochen erlebte er angen 

az Bet, Hieronymus — 
aufe), Bett — er Hebbel u. U, Ko * 
ihren Greueln und bie Erſtürmung der Kaiferftabt 
r rear —— er Baron Brud nad Krem- 
* dieſer Handelsminifter wurde, und legte, als das 
je vo Kb lehteren Austritt aus dem Lloyd · Directorium, 
Schwarzenbergiſch · offieiös wurde, feine Stelle 






48 Bodenſtedt. 


Berlin 6 t mit alten 
— — 
gegründeten „ 


delegirt — neben ihm Prof, Michelet als franzöfiih S 
0 zu einer Rede aufgefordert, antwortete % dab 


beutfchen Flagge unter denen aller dander nicht dazu an 
erwiderte: „Monsieur, vous öütes le drapean vivant wid 
. nahm dies nur zur Hälite an, da er Te mit dem | 
flattern pflege. Am 10, Februar 1850 endete auch ji eine Yunggei 
indem er feine „Heine Nachtigall” — von ihm im Reben und D 
Buchſtabenumdrehung ftets ‚Edlitam‘ geheißen — zu 42jähriger gl 
von Fulda nah Berlin Heimführte. „Die Einführung des Ch; 
Armenien, Gine Borlefung, gehalten am 2. März 1850 im wifle 
Verein zu Berlin” (1850) zeigt und B. weiter feine aftatilchen Beobad 
litterarifch ausmüngzend, Im Frühlinge follte er als Sendbote zum Frieden 
congreß in Frantjurt a. M. mehrere einflußreiche Perfonen dom guten Met 
Schleswig-Holfteins Überzeugen: ein vergebliches Beginnen, wo forben bie 
möchte beſchloſſen Hatten, die Eibherzogthümer an Dänemark auszuantmorke 
Obwol ihn bie politifche Publiciftit weder anſprach noch Todte, wo fie ihn. ei 
jenen zwei Miſſionen an der gewänfchten inneren Sammlung — r 
nahm B. doch Ende 1850 von Eſchehetg aus die Redaction der „MWefergeit 
in Bremen, Hier, von wo bald die „Lieder bed Mitza Shafy“ 
nahmen, lebte ex fich troß der unfiebfamen Politik gut ein, trat aber mit 
1. October 1851 die aufreibende politifche verantwortliche Rebartion ab um 
beforgte wefentlich Feuilleton und Sonntageblatt; daneben entfaltete er, in b 
ſchneil mit zwei Töchtern bereicherten Familienkreiſe, eine vaftlofe That 
Lyriler und Weberfeger. Anfang Mai 1852 trat er ganz zur und: 
nad Kaffel zu feinen Schwiegereltern, wo ihn, öfters Wochen Lang 
Maläbıng im nahen Gicheberg, bis in den Juni 1853 Lermöntoff’s 
Nachlak und feine erſte größere Driginaldihtung im Berjen („Ada“) befchäftigti 
Don Hannover, wo er Über Neujahr 1853 in Familienangelegenheiten“ w 
erwartete er eine „einträgliche Profeſſur“ ala Anerkennung für dies Poem, 
er bort im höheren Kreiſen vorgelefen hatte, und bie im April für den 5 
ind Auge gefaßte Neberfieblung nach Göttingen, wohin er Unfang Februar 
folge einer hohen Verfügung eine unauffciebbare Meife* unternommen, 
ficher damit zufammen. Die Verdeutſchung der gefammelten Schriften Puſch 
der er fi feit März — wo ihn feine Gattin mit dem einigen Soßte, 








wegen finangiefler Bebrängniffe 

infolge rg —— 7 gr 
grünen J 
eberblide — Belle fie: „Währenb 
Hundert Thaler willen Tchlaflofe Nächte Hatte, erhielt i 
richt, dab ein bortiger Buchhändler, Zrübner, der 
— eine weit größere Summe audgegeben Hat, und, 
befindlichen Gipsbäfte EN riſchem 


auf deſſen Bureau einzutreten, um auch einmal 


au lernen, Projefjur und er „geihäftlich —* un => ( 
dafiir an den N 


feherthätigleit ber, meift auf —— 
ſprengte König —— plotzlichet Tod den Reif, der — 
divibwalitäten des Münchner hofiſchen — ji Im 
wig’s II. jchwer — Weſen gelang es dem ſa 
wiederholter Verſuche nicht, ein Verhältniß anzubahnen. Die I, 
erfolgte Gründung ber „Beutichen Shatefpeare · Gefellfchaft” 
LE ftarler Mitwirkung auf wie deren Jahrbuch“, ven 
B. herausgab. Und unter Beihülfe Münchener Freunde ‚ober 
— — B. ins — neue we * 
efpeare’8 Werten dor, die ihn an ein —J J 
1867 Terenmgnuee hervortrat. Obwol ihn Ki un { 
wu Zufammenfein in Norderney Sommer 1864 gebräng 
weife „Lear*-Bearbeitung 1865 ift die Frucht davon), } 1 
Greignife ein für alle Dial die Langjährigen Hoffnungen ER 


Bl ung [sing in all * Munchner ai, n 


Ruf ind „Heimathland“. So nahm ber Mindens eb g 
Heröft 1965 mit dem Titel eines Dramaturgen am Münchner 
Heidet und hie und da an der Probe eines Echiller- ober Ch, 
beteiligt, der feit langem brannte, bem Theater als Keiter und & 
auftreten, im Frühjahre 1867 den Untrag des neuen Herzogs von 
Georg Il. an, die Intendanz des dieſem ftarf am em a H 
und des Holorcheiters zu bejorgen. Dabei wurde um eiwaig: 

liche Anftöße der Heinen Refidenz zu üherbrüden, exbüich 
tunſtſinnigen Fürften in ſeine nächſte Umgebung zeg hätte 
wohl gefühlt, wären nicht zu dem alten Kopie und Wugenleiden m 

tiamus wegen jchlimmer wer ichmerzhafte Operationen bi 
Robember 1869 wurde B. auf fein Anſuchen des Amtes enthoben 
Diepofition geftellt, weil ihm ber den Gelchliten ihr bie Keanfpru 





em ‚Hoibähne, 
' wele ss TEE? —— 
— ———— Schriften” in 12 Bänden 


at — u an ran im Heimathlande endgültig. 

je uns ſein alter Befannter G. Voſſatt als Augenzeuge er» 

—— 
Ns en eriien 

bei, mit dem Berichterſt 


atter Paul Lindau und andern 

Am 8. —8 1877 ließ) er in Hannover ben 

ige Strophen) „Die Welt erbröhnt von Kriegs - 
le Weiterwolten allerjeiten“ 


vortragen, ber ihn 
ber, — Ereigniſſe am — 
einige Beit in Berlin auf, und 
W Dieſe 14jährige Une 
ere Tournee nach den Vereinigten Staaten — 
ig Vom Atlantiihen zum Stillen Ocean“ 
Yr Snde Juli BE die durch — erfolgreich 
er: Dichtungen: die Geldealamität ausgleichen: 
wieder auf rechte Wege bringen follte. Diejer 
im die preußilche Marine getreten, wo er eine® 
te, im Franzöſiſchen Kriege als Freiwilliger mit 
‚becorist worden, hatte monatelang typhds in Qaza- 
e von Liebſchaften, Schulden u. j. w. ſich nach 
hu eifl * Vaters Nweſenheit — 
ber Villard ſche Bahn in St. Paul 
id —— Verhältnifle. In Wiesbaden führte 
thätiges, aber auch vielfach aufgeregtes Leben, 
e Augenblidabelannten 
t nad) auswärks Eine 
Bier Berfehr * um Melt und alle Bex⸗ 
4* 








diefe Behanptung nicht Xügen, die „ 
— auch, vortsefflich paflendes 

„Herzensflamme” ae de 
BR, aller Url en 
gitterarhiftoriter. wie 


einanderfiell 48. 
don 1899 — helle Sch — für bie Verichiedenheit 1 
ie denen aus gleichzeitige und heutige Kritiler mit ber über 
ſich abzufinden bemüht waren. Rob. Pruß führte u 
—A— Eindrude des beginnenden Triumphzuge 
vangelium dr Freude, aber er 


ſchen Heilerleit und — ——— Are et * 
— ala Gleichgültigkeit gegen das Gemeine und wi 

minder ergaben, wo er den Heuchlern die Larve vom Gi 

rauſcht und der Tühe Duft ber Nofenblätier, die ex feiner Geliebten 

ftreut, jo entzüden uns nicht minder die. Pfeile, die ” 

Wahrheit der Schönheit ſendel, und auch dieſe 

ummunden . Dazu kommt dann nod) die aufero — 

welcher B. in dielen Gedichten die Sprache au behandeln und 
entfernt bon jenen Künfteleien und geflifjentlichen Verrenkun— 

Allmeifter dieſer Richtung, Rüdert, wicht felten verfallen ke Pe 





8 Bobenftebt. 


BISSIESBgERE 
ers 


s 
E 
e 
BR 


Dichter — 
x beſchaulicher eweis hei 
— 3. Aufl. 1860) md Be 
des Omar — derdeutfcht” (1881, 4. An 1889), i 
a ee ent 
mäi ie au edle in \ 
— Omar Chajjam“ (168) & Goncurreng ir 
F finngetreue Verdeutſchung“ („Erinnerungen" I, Hi n 
hei 5 Ar Spruchpoefie des muhamebanifchen ceilich 
Mobelung, weil doch jene durch Bob 
"Str Sänger don "ira" vet fich enger am 
der doch Ve Perfiſchen nicht in bem Grabe 
Zurchaus anmufhig und Leichtbeflügelt find die Verſe 
Schwung; feine Berrenkungen tünden die mühfelige Arbeit 
Ballaft [chwerfälliger Worte und Wendungen fiberlaftet den 
lebensfreubigen Viergeilen. 
Seine epifhen Dichtungen Hat B. mit ganz befondern E 
ſchidt; vor allen „Ada, die —* (1852), die den Ber; 
Ihert Min — das ruffiſche verherrlicht. Die farbige Sch 
men Berg. und Reiterftamms innerhalb der impofanten w 
und mit bem ultererbten Sitten hält fich auf bem Niveau der e 
darftellungen feiner afiatifchen Ausbeute, nur daß der Griffel des P 
breiter und wärmer in Bildern aus jener erotifchen Sphäre fehwelgt, 
wie Schlingpflangen Handlung und Gharakterifiit nicht borwärts 
verfümmern laſſen. Gefchloffenere Compoſition, eine erfreuliche 
und Anappheit, dabei eine, ihm öfters glüdende, Teife Laune weil Tr 
Heinere „Epifhe Dichtungen“ (1862) auf, die er Jahre lang in Kt 
Anz bis er, an ihmen endlich feinen Wünſchen einigermaßen 
eboffelt Hatle. „Darum und Habatul“, „Nino“ und „Der lt fi 
renliche Beifpiele diefer Kleinkunſt, wie fie das romaniſche Mittelalter — 
übte, In „Andreas und Marfa“ dagegen disharmoniren die tragil z 
des Stoffes, Nowgorods Fall und des Großfürſten Jwan des 
Wüthen, mit der glatten Flingenden Spenferftange. Unter Bodenftı 
Verſuche in gebundener Rede rechnen aus jpäterer Zeit ferner Th 
Sang aus dem Harzwald“ (1891), gleichfam fein, nicht eben ruhmbol 
gefang, und, an Eunftvoller Beſchreibung mit bunten Gin gelfeenen 
gleihbar, „Safuntale, Eine Dichtung in ſunf Gefängen“ (1887); fie 
fi freilich eng am Ralidafa’s herrliches altindiiches Drama an, das Ih 





der zahlreichen Verbeutfchungen, vieleicht in der des ihm mannichach 
Rücert, vorgelegen haben muk. Seit 186% war B., der Roth qı 





ar die Bühne zu Ip zu Ipre 
: das Drama tvar ®. — 


Weite 
"Umechtheit bei feinen Unfprüchen ver) 
Brautjahrt” (1860) vermag das foı 
des Paulus Dialonus von Der Merbung deb Lango- 
—— * — —— nicht durch Straff · 
herauszuholen. Als B. 1875 auf — 
—32 — von Schellendorf ſchen Ehepaares im 
er dieſe „alte Komddie“ auf 2 Mete zuſammen, 
mit, een Gefolge zur Aufführung wie and) 
ie jelbfterlebten Stoff ihm fein Bere 
im Mi ls Roman „Deutliche Lungen“ 
— honor te Raifer Paul“, mit „Wandlungen 
ter” gedruct, wol das cinzige Merk Bodenftehrh, 1 in 
he Spannung zum Ausbrud kommt, durfte aber 
ober nicht über die Bretter geheit, obwol B. 
den Gutachten Bronfart’s felbft an den Zar 
"wandte. Das poetijch gehaltvolle helleniſche 
in en (1876, dann neu bearbeitet 1881, 
ru ng in Hannoder wieberholt, dann 
‚ mit 9. n Bronfarte Duft zu eWchen Scmen 








62 Bobenfiebt, 


fa um ein inbedante Farbenvolles Buch xeicher fi 
— meinem Leben 


— ſeins mit einer gewiffen: Breite 
die amt "Smile Y 
über innere Grlebnif 


— — Unfägen zu 
damtars ba und bort — finden“. 
zählergabe machte ihn oft zum Plauderer. Fr ; 
er — Erben gäbe, theilte er — den vielen, bie ſich am il 
deren Aufrichtigteit er ſich zumeift, am braftil feine: 
auf —— eat if ie er 
ſammen aber miſſe in gen ch 
herum, und nod heute eirculiten Dufende wo nu 
fchnitten feines Lebens, wie fie inebejondere antähtid feines X 
wurden, fo die oberflächlichen „Bobenftebt-Erinnerungen“ des X 
Robert Miſch (Berlin. Tagebl. 1892, Nr. 201, 1. BeibL). 
ſchließlich aber auch anders fein, da in Bodenftedt’s ‚ganzem Dajein 
lich Epifoden aneinander Lettelen und demgemäß fein autobiog: 
weſentlich abgeriffene Begebenheiten zufammentügte. 
in breifager litterorifcher Wirliomleit bemertenstwerth,. als 
Ueberfeper und Eulturhiftorifer, rechnet zu dem vielfeitigiten, 
ann Männern der Feder zwilchen bem Sturm unb bei „ 
märzes” und den zwiejpältigen Strömungen ber Gegenwart, die ihn ja ' 
will, obwol Lieder und Spruchverfe von ihm wie anonym Laufenden gelö 
und feine Aneignungen ruſſiſcher und englifcher Meiſier vorläufig unen 
Leiftungen bleiben, Aber man muß dielem Schriftfteller eine — 
nicht eiwa deshalb angedeihen laſſen, weil. er eine ihnerlich bebemil 
hertſchende Ericheinung geweſen wäre, die unferer poeliſchen Litteratur | d 
Regel und Richtichnut bictirt oder. ſonſtwie auf geiftigem Felde größere 
gezogen hatte. Vielmehr. dient als Haupturfache fir die Gründlichkeit, d 
Lebensbild fordern darf, die auffällige Erifteny dieſer feineätwegs ger 3 
fönlichkeit: dieſe verleugnet in den Begebenheiten des äußeren —— 
wiſſes Schmetterlingsweſen ebenſowenig wie beim litterariſchen Schaffer 
iſt der unſtele B. ald Menſch oder als Schrijtſteller auf völlig fichern Bob 
geraten, der, ſeine flagernde Unruhe gegähmt, feinem Wanderfufe win 
Halt gewährt hätte, ja, die ſcheinbar am meiften geieftete Periode fein 
eins, das Dupend Münchener Jahre, entbehrt der inneren Harmonie. 
ondtre und überhob den Dichter durchaus nicht der Notbwendigfeit 
mäßigen litterarifchen Reinerwerbt. In Eeiner Weihe zum Herefgen q 
ermangelt ec auch bamals im äußerlichen Glanze jedes Anlapes zur Energie 
Mitftrebende oder Nachwuchs unter jeine Art zu beugen, Trohdem gebührt 
eindringliche Aufmerlſamleit; denn er ift ein Typue ber unpolitifchen Litterat 
der Neactiondepoche nach 1848, mit der ex zuerfl vor ein weileres Pi 
trat, auch barin, daß er, wie Redwitz Moquette u. A. eben damals mit 
dichterifchen Grftling außerordentlichen Ruf errang und ſeitdem wiſſenilich ale 
diejes Sprofjen gilt: Mit eben diefem, dem Mirza Schaffy, ift B. aber fermermi 
nur neben Scheffel ber „aufgelegtefte” beutiche Dichter geworden, ber bamit fogan 
Geibel’s „Gedichte", den prägnanteften Niederſchlag deutſcher Hausporfie ir 
Epigonenära, übertraf, ſondern vermöge der Beſonderheit biejer eriten und 
Tungenften Soncentration feiner Muſe und der Umftände bei der Geburt | ö 
Geiftestindes in alle Gulturiprachen eingedrungen, ein. Litterarifcher W 
— B. if einer der wenigen neueren deutichen Dichter, die des iundigen I Parı 





ing eines von ®. 
Beodgaue’ Konver« 


to aſt unzugängliche Don 
ats leer deren 4 Gapitel (au8 
Starina* burg 1887) > drudt 

v. Rothſchild'ſchen offen, Bi 
1. Erinnerungen aus * 
je 3. 5. 

je auch frangöf. od. — W. Ser Dichter 
; „In Wiesbaden, wo lurger Aufent · 
Dichter ende 1384) Bodenftedt’s Belaunt- 
7 hung von Frid. Wieder, 1898, 
Nr. V ©. 97 umvollfländige B.= Diblio- 
a. — Hist.. de, la litt. all. (1901), 











68 Böhlau, 


Cham und: Rothe ken en 
als er im I. 1808 ans Branfreid guten, — 


1814 und 1815 and) die Geſchafte eines ——— 
am 21. September 1817. 
v. B. wird als hervorragend tüchtiger Officier gefd 
Mnafngee der Dichter Fouqus, rübmt ihn 
natur boll rüftig Beiteren Schaffens, Br und 
auf Gott“. Daneben aber gebührt 8 
der beutfchen Litteratur. Bon ben Tagen feiner San, ie an, 
Gabettenhaufe fein Lehrer geweſen war, hegte er Neigung zur 
und wo nur immer — ober Friedensdienſt ihm Mı 
tehrte er zur Porfie zuräd. Wir befi — — 
(„Birgile Kanbtan, ein Lehrgedicht im vier Büchern“ ; 
zeichen Kleinen Beiträgen in ———— Zafcgenbüchern en 
drei — heut langſi vergeſſene, epiiche Gedichte 
(„Kantbippos“, Berlin 1810, $ Bde; „Diocles*, Berlin 1814 m 
Thaſſils oder die deutfchen Argonauten“, Berlin 1821), in denen. t 
aus der antifen und deutlichen Gefchichte und Sage in manchmal 
Breite und ohne beſonders tiefe poetilche Kraft, aber mit warmem 
ſchen Empfinden und fichtbarem Behagen an der Darftellung idylliſche 
tionen behandelt. 
v. — Pantheon d. Preußiſchen Heeres. Berlin 1895, ©. 
— v. Schöning, Die Generale der Chur · Brandenburgifchen 
Preußifchen Armee von 1640—1840. Berlin 1840, ©, 229, — 
Grundriß zur Gefchichte d. deutfchen Dichtung, 2. Aufl, * 447; 1 
M. 


Hip 

Böhlau: Hugo Heinrich Albert B., Rechtögelehrter, — * 
nuar 1853 zu Halle a, T am 24. Februar 1887. Sein Bater 
wohlhabender, angelehener Goldichmied. Auf dem Päbagogium 
gebildet ergriff er Oftern 1850 das Studium der Rechtewiſſenſchaft, 
Halle, Heidelberg, Kiel, Berlin und wieder Halle oblag. Er 5 
Bangerow, Deittermater, Plant, Gneiſt, Stahl, dem älteren Per 
29. December 1853 Promovixte er in dalle, trat 1854 im ben Si 
blieb in ihm jedoch nur ein Jahr, während defien er ala Anscultator im 
burg und Grfurt arbeitete. Am 11. December 1855 Habilitirte er ſich 
für bie Fächer des beutfchen Rechts, machte darauf eine wifjenfchaftliche 
nad Schlefien, um Handfchriſten fächfifcher Rechtequellen zu 
begann im Herbſt 1856 feine alademiſche Chätigkeit, die er auch auf bau 
rechtliche Gebiet erjtredie. Am 2, November 1859 wurde er zum auf 
lichen Proieffor für Griminalrecht ernannt; bald darauf, am 2. April 
feierte er jeine Hochzeit mit Luife Schwabe aus Weimar. Aus bi 
flammen zwei Söhne, Heinrich Johannes (geb. er 30. Sept. 1861) und 
rich Friedrich Paul (geb. am 29. Dec. 1865). In Halle blieb er bie 
Herbft 1862. Wie er im feiner Stubienzeit ben Grund für das u { 
Ihajteverhältniß feines Lebens, das mit Rudolf Jacobi (gegenwärtig 
jerxetär a. D.), gelegt: hatte, io erwuchien ihm in den Hallenfer Docent: 
nahe wiſſenſchaſtliche und perfönliche Beziehungen zu Exnft Immanuel 8 





; , bi 
ah I in bag — aan. — 


rg. Uber er Hat hier, wo er weitere Verhältniſſe 
wirken tönnen; fehon im Herbft 1882 traf ihm ein Leichter 
wi aber erholte; 1885 trat eine Wiederholung ein; 
‚Heilanftalt Werne auffuchen; dort ift er am 


jte, eigenartige Perfönlichteit. Wie er nach Welten, 

ig. charakterifivenden Nachruf geſchrieben Hat (Zeite 
Mechtögefchichte VIEL Band, romaniftifhe Ahr 
Aeußeren einem evangelifchen Beiftlichen auß guter 

im rel und kirchlicher Hinficht rn ſtrenger 
feines Weſens. Seine gläubige Orthodorie, 
rt bon politifchem Liberalismus kannte kaum 
tonnte er dahin gelangen, das deutfche Recht 
des Chriſtenthums zu ibentifleiren, ſich in ber 
fung, obwol ein warmer Werehrer Bismard’s, 
i reinfter Form Binzufiellen, oder etwa ge= 
Urfachen ber Verbrechen den Mangel des Glaubens 





petenj«Goi zwar ihrer Zeit ei 

— —— — 

up! en hatte es zugu] N, x 

für einen Fortgang von Roftod bieten wollte. Werthvoller m 

zum medlenburgifchen Staats und Kirchenrecht, zu vom 
Standpuntt aus. Denn fein Bedeutendſtes bat ex ala Mech 
Gr gehörte ala folder in den Kreis derjenigen Germaniften bie i 
ihren Meifler verehrten. Die Quellen der Rechtsbücherzeit haben aı 
früh an angezogen und ihnen hat er einige feiner beiten, gebieg 
gewidmet, die Ausgaben des Landfriedene don 1255 und « 
Magdeburg. Letztere Ausgabe ſollte freilich nur ein Vorläufer ei 
Edition der Blume des Sachſenſpiegels fein; zu biefer ift es aber nich 
Bol aber Hat B. im einer großen Reihe kleinerer Auffäße Jeine 
Studien weitergeführt. Neben dieſe dem fächfiichen Recht bes 
wibmeten Arbeiten fteilt fi; würdig das eigentliche Hauptwerk 
Medlenburgifche Landrecht". Aus feiner berufsmäßigen The 
erwuchs ihm der Plan, dem Vorbilde Wächter's folgend ein 
breitefter biftorifcher Grundlage errichtetes Syftem des me 
laren Privatrechts ausjuarbeiten. Das gab ihm Gelegenheit, ſich 
Icharffinnigen, gemeinzechtlichen Syflematiter und Dogmatiler zu erwe 
durchaus elkrändige, Ichari durchdachte Aufbau des Ganzen, bie eige 
anregenden Ausführungen über eine Reihe wichtiger Gontroberfen 
juriftifchen Perfonen) fichern dem Werke, obwol e#, wie leider 
herborragende Darftellungen partieularen Sandrechts, unvollendet gel 


eine dauernde und weit Über bie Grenzen Medlenburgs —— Bet 


Und bie in ihm niedergelegten vechtegefchichtlichen Unterfuchungen, bie 
Reihe Heinerer Schriften I — finden (3. B. in dem Aufſahel 
Zeibeigenfchaft in Medlenburg, in der Schrift über Fietus, la 





und 
“aan fine 
en hatte, 
in ihren 


Daniels, Dr. Fr. v. Gruben und Dr. F. J. — 
Bin ögegeben bon Dr. N. v. Daniels und 

lin . ». Heibelberger Kritiſche 

37—47; Recenfion von: 9. Th. letter, Die 
luguſtes von Sachſen v. I. 1572... Reipgig 1857... 
it V, 2, 1858, ©, 105—146; „Der Kriminal · 
‚Weimar 1859. VII, 46 &. (Dazu Antwort auf 

in Boltdammer’s Archiv Band VIII, 1860, ©. 156 fj.); 
| Meinele Dos." Neue Mittheilungen aus dem Gebiel 
imgen im Namen bes Thringiich-Tächfiichen 

I Dümmler. Bd. IX, 2, 1860, &. 77—100; 

Die Genealogie ber Handſchriflen bes Sachjenfpiegel? 





n ber —————— Rechte, 


Iohannes Röper) 
Isis, Vlu.87 6; 
— 878, 
note, hu eur 
, 6. 404—417; „Zur Lehre von ben ſ. 
en — 


— Someyer. 

ing — 

met.); „Aus einem 

.s Im Yuftrage des Saıe Orr 
Dirt: 1875. 


x Möinehr" ‚in —— —— 
212.); „Sur Sehre von nat ch Beer 
En Ki an ie —— 


Gompetenz des nt in Auf 
Weima: 


ha} 
1882, ©. 525—577. Br. 7, 1884, ©. 1—55; 
gefle Mentot’s wider ben Sacenfpieget." 2 
129; ‚Rodingers Befutate | — lan — — 
a e 
da ©. — — von: Die Lehre 
Juriſten des Mittelalters. Roſtock 1882, 
3 2 Aue Yale Band 6, 1883, ©. — 
R. Hübner 
en 
2 Y3 p 
Charlotte v. Ferber, gehörte zu einer der älteften 
Pommern, welde, mit dem Lanbesfürften 
, auf bem wrväterlichen Stammgute Bohlendorf 
—— des Roeslilder Bil —— von 
Bohlen annt wird. 


= er er die innigfte Verehrung und “re 
‚ ben er mit dem Rittergut ©: 

(born un te, im Genuß eines großen 33 

renhar (1879), und ber Neuvorpommerſchen 

‚„ Sowie ala Rechteritter des Johanniterordens in 





ſchriſten und Regeſten Pommerſcher mn 
richern heimathlicher Geſchichte Taf in 


gen und die Gilter des Bisthums Moesfild, im 
ſchichte dieſes — — 1850); 


hurflrft u. ſ. Pommern. 1644—46" Friedrich 
gew. (1852); „Geſchichte des weſchiechis ee (8. 1-2, 

—* 2 enthält das Urtundenbuch, mit den —— der 
brieſs bon 1316, und einer kurzen —— er —— 
Geichlechter); „Georg Behr auf Ruſtrow u. in Pom. eben 

eit des breißigjäßrigen Krieges” and. 1850, at ber Star 

hr⸗Negendank); ee Perfonalien und Seicjenproceffionen der- 5 
Pommern“ (nach ber Parentalienfammlung zu Bohlendorf; — 4% 
„Urkundenbuch zur Geichichte des Geichlechts Bohlen“ (4°, Stra 
biß 75, m. Abbildungen); „Das Hausbuch des Joachim d. Bade 
gart 1888). =. 
Netrolog des Freiherrn Julius v. Bohlen in den Nacir. 3. 
Kl: Eldena und im 41.—44. Jahresbericht d. Nüg.-Pom. Abth. d. 
Pom. Geih. 1883, ©. 98—95. — Dähnert, Pom. Bibl. IV, 51. ] 
Bilchofsroggen, 82 — Geſch. d. Geſchlechts Bohlen, Mr. 18. — S 
Sammlungen gelangten zum Theile an das Staatsarchiv in Stettin. 


Böhm: Joſeph B., audgezeichneter Violinſpieler und Lehrer, 
Budapeft am 4. März 1795, F in Wien am 28. März 1876, mie 
Anfangsgrände feiner Kunſt von feinem Vater, einem unbedeulenden fi 
B. machte aber ſchon in feinen Anabenjahren jo außerordentliche For Ihr 
daß er bie inmigfte Theilnahme des berühmten en — e 
als biefer ein& feiner jchwierigften Violinconcerte von ihm —— 
es Rode's Reifen geſtatieten war B. eine Zeit lang ſein Schüler, — 
ſunde vortrefflihe Saat trug bald Herrliche Friſchte. B. am 
nach Wien und trat Hier im Zwifchenact einer ee — 
Mal doͤffentlich auf. Gr fpielte ein Concert von Kreuhzer und rundete di 
feine tadelloſe Fertigkeit, den großen, ſchdnen Ton und einen ſ do 












76 Borhm. 


feiner w en wurde B. —*. J 
nn Be as 
berührt wurde. Ginen im Winter 1870/71 —— Urlaub bem 
‚einem Bene Aufenthalte in Heidelberg, um außer dem Botaniker Hof 
— — — lehrende Beruhm —— wie Bunfen, 
Schr —— on den — 


ftörung, vielleicht au die Wirkungen einer hen 
Duedfilber, womit B. bei feinen — viel zu er Hatte 
gewöhnlicher Energie überwand B. feine immer 
er ihnen jchliehlich nach Heldenmüthigem Kampfe noch vor — = 
jahre erlag. Boehm'k Forfchumgsgebiet war die Pflanzenphhfiologie. Wi 
zahlreichen Schriften, die in dem unten verzeichneten Nachruf in chrono 
Ordnung may find, feien ala feine bedeutendften feine Arbeiten il 
I und Stärtebildung,, über das Saftfleigen im Pflanzenförper 
Über die Bedeutung ber Kalkfalze für das Pflanzenwachsthum Herbo: 
In der ſchon angeführten Erfilingsarbeit über das Chloropkyli gab 2. 
einen Ueberblid über Beichichte und Literatur, unterfchieb dann Fcharf 
dem Farbftoffe und jeinem Träger und brachte bie erflen in 


unmittelbarer Belonnung. Von feinen Unterfuchungen über Gtö 
Chlorophyll gab die erfte Kunde feine 1874 in ben Aohandlungen uw 
Akademie veröffentlichte Arbeit: „Ueber die Stärkebildung in ben Keimli 
der Kreffe, des Rettigs und Leines“, worin er zuerft die vom Lichte unab 1 
Bildung der Stärke aus den im Protoplasna vorhandenen Reſerveſtoffen 
hauptete und die Entdeckung machte, daß durch Verdunklung —* 

der Feuerbohne im Lichte wieder ſtärkehaltig werden. Da indeſſen ji 
Verſuche gegenüber feiner erften Behauptung negative Refultate ergaben, 

ex fi zu einem Miderrufe verpflichtet, ben er 1877 in der Deiterr. bot 
ſchrijt veröffentlichte. Später jedoch fam er auf Grund neuer Verfuche 
eigneterem Pflanzenmaterial auf feine erfte Anficht zurlid und zeigte n 

in einer intereffanten Schrift: „Ueber Stärkebildung aus Zuder“ 

1888), wie in ben Chlorophyiltornern entitärkter Blätter, bie in Zu 
getaucht wurden, wieder Stärke entftchen fönne, alſo in diefem Malle 

außen zugeführte Mefervefloffe. Auch im ber 1889 im Bot. 7 
fchienenen Arbeit: „Stärkebildung in den Blättern von Sedum spectab 

er nach, daß in flärkelofen Vlättern, welche in kohlenfänrefreier Luft 
werben, Stärke entftehen Lönne, fo daß Iektere alfo nicht, wie man bie 
nahm, immer nur ein unmittelbares Affimilationsproduct fein mi 
größeren Umfang und eine größere Bedeutung bei allerdings aı ri 
Wiberfpruch ſeitens der Fachgenofſen, nahmen Bochm’s Arbeiten über d 
wegung des MWaflers im Pflanzenlörper an. Die Reihe feiner zablveichen 
handlungen über diefe Frage eröffnete ein 1862 in ben Gipungsberichten b 







werben 
Blattparenchyms wird durch den 
Deutfihen bot. —“ 1889.) Yon * 
n Arbeiten Ueber den vegetabilif 
d. Wiener Mod. 7) und „Ueber Aufnahme 
durch die Blätter der Feuerbohne“ (Wiener Lande 
, worin er den Kallſalzen bei der Umbildung 
des Pflangenkörpers eine ähnliche Rolle 
M im Thierleben bei Verwandlung des Knorpels in 


Bi '* it ein 
ee Pr et 


schlifer an und wirkte auch anregend auf weitere, für 
zn intereffizte reife. Sein: ——— u 
jär 7 ch — erworben. 
Bilßelm in: Berichte d. Deutfchen bot. Gefellich. in 
in Berhandt. jr En bot, Gefellich. in Wien 1893, 
€ Bunihmann, 
anus B., ein im Pace der fogenannten Volls« 
ins fleißiger Forſcher. der feine Ergebnifje in brei 
legt hat. Geboren am 11. Märy 1827 
mo fein. teen nicht unbemittelte Sandleute waren, 
"Diebben. Bis zu feinem 10. Jahre beſuchte er 
Zalent für Mufil zeigte, wurde er in dem 
und- erhielt yom Ortöcantor Thieme Glavier- und 
tam er in das Inftitut des Pfarrers ©. Thölden, 
itet zu werben, doch auf Wunſch ber Eltern, denen 
erfchienen, mußte ex fich auf dem Lehrerjeminare 





"vorhandenen ilten Sesarten — 
— u. — J — 


uns brachte B. zur im 
kam zu 


8 preußilie Fe ie 
—— unbollendeten m ————— 





g des chorte Wert 
Rinberlich und Kinderfpiel. So Hat B. das 
Ried nad allen — en aus langſt vericholfenen 


zur freude und 
li Dentitei 
nice De — Er ud 





DOrgelbau, beraußgegeben A, W. Gott 

— Da Böhme Wilarbeiter an der geirrift 
 jebenfalls von ihm felbft ber. 

R Rob. Eitner. 


elm eh B., Philologe, geboren am 30, No- 

achtes Kind des Rupillenzathö Guſtav B. und der 

bis 1810 das Rathelyceum feiner Vaterftabt, 

et (immatricnlirt unter bem 5. Mai 1810), 

D.®. II, 282) Hörte, begab fi aber ſchon 

ete Uriverfität nach in, two nament- 

, 787) und Boch (ebd. II, 770) feine Lehrer 

folgend trat er 1813 ala Dun in - 
nahm Theil an ben Schlachten von Lügen, Bau 

e auf eignen Wunſch in das in Holland ftebende 







ala Dr. phil, promovixt Hatte, 
au — indem ihm eine Stelle als Gymnafialbirer! 
elandtichaftäpre in Rom anı 


Einfalt entgegenzutreten. 
in berfelben Sache ne B. ald an einen, „ber 
zu eriverben bat“. Berufun te B. ab. Don feinem 
Leben in biefer Zeit dit ein von ihm verfaßtes, von Lowe (f. A. D. 
800) — * Lil ende tempus cam — —* 
hatte er mit feinem zu kämpfen; 
Ieberleibend, maß. beides nicht: oßme Einfluß auf fein — 
und Schülern fein tomnte. Es darf aber nicht verſchwiegen werden, 
auch Anbere ihm jchwer genügten, er fich felber am wenigften 
gegen entwidelte er in der vom DOberpräfidenten Dr. Sad (f. U. 
152) im Jahre 1824 begründeten Geſellſchaft für pommeriche 
Altertgumstunde eine Herborragende, Tange nachwirkende Thäti 
eifrigſter Treue und aufopferndfter bis ins Eleinite peinlicher A 
Säriften find zu nennen: „De Pomeranorum bistoria litteraria® 
motionsfchrift) ; „Bemerkungen über Pindar” (Programm von 1829, 
ala das beite über Pindar’s poetifchen Gharatter herborgehoben); 1 
zungen Stettins feit Anfang bes 12. Jahrh,” (Stettin 1882); #1} jC 
Chronit von Pommern in niederdeutfcher Mundart” (Stettin 1835, ein 
ſcharffinnige und gründliche Unterfuchungen „für die Ke 
brechend“ geworben find). In den „Baltifchen Studien”, dem 
Sernkaent für pomm. Gefchichte und Sltatpumatunde erfchten neben 
Abhandlungen und Jahresberichten eine „Ueberficht ber allgemeinen 
Pommerns feit Kangow“ (1835); Anderes in den „Neuen Pommerfd 
vinzialblättern“. Seine lehte Arbeit iſt wol das Programm dee — 
ghinnaſiums don 1841: „Ueber bie gegenwärtige Siellu— 
Durch feine am 8. Juni 1824 volljogene Heirath mit —— Seat 
Iotte Louiſe Giefebrecht, geboren am 1, Juli 1796 in De nm 
Strelig, } am 15. Juni 1861 in Halle, trat B. der felbjt eine au 
Verwandtſchaft bejaß, in nahe Beziehungen zu mehreren in ber erſten Hal 
Jahrhunderts auf geiftigem — eine hervorragende Stellung nel 
Männern: Ludwig Biefebrecht (¶. U. D. B. IX, 159) und Haſſelb 
761) waren feine Gollegen und zugleich feine Schwäger, der Belannifd 
Lowe ift bereits gebacht. Bei feinem am 27. Februar 1842 erfo 
hinterließ B. außer feiner Witwe zwei Söhne Karl Eduard Wilbelm, 
am 24. Mai 1827, Ipäter Profeffor an der Univerfität Straßburg, 
Friedrich Wilhelm, jeboren am 1. October 1829, Dr, med,, und eine 
Agnes Elifabeth Wilhelmine, geboren am 19. April 1831, f am 28 
teımber 1881 als Wiitwe des Gonfiftorinlratis und Holprebigers‘ Ö 
Wernigerode. 








1 und Sahr 
das er verfchiebene Beiträge lieferte, 4: 
ja —— ber Finberteanfgeiin die 
A. Hirfh u. G. Gurlt I, 518. Pagel. 
— Eee N 
elaf 
{ — Betpeil 






Der Yatın —— dann die gelehrte en 
e 
Wilhelms Gymnafiums zu Berlin, dem B. ne 
angehörte, bie ex es, namentlich merklich gefördert 
— Eihellbads, im J. 1867 mit bem Zeugniffe der 
jeiner bervorgetretenen Befähigung jür Waibenatit und 
‚Architekten auszubilden. Nach einem Jahre ber 
ve bei Profeflor Adler, bem er auch ſpäler noch nachhaltige 
auf das Studimm der Antike werbanfte, bezog B. 
in Berlin, befland im 9. 1871 bie Bau ührer- 
‚war dann als Hilfsarbeiter im Minifterium der 
beim Bau des Siegesbentmals in Berlin und unter 
als Zeichner und technifcher Leiter beim Umbau 
’ Realgymnafiums beichäftigt, und beftand nad aber- 
der Bauafademie im J. 1877 die Baumeifterprüfung 
Ag feine Studienzeit fiel noch bie Erfüllung der ein- 
n Kaiſer Granz-Gardegrenabierregiment, welcher nach 
n Uebungen am 15. September 1877 die Ex- 
ts als ndlientenant ber Reſerve des eriten 
— — 8 und ſpäter, am 16, Juli 1887 
ierlü it folgte. 
hat B. den erſten Wau auf das Gebiet der Stubien 
Monumenten felöft, indem er für die Ausgrabung 
unter Oberleitung Friedrich Adler's ala technijcher 
xuvm 6 






t — 
de —— entbedt Dr und im Vereine mit B. 
jöheite des Jahrbuchs des — 
chem Sandftadt“ in den Athenifchen Mitth. 
—— If). Dazu verfolgte er unermüdlich die oft vet · 
punlte für die Feſtſtellüng des alten, mit dem Wachlen 


muß. 
auf die em beſchrantten Altftadt aus der. Königepeit 
Keuſtadt im dev Ebene ganz welentlich durch eindringende 
in der Unterftadt bei. Endlich vollendete er mit 
mah aller ſeiner Mitarbeiter den genauen Blan der Konigs · 
£ ſeine Arbeiten im dritten, auch einzeln erſchienenen 
Berichte‘ im: Jahrbuch der fal. vreuhilchen Kunftfammlungen 
inzufägung einer xeitaueisten Unficht ber Hochburg, welche auch 
1 — ‚gebrachten Pergamon · Panorama der ‚Herren Kips 


legte um Tängite einefetiihe Auienihalt brachte für B. auch die 
eit Saus ſtandes. Am 10. Februar 1884 verband ſich ihm 
Dlga Schmidt, von deutichen, in der Levante anfäffig 
folgte ihm bald als Gattin nach Pergamon in die nach 
e — hergerichtete Hauslichteit Mit dem Ende 
der durch einen Sohn vermehrte Hausftand nad) 
v ). nad) etwa einjähriger Hülisarbeiterichaft im Minifter 
ch —— und nach (Ernennung zum Bauinfpector mach 
er berjeßt wurde. Gr übernahm das Directorat ber dor- 
alichule, das er meiter mit dem Directorate der. gleichen 
ulchte, beides Stellen, welche ihn außer den lauienden 
ngen, in Gorlitz auch durch den Neubau der 
\ Die Mußezeiten blieben immer der Weiterarbeit 

Pergamenifhen Studien gewidmet. 
‚Altertöimer von Pergamon“ über das Athenaheiliglhum 

g* 











jahre zutraute, uns ſchon in feinem neunundvierzigſten Xe 
te! Im letzten Jahre feiner Arbeit in Pergamon hatte 

juchung der Strebemauern unterhalb der Theaterterraffe einen 9 

fi am nie verlegt, of; i 

wurde. Mit den Jahren meldete ſich aber die verlehte s 

wachjende Behinderung führte im J. 1896 zu einer Operation aı 

der dann wieder Alles im Geleiſe ſchien. Im Gerbit 1896 


noch einmal auf Wochen zur Gontrole feiner Publicationsarbeiten na 
aurüd, was namentlich den erwähnten Studien der Befeſtigungen 
Nach der Rüdlkehr vollendete ſich aber das Unheil icnell. Es 
wieder bie Aranfgeilgerfheinungen am Snie, im Januar 1897 wurde 
putation des Beins jr unvermeidlich erklärt und ausgelühtt. 2 2 
Leidende Alles ertragen. Auf Krücen und mit einem Lünftlichen 
wieder den Aufgaben feines Görliger Amtes ob umd förderte bie z 
wiſſenſchaftliche Arbeit. Das Sartom Hatte aber nur Local gehe 
tönnen, es trat weiterhin wieder auf, und am 22, Auguſt 1898 

zu Grabe getragen. Seine Witte blieb mit drei Kindern zurüd, 

Er hat nicht umfonft gelebt. Ju treu forgender Liebe den © 
geben, hat er, ivo ihm eine Aufgabe, ein Amt gegeben warb, deren 
gewartet. Wenn wir aber danach fireben, bei arcdhäologilchen Ausgra 
arbeiten uns nicht auf Gewinn don anziehenden Einzelheiten zu b 
ſondern vor allem die Grundlage, auf der alles erſt feinen richtigen Pi 
Zufammenhang gewinnt, die uriprüngliche architeltoniſche Beftaltung, 
du bringen, jo hat dem ®., zumal bei den Unterfuchungen von Pergamon, 
miüdlich zu feinem Mechte verholfen. In diefer Michtung hat er, ı 
Studium gegründet, den Weg in die wiffenfchaftliche Ertenntniß in je 
harren erfolgreich befchritten. Dem hat neben Ehrenzeichen, welche ihm 
daheim, fo aus der Türkei und Griechenland zufielen, und deren er zum S 
feiner Uniform fich zw freuen pflegte, die Verleihung des Doctor p 
honoris causa bon Seiten der Umiverfität Straßburg im December 
würdigen Ausdrud der Anerkennung gegeben. z 

Bohnftebt: Ludwig B., einer der hervorragendſten Architelt 
Jahrhunderts, geboren am 27. October 1822 in St. Petersburg, 
nuar 1885 in Gotha. Seine Eltern — ber Bater war Kauſmann 
aus Stralfund und gaben dem Knaben eine echt deutſche Erziehung. 
gemeine Bildung erhielt er im der deutſchen Hauptfchule zu St. 
fdeint, daß er ſich nach beftandener Abgangapräfung mit Vorliebe | 
Ten Studien hingab, bdajr ſpricht mit wur der bis an Ari Bebensende 











der Umftand, dab er fi 
am ber 


in ben 

telt und Mitglieb des Conſeils des erſten Kreiſes ber 

und Wegecommunicationen angeſtellt. Jedoch dieſe 

und jo gab er fie ſchon 1854 wieder auf, weil bie 
riefen und läftigen Geichäfte feinem tünftleriichen 

en und widmete fich wieder gan dem Privatbau. Seine 
353 ſtels durch Ideenreichthum ebenſofehr aus, als durch 
der Kunfliormen, und fo genoß er als Architelt bald ein um- 
n. Dan begnägte ſich, ihm ungefähr die Geihmadsrichtung 
man gebaut zu haben Die, — fich mit ihm 

en und überließ ihm das Fernere. Von feinen damaligen 

e chinefiiche Palaft und der Küchenpavillon in Oranien · 
Nonnentlofter zur Auferftchung, das Stadthaus (bie 
riſchtin und Juſſupoff, das Gebäude fr dat Rrhe- 

} fomwol als auch in Riga und Mostau yahlıdır 





bebeutungevollft Ar See 1A 
g e 

ee 

ind I ‚Schu! ragen ' ö 

ch » äfthetifchen fer De tophanis Ranis” (da8 

26. Juli 1828) und babiliticte fich, vielleicht durch Reh · 

t Michaelis deffelben — u der bequemen Praxis 

einfachen disputa Der junge Docent 

fchen und — 3 Borlefungen Griofg: er 

— neuern deutſchen Poefie” und über * ib, 

über moderne Dichter wie Tied, die Schlegel und 

zunbete ex noch durch "Piycologie” und "Religionephilofophie' 

—— Reifen nach Dresden und ſpäler nach Berlin, 

ter Vriefmechfel erhielten die Beziehungen zu Tiect 

Tode Bun “der größte lebende Dichter und 

5 Vorbild danfte B, auch die für Litierarhiftorifche 

Kunft, —— zu leſen: nur fiel Bohh' pommerſche 

e abgeftxeift hat, endoerkhen u. mißliebig auf. Im 

de D. zum außerorbentlihen, im Juli 1842, Lebiglich infolge 

7 Bat der Berufung ® dr. Hermann’8 zufammendingen, 

ernannt, bei einer Beſoldung, deren Geringjügig- 

faipfofen Danne bis 1866 um jo ſchwerere Sorgen 

feine Lehrthätigkeit andauernd zurüdging. Der 

ler, ber hinter plumper Erjcheinung eine Mehr zart 

, Konnte fich in die neue Zeit nicht finden; namentlich 

‚Hörfaal auf lange, und wenn B. auch wieder 

Rehrerfolge feiner akademifchen Frühzeit Hat er nie 

Hörer aber berührte aus dem oft belächelten, 

ben Mewereifer des alten Herrn boch ein erwärmender Ab · 

um NRuhmestage deutfchen N bie Bohh’ Perfön- 

Stempel auigebrücdt hatten. Er ſtarb am 7, Mai 


h originellen Denter. Schelling's Auffaſſung der 












88 Dohf: 


















— — SE = 
ausentwidel » 0 u er mi — 
d, Gocife und Zied, abgewandt ober i 


dar 30 an her Ente nam it „een Ibn Zi fm 
tationen pro gradu und pro loco Liegen bie 
= — ſein — 


* Sieg 
Per BD. eine ihrer Pit derdienftliche Ausgabe vom \ 
Goit. 38 die nicht nur recht — und ſauber a — 
bei ®. faft: überrafchendes Intereffe für Da en ‚da 
ihn das Urtheil U. MW. Schlegel’s; alle nicht der W 
Dichters Enlwicklung Bu wie fehr im Grunde N 
rifche Auffaffung fehlte, das zeigt feine — EGeſchichte der 
deuiſchen Borfier (Sr. 1832) nur allzu Mar, die von Alopftort bis aul 
Romantik eine Geftalt nach der andern darauf hin abhört, wie fie 
bes Schönen pafe. Der Fauſt' fteht, ganz in Schelling's 
punkt; Wilgelm Meifter” und Fichte, die gefeierten Objec 
Bemunberung, fommen faum vor. für Schiller, den er mit 
war im Gegenſahz zu Goethe die Idee nicht real; dies ber Sr 
und aller — Dichtung. Das Befte der Bach — ic 
ein paar Bemerkungen über Euripides, die in dem britten griechifi Eragil 
den Mebergang in die romantifche Munft, in die Shakeſpeare · Goethiſche We 
fehen, alfo ben modernen Zug bes Pi Pu an dem noch Bohtz DI 
tation fich die Sporen verdient hatte, entftlicd) würdigen. Den Bohtz Theork 
gemäßeren Weg, vom Allgemeinen zum Beſondern zu — wäplen, zu 
eng zufammenhängende Büchlein, die einheitlicher b handlu 
“Die Idee des Tragiſchen' (Gött. 1836) und bie bi 
“Weber das Komifche und die Komödie" (Gölt, 1844). —* 
einem Abſchnitt Über die Idee des Schönen’, ganz 
bie echte Kunſt die Verföhnung bes Unendlichen mit bem Gulich 
ſchieht das am mwirkfamften, wenn zuerft der Widerſpruch — 
dann aber in ber höhern Einheit aufgelöft wirb: je — — 
ſpruch die Idee oder der nichtige Schein Uberwiegt, ergibt ſich Trag T 
Komit. Die Tragödie ſtellt jo den Sieg ber lien —— J 
frant gewordene individuelle Freiheit dar: der Opfertod des xin 
feine Äusſdhnung mit dem Unendlichen zu ſinnlicher Wahrnehmung. Zn dieſe 
Lichte geſehen wird bie tragifche Furcht zur Ehrfurcht, und — dae fr 
Milleid werden wir Glieder eines fittlichen Univerfums. Ohne den fpeculativ 
Hintergrumb würde das zoayırdv nur ein mung» fein: bie — des om 
{hättet B. über Müllner, Raupach, Grillparger aus, bei denen ber ai 
tragiiche Ausgang, weil nicht nothiwenbig aus dem Innern des Helden ber 
nur willfürlich und darum gräßlich wirle. Das tragiiche, ſich üben! 
Individuum ift vielleicht erhaben; aber ganz nahe an das Erhabene gı 
Dämonifche, das B. bereitd zum Häßlichen rechnet, Das Häfliche vi 
Harmonie, zerreiit das Band der Liebe, das die Kotalität bindet. 2 
Gegenfak zur Unendlichkeit alles Enbliche fo Hein und lächerlich: 
der wahre Kunſtler, der das Häfliche, Gemeine in der Idee aı d 
freienden objectiven Komik, zum befreienden Jubjectiven Humor, Der enhte. u 
ift nur möglich in der riftlichen Lebensanficht, die die Alles verbindende Lie 
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He dr Wiſſenſchaft Hat B. feine bleibenden Spuren hinter 


ee und Begabung fchei 


und damit verlor er bie freie Bewegung. Nun, bad 
Ob Tieck den jungen Freund nie Gere 
Roethe 

ciftian — B. Benre · und Porträtmaler, geboren 
Jürgen bei Bremen, Fam 14. April 1894 in 
"Berlin, fieht einer bleibenden Tunftgeichichtlicen Bedeutung 
vor allem durch Anaus und Vautier gefennzeichnete 
Bahnen der Gegenwart einlenkt. Die entſcheidende 
ep auf ber Düffelborfer Atademie und beſonders feit 
Sohn, nachdem er zuvor zehn Jahre lanı 
Din Ghncdung und Harburg dem faufmännifchen Beru 
n erften Erfolge an, den ihm fein Gemälde „Im Trauer 
ber Wiener Weltausftellung eintrug, Ipiegelte faft —— 

6 Bald ungeöhe Ber gleihen Mihtung 
{ baffelbe ungefä! in der glei n tum, 
biefe ift ſchon bie ftofiliche Wahl: „Epieler“ („Bis in * 
1674; Vorraum eines Leihhauſes“ (Stuttgart. —— 
fin Pryor dem Krach“ 1877; „Wanberlager vor MWeih- 
flo 'g" (Berlin. Nationalgalerie) 1879; „Letzte 
1 fes" 1880; „Verhaftung einer Frau“ (Hanno. 
81; „Abichied der Auswanderer“ (Dreed. Bemäldegalerie) 








* —e— 
— Dt qm. aus dem Gebiete deö 
—— 1869); „Handbuch des ein 


n mit wergleichender Darftellung des 

Theil (Stuttg. 1879); Beiträge i en 
— — 12, Ar an im 
8. Auf. 1880 1, 3518665 Fi der ge 


cipil. Proyis Bd 68, 

1875 das Nitterkreng ale de Bere 
feierte 1898 fein 50jäßeiges. Doctor und 
ter Berleihung des Titels eines fgl. Geheimen 


itiont«ntverftät, Minden 1898, 6. 3. — 
—— ll (1872), ©. 557. — Deutjches 
, &py. 1877. — Rutula, Bibliogr. Jahrb, Innabruck 
m. Beitg. 1897, Nr. 300, ©, 6, Nr. 308 ©. 6. — 
Bd. 12, ©. 408411. — Wach, Handb. d. 






A. Teihmann. 

tiedrich ®., Gonstritforicher, geboren am 12. Januar 
Kreis Göttingen, | am 29. Februar 1896 zu Wiedbaden. 
ch Theologie, wurbe aber durch H. Ewald ber morgenländi- 
Bere ar sugeführt, in deren Bereich zu jener 
] meilen gezogen wurde. Ueber den jpeciellen Gang 
m bat fich feine Meberlieferung erhalten, ſogar die Differtation ift 
Grund deren er 1830 an der Georgia Augufla promodirte. Auch 

— —— ſparlich, B. felbit — geringe Freude 
Doctor ward zumädhft —— ‚ger 
en Fürften Privatunterricht zu erteilen. 
. B. wurde December 1834, 
n an ber — Univerfität abfolvirt, zum 
J ofeſſor) am der kaiſerl. Waiſenerziehungsanſtalt zu 
— gu 9 Peteräburg Hatte er mittlerweile Gelegenheit genommen, 
te Alabernie der Wiſſenſchaften befindlichen, von Rob, Lenz, dem 
1? men kritiſchen Apparat zu Kalidafa’s Urbaſt zu ſtudiren. 
6 die Ausgabe dieſes Dramas, bie zu den grundlegenden 
n der Sandtritphilologie zu zählen ift. Die bialeft- 
ein. it geführten Meben, bie fachlich und fprachlich 
audgreifenden Erläuterungen, die einfihtige Dar 
tegelm, endlich die prächtig gelungene Ueberfegung , bie 
Ritte hält zroilchen zwei von ®, gelennzeichneten Extremen 
T man beinahe, wenn man das Original ver- 
‚man nicht mehr, wenn man jenes verſteht“) —, das 







Bölte, ‚98 


h ——— und unternahm es, von klein auf 
* RENTE Ace re Me, 
J — —— 


als geift- 


Eriparniffe, ging fie 1 mit Empfehlungen 

’s, befonders an — nad) England, 

erworbenen Kenntniffe beriverthete fie zum 

Romane ind Deutiche und umgefehrt deutſcher (4. B. 

Ueeorombona“) ind Gnglifche. Außer Erzählungen, DR 
— — jerte fie in das Gotta’jche „M 

regelmäßige en aud in andere d F 

land zurücgekehrt, lieh fie fich bald in Dresden nieber, 

*, tat mit B. Pr und Gublow, beffen „Unter 

lich: Herd“ fie eine fleißige Mitarbeiterin ward, 'in Ber 

t ‚aber underbeoien an ber eigenen Bilbung fort. So teifte fie 

hauptſachlich wegen ee nach dem Süden 

dann auch, veräberghene in Karlerufe. Don Dresden, wo fie 

"og et und auf Wunjd des belannten 

Bette, tee h bes „Xette-Bereins“, einen „elaſſiſchen“ Be ⸗ 

t „Gemerbeeitung” — verfaht Hatte, — 1879, 

ng des [6 arbeitender und ter Grauen 

te fie eine arme Schneiderin auf der Arbeitslchute in Reut · 

en und dann einen Lehreurs eröffnen laſſen), nad Wiesbaden. 

ie Menſchenfreundin in gemeinnügigem Sinne —* und betheiligte 

am Berein gegen Branntweingenuß und für Voltstaffeehäufer. 

da am 16. — 1891, — ipäte Tod ihre frühere 


n An Feder. welentlich für Romane in Anſpruch. Sie be 

d m von geſunder Lebensaufiaflung und 

Ihr Ruf murzelt in den „Erzählungen aus der Mappe 

on“ (1848) und ihrem gelejenften Buche „Viſitenbuch 

London“ (2 Bde, 1852), gewandten Schilderungen 

ſchaftsleben Gnglands, etwas "greile Farben und human · 

deigend, urfprünglich im „Morgenblatt“ unter der Ueber- 

i m. „Eine deulſche Palette in London” (1858) 
— auf Grund eigener Erſahrungen und Reifeeindrüde. 

des Gouvernantenromans ber Englanderin Currer Bell 
Forſthaus (1854), bie Novellen „Männer und sg (2 Dbe,, 

je und: Ehe. Erzäglungen“ (3 Bde., 1857). In lehten beiden 

auf engliſchem Boben, Lönnten freilich unſchwer auf 

gt werden, wie fie Aberhaupt nach dem Volum eine enge 

ob der langjährigen Anweſenheit im Imfellönigreiche deſſen 

n und Anſchauungen oberflächlich und vorurtheilsvoll 





Wilfon‘ (. 0.) fallen zu n 
Ludwig Frankel. 
er Generallientenant, 


— im Gabettencorpä erzogen, aus 
—— Jun F Inſanterieregi· 


en durch eine am 27. December ausgeführte Wal 
Bon Bendöme aus den Loir abwärts entjandt, 


n Ri 
ern 
ma jene na 
des Großen Generalflabes, 1. Heft, Berlin 1889). 
1. —— ar = nadden — den Kampfen 
mn 
— trat 1880 ae a 


richt ber die —— und re im 
* dv. Boten. 
ver A e — eigentlich * de Bomberghe, 

fverpener aus der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
5 ifcher Werke, ben er in Venedig von 1515 bis 
3 "1549 betrieben hat. Iſt es ſchon bemerfenswerth, bak 
ſich auf den m — > — — 
ließ — vor i jatten ſolchen nur Juden ai 
‚ Reapel, Gonftantinopel — fo ift e# eine ganz — 
| während der ganzen Dauer ſeiner Druderthätigteit, 
Joviel wir finden, ausjchließlic auf das ge- 
———— Wichtiger aber ala beides iſt, was B. 
find vor allem die Bomberg’ichen Ausgaben der 
—— die — LAU RA in — 
mmentare enthält — 18 in der 
je ältefte Bibelausgabe, Soneino 1488, an, wenn fe Ach 








— ff. den — 
„ dor allem die erftere ee Kor ale Bei 
ng g 1. Reben den Gefammtansgaben gegen num 
Bibel al8 beim Thalmud eine große Zahl von Ausgaben eiı 
derfelben mit Gommentaren einher und endlich, 
jelbftändiger rabbinifcher Schrilten theologifchen und bhilel 3 
Wie groß die Zahl von Bomberg's Druden im gangen ift, h 
da fie noch nie Dem 8 worden find; denn auch Rofft (f. 
bis 1540 und Fürſt's Bibliotheca judaica nennt leider nie den 
Verleger. Jedenfalls aber An die Erzeugniſſe diefer Preffe auch 
recht bedeutend; was aber ihre Verbreitung betrifft, fo klingt es ſehr gie 
wenn Nic. Glenardue fagt, fie ſeien zu dem — nicht nur 2 
Afrikas, fonderm jelbft Indiens umd der ganzen übrigen Welt 
Mer war aber B., der diefe Bebeutungsvofle Zhät Zhätigfeit entiidelte‘ 
Antwerpen Rammte, ift außer Zweifel; er bezeichnet ſich ——— 
werpiensis. Genauer nennt er ſich in der zweiten 
a Sohn des Cornelius B.; dies iſt wol derſelbe 
der nach Mertens en Toris, Gefdhiedenis dan Antwerpen, uns 
unter dem Jahr 1500 als „Lapelmeefter” der Gapelle U. ©. Sr. in 
vorfommt, Wenn ex ferner bei Marino Sanuto Daniele da Rorii 
fo könnte man dies fo verfiehen, daß er über Nitenberg, nach 
Aufenthalt, nah Venedig gelommen if; doch Liegt Hier wol nur ein 2 
niß feines Namens vor. Er war in Venedig ala Kaufmann enfälfig, 
Dlan faßte, Hebräifche Werke herauszugeben. Der ihm — 
war vermuthlich Fra Felice da Prato (Felix Pratenſis), ein 
deſſen lateiniſche Ueberſehung des Pfalters, 1515, das erſte BO 
berg'e wurde, als dieſer noch gar feine eigene Preſſe Hatte — = 
ftein (f. U. D. B. XVII, 551 |.) war der Druder — und ber auch ber 
gelehrie Mitarbeiter bes unternehmenden Dlamen war. Die chriſtliche Rei 
au fördern, das war der Zwed, den B. mit Fra Felice verfolgte enig 
vorfcjüipte, und fo aflein erflärt es fich auch, wenn eben zu der 9 
Deutſchland der Reuchlin . Pfefferlorn ſche Streit wegen Verbrennung der 
bücher außgefochten wurde, in Venedig dieſes großartige Unternehmen 
breitung der lehteren in® geben treten fonnte, ja jogar noch be# 
Nepublit und J. IH. felbft des Papftes fich erfreute. Mit der 
wurde ber Rath don Venedig argwöhniſch und als «a ſich uns 
neuerung eines Privilegums handelte, wurde dieſe wiederholt ver t 
erft der Erhöhung ber von B. aniänglih geboten Wo amd 200 Ducate 












(8, Ch. Plantin, 1882, p. 95 sq, 98. — Bi 
t. I, 1866, col. 666 sq. und die bort genannten 

— —* R. Steiff. 
qual er Theaterbireetor, taucht zuerſt in ber Opern · 
- | 





ag als 


ertrag mit 
Dreöben. Buftelli überließ ihm die Leitung A 
. Yuli 1777 u. mit B. vereinbart, daß er bie 


Beendigung der Meſſe überführte, 

fchen Theater verſtand und nicht einmal ber deut · 

— er er — 

ande überlaffen. ährend er zur 

in Leipzig weite, hatte er durch allerhand ürger- 

— Arad Brandes und dem Schaufpieler 

im ® © des Bairifchen Erbfolgekrieges wurde 

ee Dresdener Contract gefündigt, während ber für 

nm Jahr darauf wurde der alte Contract in feinem 

‚3, die rüdftändigen Subventionägelder ausgezahlt. 

n er auch noch bie Leitung ber Prager Oper 

pe a1! Leipzig, Dresden und Prag befländig 

das deutſche Schaufpiel unter feiner Leitung 

x Reinede Bedeutendes Teiftete und ihm 

ng ſtanden. In Prag aber ſorgke er 
7 


digen Theilmahme, die jelbft das — 
—— hätte; feine Seele = je und Falſch, das 


g und eine plaftifche Genialität, ehe immer er» 
. Nach feinem Tode erfchienen „Memoires and 
B with Letters of Mary Russell Mitford "to him during 
R. =. ‚Kettle* (London 1871, in 2 Bänden). 
Öyac. Holland, 
un ®., Bert am 29 Juli 1814, 7 am 25, Juli 
log und Schulmann, Organifator des gelehrten Schul · 
Hermann B. wurde in Sangenfalza ald Sohn des bor- 
und Oberpfarrers Mag. Karl Wriedrih B. (f 1885) 
i — Sohn eines Schmiedes flammte ans en Ener 
reitet, trat DB. 1826 ala Zertioner in Schulpf 
Schüler der berühmten Schule an, die bis 1881 ef 
itector Karl David Ylgen (1763—1834) fand und unter 
ner wie den Litterachiftoriter Koberftein, Yacob, 
er Schieber zählte. Dftern 1832 bezog B. nach 
ie  Univerfität Leipzig, mo er zunächit Theologie 
Der Theologie entfagte er bald und wandte fich nach 
n auch das Studium der Rechte anlockte, der 





ſophie zugleich treu bleibend, wie denn auch 

[tbeiten vorſugsweiſe den beiden großen Häuptern 

lt, Im der PHilofophie waren feine Lehrer 

Im biſch 802⸗96 und Guſtab Hartenſtein 

* Aberfebten, und mit denen er lebenslang in Fteund · 
uch zu feinem Meifter in der Philologie, Bottitied 

milie trat er in näheres Verhältniß; 1834 warb er 
ejellichait auigenommen. Dftern 1835 warhte 2. 
uf Bock und Karl Lachmann hörte und das whllı- 

—* 
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FE Bars das biefe we befuchte. in nt 
—— Chen 1856 Hit 1 


enthaltes erſchien fein erſtes tes Merk: 
(Dresden 1837), mit dem ex ſich in ber gelehrten "Belt ‚ai 
1838 £ehrte ex ala Lehrer Friedrich Wilhelms · 


ge Ya na 
ut un einen Ku er 
= nn und vielfeitiger Gelehrter. — boten Diele 
Befuch des franzoſiſchen Theaters, der italieniſchen 
im Reiten, durch vieljeitigen Verkehr reiche Ausbeute — 
ihe Bildung- if uf einer Reife 


junge Verwandte — 

fennen gelernt und fich mit ihr verlobt. Der Wunſch, dem 

ihr zu gründen, Ließ ihn Herbft 1842 den Ruf an das Mar ne 
zu Gtettin als Profeffor annehmen, ald mwelder ex Januar 1843 d 
heimflißrte, die ihm fortan ala liebenswerthe, verftänbnißvolle a Fe 
fand. Auch dort bemäßrte B, feinen Ruf als Schulmann ui 

verlebte in heiterem und anregende Verlehre mit g} ee \ 
Collegen. Ludwig Giefebrecht (1792—1873), Hermann (gebo 
ipäter Oberſchulrath in Weimar) m. A, ſechs glüdliche Jahre, bie ihn im I 
1848 der Auf aus Wien auf ein größeres, feiner gereiften Kraft er 
Feld des Wirlens rief. 

Auf einer Reife nach Berlin Hatte Franz Ener — bei 

Herbartifcher Philoſophie an der Univerfität Prag, durch Hartenitein” 

im Auguft 1842 B. fennen und fchägen gelemt. Als er num 

1848 nad) Wien berufen und bort bald mit der Bearbeitung ber 

nöthig erfannten Unterrichtöreforn, zunächſt unter Feuchteräleben, 

erkannte er in B. mit glüdlichem Schariblide den bhifofogtfchen m 
möännifchen Mitarbeiter, deſſen er ffir bie neue Gejtaltung ber Mittel 
(Gymnaften) und bes philologifchen Univerfitätsftubiums — iraer 
am 8. Auguſt 1848 den Freund brieflich, zu überlegen, ob * ſelbſt 
Mitarbeiter eintreten wollte, oder wen er ſonſt dafür d 

nannte Georg Gurtins, Wilhelm Gorfien, Johannes Hortel, 

auch felbft bereit, die Sache ernftlich für ſich zu ertnägen. 

diefer Erklärung ſeſt. Unterm 20. September erneuerte * J 
wirklichen Minifteriolxath ernannut, die vorläufige U 117} b. 8 | 
am 30. grundſätzlich zu umd ftellte feinen bal * 5 Fe se 
näherer Bereinbarung in Ausficht. Da brachte ber Miener O | 
ganze Angelrgenheit ins Stoden. Erſt am 28, November nah 
Verhandlung wieder auf. B. erflärte fich aufs neue gemeigt, 

endgültige Zufage von perfönlichem Austauſch in Wien ' 

fie, nachdem er die Weihnachtäferien zu einem folchen beiupt hatte, 

nuar 1849. Am 6. Februar erfolgte die faiferliche Ermenmung zum 

dee claffifchen Philologie an der Univerfität Wien. Dem neuen 
die Aufgabe geftellt, Borlejungen über claffiiche Philologie an“ de 
su Balten, die Gandidaten des Gymnohollehrumes Nr ie 





D 
bieher völlig getrennt gehaltenen An» 
————— und nach durchgehen · 
ge Gymnafium war nad) bem 
1819 auf Tee Ja ——— vier fog. Grammatical · 


beſchtãnti. Jede dieſer Claſſen hatte aufer dem 
\ 3 nur einen Lehrer, der ſammilichen Untereicht er» 
‚Schlen flieg ein Lehrer durch alle ——— 
aus ber I. in die II. Humanitäteclaſſe auf, Aus dem 
—5 —— — Zielen zuſtrebten, in den zwei · 
gen Studien (Ey üb 


ee fo — egen · 

te wenigſtens ko zahlenden Schülern völlig 

Anftalten, welche dazu meift in ben Händen 

eines gleichmäßig burchgebildeten Lehrerftandes wie 

en Staatsaufficht entbeirten, wurden Längft fait all» 

Ermjt v. Feuchtersieben (1806—49) ftellte als 

das Unterrieptewelen 1848 die Forderung eines achte 

mit Fachlehrern wenigitens im Obergymnafium 

mindeſtens des erften vhiloſophiſchen Jahrganges. Auf 

Beer Erner · Bonitziſche Organiſations · und Lehrplan, ber 

eeum im achtjährigen Geſammtghmnaſium auf 

m Hinficht aus zwei Stufen, Unter- und Ober 

7— leich mit einer geordnelen Lehramtepriffung 

er Beihräntung einführt. Auf die bisherige 

— und Poetil wird Ei, Gunften auägebehnter 

T und griechiicher Schriften, begleichen auf Dietar 

i "Befheäntung des — Unter 

ologie und formale Logik verzichtet. Maßgebend 

ymnafiums“ war „der Begriff ber höheren alle 
pmnafium erhielt demgemäh Geſchichte, Maiyemait | 
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ten und Ungeftellte, bie ihm anvertraut waren, ji i 
De — — anzen war e® mid 


ho 

I. —— als Realghinnafien den Gymnafien durch 
nifchen Untertii annäherten, wie dieſe durch —— 
tiſch · naturluꝛ en Seite, ſpäteren da ein Bar 

Brain I jenen, verjöhnten nicht den Streit der Anfichten, fon! 
ihn eher. Der praltiſche Nupen des Sehrplanes für & 
Realgymmafien in ben brei erſten — — in der 
Meinung dor der Klage über das Feſthalien der alten Anſprüche bei & 
jo vieler neuer, Das Stichwort ber A — neue 
war durch beſchwichtigende Gutachten und Erlafje 
auf biefe Dinge einzugehen, hieße bie Geſchichte des —————— 
weſens in jenen Tagen des exbitterten Schulkriegeß irre 
Andeutung genügen, daß fie für den alternden B. feine Zeit ber zı 
fein konnten, feitliche Lichtpunfte biefer Jahre Bilbeten a 
fiebzigjäßrigen Geburtstages (1884), zu der befi aus 
glänzende und rührende Zeichen foribauernber — 
eintrafen, und die ſeines Ant und Doctorjubiläums (1886). 1 
anregenben Genuß jand B. auch in dieſen lehten Jahren noch nen? 
tehr mit bedeutenden Männern, unter denen Theodor Mommjen, Eduard Zell 
Adolf Kirchhoff und ber ihm 1874 von Wien nad) Johannes Bes 
befonder8 genannt werden. Im Herbfle 1887 trat bei dem biß dahin jo geil 
llaren Greife ein Gehirnleiden hervor, das am 1. April 1888 feinen Weberiuitt 
in den Rubeftand nöthig machte, umd bem er nach qualvollem Siechthum 
25. Juli 1888 A 

Gleich bedeutend und erfolgreich wie in der Schulpraxis und Schul 

tung bat B. als philologifcher Schriftfteller gewirkt. Seine erfte Ti 
Arbeit, ungebrudt geblieben, aber von Gomperz, ber eingehend über fie 
nachträglicher Drudlegung für vollfommen würdig erflärt, verfaßte & 
1835 als Leipziger Stubent durch Beanttvoriung ber von bev p 
Facultat geftellten Preisfrage: „Utrum idea absoluti summum et unicum 
sophiae principium esse possit“. Auf Grund ber gefxönten Preisjchrift ı 
ihn im Jahre darauf die Facultät zum Doctor. Don ben „Disput 
Platonicae duae* (Programm des Vihlhum'ſchen Gymnafiums, Dresden 
war bereil® die Rede. Ihnen ſchloſſen fich Ipäter „Platoniihe Gin] 
nachſt in den Schriften der Wiener Alademie 1858 und 60; — : 
Auflage Berlin 1886) und eine längere Reihe von eingelmen 
Schriften der Berliner Akademie (1869—78) fowie der Wiener 
das Gynnmaſialweſen und dem Hermes an. Dem Ariftoteled gelten 





proteſtontiſches 
mt 
ch jelbft als eine Sache rechtlicher Erörterung ar 


— fo 1855 nad Schulpforta, 1862 un 
Yobanneums, 1866 an Etelle Ritidl’s — Bonn, 
— im ſtriegsjahre noch lieben 
— ner Doch konnte er je folgenden 
1 he ie bie Direction des Gymnaſtums 
iderſtehen. Mit dem Orben ber 
— — — eä—— und 
"don der evange eo Facuktät 
B. Ken a trat mit 1. — 

g 






zum Wirlen a i 
kn 1868 zum Sigi Miederholt benufte er das 
or ber Univerfität zu halten. Fr. Paulfen, 
diefe Thätigfeit des Lehrers mit den Worten; 
gen . Plato und Xriftoteles waren nad Inhalt und Form 
überhaupt gehört Habe. In zweiflündigem, ununter⸗ 
n — entwickelte er, am Katheder I 
BEE 

pitematifcher Darleg tel 

und —— als ob ber ganze Gedanleuaufbau ibn an- 
blieb aber net bei ber philologiſchen Dat- 
sul y — ꝓhiloſophiſche Kritik, namentlich beim 
er die Sache felbft zu werden und dem Suchenden 
d ven Weg zu geben“. Nach A. Boedh's Tode 
ihn Se Direchion des Föniglicen Seminares für gelehrte 
. Endlich irat er 1869 in a — der Berliner Zeit · 
p falwefen ein und mar ie dorübergehend auch 
Berliner Gptnnaeteprengeet — Zu eingelnen be» 
nt ihn außerdem die Minifter heran; fo gehörte ex zu ber 
näunern für das höhere Schuliwefen, die der Minifter 
nach Berlin berief. Das Iehte Jahr des Directorales 
des breihundertjährigen Beſtehens der Anftalt, deren 
Yan nu Selen — — * — 
ma ermann Ujener nabegelegt worben, 
Nachfolger Dtto Sn einzufxeten. “Gr Gatte 06 ab · 


fd durch ben Ruf des Minifters Falt bewegen, mit 
als bortragender Rath ins Minifterium einzutreten. 
und breigehn atre, zuleht mit dem Range eines Ge- 

gewirkt. Daß er auch ihm mit voller Hingebung 
lie Erfahrung, voll MWohtwollens gegen An- 







folg * vielen Bühnen errang das nach "Yulins Grofe's 
„Gundel don Konigſee“ dramatiſirte ee 
Übrigens vortrefflich angelegter Roman — et 
verdiente Mufmerkfamfeit fand, ſchlug feine „ Raturg 
alsbald eine gleiche „Votanit” und „Min 
1877 ff. im Berlag von Braun & re womit ». j 
BE en ea 
jenfpiel und eine e logiſcher 
Vergleiche mit uberraſchendſter Sicherheit aneina: i 
„Herr don Miris” langſt vor „Wippchen“ einen rühmlichen Ramen [ 
Darauf folgten im harmlofen Schnadahüpfelton das 
(1879), bie bittere Satire von bem „Päbagogi 
für große Kinder von 30 bis 60 Jahren“ und bie 
„Franz der Streber“. Gine Auswahl — durch die — La 
wiuthwilligſten Humor alle Leſer fefjelnden — as 
befannten „Bliegenden Blättern“ fammelte B. unter dem Titel „Bon 
ünchen bei Braun & Schneider), während vier Blätter „Sr Derz und ı 
—— 1892, 3. Aufl.) durchweg ernſte länge a — 
ZTerzinen a geiahte Epos „Sacopone da Todi“ (1884) den 
rühmten „Stabat mater“ verherlicht. Gine glänzende Beher 
und eine böchft mufitalüche Sprache harakterifiten alle feine 
als Jugendihriftfteller Hat fih Franz B. mit Heinen Novellen ? 
ftüden“ vortheilhajt Bekannt gemadt. Vom Jahre 1881—86 ki 
Sandtag gewählt, beteiligte fid) 3. als Hauptredner beim St 
das Minifterium Sub, plaibirte aber auch in der benfwilrbig: 
= 26. Juni 1886 ar die Regentfchaftsvorlage, wodurch er die 
und Anerkennung bes ganzen Hohen Haules errang: Dann 
Deandat nieder. 
Bol. Hiftor.»polit. Blätter 1881, 88. Bd. S. 5935 fi. 
Heim, Biographifche Blätter 1895, I. Bb., 4. Be F 
c 


ya 

Bonuell: Eduard B., geboren in Berlin am 15. —— 
felbſt am 9. Mai 1877, verdienter Philolog und Pädagog, lan 
des ftädtifchen FriebricheWerber/icen Gymnaſiums zu Sen. ( f 
Edouard B. entfproß einer franzöfifchen Familie, Se infolge dev A 
Ebictes von Nantes nad der Mark Brandenburg eingema 
Dorfahe Pierre Bonnel (fo!), MWeingärtner in Billiersrlerbel bei 
zdrblih von Paris, verlieh die Heimath und zog mit feiner Gattin 

, Rofignol aus Goulome nad; Prenzlau, wu ex 16871720 Gantor | 


BEE ah 
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feier des großen Lehrer am 21. November 1868. Die philofopbifce | 
— ehrte B. 1868, bie theologiſche zu Jena 1878 
octo 
Gin beſonderes Verhältniß verband B. mit dem großen Staatsma 
Einiger Deutfchlands. Otto v. Bismard war 1891 ala Schüler jein | 
gewefen und vertraute dem don ihm geleiteten Gymnafium 1865 bei 
an. Die dadurch Herbeigeführte öftere Berkhrung mit dem Minifter 
Kanzler ließ B., der ohnehin die Fortjhrittspartei in ihrer rein mega 
fition mißbilligte, tiefer in die inmerften Beweggründe Biämard 
früher an ihn und feine Zutunft glauben, ala der größere 
Umgebung veritand. * 
Bonnell's litterariſche Thaligleit und wiſſenſchaftliches Speeialftubium ie 
zunächſt und auch ſpäterhin vorzugsweiſe dem Quintilian gewidmet. Die 
Georg Ludwig Spalding begonnene große Ausgabe des hen Rhetors 
aufehen und zu vollenden, übernahmen nach defien Tode (1811) 9 
mann und Karl Zumpt. Diefem fiel die Herftellung des V, © 
den er fich die Mithülfe jüngerer Kräfte, darunter feines Schügli 
B. ſtellte namentlich die Varianten des Textes vom zweiten Gapitel bes 
bis zum Schluffe des VL zufammen, übernahm aber zug| jelöftändig 
Herftellung des „Lexicon Quinctilianeum*, das (Berlin 1884) ale 
des Geſammtwerles nebſt den werthvollen „Prolegomena de grammatica Q 
tilianea“ erſchien. Durch feinen „Recensus Quinetil.“ (1854; ed. 1 
2 Bände), ala Recenfent in Feitichriften und mit Meineren Bei 
dann noch lange das Studium bes Quintilian gefördert, auch 1851 
1873; ed. V von Meifter 1882) das X, Buch in der Weidimannifche 
kung bejonders herausgegeben. In engem Zufammenbange bamit ftan) 
Programmarbeit von 1836: „De mutata sub primis Caesaribus 2 
Romanae condieione inprimis de Rhetorum scholis commentatio histori 


1848 veranftaltete er eine neue Ausgabe von Gicero’s Dfficien (IV. 
ber Degen ſchen Ausgabe). Auch ein „Latein. Vocabularium“ (1856 
1879) und Iateinifche Webungsbücher für die Schule erfchienen a 
Der Theologie und dem verehrten Schleiermacher brachte er feinen Zoll & 


Herausgabe von defien „SNirchengefehichtlicen DVorlefungen“ in der Geja 
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in 1840), — 1844 — B. ee 

—— 

e bie —— — „Bere 
„Preußen. 


i Em Mr ©. —— 

Sur Erinnerung — — (Zeite 
fialwejen, Berlin 1878); darin Mittheilungen von 

—E Quintilian. — Stamm · 







in 201 — reſormirter Theologe, geboren am 9. Januar 
‚it tolle im Waadtlande, F als Pfarrer und Confiftorial» 
1892 zu Montpellier. Die Eltern, einfache Land 
e Gebunt: en bei Genf über, wo Pfarter 
„Erwedung“ (Rerail), sm nad) dem Tode jeines 
licher Vater wınde. im fiebzehnten Lebensjahre 
einmal gejagt Bat zur „Entfeheibung gegen bie Welt 
er auch nicht, wie Andere, ein Ben mmteb Datum 
Dadurch regte fih in ihm das Verlangen 
ge Ti außerordentlichen Fleißes wurde 
1822 nach Lauſanne gefidt. Hier 
ei , welche fich ber neuen veli 
be anjchlofien, wodurd der Jüngling nur noch mı 

*58 1825 begab er ſich mach Baſel als — 
and die, bortige Hochfejule. Er empfing viel Anregung durch 
te, wenn er auch kirchlichen Stanbpunft 
de wielmehe in — auf jeine theologifche — 

—* Director des Miffionehauſes, und 
1 Fir fein ganzes Leben ein treuer älterer Freund blieb. 
Sean, er x a * ———— Prufung und wurde 
n hit ale Garuiſonprediger bei einem in Frankreich 
deſſen mechjelnde Schidjale ex theilte, bis 
fgteit ein Gnbe bereitele, Gr war bann fünf 
er frangafilchen Kirche in London, wo er durch feine Pre- 
m gefeierten Namen machte. 8 erfchien in biefer Zeit 
igtfammlungen: „La famille de Böthanie“ (Paris 
i d’Eden“ (Paris 1834). Das erfte Buch erlebte im 
Eederfepang, zahlreiche Auflagen. Auf Beranlaffung 
9. 1835 einen Ruf an die ftanzöfifch-reformirte Kirche 
Wol war e8 ein jehr Kleiner ‚„ dem er im erfter 
—* am jo treuer war er als Seelforger in diefer jeher 
er dor ihm Pilet im Sinne der Erweung ger 
Übrigens micht mit der Thätigteit innerhalb feiner 
hie feine reichen Gaben auch auf dem Gebiete der innern 
p war er mit unter den Gründern eines Jünglinger 
niſſenhauſes; ferner nahm er lebhaften Antheil an der 

















Bonftetten. 
a us Abdolf · Verein. Er Rand im 
aber das 


er, Be Air on 
zeige — verbunden, am 15. wär) 1892, 
Lippen. Er war biß zuleht noch beicäftigt geweſen m 
ee das in theologiicher Hinficht am wichtigften war, 
mentars zum Neuen Teſtament. Dieles at trug anfangs ben zu 
duetion libre du nouveau Testament, annote d’Otto de Gerlach“ 
Paris 1846. Tome II, Gendve, Paris — Nur der erſte © 
w eine Meberfegung des befannten en Geriadrfäien Bil 
bereits einen jelbftändt 
= erichien 1892 unter dem Zitel: „Le —2 Testament, otre S 
neur Jesus- „Christ, explique au moyen d’introductions, d’analyses ee 
* (Lausanne). Das Werl ift bie einzige vollftändige d 
läre Auslegung des Neuen Teſtamentes in Trangöfiicher Sprache 
durch die darin miebergelegte Fülle chriftlicher Effahrung ausgezeichnet, 
Hat der ireniſche B. fich doch auch an einer Polemik betheiligt, ala er 
Briefe von M. Scherer: La Oritique et la Foi eine Gegenſchrift 
unter dem Titel: „La Parole et la Foi", Gen&ve, veuve Berond ı 
(Baris 1851). er ſtellte der von Scherer betonten Autorität des 
Bewußtfeins das Anſehen des geichriebenen Worts gegenüber, ohne 
früher von ihm im Sinne des Reveil feftgehaltene Wortinfpiratlon ı 
vertreten. 
Das Material diefer Stizgge ftammt theils aus dem Schriftd 
G. Godet, Louis Bonnet et son Oeuyre, Paris u. Neuchatel 1898, in 
Handfchriftliche Aufzeichnungen Bonnet's benußt find, theils aus 
Nekrologen, bie freilich manches Ungenaue enthalten. Die Schriit: 
du cinguantitme anniversaire de l’entrde en fonctions de M. Louis ] 
(23. Aodt 1885) ift nicht im Buchhandel erfchienen. De 
Bonftetten: Guftad Karl von Br don Rougemont, 
16. februar 1816, T am 9. März 1892, Gin Abkommling bes | 
Haufes v. Bonftetten der Berner Linie — die zürcherifche erl ic ſchon 
Entel von Karl Victor (ſ. U. D. ®. II, 185—197), MB € 
vepräfentant der Forichungen auf bem Gebiete der antiquariichen Unt, 
Schon in den viergiger Jahren fing B. mit Dr. Albert Jahn die oft 
Durchforſchung fchweigerifcher Grabhügel und Grabftätten an, — 
et in einer Reihe don Publicationen vorlegte. Die erſte war: 
tombelles d’Anet (Ins). Canton de Berne“ (1849); bann famen "ss2: * 
sur les armes et chariots de guerres decouverts à Tiefenan nu de 
1851", 1865: „Essaf sur les dolmen et menhirs“. Gein wir 
„Recneil d’antiquitds suisses“ (1855) mit Supplementen, 1860 N 
eine Prachtpublication in Großfolio mit Tafeln im Farbendrur. 
er von den Kantonen Bern, Waadt, Freiburg, vom franzöfilchen 
Dar, von 1870 bis 1888, archaologiſche Karten Heraus. Yablrei 
Notizen veröffentlichte B. befonbers im Anzeiger Tür fehteigerifche Geichichte pi 
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Fon. 111 
t fpäter zum tatholifchen en über, gab 


— ar die Belonbere ecke — 
il Den Winter verlebte B. big 
i —— großem U ee 


N — einer feiner Beſihungen. 
— — Geſchichte VI, 526. 
Meyer von Knongau— 
d. Die Firma Adolf Bonz & Go. ift aus der älteften 
der im Jahre 1682 — 
derſelben, Adoif Ra 


N 1 Werte Bictor v. eaners, bie feit ihrem Eintritt 

x ungähligen GEremplaren in der ganzen Welt verbreitet 
cwollſten Prachtausgaben von der Verlagahand« 

m An die Scheffel'ſchen Dichtungen reihten fich würdig 
— denen ſich bald noch andere Lieblingsautoren des 


ließen follten, Dies geſchah indeß nicht mehr unter der 
If Bony’, der bereits ein Jahr nach der Gründung der 
en: ‚fruchtbares , vor allen auch der Deffentlichleit, gemein« 
n dem Wohle der arbeitenden Clafſen 
site unter anderem als der eigentliche SI 
fondern unter feinem älteften Sohne und ———— 
1854), ber an als Theilhaber in die Firma eintrat und 
befiger wurde. Unter ihm gefellten ſich 
1b noch Autoren, — Ganghofer, Hans — — Emil 
, Br. Th, Biſcher, Ludwig Hevefi, W. Lauer, Ludwig 
Hans Arnold, Herm. Lingg, Woldemar Kaden, Edwin 
Vertreter unferer Schönen Litteratur bezeichnet werben 
Producte ausſchlichlich der Firma zur Werwerthung 
bürfte es fein, bier eine Meine Statinit der Auflagen 
Scheffel's Ellehard“ erſchien 1880 in 
its in 179; der „Trompeter von Sällingen” 1876 in 
— 1900 in 250,; das „Baubeamus” 1900 bereits 
uber diefem nahm auch "der Schulötcherverlag einen befon- 
— find bier die Guth'ſchen Leitfäden zu nennen, 
Br ‚und 60. Auflage erichienen find. 1879 erwarben die 
iſ B. die Emil che Buchdruckerei, melde bie dm 
(ben MWerke druckt und unter der Firma A. Bonz 
Der Bonz’ihe Verlag Hat in ber kurzen Zeit ve 
liche Anerkennung geſunden: aus Stuttgart, Ante 
den ihm Ghrenmebaillen zu Theil. Gegenmärtige 
* Alfxed Bonz (Chef) und Antonie verw. Bonz; der 
ſt Bonz und Antonie verw. Bons. 
> Karl Fr. Pfau. 





112 Borharbt — Borde. 


Bordardt: Karl Wilhelm B., Mathematiker, ı 
1817 in —* I an ar 27. —— 880 in — 


Jacobi an, als — Schiller man 
er am 7. Juli 1843 im Könige! 


—— —— theilneßmen, 
Mathematifer Jacobi, Dirichlet, —— gebildet 
muthlich die Gedanlen, mit deren von wre aus 
feine DVeröffentlichungen begann. Gleich die erfte bi 
ne —— 
n auf Gleichungen Höheren k 
Mal in den Drud gegeben: im 30. Bande von Grelle's Journal 
und gewiſſermaßen als neue und vervollfiänbigte Auflage im 12. 8 
Liouville's Journal de Math6matiques (Paris 1847). Gr war Di 
halbes Jahr in Paris, wo er eben mit Siowville, aber auch .. 
Chasles und mit bem 1822 geborenen, damals am Ar 
fteenden Hermite viel verkehrte. So wurde B. 31 Jahre — 
1848 an der Berliner Univerſität als Privaldocent nieberlieh, 
wurbe er nie ernannt, weshalb ift ganz unerfindlich dagegen — j 
Berliner Akademie der Wilenichaiten 1855 zum orbentlü | 
mußte ®. bei zunehmender Kränktichkeit jeit 1861 feine an [en 
geben oder konnte fie doch nur fehr ansnahmsweile ausüben. fen! j 
Ude Thätigeit Yorchardt's gipfelte daher eineätheils in der Seitung dei Gt 
—— nachdem deſſen Gründer 1855 geſtorben war, b 
ee don Fe über Algebra, fiber Anal 
welche fich durch Gleganz der Darfiellung nicht 
* ce bem 2efer empiahlen und — — darf m ma 
Unterfuchungen über das aritömetifch-geometrijche Mi 
Holt zurüdtem, und die Arbeiten von 1873 zur —— 
hervorheben. Letztere betreffen ein Gebiet, welches B. durch Do: 
darüber hielt (3. B. im Winter 1851 auf 1852) genau befannt war, 
auch don der Berliner Atademie mit der Heransgabe von C. © 3 
Werken beauftragt unb Lonnte den 1. Band berjelben gerabe 
J—— Geſammelle Werte auf Be 
ardt's Gejammelte e auf — Aal. 
Preuß. Akademie d. Wiſſenſchaften heg. von G. Hettner, — 388, 


Borde: Gaspar Wilhelm don B., geboren am 30. Anguft 
+ am 8. Marz 1747. Als Sohn des Kanzlers Georg Matthias v, 
Gersdorf (Ar. Dramburg in Pommern) geboren, flubirte er auf 
Univerfitäten die Rechts und Cameralwifſenſchaften und trat ſchon 
in den diplomatiſchen Dienft Preußens. Gr war in Kopenhagen, : 
wo er die Verhandlungen wegen Vermählung des preußiſchen zen 
Friedrich mit ber Prinzeifin Elifabeth CHriftine führte, und an den Don 
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1738 wurde er zum 
er 1740 und 1741 bie 


J — Als 1744 die Akademie der Wiſſen · 
—538 ernannte der König B. zu einem ber vier Cura · 
jen Theil und verfolgte die 
Sein frül jex Tod wurde vom Koni— 
Familie aufrichtig betrauert. (Hofer a. a. D. ©. 487. 
der Wiffenfchaften er bedeutender als in 


- B Pom Familie. Daher 
vd haliche Wibliothet, ſondern vegte auch zu 
Arbeiten aut dem Gebiete der — Geſchichte an und 
effor Albert Georg Schwartz 
i don H. Müller, Zeitfchrift Preuß. Sn u. 
& feibft verfuchte fich als — 1741 em 
ch einer gebundenen Weberjegung bed Traueripiel von 
* dem engliſchen Werte des Shateſpear“. 


‚ beranlaßte aber Goinjchen, das Original für die elendefte 
ı voll Schniger und Fehler zu elite. Nach Borde’s 
C ‚denen Ueberſehung des Lulan“ (gar 1749). 
t Georg Balthafar dv. Borde un! ©. 3. 


* 1, 73. — K. Goebete, —— 3. Geſch. 
III, 368. M. Wehrmann. 

rl Wilhelm Emil B. ein namhafter Schulmann, deffen 

die preußiiche Haupiiladt und die Provinz Brandenburg, 

engen hinaus von nachhaltigem Einfluß genden ift, wurde 

Potsdam geboren, wo jein Vater Premierlieutenant beim 

war. Im J. 1811 wurde diefer an das Gabdetten- 

‚und Hier beſuchte der Sohn 1814— 28 das Gymnafium 

; aut feinen Lehrern gehörte auch der fpätere Provinzial« 

dem B. nicht nur die wirffamften Anregungen auf ber 

fpäteren Berufe, jondern auch eine ftetige, wohlwollende 

ıged verbankte. Nachdem B. von Oſtern 

326 an ber Berliner Univerfität, beſonders unter Neander 

, Theologie jtudirt und im Januar 1827 das erfte theo - 

jt Hatte, wurde er im März d. J. Rector der flädtiichen 

in Ch fottenburg und Hülfsprediger dafelbft, erhielt im Herbſt 

legium der Provinz Brandenburg einen Ruf als erſter 

au errichtende Seminar für Stadtſchullehrer und Leitete 

Berufung Diefterweg’s, des erften Directors (1832). Um 

8 Schulcollegium eine neue Tochterſchule auf der wriedrich · 

e) umd unterſtellte fie der Leitung — der 

Bildungsanftalt für Lehrerinnen verband. In der Ptege 

To aus dem Keime hatte hervorſprießen fehen, wuchs 8. 

Bilden Tüchtigkeit aus. Beide Anftalten erfreuten fich 

— in ſolchet Weiſe, dab B. — fein Amt 
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Seminar Stabi beibehalten ‚ bie i 
1841 ernannt wurde. Im Verein mit feinen Lehrco ielt 


elchem ex ein Zul 
er Ziele nicht nur joxderte, ſondern 
Ben — Ba —— Jahre 1837 an, — 
zwei te, ce um) inzen und Prinzeffinnen des Zöm 
Haufes unterrichten zu durſen. Er mußte Dielen‘ Borzag, major, 
ſchahen, als es Im durch diefe Beziehungen vergönnt war, dem. 
Anfhauungen und Erfahrungen, vornehmlich auch durch ausge 
welche ine vi die hohen Herrichaiten ermöglichten, zu erweitern. 
feineß unmittelbaren Borgefekten, des ihm jo wohlgefinnten Pri 
raths Otto Schulz (1849), wurde B. in deſſen Stelle — und = 
verblieb er, bis ex im Herbſt 1872 mit dem Charakter eines Geh. Meg 
raths in den Rubefiand trat. Gleichzeitig übernahm er die Rebaction 1 
Otto Schulz 1836 gegründeten „Schulblatt für die Probinz Br \ 
bie er bis an feinen Tod führte Im feiner neuen a Ing 8. ie. 
auffichtigung bed Berliner Gemeindeichulweiens und der Sem 
Brandendbing ob; doch gewährte ihm fein Umt immer noch Fe 
ſtelleriſcher Thätigfeit auf ben verichiebenften Gebieten der — und 
Unterrichts. Bereits 1833 hatte er feine „Grundzüge der Erdbeſch 
belonderer Rüdficht auf Natur» und Völterleben“ (8. Aufl. 1871 
im folgenden Jahre ſchrieb er „Ueber die feinen weiblichen A 
ben Unterricht in benjelben in unſern Töchterfchulen”, eim —— 
weitere Ausgeſtaltung des Handarbeitsunterrichts grund 
Dann folgten „Spiele und nügliche Beldäftigungen für er —— 
Melhodiſche Auweiſung zum Unterricht in den deutlichen © 
6, Aufl, 1862); „Hilfebuch für deutiche Stilübungen, infonderheit für U 
im mündlichen Vortrag“ (1839, 3. Aufl. 1862); „Sweihundert Aufg 
Auffägen für reifere Schüler ıc.” (1839); „Der — Unter 
feiner intadfin Geftalt" (1840); „Handbuch zur Erklärung und ı 
lichen Behandlung der wichtigften bibliſchen — Bar, 3. 
1867); „Das Leben in Stadt und Sand, in Feld und Wald. Ein 2 
—— zu den 16 Bildertaſeln für den Anfhauungsuntereicht bon C. Bill 
(1843, 7. Aufl. 1875), Nah Erlaß ber befannten und viel angefel 
Raumerfden Regulative jür den Volleſchul⸗ Präparanden- und 
unterricht (Detober 1854) ſchrieb B. auf Grund berfelben feine „E u 
fir evangeliiche Voltsfchullerer“ (1855, 17. Aufl. 1872) und ale 
die Anterrichtetunde für evangeliſche Boltsfchullehter" (1856, he But 3 
zwei Bücher, die feitdem als Grundlage für den Unterricht in ber 1 
den preußifchen Seminaren benußt wurden. Sie erfuhren zwar nach 
der Megulative (1872) unter bem Zitel „Pädagogik für — 
Grund der allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872 beaxbeitet" (1874 
3. Aufl. 1879) eime theilweile Umarbeitung, traten aber bald 
derartige Schriften in ben Hintergrund. Bekundet ſchon biefe | 
gkeit Bormann’s eine große Mannichjaltigkeit, jo muß Ichliehlich. 
noch * litterariſchen Beſtrebungen gedacht werben. Als 
Litterarifchen Sonntagsvereins" in Berlin Hat er ſelbſt Hin und wieder 
Dichtkunft gehuldigt und und mit zwei Heinen Sammlungen feiner Gebichl 
bejchentt, Bilder aus Glienecke“ (1849), die nur als Manufeript geb 
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ko an Bi Eee Hlln formen Mac — 


—— 1888, &.1f. — 
— 8 ——— Seminare Een 
Franz Brümmen 


SL. 
David Chevalier v. ®., ein een ‚geboren 
—— 


Kornmeflers Jo⸗ 
—— Dir bie ante) und ber — 


ſelle nach Straßburg, fich 

ent Bu anmerben, machte als folcher 
indien gegen bie Engländer mit, wurbe 
m Regeraufftandes auf Haiti Sieutenant, Haupti · 

gute Dienfte, wurde Oberſt, machte als 

je 1805, 1806, 1807 mit, erhielt auf dem 

ec. 1805) bas Kreuz ber Ehrenlegion und er · 

taiſ. Decrets vom 1. März 1808 den Titel eines 

—— — nahm er 1809 an ben Kanpfen 
— in den Ruheſtand und lebte in Nordheim im Elſaß. 


a 3. Geld, Oberjchwabene im Staatdanzeiger 1856, 
1. ©. 02.8 Eben, Deus e. Geſch. d. Stadt Ravensburg, 
burg 1831, ‚8. Heft, ©. 542-548. — Annuaire de la noblesse de 
>. 376. — T. Hafner, Geſch. d. Stadt Ravensburg, Rar 

. 640645. Theodor Schön. 
e Albrecht B., Arzt in Berlin umd Begründer der 
ft” war in Jalobshagen in Pommern am 
Er hatte bereits drei Jahre lang, von 1847—50, 
Berlin und Halle flubirt, als er 1851 biefes Fach aufgab und 
nbe zuwandte, die er in Königsberg, Würzburg und Greifewald 
letztgenannten Orte 1854 die Doctorwärde und 1856 
erlangt hatte, pralticirte er zunächlt an einigen 
aber 1868 nad) Berlin über, wo er eine außer» 
l in publieiſtiſchen Unternehmungen an ben Tag 
05 die oben — Zeitſchrift gründete er und brachte fie 
fondern auch 1879 das noch Geute erſcheinende 
tifd Herjte, ferner den „Reichemebicinalfalender" (feit 
B. ein fleißiger und erfolgreicher Schriftſteller auf dem 
lieferte für das Hervorragende Organ diefer Disciplin, 

cift für ed Gefundheitspflege, manchen jhönen 
ji im Auftrage der ſtädtiſchen Behörden von 2» 

im Gührer — Bun ferner als „Handbuch der 


is Stru 


“ (Berlin 1877) eine deutſche Aus · 

engtiger —— — lebenem Buch heraus. Fur die 

große Austellung auf dem Gebiet ber Hygiene 

hatte DB. dem Bericht anzufertigen, der jedoch nicht 

jartet am 30. Auguft 1885 an acuter Bauchfell · 

* —8 wurde von Boerner's langjährigem Mit« 
FÜ 
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arbeiter, jehigem Prolfor 6. Mbrecht in 3 Bänden Gernlau 


— — 


Bioge. er. hg. von A. Hirfch und E. Gurlt I, 10:50 


Borries: Wilhelm Friedrich Dtto Graf von ®. 
Minifter, geboren am 30. Juli 1802 zu Dorum im Bande 2 
13. Mai 1883 zu Gelfe. Die Familie Patı 
Minden in Weflfalen und hatte ſchon in mehreren Gem 
von irre gie gedient, che fie mit ten: Org 
Hergogth Verden 1 1684 in Einbeck 
wirklicher 3 bei der Kanzlei in Stade geworben * 
zeollegien des Landes (Kanzlei, Hoſgericht, iſto 
Auf ihn Eu der Abel der Familie zurüd; der Abelsbrief Kaifer ⸗ 
iſt vom 20. Auguſt 1738 datirt und unterm 4. nt 1m 1734 p r 
Durd den Griverb des Guts Hormeburg (Kreis Stade) trat die Familie ü 
mo des Herzogthums Bremen ein. Der junge ®., ber Urentel 
Friedrich, wurde auf dem Lande im Haufe des angefehenen bri 
Fed Georg Langenbed, bes älteren Bruders des Göttinger Chirurgen 
Martin Langenbeck (f. A. D. B. XVII, 664), ergogen, Hier 
fieben Jahre bie zu feiner Gonfirmation, befuchte dann 1817—19 das Gy 
zu Stade und 1819—21 bie Ritterafademie zu Lüneburg. Auf Gu 
Zeugnifjes wurde er am 18. October 1821 in Göttingen ale Student ber 
immatriculirt-: Der Vater, erſter Beamter des Landes Wurften (Oberv: 
Hofgerichläafjeffor, war geftorben, che der Sohn bie Univerfität bezog. 
eine treue Stüße an feiner Mutter, Julione v. d. Deden, und pries 
feinem Alter ala ein jeltenes Glück, mit ihr flet® in ber nächflen 2 
jeblieben zu fein. Nach Beendigung einer Studien tehrte er in bie 5 
Grobinz zurlck und durchlief Hier alle Stadien des Beamtenthums: was 
in Meinerjen, Amtsafjefjor in Harfeteld, nachdem er 1826 zuſammen mit’ 
Npäteren Minifter-ollegen v. d. Deden das Eramen beim Oberappellation 
beftanden hatte. Ueberall Hatte er das Glüd, ſehr tüchti 
jehten zu haben, bie ihn in Verwaltung und Yuflig ein f 
befonder® feinen Oheint, den Oberhauptmann d. Düring in Meinerfen, ber 
Intereſſe für die Lanbwirkhfchaft und deren Reform bei ihm wedte, und 
Droft d. Werfebe zu Harfefeld, dem ex durch ein zwölfjähriges Zuſamim 
den gewichtigften Einfluß auf feine ganze Ausbildung, auch bie politifche, zuſch 
Neben feinem Amte in Harfefeld befleibete er jeit 1827 die Stelle dei Gr 
halters in bem benachbarten Patrimonialgericht Delm, das den Herren v. 2 
fleth, During, Schulte und v. d. Buſſche gehörte, Seit 1828 war er 
glied der Provinziallandfchaft ald Quartal-Verfhlage:-Commifjar und 
ber wenigen Jahre, die ba8 1832 mit ber Auftigtanzlei verſchmolzene Hof 
zu Stade noch beftand, ebenfo tie ber genannte v. d. Deden deſſen don bee 
DBremifchen Rillerſchaft präfentiter Affeffor. As Deputicter feiner Rik yt 
trat er 1892 in die erſte Kammer der Ständeverfammlung ein, nahm am be 
Berathung des Staatsgrundgefehes und der Ablöfungsorbnung lebhaften Antheil 
und ſchied 1835 aus Familienrädfichten aus. Im Jahre zuvor hatte er 
mit Artemife dv. Lutcken verheirathet, einer Schwefter des im Kampfe —* 
Staategrundgeſeh vielgenannten Dänabrüder Randbroften und fpäteren e 
v. Lülden. 1838 wurde er Megierungsrath bei der Landbroftei Stade und 
eines ber Mitglieder ber von König Gruft Auguft zur Entwerfung bes Land 
verfaſſungegeſe zes don 1840 Beftellten Gommiffion. In den politifchen Kämpfen bi 
Zeit ift Dar Name nicht früher genannt worden als im Winter 1848 auf 18 | 
Bei ben Wahlen zu der erften Kammer, die das Berfaffungägeleh vom 5. Sepe 










Sand Bufagen mitzunirten 
Berne von 1840 in Gemäßheit des Ge- 
deutſchen 


Hip: 

il Daß er allmählich einer der Führer feiner 
= ald die Ritterfpaiten ihre Zeit gelommen glaubten, 
erungsantritt König — v. — —— 
Ein Beh gu Eh no Yen dab Du 

zu bie 
XLVIL, 175) und Windthorft en bürgerliche Stants+ 
ſtarler noch die Abneigung des jungen Khnigs gegen 

iner Souveränetät durch den Bundestag ober Teabale 
„bremifchen Minifter“ nad fünf Monaten (10. April 
mußten, ichieden fie mit dem Bewußtſein, frut 
Kr tehrte nach Stade zurüc und jehte die titterfchaitliche 
"Radidem das Minifterium Schele und nach ihm das Miniftes 
 Söäulbigteit gethan hatten, wurde B. zurüdgerufen, und ihm 
igenoffen die ganze Derwaltung ausgeliefert. Das am 
äite Üübernehmende Minifterium zählte nur adelige Mit» 
i 1848, in dem das bürgerliche Element undbertreien war. 
’ i "Robember 1851 das Reffort bes Innern, aber er war jeht 
Nach ihm wurde das Minifterium zubenannt, und unter 
na ba 1 cd einen Po in der deutſchen Geſchichte erworben. Sieben 
v 2 Hat es die Berwaltung geführt, und feinem Antritt 
bie idenden Schläge gegen das beſtehende Recht. Der 
u J 18. April 1855, ber die Regierung zur Reviſion ber 
rberte, wurde am 1. Auguft publicirt, der Landtag atıfe 
n ammlung an die Stelle geſehzt, die im weſentlichen 
Oetroyixung wiederhergeftellten Beftimmungen der Ver · 
fe. Sadlic; bedeutete das die Wiebererhebung des 
zu einem Factor der Geſetzgebung. Giner Kleinen Partei, 
und banm die Bunbesverfammlung dienftbar gemacht 
„ die feit 1848 in anerfannter irtfamteit Aepende 
zu Heben. Nachdem das Landesrecht von feinen 
gefäubert war, fam es darauf an, wie ih bie 








— 


Befehl, 
an objective "Ariterien gebundenen Rechte, 
Bellätigung zu verfagen, wurde der audgi 
Sinne gemacht. In dem politifchen Apparat 
der Zeitungen, für die das Bundeprehgeich — 
an ber officiellen Preſſe betheiligte ſich B. durch ge⸗ 


Form und Inhalt den berulßmäßigen — 


—— Kammer beſtand aus gelligigen 
bie neben ihrer fonftigen HAlfeleiftung ur — 
in Zucht 2 ve Baba Gr und hessen des 

chen und bor jeder rung mit Un 
eine ng ber, bie, jo ſchwach ihre del 

and war, bem Minifter das $ı 

"vera. Sie verfügte über tüchtige Kräfte und Fer 
chen Führer. Rubolf dv. Beunigien, Abgeordneter 
trat mit dem Landtage bes Jahres 1857 in das 
ein. @x wurde nicht mitbe, bei jeber Gelegenheit an 
Recht des Landes zu erinnert , und unterzog jede neue 
regel feiner ſcharſen Kritik. Die Laſt der Vertheibigung 
efforts, ſondern der rn überhaupt ruhte auf den 
16 des Jımern, den der König für eine ber ihm vor 
Mitgliede der zeiten ſtammer ernannt hatte Go 
Debatten zu einem Duelle zwiſchen Bennigfen und 
je den augenblidfichen Erfolg auf feiner Seite, Sein 
der materielle Aufſchwung des Landes und der Zeit. 
gebruch grämen, wenn es ſoviel Geld zu ber 
täglich jchöner wurde und Theater und Concert die 
hrlen? So ſchwierig auch ber Stand ber Oppo- 
allmählich das Ohr des Landes immer ficherer 
im täglichen hoffnungslofen Rampfe allein hätte bas 
ge Leidenzgeichichte hatte das Land gelehrt, dab alle 
gslos blieben ohne eine — er deutfchen Ger 
kinem ſo verdienten und populären Minifter wie Stüne 





8 für *— 
alas als befituctive dem 
begegnen zu Lönnen. Aber el der Gemeinfamtfeit ber Gefa 
Bon ea erging Ende Nuguft der Beichl an dem € 
an et BE ad a 
J n e vollftäi und z0g | 
einen Conflict mit dem Grafen Platen der fich über den 
Reſſort beſchwerte. Der — — Tieß Hits u ER — mit. ber Pol 
tleinerem Stil zu verfuchen. Mit gewohnter Meifterf wurde eine 
rielle Verfügung erlaffen und ausgeführt, wonach die J von 
und Ertlarungen zur Bildung eines deutſchen Parlaments und zur U 
der deutſchen Staaten unter die Gegemonie Preußens bei feiner Un) 
förderung, Gehaltäverbefferung oder ſonſtigen Gunfibezeugung 
Genehmigung berüdfichtigt noch bei Leiftungen, Lieferungen oder Arbei 
augelaflen werben duriten. Das Reſecripi forgte augleih für ben | 
es m Reue: wiberrief ein —— ſchriſftlich feine Erklärung, 
cheinlich, daß er beren Juhalt und Tragweite nicht gehörig —— 
=> war er mit der Veröffentlichung feines Widerrufs einberftanden, fo fo 
jene Sperrmaßregeln nicht weiter gegen ihn angewandt werben. 
ea des Nationalbereins hat die Verordnung, die auf den Ego 
Privatinterefien |peculixte, keinen Abbruch getbon, aber fie erzeugte eine 
Heiner Gehäffigkeiten, Berfolgungsfuht und Gefinnungstiecherei und 
den Parteigeift anftatt, wie es im Landesintereſſe gelegen hät! 
Der Kampf in der Volkävertreiung wurde durch den neuen Öegenjag nur 
verſcharft. Seinen Höhepunkt erreichte er in der Sifung bom 2. Da 
Die Beranlaffung gab ein Einfchreiten des Minifters gegen ben Mag 
Stadt Harburg, der in einer Eingabe an die Ständeverfammlung gebeten 
ſich für eine frafivollere Organifation der deutichen ——— au 
wenden. Drehte fich der Kampf formell um die fx b ſtadtiſchen 
tionen ein Recht zuſtehe, in allgemeinen politiſchen — zu petitionir 
jaßte der Minifter den Stier bei den Hörnern und ſprach ſich materiell 
die Tendenzen des Nationalvereins aus, die wenig Sympathie im * 
und, wenn fie durchdrängen, ſtatt zur Einigung zur Zerfplitterung D 
führen würden. Ein neues Parlament habe nicht mehr Ausſicht auf 
als bas von 1848. Die Mebertragung der Militärhoheit und ber — 
Derkretung auf Preußen bedeute die Mediatiſirung. Sein — ER 
folange das Recht gelte, auch kein Heinerer Fürſt würden fie ſich 
Die Fürften würden auf jede Weife ihr Recht zu wahren ſuchen, apa: nat 
gegen bie Beraubung ihrer Rechte verbinden, ja fie könnten: jogar durch 
Noth dahin gedrängt werden, die Allianz auswärtiger Mächte zu 
fehr geneigt ſein würden, auf ſolche Art eine Hand in bie en 
heiten zu befommen. So lauten die nachher fo viel umftrittenen Worte mod 
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- man kann ſehr zweiielhaft fein, ob Peer 
t in feiner miniſteriellen Thatigleit mehr ger 


leich anderen Staatsmännern als den Retter der Geſellſchaft 
‚Zeit — hat, fragt fich vergebens, was in Hannover zu 
BR 1 nahm als fein Berdienft in Anſpruch das 
rundbefihes wieder zu Ehren gebracht zu Haben. 

* "Bei, und gleich anderen Mettern ift er don denen, 
herftellung verdanlten, zuerſt verlaflen worben. Bon den 
ger itte B. durch fie feine Erfolge errungen ; = 

u Zeit geworben, weil er unter ihnen ber arbeitfamfte 

— der —— und erfa hrungsre ichſte war. Uber i im 

e hureaulratiſche als eine ſeudale Natur, auch darin 
id. Noch im Preußifchen Hereenhanfe Hat ex ih 
echte ber Verwaltung tapfer vertheibigt und fein 
Seine Landsleute, auf deren Zeugniß ex ſich 
en; nur daß fie ftatt Verwaltung Beamten- 
olizei geſagt Hätten. Von ber Selbfiverwaltung, 
Vorgänger im Minifterium des Innern, Stüve, das Volt 
te, ft * feinem Negimente wenig zu fpüren geweſen, wenn 
när ale fein mean Herr den Amtövertretungen nicht 
— wollte. B. verſtand ſich darauf, auch die ger 
1 Auch der ſeudalen Selbftver- 
Raum und machte dadurch die Wortiührer der 





Su 
Erledigung B. einfeitig Dr —— des . eine 
Directoren und Näthen der Höheren Tollegien bildeie und dem 
il · Polizeidirectors Wermuth —e— — 

vd augreichenden wu, feinen Abfchieb zu 

Damit trennte ſich der erfte ber Minifter von 1855, der 

der Ritterichaften, don B. Die Verbindung Borries ee Bartı 

erhoben Hatte, erhielt feitdem einen unfeilbaren RiS, und der I 

Landſynditus E. v. Lenthe Hielt dem mei feinen Standpunkt bur— 

polizeilicher Bebormundung mit nicht ngerer Schärfe vor, ale 

Partei von Anfang an gelhan Hatte ni zu u Hain nicht aufhörte 

Gegnerichaft fand eine wirlſame Stüße am Hofe. Die Midifance, die | 

ſchuef, konnte fich fein taugliceres Object ausfuchen als den Grafen | 

den vornehmen, eleganten und begüterten Herren eine mehr ale nun ⸗ 

bürgerliche Eriheinung. Beftändig im blauen ö 

wo eine ältere Garnitur aufgetragen wurde, empfing er in feiner 

fremde Beſucher in der nondalanteften Weile, nahm an dem GHofleben nım je 

viel Theil ala unumgänglich nothwendig war und hatte wenig Sinn Th 

Hier mit Vorliebe gepflegte Kunſt. Seine nüchterne Natur wies aber 

guten Seiten bed bürgerlichen Weſens auf. Als mit bem Sommer I 

Gründungswefen auch in Hannover Eingang fand und die moderne € 

von bem hohen und höchften Herrichaiten unter Anleitung des Yina 

des Grafen Eduard v, Kielmannegge, gepflegt wurde, Hielt fich B. nid 
“ feine Perfon jern, fondern forgte auch nach Sräften bafür, das Sand 

Schaben zu bewahren und bewirkte es daß bie neugefchaffene hanno 

unter bie Auficht des Minifters des Innern geftelt Gr war m 

Miniftern ber unverdroſſenſte, bi® in die geringflen Einzelnheiten jeines 

eindringende Arbeiter. In der zweiten Kammer Hatte er feine getreie P 

Wenn R. v. Bennigſen gegen ihn eine feiner einfchneidenben Reben 

wandelte er lachelnd unter den bäuerlichen Abgeordneten umher, dieſen 

Prife bietend, jenem vertraulich auf die Schulter klopfend, und trat, ber 

Aäßung feiner Getrenen ficher, zuverfichtlich den Angriffen des Abgeorbnek 

Göttingen entgegen. Der naive Euthufiasmus, ber aus, diefen Streifen dem 

Thaten der Reaction entgegengebracht wurde und in den Worten eines Tänb 
Porten: yerftäubt find die Juriftenfchniger, ber Höchfle Herr ift Grund! 
feinen claffifchen Ausbrud fand, war der verdiente Lohn dieſer Bauernpatr: 
und brachte bie Lacher auf die Seite der Gegner. Daß einem Politiker 
weniger ala feine Feinde bie ungeichiekten Freunde fchaden, Kat B. im 
Maogße erfahren. Der Schwager db. Lütden, der einem Oppofitiongmanne, 
er fid) bei einem Toaſte auf B. nicht erhob, ein Weinglas am ben Kopf 
der aus Preußen verfchriebene Preßleiter O. Meding, alle jene unveran 
lichen Rathgeber, die fih an dem Hofe zufammendrängten, bis Herab auf ben 
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Senne ger une nn Alahkikatr 
genug — 


Entwicklung Hannover ſah. Bon dem Lande 
—* Boten in Stade der interefjantefte, 
die Verbindung des Landes mit ber Nordiee, ben 
J rien. Dot Dad) fehlte ihm die Kenntniß der Handeld- 
Sch! politit, die König Georg in einem berümten 
I E zum Ausdrud brachte, war ihm nicht fremd; 


mor — — ie ie Eifenbafinbau, der bei Kreienfen den 
rg ſehen follte. Seine Ente 


man deshalb in Bremen mit den Worten: 
entividelte 8. ei 


Dabei entging bem Deinifter nicht 
ben; wirthfehaftlichen Beftrebungen innewohnte. Als 
die en für die nationalen Zwecke ae 

die Hegemoniftifchen Beftrebungen Preußens, ben 
mus mit der Demolratie, die Idealiſten und die 
—* ber, lebten Kategorie Bing; „nach meiner Anz 
jen“. Unter den verfchiedenen Gewerben erfreute 
— eine® warmen Intereſſes beim Minifter. Schon in 
| dom Januar 1849 (f. o. ©. 117) Hatte ex die Nothe 
ten Gntwidlung und träftigen Belebung ber nt 

Erwerbsguelle im hiefigen Königreiche”, 

huſſes der Löniglichen ————— 
er dies Amt infolge ſteter Wiedererwählung fieb« 
jet. Un dem Organ der Gefellihait, dem Journal für 
ein fleikiger Mitarbeiter. Bei feinem Nüdtritt von 
be 1875 ehrte ihm der Ausſchuß durch Verleihung der 
Bei der Säcularfeier der Gefellihait am 4. Juni 1864 
in der ex die volfswirthichaftlich und finanziell jchlfame 
‚bin Londwirthen die Anichaffung englifcher Mafchinen 
te die Berfammlungen deutfcher Lande und Forſtwirthe 
m 1862 in Würzburg abgehaltenen Tage Berdienfte um 
x MWanderverfammlungen beutfcher Ageieulturchemiter. 
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Die Errichtung einer landwirthſchaftlichen Verfuchsſtation, ſeit 1852 von bem 
Geller Centralaus Sul age long unter 25 dia Da bomaligen | ini 
de Innern thatkräftiger Mitwirkung durch die im Weende bei Göttingen 
December 1856 begründete Anftalt, die 1874 nad Göttingen jt f 
der Univerfität im Verbindung gejeht wurde. a ind) 
Intereffe, das ihn a en wirn itete, 
Kae ne a rn he hr 

war. ege em \ 
Dale ‚ ftatt einer Prämie ein Thaler mit 





















Bilde des Könige in bie Hand — tube, gehörte — ırbanen Ums 
angsformen jener Zage. Cine jo undolitiſche Thätigfeit bie La, 
He dm der Probinzialderein für Osnabrüd, an deſſen 


a wiederholter Gonfliete mit ben Rittern und * tegier: 
bon ber — und — und auf deren Ünte 


beiten, terordnung ber 2 i 
ſchaft unter vote — efichtspunkte widerſprach und dem Samen 
Agrarpolitifers für fü nahm. 

Die raſtloſe haltet des — ®. fteflte die m 
ben Schatten. Wer von dem ren ſprach, meinte ihn. uägang 
des Stampfeb, beffen jäjoerfte Laft er getragen, Hatte fein —— —* 
mißtrauiſch verfolgte er ben Collegen, deſſen Politil das fahrden 
drohte. Sollte er fitr die Ruhe und Sicherheit im Innern — * 
bie andern Miniſter ihm dieſe Aufgabe nicht erſchweren. Gin Minifter 
Innern, ein Poligeiminifter in einem Heinen Staate wird jein Reſſort ‚Teig 
den Mittelpunft des Ganzen betrachten, Wenn Grenzftveitigfeiten, Ye 
confliete, Uebergriffe jchon unter normalen Verhältnifien aus fachlichen & 
nicht außbleiben, fo fam hier der Gegenfag der hinzu. Me 
war verhängnifvoller ala ber zum Grafen Platen, Minifter der 
märtigen Angelegenheiten, bem eine feit Jahren in den * a 
niffen unbeilvoll wirkende Perfönlichkeit zur Seite fand. Bald Binter j 
Goulifien, bald auf der Bühne bejhäftigt, daheim und draußen, al anonymer 
Journaliſt, als ftaatsrechtlicher Verather, als diplomaliſcher Berichterftatter | 
thätig, durch feine conferbative Theorie die naive Praxis des Nönigs wie feiner 
Minifter unterftüßend, erfreute fi G. Zimmermann eines ftillen, aber weite 
reichenden Einfiuſſes. Mit einer feinen Wilterung für den kommenden a 
begabt, Hatte ex mit B. zufammen Stuve's Sendichreiben an Münden ı 
Herbit 1852 in einer anonymen Brofchiire „über die Hannoverſche BD, | 
ſache“ (Hannop. 1853) beantwortet. Die am 16. November 1854 dem Bun 
tage überreichte Denkichrift, im welcher das Minifterium Bütden bie Veſch 
der Ritterfchaiten ala formell wie materiell begründet anerlannte und 
bie Kraft abſprach, unter den beflehenben Geſehen mit einiger Gi . 
Negierung zu führen, war aus Zimmermann’s Feder gefloffen. Wie halle mic 
ber Führer der Ritterfchaften mit einem fo verbienten Monne in em 
bindung leben follen! Im dem vitterichaftlichen Minifterium wurde Zimme 
mann Öeneralfecretär bes Gefammtminifteriums und des Miniſteriums der am · 
wartigen Angelegenheiten, in dem er insbeſondere bie Bundesſachen au 2. 
Hatte, Mar er dadurch auch zunächft an ben Grafen Platen eu, fe jo —— 
er doch auch B. jo nahe, daß er ihm 1858 bei ber Abfı 
Lafjungegejuche behilflich mar. Aber bald darauf traten de ein, a 
wie ber Minifter Schele früher Zimmermann aus Hannover entfernt Hatte, jo 
wurde er im November 1859 ala Minifterrefident bei den freien Stäbten nach | 
Hamburg vereht. Sein Einfluß hörte darım nicht auf. Die Beziehung zum 
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getragen Hatte, war es nahezu unmöglich ,. eine Dervaltung in dm 
und geglieberten formen eines Minifteriums zu führen, zumal 
Sefondgec) since Grurromfiherungegeeliäett galt. Goliienen 
« juch einer er en 
Könige und B. waren benn auch fchon früh vorgefommen und 5 
Minifter wiederholt gendthigt, feine Entlaffung zu exbitten. Bereits im 
1857 Habe die hinter feinem Rüden entichiebene Befehungneines wichtigen 
dazu. Bedenklicher war die Miniftertrifis des folgenden er als 
dachte Refeript des Königs einen jörmlichen Schriitenwechfel a 
—— und bie “ —— — der Erledigung 
organifation und der Memterverfaffung wide ten, dem ten, 
BD. zu ſturzen. Der König Hielt ihn nicht nur, fondern enthüllte ihm ] 
en ihn ins Werk gefegten Beftrebungen. Das befeftigte Borries’ S 
I für einige Zeit, bis das Jahr 1861 in feinem Laufe = Conflicte 
brachte. Sie wurden diesmal jo beſchwerlich, daß der König [6} 
gefuch des Grafen am 18. December genehmigte, ihn aber zur 9 
Gejchäfte bis zum Schluffe des in dem nächften Wochen zujammente 
Landtages verpflichtete. Inzwiſchen flellte fich zu dem vorhandenen € 
ein neuer ein. Gr betraf die deutſche Angelegenheit. B. hatte 
Bewegung des Jahres 1848 die eine Lehre abftrahirt, keine Goneeffi 
machen. Er nannte fi) einmal eine für Gonceffionen unbrauchbare 
feit, und fei der König entſchloſſen, Gonceffionen zu machen, fo möge 
die feiner Entlafjung fein. Das wandte er beſonders auf bie fe on 
an. Die Berfaffung des deutfchen Bundes galt ihm als umantafibar. 

Die im Sommer 1859 Wermutb mitgegebene Juſtruction (f. o. ©, 
erklärte: Jedes Eingehen auf die neuen Pläne, die Bundesverfaſſung dur 
ſetzung einer Gentralgewalt und Vertretung ber Untertanen zu ändern, bi 
mit ber hiſtoriſchen Entwidlung der ftaatlichen Zuftände Deutfgtande und 
zur Berrüttung entweder des bisherigen Juſammenwirlens der Regie 
durch dad Bundedorgan oder zu einer noch größeren Uneinigleit ober, wo 
mehr zu beforgen, zu einer gänzlichen Ummälzung. Mit diefem Urtheit 
König Georg völlig überein. Er war ein grunbiäplicher Gegner jeder 
reform. Dan hatte am Hofe feine Sympathie für Preußen, v 
Die neue Wera, die Anzweiflung der Succeffionärechte Hannovers in 
ſchweig die in Berlin Hervorgetreten war, Hatten ungünftig gewirkt 
alten Abneigungen vermehrt. Aber man war um deswillen nicht Of 

geftimmt, wenn auch Graf Paten zu den Anhängern Defterreich® zählte. 

Reformpläne Beuſt's vom 15. October 1861 wunden iurzerhand error] 
Obſchon fie der König von Sachen in einem eigenbändigen Schreiben 

achtung Georg s V. empfohlen hatte, gebachte er ihrer mit —E Worte, 
der Kronprind Albert in den Tagen vom 13.16, November fein Gaſt bei 
Jagden in ber Göhrbe war, Als aber Graf Bernftorff in feiner Dı 
20. December 1861 auf die Idee dei engeren Bundes und bie \ 
eines Bundesftants innerhalb des Staatenbundes zuriikfam, ſtutzte der König. 
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unter der 
aus · 


als der König zu Anſang Mai 1862 eine 
deutſchland“ und für die Politik der identiſchen Noten 
in der erften, den Amtärichter Klee in der 

Scene fegen lieh. Stimmte B. auch mit der Mehrheit, fo 
ana gegen feine Gewohnheit jeder Meinungsäußerung, der 
— die Bosheit nicht verſagen, den Minifter 

h zu nehmen, bie gegen bie auswärtige Politit ber 
unſchuldig fei, erhoben wurden, Den andern Fehler 

; Prien Preußens; zumal für Hannover hielt er 

en Preußen große Politit zu treiben. Wir find von 


tig „Ich beforge, die Zeit wird 

bitter bereut, Preußen im jolcher Weife gereizt zu 
ber großbeutichen Partei gab es auch jolche, die 
ten, man möüfle dem Volke etwas bieten, um es 
machen; IR Pelze ſeien ie — gr 
- Papier mute nicht genug 
ar Komödien mitzumachen. Diele und ähnliche 
aus Jahre 1862 zeigen, wie völlig entfrembet 














Hannover, dann nad Goslar zufammenzuberufen. 

raumten wurde auch Graf B. entboten, ber zur Zeit ' 

Iafung um belhleurige Gm — Eis k 

ſennun 

Bm one —— fein Gehuch wie ae — 

eg; Dee gt — — en 
inde, am i an I 

Du der Rriegäminifier v. Brandien PR ihm in Soden, 


—— bes Königs zur Zurbcknahme ſeines Geſucht und zur 
der Goslarer Conferenz aufzuforbern. Als B. auf feinen Entla 


Harrte und ber Abgefandte ihm eine unmittelbare Verhandlung ei 
in Ausfict ftellte, beauftragte er ihm mündlich die Bitte vi 
he auf feinen Gejundheitäzuftand nad der vierwöt 
wenigftens exft act Tage Erholung und Ruhe zu gewähren. 
auf bieje Enifulbiguugbgrände wurbe B. am zweiten Tage nad ji 
eintreffen in Hannover nach Goslar bejohlen, und als er nicht * 
NRüdficht auf die erbetene Entlaſſung wegen Ungehorſams in Un 
Laffen. Noch am Abend des 18. Auguft ließ der König ihm bie 
sugeben; am 20. folgte das officielle Refeript nach das ihm, Dee 
— wörtlich: da Ihr euch geweigert — dem Wejehle, der ihn zu einer wi 
Berathung entboten habe, die ſchuldige Sage zu u teten, die — 
Der geſehliche Ruhegehalt war ihm bewilligt, auch feinen bicherigen 
die ihm mwohlbefannte Anerkennung gezollt, eine Glaufel, die in der Pu 
elafjen war; aber es ift begreiflich, wenn er damals ſchrieb: „ma 
end fieben Jahren Keine Mühe, keine Arbeit geſcheut habe, nachden 
Ant allein nur dem Dienfte gelebt und wie gewiß leiner meiner 
mich für die Rechte und Intereffen Sr. Majeflät herum rt abe 
mir eine folde Art ber Trennung wehe“. Der Ausgang ift 
Der nächte Anlaß, die Ratechismntangelegenheit, hatte am weni 
tun. Der König, der den Parlamentarismus, das conflitut 
Feud alismus abgewehrt zu haben glaubte, Jah in dem Verhalten bes 
die leibhaſtige Minifterherrſchaft vor fi. Das beweiſt feine Aeuferung: | 
habe ben Grafen ®. entlafien, er wollte den Richelieu fpielen, ex — 
mir verrechnet“. Wie wenig der Verdacht begründet war, zeigen die 
Thatjachen beflätigten Aeußerungen bes Minifters. & manderlei 
auch zufammengewirkt haben, bie Hauptfache lag in der Uneinigkeit 
Miniftern und der Neigung des Mönigs, ohne Anhörung der zufländigen Mit 
Anordnungen zu treffen und wichtige Angelegenheiten anftatt mit ifnen 





war mit b 
I. die — ie 
des Gultus 


die — et — * Januar 1 
‚ als das Minifterium end n des Wahlgeſe ches 
den Neuwahlen im Seiiete 863 entjenbete die 
"nachdem ex fi mit d. —— ſohnt Hatte, 
‚ee Kammer, Die beicheidenen ingen bes 
En technifcher Natur waren, 
um wie viel mehr wo fie, 
Alten Anl Gere“ kr Ike gib Mar, 
en alten Formel it ab e& nur, 
ich vereinfachte, Monarchie und Demokratie. Der 
überlebt. Die Demotratie ift gegen 1848 vor 
dopathie geworben. Das neue Wahlgefey macht 
oofcatifcher und betritt den abfc en Weg - 
jerfeherei he bei ber erſten Nammer 


Grip 
an einer anbern Stelle ihres alten Eindruds 
wieder zu Gnaden angenommen war, 
der Sedbigtet der geplanten Reform, jo daß er 
nier Zuftimmung feiner Minifter zu € ge 
tion verfagte. Zum Zeichen lid. Anm ' 
plember 1865 ‚in Norderney } 
rafcheude Nachricht nöthigte die ylnifter zum ade 
hi furzlebigen Minifteriums BE Auf bie 
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geſchadet haben, nicht 
Zeit. Der Eivilcommiffär v. Ha: 
ng auf Ehrenwort abzufordern, daß 

jeden Angriff auf die Regierung in ber Preſſe unterl 
ex binnen 48 Stunden das Land zu verlaffen habe, 
und finder verftand er fih zu dem Verſprech 
neue Regierung unternommen Hatte, { 
ein, berief ihn im Sommer 1867 zu der Verfammlung der V 
die die Regierung bei ber Organifation der Provinz Hannover 
und am 16. November des Jah) W 
Herrenhauſes. Bis 1873 ift er auch zu ben Sitzungen 
wiederholt das Wort ergriffen. An den Arbeiten des Hannoverfd 
Landtages Hat er bis zu Ende ber fiebgiger Jahre thei 
glied des ftänbdifchen Ausichuffes gewirkt. Auch mach feinem 
parlamentarijcyen Thätigfeit verfolgte er aufmerlfam die Ent 
tiichen Zebent. Bezeichnende und eingehende Neuerungen 

ält eine unmittelbar nach feinem Xode veröffentlichte € 

ven 1880 u. fj. Hier wie in feinen parlamentarifchen Xı 
er die Vergangenheit oder das eigene Wirken nur ganz gelegen! 
fh an bie actwellen Aufgaben; vor allem inte tin bie 
DBerwaltung der Provinz; Hannover am zwermäßigften 
Herrenhaufe hat er außer bei Hannover betreffenden Gef 
Debatte über den Gulturlampf das Wort ergriffen. Wie fo. 
fonft nicht unterlaffen ſich über die großen principiellen en der 
äußern. Den gordiſchen Knoten zu burchhauen, mag auf peliikäem 1 
mitunter recht ziwedmäßig fein; das religiöfe Gebiet will er höchft vorſich 





ſehender Mann geworden, als er jo jp 
und Standesgenoffen trennte ihn 


end lag eine tiefe 
aa er früher ſchwet verfolgt hatte, in ein p 
Ein Berftändnik für eine entgegengeichte —— 
St. Gr mißbilligt es, wenn die Welfen ſig auf dem 
dem Hoch auf den Sailer entfernen, aber —— 
er nur ein es ‚auf die liberale Zeitftrömung heraus, Die 
| durch die Regierung ach feinem Urtheil an ſchweren 
Be —— einer confervativen Partei in der neuen 
durch zu vieles und zu häufiges Aendern gefehlt. 


nbert Durch die an fich rüdfichtsvolle Zulafjung des Ein- 
anı rer fächfifche Armee und Gabettenanftalt ift die Ver- 
tachtmuchs werpflangt. Es war unvorſichtig von Preußen, 

g Georg ohne genügende Garantieen zu Takiehen; ben ger 

[ten müſſen. Ein dauerndes Abkommen mit dem Herzog 

en Verhalten nad) bem Tode des Vaters er beflagt, wird 
ativen Partei in der Provinz jörberlich fein. An eine 

overs glauben nach feinem Urteil die Ucheber der wel 
A —* für Bortieß’ ganze Politit charakteriftiich, 

er geichaffenen Provinzialverfafjung ftellt. Die 

Auguſt 1867 geſchaffene war ihm fympathilch; 

Borries’ letzten Lebensjahren vorbereitet wurde 

Mai 1884 Gejehestrait erlangte, Hatte er die ſchwerſten 

te er es auf dem Provingiallandtage 1868 einen Triumph 

mt, als die vielgepriefene Selbftverwaltung nicht. befier 
g* 





igt 
v Hleinfiches De 
reußen in den Berkehröbeziehungen, eine Aeußerungen in be 
— mährenb >: Zunitage 1868 (? “e 130) zu — 
man ihn nicht von ber Schuld freilp 


1) 

Einfluß, nach Antheil an der Herrſchaft. Seine Arbeitsfraft, feine 
feine Kenntniffe, feine Energie gaben ihm ein Anrecht auf foldhe 
1848 hoffte er fie durch Anſchluß an die allgemeine Bewegun 
Als die Vollswahl ihm den Zugang verſpertte und eine rüdläufige 
einfehte, entdeckte er jein Mecht auf die erftrebte Stellung und 
Hemmniß zu befeitigen. Der Boden, auf den cr fich ſelbſt geftellt Hakı 
auf einmal ein unrechtmäßiger geworben und mußte zertrümmert , 
war nicht biftorifche Liebhaberei, die ihn leitete; fein realiftifher Sinn Hal 
auf die Geſchichte felten berufen und nur ba, wo fie andere zu u 
Allen vermochte. Als ihm Bennigfen vorwarf, ſelbſt am Stun 
Diniftern, deren Beamter er war, gearbeitet zu haben, berwahrte er fich 
gegen, als Mitglied der Provinziallandiheit und der Aitterkheit habe er 
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Bo 
nad ihrer Ginverleibu " 
E Denrgeng \ümer zu faden, 8 IR Ihm une 
h im 
— einem — —— mis wie bem Handels · 


ft 
dur, ſchlicht, Lu wol berb weiß er feine M 
Armuth der Gedanken fteht dem nicht im 

en zu erlangen. Auch über den Pan 
a * Die Beftätigung von Gommunalbeamten, 
N verbächtig war, verfagte der König ſyſtematiſch, ſo⸗ 

war. Unter dem m nacholgenben Minifterium find die Wahlen 
ifter von Ddnabrüd, Lauenſtein's und Albrecht’8 zu 

"Hannover beftätigt worden. 
ld eined Hleinflaatlihen Minifterd der vor 1866 liegenden 
. Der Strom ber Geſchichte ift hinweg cht 
Verfolgungsſucht, die von ihm ausging, Leid und 
bereitet, Unwillen und Zorn, die ſein Name unter 
—*8*8 Es war ihm gelungen, bie hannoverfche 
land —— ſelbſt einem der verhaß · 
LSandes zu machen. für die Generation die nichts 
ven hat, ift es werlhvoll, ſich die Spielart des Poli« 
die er zepräfentirt. Der emporfteigenden nationalen 
gegenüber, Die Deutjchthümelei, tote er fie nennt, 
it, von ber er Leider auch ſonſt {ehr vernknttige 
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— — Mr die —X v Zeit nichts h 
ex fon verſchon— je der neuen 
alten Recepte anzubieten wußten, — 
Graf B. flarb am erſten Pfingfttage 1583 — wo er die letzten 
feines Lebens wohnte, und wurde Hier am 16. Mei auf dem N 
Kicchhoie unter der Theilnahme ber preußiſchen Dfficiere und Beamten been 
während bie welfiiche Partei, die ihm feine Haltung nad; 1866 und namen 
den Eintritt in das Herrenhaus nie versiehen hat, demonftrativ. 
ift 3. Säcularfeier der Kal. Land cha 
(Gannod. 1864), S. 88 (biogr. Nachrichten offenbar von 8. | Ib 
— Unfere Zeit, Bb. VI er Hannober unter St. 
mann). — Oppermann, 3. Geh. Hannovers II. — D; 
3. Zeitgefchichte 1 (1881). — DW. dv. Haffell, Geſch. d. König 
Hari (1899); ber © ber mitgeteilt Autlap le — it 
nicht von B. her, fon! ws wie me 6 
Ber für Niederfachen 1901 ©. 420 we von — Fiſcher 
E. dv. Meier, Hannoverſche Beriaffungs Bi ichte ] 
(less 1.99). — — h ——— 31 (1888), ©. 
Hannov. Stantäbriefe i. d. „Zeit, häg. von „in! 
Mai und Juni 1861. Sie können nicht, wie ich A. 9. 2. XXIV, 4 
angegeben habe, von Oppermann jein und ſind von den 1866 erfd ul 
Trofibriefen völlig verſchieden. — Wefergeitung v. 26. u. 30. Aug. 18 
v. 17. u. 1%: Mai 1883. — Hie Melt! — 1861). — M 
tämpjer, hog. von D. —— Ig. IV (Mai 1883); Briefe des Gh 
ans den J. 1880—1888. — Briefe des Graien Borries aus dem $. 1 
an ben Miniſter Bacmeilter, deren Kenntniß ich ber gütigen Müthei 
Heren Landgerichtödirertor Bacmeifter in Göttingen zu danten 
Herzog Ernſt v. Sadılen-Goburg, Aus meinem Reben II (1888), 542 
d. Sybel, Die Begrlindung des — Reiches II, 333, 408, — BP. He 
Aus dem Reben K. Albers, II, 112 fi. 


en, und 

ti db bilbl: 
— 
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fium. 
ig von Geiſt und Ba m 6. Ditober 1326 
ır beim 26. Infanterieregimente d Magdeburg in den 
‚ wurde am 14. März 1829 Officier, befuchte von 
reine Friegsſchule (jeht Ariegsakademie) zu Berlin 
ade ng I —— £ in eine 
n — e ichtung hin in em Grade geeignet 
r intniß an unermüblichen Arbeitetraft, 
bi =. See geſellten ſich Gewandtheit im Auf« 
a — Liſtungen in lor perlichen fertige 
Pr Bon Stufe zu Stufe aufiteigend blieb er in 
* — des IV. Armeecorps zu Magde ⸗ 
bis zu feiner im Sommer 1852 ——2 — 
in dem ebenda garnifonirenden 27, Infanterie= 
gr darauf verließ er von neuem den Frontdienſt 
meralſtab zu treten. Zunächſt beim Divifionse 






‚Hier war er in feinem Elemente, Eifer und ——— 
i ® j 
machten ihn zu einem gefürchteten —— 


brigade. Seine neue ung führte ihn zum zweiten Male nach 
ibn den 
Böfe“ nannte, aber 


ieh, 

ſchaffen, jonbern daß er es a 
I Im Verbande ber 8, Sohn unter 
unter dem Prinzen Fiedrich Karl ehörend, leitete General v. 
27. Juni auf dem böhmijhen Rriegefcaupfape feine Thätigfeit 
zeitiges fräftiges Eingreifen in das anfangs fiegreich. verlau 
eine unglüdlihe Wendung nehmende dt von ol und burd 
dranfchliefende Wegnahme der ierbrüden glüdlih ein. In der Sc 
Königgräg am 3. Juli mußte er zunächſt fünf Stunden ein tobbr 
Gejhügfener im Swipwalde aushalten, Dann beteiligte er aus eigen 
Antriebe an dem Ausbeuten der gewonnenen Wortheile, en d 
Schlußact feiner Teilnahme an den Ereigniffen bil am 22, i fe 
Thätigfeit im Treffen von Blumenau, wo er Durch ſchwieriges 
in den Niden des Feindes dringend, am meiften dazu beitrug, bai 
nehmen, weldem zur Mittagsftunde der Beginn des MWaffenftillftanpes 
machte, für bie rien Waffen günftig zu geftalten. - 

Mit dem Orden pour le mörite gejchmüdt fehrte er heim. Mber nis 
in jeine alte Garnifon. Er wurde an die Spife der 20. Divifion | 
der neuerworbenen Provinz; Hannover erridteten X, Armeecorps g 
Wie groß das Vertrauen war, welches feinen militäriſchen Fähigleiten 
egengebradit wurde, ift daraus zu erfehen, daf ihm die Leitung einer groß 
fie den Herbſt des Jahres 1870 geplanten Neiterübung zugebadt war. A 
es fam anders. Der Ausbruch des Srieges gegen Frankreich veran ſei 
Berufung als Führer des XL (Heſſiſch-Thüringiſchen) Armeecorps. Wieben 
griff er bei einem der Einleitungsfämpfe wirffam in das Gefedt ein. 
geihah am 4. Auguft im Treffen von Weißenburg, wo fein dei 
die vechte Flanle des Feindes es war, durch welches bie Entjdeibung ı 
nehmlich herbeigeführt wurde. Zwei Tage darauf, am 6. Auguſi, erwarb 
ſich bei Mörth durch einen auf eigne Verantwortung auägefüh 
des. franzöfif—en rechten Flugels ein —— Verdienſt be 
er durch eine energiſche Verfolgung des geſchlagenen Gegners glänzend ui 
volljtändigte. Damit fand aber feine Theilnahme am eldzuge ihren U 
ihluß. Schwere Verwundung zwang ihn zur Rückehr nah Hannover. Ei 





\ ‚ns Alexander von B., angefehener 
hriftiteller. — Meißen 18.7 5 1J 
—— ee "er von Michaelis 1848 
” ! Meißn ſchule und bezog dann die Univerſität 
— — 





ichte zu — gearbeitet: hatte, 
P warm ber min Krohn 

für den 
in Das Niniferium des Innern zu 
‚der Neuordnung der Verwaltung wurde = 
in oldiswalde ernannt und fiebelte 1877 in, 
Meißen wo er m Jahre lang mit prat - 
die Bebürfniffe des $ und mit reichem — 

ind er an ber Spitze einer he gemeinnüßiger Unter⸗ 
hörte von 1874—1890 der 2. Ständelammer, zunädjit als 

aer, fpäter des Meißner Beziels an 

als erſter Nath in die RrcisSauptmannfeaft zu 
als — Rath in das Minifterium bes 
1894 zum Vorftande ber 1. Abtheilung unter Er⸗ 
Nathe auf. 1895 murde er zum Kreishauptmann 
bald überfiel ihn ein Nüdenmardsleiden, gegen das 
berwinbung anlämpfte. Ihm erlag er am feinem 
März 1898. Von feinem Könige war er 1884 
uses I. Clafje vom Verbienjtorden, 1893 des 
vom Albrehts- und 1896 vom Verbienftorben aus · 
m. era er mit der Tochter des Finansprocurators 


kt verfolgte den Zwed, bie Geſetze über die 
jen ind Leben getretene Selbjtverwaltung in 
 Kreifen zugänglich zu machen und die Beamten 















Du ——— v. — 1887. — aunſ 

S. 68. — Ar. v. Bötticher, Malerwerle, 1895. 

w, 1895. I, 195. Hyac. Holland. 
ın Öraf von B., geboren am 9. Februar 1816 
eifteögaben, umfaſſende —— und Bus 


‚bei dem Entwidlungsgange thätig zu fein, welchen 
um os ‚in ben glorreihen Kämpfen von 1870/71, 
deutichen Gontingenten an der Wiedererftehung 
N. Er nahm im Freicorps v. d. Tarın’s 
m — theil, im Kriege 1866 befand er ſich 

el von Beiern und im Kriege — pas Hau 

Air Wilhelm bei der LIT. 

gte er au— — Beftrebun en, 
Gelehrten und 2 Jans damaliger Seit in 

8, Nr. 321 lage. Sandmann. 
ton Dito Ahr B., faiferliher Feldmarſchall, 
Pavia als Sohn des als Dichter gefhägten 
du — Gunſt des Prinzen Eugen bereits in jungen 
— lichen Heere und erwarb im 3. 1717 
D e im Regimente Marulli, deſſen Oberft 
foäter — Schon in dieſen Stellungen wurde B. 
verwendet, fo im J. 1719, als er bie Verhand- 
"ber Siparifchen Anfeln leitete, und 1733, da er als 
 Aurfürften von Baiern gefandt wurde, um ſich über 
‚befielben zu informiren. Im Türtenfrieg 1797 bis 









Finn 


a 
richtet“. Die in dieſem ‚sdecret angebeutete 
Botta's beim Petersburger Hof wurde bald burd bie Nüftu 
rich's von Preußen unterbroden, melde bie Aufm 
Gabinetts erregen begannen und bie Entjendung eines erfahren 
ſcharfblidenden Mannes nad Berlin ee B. fand denn auch balb, 
es König Friebrid mit feinen Plänen auf Schlefien jehr fei und | 
mit Beſtimmtheit an, daß die preußiſchen Truppen binnen lurzer 
ſchleſiſche — überfhritten haben würden. Bei Wusbru 
wurde B. von Berlin abberufen und fam als Gefaibter nad) 
es ihm bald gelang die Beziehungen ber beiden Höfe freumblicher zu g 
wenn er es aud nicht durchzufehen vermochte, daß die ruffifche Negierun 
Königin Maria Therefia is leiftete. Eine —— 
welche Botta’s Name ohne jeden nd mit eingeflocdhten murbe, 
anlafjung, daß er von feinem Poſten abberufen und fogar eine Zeit 
aft gehalten wurde, Nach Abſchluß der Unterfuchung, die feine voll 
chuldloſigleit erwies, wurde V. zum Feldzeugmeiſter befördert und 
öfterreichtichfardinifhen Heer gefandt. In ber Shladıt bei Piacenza, 16. 
era in Bra die —— ee — a 
enueſen wurden, befehligte B. den-rechten Flügel und ib 
bald — den Dierbefehl‘ als FM. Furſt Wenzel Liechtenftein das 
wegen Kräntlichteit verlaflen mußte, Am 10. Auguft 1746 rg er 
Verein mit dem Könige Karl Emanuel von Sardinien ben Gegner bei Rott 
frebo und rüdte dann gegen Genua vor, das er befehte, Als jpäter der q 
Theil der Taiferlichen Kate gegen die Provence mweiterrüdte und mit 
nur geringe Sireitfräfte in und bei Genua zurüdblieben, brach hauptf 
infolge der Härte, mit welder B. die Gontributionen eintrieb, ein Auf 
ber mißvergnügten Bevöllerung aus, der B, zwang, bie Stabt am 10. 





hbern in Befig nahm 

jehenden Armee einen Stüb« 

ut am 23. Juni 1760 unt e er mit dem 

bes Buchberges, griff den Kirchberg an, auf 

y Kräfte concentrirt hatten und warf fie zurüd, 

EB, noch auf dem Schlachtfelde zum major 
‚war. B. Commandant des in Schlefien 

er zweiter Inhaber von Kaifer-nfanterie und 1771 

‚Bei Ausbrud des Krieges von 1778—79 erhielt 

en und Oberfchlefien, wurde 1786 zum Feldzeug · 

inbirenber General in Mähren, vier Jahre ſpäter 

798 legte er feine Stelle nieder und zog ſich nad) 

‚er am 17. Januar 1803 ftarb, 







142 Bolicher — Bouger. 























hentai ie Eile Be Schal 
Herumtaften fand er feinen richtigen Beruf als er begamı 
Weiſe das heitere — == Am Rhein zu 
beutenden Erfolg — und -gehoben en nun 
eine Reihe von Bildern, die durch Kupferſtichvervielfälti 
er bie Sie — in rer umorvoller Weil fur 
—— —— er 
jajtliche n ie befanntejten zu nennen: „A \ 
Rhein“ (mit Porträtfiguren Duſſeldorfer Künftler), „Sommernadhit. m RE 
(1862, — in ln ‚, „Abend im Schwarzwal“ (Mufeum in Se 
Rheinische Dorfjugend" 1863), „Marftbrunnen in einer rheinijchen 
Motiv aus Bin ingen“ (1870), „Sonntag am Rhein“ (1875), „Rhein 
der Lorelei“ (1880). der Zwiſchenzeit malte er auch r 
1872 wurde er zum fejlor ernannt, Er ſtarb am 15. uni 3 188 


E. Dael 
Vöttger: Magnus B., Paſtor und Bahnbreder der Innern 
Neuvorpommern, geboren am 11. Su 1813 in Miepars bei € 
7 am 28. Februar 1881 in Wollwih bei Demmin. Ein einfaches P 
leben, aber reich an Arbeit und Anregung für feine bis zum Miener € ß 
ſchwediſche Heimath, deren Grenzen er nur ſelten —— dr a 1 | 

najium zu Stralfund 1827—1883, auf der Univerfität ifew 
1833—1836 * als Hauslehrer in Vorpommern und Nügen hr 1 kin i 
worbereitet, wurde er Oftern 1844 Nector und Dialonus 
1848 Paſtor in Middelhagen auf Monchgut, wo ihn — Wi 
von Putbus aus einmal beſuchte, 1853 Dialonus zu pe Er 18: 
Raftor zu Horjt bei Greifswald, 1867 Paftor zu Woltwig. Nicht dr 
Theologen, die in Vorpontmern am längften dem Nationalismus verhai 
blieben, ſondern durch — „Stille im Lande“, Handwerler und 
lam er zum lebendigen biblifchen Glauben, den er in Predigt und 
mit ebenfo viel Schlihtheit als Wärme furdtlos befannte. Sein p 
Blick und fein Tiebewarmes Herz liehen ihn früh die durch nichts zu erfe 
Hulfe erkennen, die die kirchliche und fociale Noth der Seit aus den 
tungen ber Inneren Miffion nah Wicern’s Vorgang empfangen tönnte, 
fing er ſchon in Garz mit einem Enthaltfamleitsverein und einem 3 
hauje an, Die Ausbildung von Golporteuren und bie 
Tractaten ſchloſſen ſich dem an. Im October 1848, alfo unmittelbar 
Wittenberger Kirdentag, tief er in Stralfund mit dem Grafen u, 
den „Verein der freunde ber Inneren Miffion in Neunorpommern und 9 
ins Zeben, der num der meitere Agitationsherd wurde und deffen Orge 
„Boten für Neuporpommern und Nügen“, B. vom 1. November | 
zum 1. Januar 1881 ſelbſt renigirte, Auch tirhlihe Verſammlu— Re 
Steig die Gonferenzen zu Mied bei Gutzlow in dem v. an re 
(jeit 1859), deren Leiter B. wurde, mußten bemfelben Zweck dienen. So 
er bis zu feinem Tobe unermüblid, geholfen, feine vorpommeride Heimath, 














Bud) nige 
üren die „Beiträge zur Phyſil und — 
Verſuche und Beobachtungen 
er Gebiete hat er ſich verſucht; jo nen — eini 
ühlhäufer Gemeinnüßigen Unterhaltungsblatt. 
tehr ftand er mit allen beveutenden Fachgenoſſen feiner 
er nie ven Beſuch ber Berfammlungen deutſcher Natw: 
er als „Anführer ber Schwefelbande“, einer Heinen 
genoffen, befannt und beliebt war, — Aufer ben bereits  Ehrun 
noch anzuführen die Verleihung des Nitterfreuzes bes Ordens ber € " 
*3 durch den Kaiſer von Oeſterreich am 11. December 1952; 
ung war der a Abel verbunden, den B. ii 
Pr jeit nie führte; 1878, beim Jubiläum feiner 50jährig 
— a er von der preußiſchen Regierung bie Inſignien des 
erorden 
Yahreaberit des De nr Vereins zu Frankfurt am Main 3 
das Rechnungsjahr 1879—80 Fir mkfurt, Juli 1881). zus H 
richte der deutſchen chemiſchen felfhaft, 14. ——— 
Berlin 1881. Mit Bildnip Boettger's. — Meyer's € 
1895, — Poggendorff's biograph.-litterar, — Beh Si 
Robert 
Bötticer: Karl Gottlieb Wilhelm B., Architelt —— 
B. ward am 29. Mai 1806 in Nordhauſen geboren, Sein Bater, 2 
Sohn eines verarmten Gutsbefigers, war zuerft Bäder gemefen, 
aber Pächter des Nathstellers, ein —— und harter, zum dahzorn 9 
Mann. Dies veranlafte feine Frau Karoline rg Tornier, die 
beugfam und energifch war, ftarr am Rechten hielt, dabei aber ein lie 
trges Herz beſaß, fi von ihrem Gatten zu trennen. Das ältefte ber 
Kinder, Karl, blieb unter der harten Zucht des Vaters, befam aber an 
zweiter Frau eine liebevolle Pflegerin. Diefe ftarb inbeffen fchon 1819, I 
einer neuen jungen Stiefmutter, die ber Vater im folgenden Jahre Heime 
führte, die ihm zur Erwerbung ber bebeutenden räbtifchen iegelei und Halle 





— er in filmen 


Siegel, en Bahn — 
t einem loſtbaren ö — 
rauf Förſtemann's an Nahe feine Ei 
die Bahr Det in Berlin bezöge. 
— Erfurt, — ein hr Mathematik bei Unger, 
Berlin über, mit der — Weiſung feines Vaters, 
haumeiftereramen zu machen und dann — eine 






* B. ſo rege Eindrüde = und ber 
(Wil d Guſtav Ludwig Gele) 
— ) gab ihm fo.tefe Mm ‚ da der Ge⸗ 
beruf bald ganz zurüdtrat. 
al murde «8 für ihn der Anlaf; alle Briefe und Geldſendungen 
ftellen. Somit war B. für feinen Lebensunterhalt 
iefen. Während er die eine Hälfte des Tages darauf 
Unternehmungen zu zeichnen und zu malen, gehörte 
n — Er und Kunſtſamm⸗ 
Alademie, das Atelier ſeines Freundes Klöber, 
Vorleſungen über Gothil und Renaiſſance. Seine alte 
lterliche Kunſt führte ihm auf Ausflüge in die mät« 
hanndverfhen Sande; feine Mappen füllten fi mit 
— und mit Zeichnungen und farbigen om 
eden u. f. w. Dieje Blätter brachten V. 1829 
der ihn am Beuth empfahl. Beuth nahm eine 
25 Abbildungen von Kircengewänbern in das von ihm 
KIN 10 


% dar, Se 1838 Mebergefärieen, 


nein Yuffape 
h ——— en ‚aten, —— 
7 je man, Ber den meiften 
B. einen Anl, ja es fam an der 
n fand ev volle Zuftimmung bei 


Bug („Done enlih im’ Je 1834 
fs Bud Cam), ch im’), — 
en ——— ‚von Bödh und 


began Bir. — —— Schi 

in 1857, Reben und Gedichte), 

———— en über Das Heilige und 

ji en“ Berlin 1846) und feine Feſtrede 

Beeren und — Bauweiſe hinſichtlich 

fe unferer Tage“ (Förfter’s Allg. —— 

der er die horizontale Ballendecke bes griechiſchen Stiles 

{ben und den in Ausfiht ftehenden Eifenconitructionen 

Bedeutung ber Raumübervedung für die Baulunſt 

n Be zwiſchen antiliſirender und romantiſcher“ 

——6 ae le Blnyet zur Feſt · 
in der enwart 

ati S. 281 #) ihnen, — Ron Kaas a 







fa I, 1846, ©. 1 ff.) eine 

rief „Der Snpäthraltempel, auf — Vitru · 

Roß erwiefen" (Potsdam 1847). Dem HZeugniß 

u weite Deutung gegeben, die Beleuchtung 
we falſchlich — 

Unterfuhung en hervor, die B., ehe nod feine 

Bauftile ihren Abſchluß gefunden” Erg über das 








ber „ it die D. ‚des 
fo daß "1852 das Yan dd nebjt | 
und Zweck des jog. E on („Der — 
haus Se —— * der —— von Fr. Thierih”. Ber 
5 in * Korynetenftil —— den B. bei feinen polemiſchen 
ſchlagen beliebte, hatte dieſer Streit wenigſtens Das 
zeiten in Athen auf Thierſch's Wunſch die eriteg 
nahme bes wichtigen Bauwerks vera Die „Teltonil” war 
als bereits eine en ende Abhandlung „über den Barthenon 
den — — je nad) Zweck und ein, 
— ee 109) und eine grunbfä Bas 
Tempel in Eulttempel und. Fete oder Agonaltempel 2 
Bötticher’8 „Teltonil” enthält eine te ige — 


er * 


ſchen — Er geht aus von der Annahme 

du Ro N Ah Des Nails Sigel“. Die Dmamente (m wecken 

u fie, löft fic des Räthfels “Pi 

find nicht — Schmud, fondern Iprechende Symbolif für Died 

der einzelnen in lebendiger Thätigfeit gedachten Glieder; die Kunſtfor— 

find eine bloß „funetionerllärenne” ſelbſtändige Hülfe ber „Reriformen“ 

eigene jtructiwe Function, Um erklären. zu mäüfjen bie bole 

analoge Erſcheinungen der Natur von allgemeiner —— GB. Steng 

Blätter) anklingen, aber fe nit naturaliſtiſch nachbilden, fondern „im © 

finn umformen” (Goethe), Die „Kernformen“ bevürfen nothwenig der . 

— — o rer rem deren —— J m 
‚angel ift; die Form allein fcheint alfo ie genügen! us) it 

für das Kefen nicht zu befigen. Außer den Einyele 

ſtrebens, des Ynlaufes, und Mblaufes,. des — Endigens, des Co 

zwiſchen Tragen und Belaftung, des Säumens und Verbinbens, 5 freien 4 

Schwebens) werden „Juncturen“ angenommen als zwiſchengeſchobene dei 

Jensen andeutende Glieder (3. B. ber vieredige Abacus des E i 
inmeifend auf das edige Gebälf). Der griechiſche Bauftil iſt nach y 

Steinbau ermachfen, alle feine Theile find im Steinfinn erfunden; eine ram 

Übertragung aus einer Technik in bie andere (Semper) ertennt B, mich 

Ebenfo wenig eine Einwirkung fremder, orientalifher Aunftformen (1. B. rei) 








im Saufe der näcften 
nn — 
aber in Bilbern® (Göttingen 1968). 
v Bötticer's Wielfamleit, begann im J. 1868, als 


—* un der." Seulpiureniabiä ee landet 


ni n * er hier ſchon 
— Meet "ie 


di Anorbnung nidt nad bi en 
v ie eine Anı ham 


nad) dem inhalt 
Saft "nerworfenes und in ber — überall 
Anſtreichen der Abgüffe mit der fälfhlih als 
en Tünde, —— die Formen der 
Auge ungeniehbar madt und beim allm 
Adi pocennarbig erfdeinen läßt; enblid ein 
ar zu cha” vornehm populären 
der griechiſch — Biatit (1868) — 
dwerie und dies in einem gelel 
$ worte Es merverftändlicer Ausbrüde ber 
t Genauigfeit vielfach flüchtig und willlürlich 
der Abgüfje antiker — Berlin 1871), 
ſchon 1872 in — 


S 83 ff.). Die Grenzen von Vötticer's Serabung 

3 fs: ‚er hatte für —— — jo wenig wie für 
ein Drgan, fondern bei fih gegenüber der 
iſche Intereſſen. en war es ee Sach · 

‚auf einem falfchen Boften befand und die ernitejten 

z der Sturm der Enirüftung begreift ji, ber ſich 
iten gegen bie über das Mufeum hereingebrodene 

. Beitung, Beil. Nr, 30; Conze, „Vom Berliner 

Ä XXX, 506 fi; Bötticher, „Won dem Berliner 
richtigung an %. Conze in Wien“, Berlin 1872; Lübte, 





eröffnet, 
2; im Boriß, ‚Berlin and Bien, bereifte 
J fer ie gang 2 Deutfhland, Defterrei jarn 
de Physique eine Abhandl 
atemie ———— mit denen von 
—— — ee 
] emälde von Deutſchland mit — auf die 
ch eek herausgegeben von €, C. von 
1829) ſchildert B. die verſchiedenen Fı Keen 
in Dentichland. Es ift dies das vollftändi 
ü älde aus älterer Zeit, das mit großer a 
regte Yahr 1826 bekannten "Ye wi 
i ‚Alpen und bie verfchiebenen beden K 
mat. 1880 begründete B. mit €. Prevoft, P. 
logiquo de France, mit — er bis 
Verbindung blieb. 1826 vermählte fi ob I 
nd nahm von 1835 feinen bleibenden | 
finberlos, 1836, 37 und 98 bereifte 2 in 
tlichte 1840 darüber. ein vier Bände ftartes 
n über die Geologie, Geographie, Siatiſtil, 
e politifchen Verhältniffe ber bereiften Ges 
ich für Dis logiſche — der Türkei grund» 
v2. 1849 wurde En ‚lied der Wiener Alademie und 
et ich fruchtbare litterariſche e Thätigfeit bis zu 
— in frangoſiſcher, theils in deutſcher Sprache 
zählen hunderten, und befajjen ſich mit 
und phpftalfcen Geographie. Die älteren finden 
ical Journal, in den Schriften der Werner 
den Schriften der Geologieal Soeiety von Yon 
ben Annales des Mines im Paris, dem Bulletin 
— und ben — des Sciences — 
mn vorzugsmeife in den — er 
licht. B. war feinem ganzen jen mehr 
her. ein große Spradienfenntnif, feine perfönliden 
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154 Bouginé 
sie Anne fajt allen an in Joan —* 
— en fett hunget 


in @iolan um 21. November 1 4 
Autobiogra Fee —e 


Bougind: Karl B. bad inet. 
En — Marz 178 Ei 2 Bald 20. Mai. 










predi. in 
ei — er die 


geſchaften. Aber ſtatt eine Pfarrei zu er ran Ar < 
1758 als Schrer ri der britten Safe des fürftlichen — fa 
ruhe berufen, wobei ihm —— einige —J 
nden bei den Exemten übertragen wurden, re eig er in bie gm 
laffe vor und wurde orbentlihen Profefi geh 
nannt. 1770 wurde er Ahofeifor in der oberften "lee "1778. er ter, 
Zeichen der befonderen Gnade feines Fürften und der Zufriedenheit des fi 
lichen Eollegiums ben Charakter eines Kirchenraths - Aſſ is — wur L 
mit Beibehaltung feiner bisherigen Functionen als tat ı 
Sit und Stimme in das Conſiſtorium und Ehegericht Am { 
jegte er den Unterricht in der erſten Clajje und Bong dm Senne 
Eremten fort, jo daß er mehr als 30 — — 
dem Claſſenunterricht wurde er 1790 durch U des 9 
fürftlihen Gymnaſium befreit. Dafür übernahm er Vorlefungen: „über © 
Kirdengejdichte und über Horaz und ben Unterricht im- — ind 
ca des Neuen Teftamentes und jehte bie Uebungen ih 
Redeinſtitut fort, im mweldem für die Schüler der — if mit d 
in der lateinifhen Sprade auch Unterriht in ben 9 in 
un wurde, Daneben entwidelte er eine umfafjende Ki Thäti 
teit auf den Gebieten der Philologie, Pädagogik und N chte. 
ſeiner erſten 1765 mit Johanne Eleonore Mylius (F 1784 geſch 
entſproßten zwei Söhne und ſechs Töchter, ſeine zweite Ehe mit 2 Rilpeln 
Chriftine Ohinhauſen blieb finderlos. Sein Sohn Karl Friedrich 2m 
fih der diplomatifhen Yaufbahn, war von 1810 bis 1825 als 
fecxetär, feit 1814 als Yegationsrath bei der badiſchen Gefanbtichaft in Be 
zeitweife auch jelbjtänbig als — * oc ie in Durlach. 
Schriften: „Seyboldi phraseologia lat.“ (Dubii 752, zum ( 
des Gymnafiums vermehrt und verbejlert); „Adagia id (ul E — 
tlarungen aus des Erasmus Chiliaden); „Quantum intersit prineipis, 
habere litterarum ludorumque litterariorum® (Carolsruhae- ie 
Ueberfegung und Erläuterung von Gesneri Chrestomathia 
1773, 2, verm. u, verb. Auflage Car. 1791); „Sind neuere bie, 


ae ns 
t zeigt und in ‚ein 
und einen Eifer end rheit wi F 
der, Novelle und €: ung hat fih B. 
1848), „Donaus 
ungen, 1867). „Zom ——— (Märden 
an Sie Bi —— 25. Jah 
Biene —92 
Leriton d. fath. Dichtet ac: I, 34 8 
vo. Franz Brümmer. 
E18, Siteraniorite, wurde am 28. Mai 1836 zu 
55 vom Erfurter Gymnaſium ‚aus bie Univerfität 
gem Studium der ee von 1858 bis 1876 
85 als Lehrer am der Realſchule (jpäter Real- 
® iiklice ——— je, an benen i hie 
‚traf, veranlafiten ihn, fich von 1876 bis 












n, wo er privatificend ganz jeinen Studien 

jen an die Feiehrige Rilfelms-Nealfdule le ver⸗ 
— im Dſten aus, ſondern lehrte als 

ath zurück, mo er am 30. März 1890 in Stadtſulza 


Schwäden feiner, Lebensführung ein fleipiger Ar⸗ 
‚Lehrer, der feine Schüler ſogar gelegentlich 

‚ Stubien heranzog, dazu ein aufopferungsn: 
ein mwarmberziger Patriot, dem Ungejdid ber offenen 
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Beruf des jüngeren Peter 
Gele im Se 1780), un fen 
"Soro. bee 
F am 22, — ‚und. mie Auen 


felnorf. — 4 eines Sünferteiten. Zarich 
———— 
—— 


deres von 
— a, En En 1862, ER 


"Harlej. 


tl, Ehärfede dead 2 — 
dt imiffes, und ihr M Kan 
ihre ri in 


e unter Novalis als Dieter befannt ge⸗ 
rich und ber talentvollen Tochter Sivonie, welcher nicht 
ihrer Talente, fondern aud) auf die — ihres ger 
‚und Denlart überhaupt den allergrökten 
— Jahre begann Luiſe ihre — und Gefühle 
‚Heiden, aber erft mehrere Jah: ſpater wagte fie 
e Novalis mitzutheilen, der, von ihrem 
I an Schiller überfandte; biefer nahm auch bie „Gaben 
? (12, Stüd) und vier andere Gedichte in feinen 
798 und 1799” auf und Iprad der Dichterin gleich“ 
Ueberraſchung von ber Eriheinung einer ſchönen on 
g. in mehreren ihrer Gedichte“ brieflich aus. 
war, fid jo ehrenvoll von dem großen Shah 
"Mufen eingeführt zu ſehen, fo jehr — 
‚ein Ereigniß ihres Lebens, das fie ſogar auf Selb‘ 
— eines Beſuchs bei ihrem Bruder in Dresden 
injalge- einer reger aus Mangel an Welte 
mvorfichtigkeit eine jo tiefe Verlegung ihres 
ana zurüdaelehrt, in Schwermuth und in ein 
fi um halb genejen, am 7. September 1800 von 
en Gange im Haufe ihres Vaters vor deſſen Au 
ſie. Ein vorfpringenbes Dad brach die Gewalt 
Leben. Neue Schmerzen brachte ihr der Tod theurer 


ifftelferinnen des 19. Yahrhort. Leipzig 

d aud) weitere au aufgeführt). — 
und Romanzendichter. Würzburg 1964. 

ran; Brümmer. 

— Emil (dies Rufname) B. 
feine — 29. 20: Ken 1824, 
gehaltenen Geiftestranthei 

lieh bi ie —— körperlich wie win etwas 
Kaufmann, der aus Oftpreußen (B. mit 
in bei Danzig, dem befannten deutfchrameri« 
2) nad Breslau gefommen war und da ein 
t — ſtarb 1830 an der Cholera. Die Mutter 
alte Scmermuß, die Br ihrem —— 

ich Brachvogel's Yu 
er fih chen, ——— en er re 
Be unginfin Einflüfe und Einfeitigfeiten beftimmten, 
Mutter, mit der B. oft den Mufenthalt — 
—— Wunſches zum Theologen gep) * 

— und das Sharien dalenen«! 

lau; unter feinen Lehrern auf legterem * 





l i und 
ee > * ae * lau — die 
Ernſt aber nur, freilich a auf ein fogenanntes 
nn al en 
en „Li ur, 
Bund Selbftkubium en —5 — ex bie Lucken — ‚bie 1 
und — blieb wie früher; jo hat er ſich völlige S 


deutſchen Ausdrud niemals hehe ia, —— orthog 
find ihm bis zuletzt mod wi —— fo daß der unvol 
curs, ben ihm feltfamer Weile mei 


Dramaturgen wie Gottidall und Sierle — — 
zur echten Höhe der Poeſie nachrechnen, nicht allein die 

möglichkeit für den Schwanfenden trägt, in einem feſten, 

begründeten Berufe den mangelnden Halt zu finden, 

Sowol über den Einfluß diefer Breslauer Periode des 

Sammelns als über ben bes folgenden Berliner ebene Fer 
tifche Entwidlung fehlen genaue Nachrichten. — 
—— beim Medailleur Fiſcher, in Wi late — um 

tudien und Theilnahme an dem gährenden — und 

ſich fortzubilden. Hier wurde 1850 fein Drama 

Liebe der Neichen“ ohne Anklang auf dem Fee iſch 
aufgeführt, Das Verbot dieſes politiſchen Tendenzitüds und die 1 
eingegangene Ehe mit einem Fräulein Julie Harbt veranlaften | bie 
Brachvogel’s, Sein Antheil an dem durch einen beträchtlich Alte: 
geführten väterlichen Geſchäft ermöglichte es B., Teiblich 
einer — Heinen Befigung im Sefengebirgeborfe 

Jahre des Kamilienglüds und ber Erholung von anf! 
bringen. Da verlor er 1853 plötzlich durch Banferott. der £ Breslar 
das ganze ererbte väterlide Vermögen: der eben noch die Dramen , 
der Arzt von Granada” — in dieſem fünfactigen Problemftüde 1852 
Manı a an Vertrauen zum Bruder ben Helden nebſt feinem ga 
ind Verderben — „Der Sohn des Wucherers“, das Luftfpiel „Alt 
die indeß nie vor "bie Rampen famen, beendigt hatte und ſchon 
arbeitete, mußte infolge ber prefären Verbältniffe fein idylliſches 
brechen, fein Häuschen losfhlagen und nad; einem Unterbau zu 
Geldverdienft ausbliden. Durch Bermittlung befreundeter 
8, nahm er bie Stelle des Secretärs am Kroll'ſchen Thenter zu Selin 
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der gelie 
Er — — mit un : 
Troſt ſuchte und fand er" — damit 


Mir“ ar 
ber Hit ſchenden Waldumg des —— Städte 
— ie zu — Mann 


mit — das 
— —— —— lien fat a 
— weichen Herzens, mehr in feinen ha —— 


— ae —— be gi — 
iſt er en. er] a i 
— oman ‚Der Sllave‘ und war a den erſien ) 
= =, Unglüd hatte, bei einem Ausgang 

fuhr er, nad) ven eriten Schmerzenät 
— beit fort. Dienſtag ben 27. November ft = kei m 
vertrauteiten Freunde, Carl Gerold, mittheilt, das fünfte — 
zaͤhlung beendet und mollte es voller Befriedigung ter 
vorlefen. Da aber die Zeit fhon zu weit 
Leltüre bis zum nächſten Tage. Er follte ni 
nahm in in der erften Nadhtjtunde ein en 
hinweg. Weit draußen im Norden der Stadt, auf —— 
gemeinde, iſt ihm das Grab bereitet worden: er Den das 
unbfünfjig Jahren und fieben Monaten erreicht und — mit, 
jan, Kraft, den Kopf voll Gedanken, die Phantafie vol 
ſchieden 


Von Haus aus beſaß B. unleugbar mannichfache ftarte Ti ale 

—— Schaffen, und feine Anfänge liefen she — 

weit gelungenere Proben urwüchſiger Anlage und 
traten. Den zerhadten Gang feiner Bildung hat er — ie 
winben vermocht wie ben verſchiedenen Sammer feiner Gejunbheitse, 
und Vermögenszuftänte, So blieb ihm ein zerriſſenes Herz, und mit 
Ausblide in die Zulunft fegte er wieder und mwieber alles auf eine: 
ohne Art, Umfang und Richtung feiner litterariſchen Natur ai 
ermefjen zu Fönnen. Das zeigt ſich am deutlichſten, aber and am erhi 
volliten an demjenigen feiner Werle, das ihm nad) langem 
Karren zum momentan gefeiertiten Theaterdichter, fogar 
Manne machte und bis bato, fo auch fernerhin ſeinen Namen 
Nareiß. Ein Trauerfpiel”. Am 7. März 1856 ging dieſes 
zum erfien Mal über die Bühne, und zwar, was bie Sache 
und gewictiger zugleich madte, über die des Berliner fgl, Schaufs 
ber damals unberingt für gang Nord, und Mitteleutichland n 
Wie Brachvogel's erſter Schritt auf die meltbehentenben Bretter, B 
zeilich unterbrüdte fünfactige Drama „Sean Favarh“ nad — 
franzoſiſcher Romanſchilderungen die Schäden und Gebreſten der Zeit h 





Säaufpiel —— id bes Dichters 


jedoch verfchmolzen ſich ber Kümſtler und die poeti 
Realität zu Das Lumpen- und = 
— die —— — durch 
Erſcheinung und die Verbitierung bed Herzens 
ht nad) ben Idealen, wie von ferner 
— wie ein Stern durch Wolfen: 
ubrüden verſtanden wie Ludwig 

fein Verſuch, 


coco · Rahmens, in den Die Dichtung 
en Aue ireu, das Ganze vom einem 
den der Kunſt oder der Natur nennen? — umflofjen, 
ſchreiblich weh auch eine unbeſchreibliche Wirkung ers 
j B here Neffen Rameau's hätte jehen lönnen, welche 
ufpieltunft würden mir dann befigen! Diele geitung 
aus ihr ſprach ein Genius Gewiſſe Bilder, 
Bühne verlöjhen nicht in unjerer Erinnerung — zu 
— Hochſt abſichtlich haben wir hier das Wort 
efjenjten deutſchen Theaterfritifer, Karl Frenzel, 
h Seffoirrs Tode am Wechjel 1874/75 ausiprad; 
VNiederſchrift Bracongel’s künſtleriſches Facit ebenfo 
8 und fteht im Tenor des eigenen poetiſchen 
des „Nareii".Dramas weit ab, wie er andererjeits 
beherricht und wieberholt ſelbſt dargeitellt hat. Und 

um ben phänomenalen, bis zu Herm. Suder · 
wiederholten Bühmenerfolg zu veritehen. Die aud« 
ur 
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der 

Era Dame ae ne ua 

— Sorbeeren und Frühling 1899 trat vor die 
“Freud lie in ig ei 






ne 
m entfehlufl 2. en 
dem Eniſcheide ü 
ee #2 das Wert —S 
K. Guhtows 
ſtimmend, Bert! 
ſpeares — 
er fen Mi Thränenfeligt d Selbftarifirung 
rmoniſchen Mi von Thränen eit un! 
Beine eines an zur reihe Diefe 
Tele" mei an ampe a Cüßen, an ede ofen, 
eigene ſeeliſche Zweifel un! ee el 
— Geprüdte und Verworrenheit des De 
wieber; fo beleuchtet. ex, dem tiefer —— 
der gran der Ziele und materiellen Ablehr von tieferem 
geiftigen Intereſſen wie fie beide für das Aranfreid vor der 
on suralterikife find, die — in der der i 
aufgeführt und gebrudt und das Worwärtsftreben ſovieler Zaufende 
gleichfam vor die Revolution von 1848 ren — 
umeiſt ſehr griſtreich, durchgängig —— geſchieht, 
ögar in dem — Körper des Nareiß die Kam, e 
vom Thun ind Reben verbannte zeitgenöffifche 
Zuftände verdichtet, räumen aud abſprechende —— ei 
Nareiß aud der Typus eines Befhleihts der unmännliden 
Nefignation fein, fo darf er ſich freilich nicht etwa zum 
an Meinung aufwerfen. Diefer haltlofe Träumer u 
nben, äfthetifd wie moraliſch entarteten Berhältniffen feiı 
9— jetenfa 8 gar leinen, und wenn fie — use 
erwartet er mit ber Gleichgültigfeit und Gen 
nichts zu verlieren hat, die drohende „Sind a Hr die 
Geftellten; jo fann man auf ihn felbft das anwenden, 
Verfaffer des „Nareiß“ unter Grabbe mit feinem verwandten 
Gothland“ rüdt, nämlid daß er „mit Behagen in feiner Welt 
und Verweſun herumgufpazieren fcheint“, Bom — 
Standpunlte —— nun bie verſchiedenartigſten Litte 
von Tadel und Malel gegen dies Effect und Tendenzfi 
Aber fie fonnten die Thatſache des Siegs auf ber —— 
wie ben ſtärkſten ſpontanen Beifall bei jeder ſeit 


ei 
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nicht entfräften, — dem peinlichſten Austiftler der 






Zubwig, imponirt das ſchlechte Drama — fo | 
ee ee 
iſchen einer Nera, die Polizeicenfur ——— 
für das Buchdrama wieder eht, a 
Tendenz mit offenbefriedigter ee 
Hofbühnen; doch das lieh man —— 
gerade an königlichen Theatern als uns 
führung auf der Scene unter bem en⸗ 
leiter. AS weiteres Moment das 
in ber zügellofen — des ſeltſamen 
oßende im Weſen des Namens- 
jathie erwedt Ober für feine fhwantenden Ideale ber 
nftsconflicte, die wir als längjt erlebigte Ereig- 
\ , mit anmaßender Sehermiene hindeutet. Die 
tragifchen Momente der dramatischen 
unleugbar eihiet erfunden, indem er mit 
' Tradition bie Gefammtfabel an lauter urlundlich 
n anlehnte und den Gang der Gefefniffe danach zur 
—— Narciß Nameau, ben Repräſentanten a 
ine ‚ als ber er in Diderot's Dialog erſcheint, er 
der allmächtigen Marquiſe de Pompadour, Lud- 
ter Maitreffe, meld letztere er, ber Parteigänger ber 
afflärungsphilofophie, grimmig als Rerfonification von rg 
haßt; der Pompadour feindliche Hofpartei ber Königi 
m anſtrebende ya aufs empfindlichite zu vn, I 
eine völlig überrafchende Erkennung des erbte 
die Beiden tödtet. Sieht man von diefen, der 
Schule völlig frei erfundenen Vorausfegungen ab, fo 
it der Stataftrophe, mie fie ohne Drud aus der Dere 
Coftüm und Golorit ber Zeit verblüffend — 
— conform ſind, der nicht in der zerfloſſenen centralen 
„wol aber in ben padenben Eirnatisnen und ber 
ittelbar reden he, Dito Ludwig hat inner 
gen Dramaturgifi Feibfkeihten, die der ab 
te nad) meift „S] Shakira Super heißen, das Nareiß“. 
— tion unterworfen, Es kommt freifich da · 
— 1000; erbuldet härteite Nadenſchläge wie: Traumgeipinit, 
feine Entwidlung nad) inneren Gefegen, oberfläd. 
"er Figuren in der Situation, entſetzliche Beifallebublerei, 
Falle ‚Schwäden des Publicums, widerliche Sentimentalität 
ichteit des Helden, Iegterer von völliger Hülflofigleit, 
ohne Wih, nicht einmal ein Böfewicht, feine Ehrlofige 
mi Ekel, u. f. w. Dabei aber widmet diefer catoniſch 
1 Genbin hurcjleuchteten Drama tehnifhe Anertennung mit 
tbinationstalent des Autors ift bedeutend, das Stüd ijt 
ihlofienheit vermag; das Ganze ijt ein großer ſchauſpiele · 
——— die Charaktere fteigen in leidenſchaft · 
m üdes hin. Allerdings gipfelt bie Aritit 
: „mir wunſchen alles, und barum — wir 
Natur im Zuſchauer ift zufriebengeftellt“ jegenüber 
‚, Motive, alles ift an ſich abftraft ober ——— 
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da t, 1 iſcher Entwiklung, ı Rot 
mer feine © er eher aber ohne bie de | hie 
und Dramaturgie im geringften zu Delle nahm Eugen Sier! — 
ausführlichen rc ‚Bradv — unter die Xupe, woran er di 
von weitbeben 
Dh urtsort vielfach von fenfationellem Einbrud $ 


Dichters —— 
darfenſuien ſa Inhalt, Anlage und Benba 
——— a a — 
auf dem modernen Theater zubilligen, als ihm —— J 
ihn doch ein Talent von fo var a bramadifgger 
Betannfäat, der Erfah 


das ihm „Narciß“ gebracht hatte, wollte B. weiterbauen; aber leins ber I 
geſchriebenen Dramen erfreute ſich aud nur einer ı —— 
ET 











nad sei Die geſchichtliche Aneldote hielt ihm als 
und er hat unftreitig padende men diefer firenenhaften 
rinnen er en, hat auch ug berechnete ſeeniſche — sit ben 
——— — in er genuft: In den meiften 
= li mmt localiſirt und zeit 
bie Gcbanbenteit der dramatiſchen ne —— 
—* — Run it der Handlung vor, allein ihre ng b 
= en —— in der Tiefe der Gedanken, der D 
bung, fondern in ber friſchen Unmittelbarkeit und dem 
zelner — — So fummirte bei ber Berliner Premidre des 
"Beinyeifn Montpenfier“ 1865 ber obengenannte Karl Frenzel, ein Kent 
senmer Vradvogel’8; und noch 1874 bei Gelegenheit der „Alten S 
als Brachvogel's Wirkfamteit längft abgeſchloſſen überbliden mar: . 
originelles und voltsthümliches Talent liebt es, mehr feinen Eingel 
den Gefegen zu geboren, von der Kunft hat er nur ein matii 
pfinden, feine pofitive Kenniniß. Statt den geraben Weg durch bem 
gehen, ſchlagt er Seitenpfade ein, die ıhn dann mehr ale Ba 
= Moor führen. Er hat den Inftinkt für das theatralijh W 
ur die Fähinfeit, eine geſchloſſene dramatiſche Kompofition zu eı 
uszurunden, Nur ein einziges Mal iſt ihm dies Schwierigfte in der A 
einem Nareiß“ gelungen, Seine übrigen Dramen fegen fich aus einzeln 
Bann zufammen, bie novelliftiih an einander gereiht find, je oe 
harmonisch; gliebern und fteigern. Dieje Zerfahrenheit der Gefchi 
auf der Bühne vorgeführt wird — es ift eben das Gegentheil einer 
tifhen Handlung — äußert fid am ftärkften in diefem neuen Werte,” n 
da freilich Frengel's gute Meinung ſchon beträchtlich herabgejtimmt, San nn 
erften Geſchwiſtern des „Nareiß“ büfte B. es bitter, mit „Nareih* , 
die Nuhmesleiter erflommen und, um fid oben zu erhalten, ra 
feinesmegs genialen Anlagen ausgefchlachtet zu haben, * 
ohne gewaltſame Affeete wie im „Narcih” war B. einem Stoffen cat 
Verbrämung aenaht, als er „Adalbert vom Babanberge“ (1858), 
nommen feine gelungenite Gabe, aus ngredienzien des Nitterftild F 
Sturm · und Drangꝰ · Kraftdramen, ber hoffnungsloſen VBaterlanda-Syı 
combinirte. „Dom de Gaus“ (1859) führte den wahnfinnig q I 
finder der Dampflraft vor, die Tragödie des vingenden — die 
Hergebrachten klebenden Zeitgenoſſen zu Grunde richten. Wie bislang ii i 
geftaltete B. auch in dem Grommell-Drama „Der Ufurpator“ (1860) 
triquenitüd, das der geſchichtlichen Wahrheit und Mahrideinficteit el 
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— des zen revibirten Abdruds der 2. Auf 
Are Au 
ichen Hand! 


— Malta Ei BD. dur iv; ne 


— Kt. ARE, in Br — — t 
reine ‚72 „Bringeffin Diontpenfier”, 
= — ER Defoir’s Tod (IT, — 
Brachoogel’s men! En i 
en face Kran ndlung - 
mit — ar on nungen, aeg und „Harfenfd 
zum Theil in ben dramaturg. Blättern Dr. Adf. Silberftein’s 
Sierte ð „Kritifcen Streifzägen. Lofe Stubienblätter Ben 
(1881), S. 206—235, erfdjien. Sonft verfahren litterarhiftorifche & 
ungen — aufer etwa %. Salomon? ©. 465 f., wogegen 
Bartels, Diſch. Dchtg. d. Ggnw.?, 1889, ©. 122 u. 126 
abfällig jpricht wie 5. B. Lindemann-Sal; ker Ö. BR 1889, 5.1021, 1 
a Koh in Vogt u. Koch, d. 0... 1897, ©. 60 
meiftens kurz angebunden und ze oben herab, halten aud) in ber Ru 
flüchtige — Gloſſe über Nareiß“ m 
* man noch Prub, D. diſch. Lit. d. Gegenw. Isis ia, 
A. Klaar, aaa d. mod. Dramas in Umriſſen, ©. *— FE 
D. diſch. Et. d. 19. Ihe., ©. 589 f. (auch 612); 
8. Beil J — d. neuer. Dramas II 2, 348 f. ber Frau 
fo 164) als Nareih: „Die Mode“ I (1599), 9. 3, ©. 86. 
Shenemeif und Charakter intereffante „Briefe von A. €, 9.“ 
. D. Beaulieu-Marconnay [f. A. D. B. "XLVI. ®.), 
Kup. v. Eifenhart in Münden) im Literar. Central! 
©p. 2140— 2144), — Zum Capitel „Nareip" im Dunde 
Zeitgenoſſen verzeichnen mwir bie Urtheile Hebbel's (ber fd 
abmwandte, |. bei Bartels a. a. D.), 9. Yaube („Das Burptäpater®, — 
abgedrudi bei K. I. Sarder, D. duh. Lit. d. 19. Is, ©. 2887 
mitunter wüſter Naturalismus, aber ftarfe Athemzüge für ben Bru 
Theaters"), B. Auerbad ( „Dramatifche Einbrader, hg. von Neums — 
1808, ©. 49, wo er unter ben anne vol Unnatur 
wegen „Nareif” am heftigften loszieht), Geibel — 
folge W. Jenſen lvgl. R. M. Meyer a. a. D, ©. 9605; f. uw. 
Brachvogel und Richard Wagner für bie böfe Trias, die une get 
Dito Ludwig (in einer Kritik, die erft 1891 in Ad, Stern's 
„[Shatefpeare-]Studien“, „Gejammelte Schriften" V, 367-373, 
murbe und dem dramatischen Effect Bee ergrüinbetz vol. Bartels 
©: 1 N. Di. Meyer a, a. D. ©. 589), — 

u Brachvogel's „Nareiß“ — man s der int 
Lörperung ber Lompabour durch Charlotte Wolter und ber @ el 
Genft Pofjart des legteren Erinnerungen an die Mündener 
ftellungen vor Nönig Ludwig I, in Ar. 38 und 40 ber „ Zeit 
1901, Morgenbl.; betreffs der mageren jtofflichen Grundlage Rub, > 
„Rameaus Neffe. Studien und Unterfudungen zur Einführ: n 
— des Diderotſchen Dialogs“ (1900), fowie 

vet 


















hen Werks in ber Ausgabe d. Goethe«@efellic, deli ar? 





per Platea“, i. d. Mündn. 
von Brachvogel's „Br 
‚und „Die königliche Dper unter F 
Li onaleTheater bis zu Iffland, nah Di . 
) vor, was, um Verwechelungen vorzubeugen, bemerkt 
Titel, Inhalt und Vorrede ei und „Berlin 
i J. A. Stargardt, 
’8 an Herm. Kletle (1813—86; 
1a aus den Jahren 1856— 74 


N reinen übe 
A den Hi des Unterzei über: 


170. —* — an 
über ei— * un ante —— 
— — ——— jt 
rer rich Kühnlein er 
Bit Bubnig onen, Anl, Dr. Da Day 
(Braunfdweig), B.’8 Ben u. 
2 im obigen Sinne Bartels, ©. d. v eı 11,438 re 
i. Spemann’s Goldn. Buch d. Weltlit. (1901), 242 
unwahres Product Ludwig Fräntel, 
n B. Sonsteiik. "und Spradforiher, wurbe am 
ß ren, als Sohn des Senateurs Georg 0.8, 
ohnes zum Curator des Dorpater Lehrbegiris 
in De Stellung eine bedeutende und fegensreiche Thätige 
N e pat werlebte B. feine Jugendjahre, ftubirte 1871— 75 
ft erfität eeiiige und es —— und. ver⸗ 
nde — in er von EN eführt — Ih 
k zvradmife Candidatengrad, — nach Deu 
dh { r bindurd eg nn Vorlefungen Rudol 
” Perjönlichteit einen großen Einfluß auf ihn ei 
em don 1878—1884 lebte er zumeift in Jena, vor allem 
x indiſchen Philologie — leider aber wurde er 
iedene Leiden heimgeſucht, J auch pfychiſch Fa 7 
iſche und Anregung fuchte er durch das Studium 
zu gewinnen (187980), Nach Jena dann — 
wieder auf ein Jahr verlaſſen, um in Zialien Er» 
zu finden. Im J. 1882 promovirte er in Jena mit 
ir Mänava-Grhya-Sütra“. Seine Vorarbeiten zur 
jt veröffentlichten Textes überlieh er aber jpüter, als 
n ine (anbere Richiung genommen hatten, feinem Freunde Fricd« 
J. 1834 hobilitirte er ſich am ber Univerfität Gießen für 
ex Sprachforſchung. 1886 wurde er bort zum aufer- 
im ordentlichen Profefjor fir dieſe Lehrfächer ernannt, 
Stelle bis zu feinem Tode, ben ein fchweres, inneres 
Rärz 1897 herbeiführte. Während er fi anfangs mit rein 
auf bem Gebiete der vediſchen Philologie befchäftigt 
‚mehr allgemeine ragen, die Gultur-ber Jndı re 
in feinen Geſichtslreis, wobei ſich die Frage nad, 
‚ss Vorfahren in den Vorbergrund ſchob. San: 
Buch über: „Dyäus Asura, Ahura Mazda und 
Sie galt dem Nachweis, daß wie bei den claſſiſchen 












ge 

daß B. nicht dazu gi 
Forſchungen zu veröffentlis ei 
— vor, ſo bie „Beiträge zur Kenntniß ber v 

prachſtammes“ umd „Weber die arijche 9 
die aa unferes Spregfiumms* ide Gi 
Feigen Ai Werk auf diefem Gebiet „ 
ae ke derer (Giefen i9o 


Argef Be * 1883 — a "mit Ieb 
Mängeln litte — a di 
en 
— der durch V. Hehn längſt 
ritit mandes U Li i 


[I du erthvolle Unterfi 
gaben — Zeitung, 8./20. 
Beilage. ünd, Allgem. Zeitung, 90. März 1897. 

Sn — Pb ar A N. z 
Faden Fortſchritte d. claf. —— 


—— = N, ae — — — 
1766 zu Ütiffen in ® — — Er 
Weingarten in den ——— n, i U Ne 
gelübde ab und empfing am 18, Septem = — bie 3 ieji 
lehrte er Philoſophie und Theologie zuerft im Kloſter 
im Kloſter weig in Nieberöjterreih. Bon da eri 
der Dogmatif an die Univerfität Wien und - ie = bis 
1814—17 war er daſelbſt Vicedirector ber 
28. xuar 1817 wurde er Nanonifus an der Fe 
Stephan in Wien, am 18. April 1818 wirllicher nieder 
rungsrath. — Während feiner Lehrthätigleit im — 
garten ließ B. die Schriften drucken: „Conspeetus met 
sophiae morum cum positionibus ex trigonometria plaua et 
ad Vineas 1793); „Materies tentaminis publiei ex phi 
(ib. 1794). Als Profefjor in Wien wurbe er 1812 mit der 
Lehrbuchs der Dogmatit beauftragt, an Stelle des 
daſſelbe blieb aber unvollendet liegen, als er 1814 Zr Lehramt. 
Lindner erwähnt als hinterlaffenes Danufeript: 
dogmaticae", 2 Bände. 
Felder, Gelehrten-Lexilon d. lath. Geiſtli D 
III, 475. — Wappler, Geſchichte d. theol. ai A 
(Wien 1884), S. 258 f., 216. — Lindner (Die 
tiner-Drbens im heutigen Königreich Mürttember 
Mittheilungen a, d. Benedietiner-Orben, III. Jahrg. 188, 
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— ar .- — Tode erſchien Hal } 
— 
—— — ee 


Der Chr Andacht. Wollfiänt 
— u. 4, Su Kann 1816; in ber 15.—18, 
gegeben von Sebaſtian Brunner: 15. Aufl. Leipzig 1851; 
18605 18, "Auf. 1869). 
Felder · Waitzenegger, — d. kath. Ge 
r 8488; II, 475. — Jeitihrift f ae 
8. Heft —9 1833), — 213—216, — 
proning nz 1888), ©. 50, 119 fi — — 
ß Deutthland im 19. Jahrh., Bo. II Mainz 1889), 23 - 
a 
Brandenftein: Karl Hermann Bernhard von ®., Löni 
Generallieutenant, als ber Sohn. eines preußiſchen — mir 
1831 zu Potsdam geboren unb im Cabettencorps — 
1849 als Portepeefähnrich beim Kaifer Fig om Garb 
% Berlin in den Dienit, ward am 19. December 1850 Ba 
Ugemeine Kriegsfdule und wurbe, nachdem ex kurze Zeit Com: 
darauf Lehrer an ber Kriegsfhule zu Potsdam gemejen war, 1 
Generalftab verfegt. Diefem angehörend machte er den Felbug. von. 
Stabe der Elbarmee mit. Am 15. Juli d. J. Major geworden, 
nädften Jahre nach Darmftadt entfandt, mo es galt, die 
Divifion in die Wehrmacht des Norbdeutfchen Bundes org 
fügen und bie dort angenommenen preußiſchen Dienftvorfd 
bringen. Wieberum nach Jahresfrift trat er zum Großen > 
Berlin zurüd, Hier war er in der Zeit bis zum Ausbruche 
gegen Franfreih damit beihäftigt, die Eifenbahnen für — mi 
wendung im Mobilmachungsfalle nugbar zu machen und di 
die Verjammlung des Heeres an ber bebrohten Grenze vorzul 
ihr ſtrategiſcher — ſich mit einer ſolchen Ordn 
vollzog wie thatjächlic der Fall geweſen ift, war ſehr — 
tigen und gewiſſenhaften Arbeit des Majors v. B. zu danl 
Grund zu den fpäteren Erfolgen der Heeresleitung und ber 2 
rend bes Feldzuges gehörte B., welcher bei der Mobilmahung zum 
nant aufgerüdt war, dem Gropen Hauptquartiere am und war einer 
und wichtigiten Gehülfen bes Generalfeldmarihalls Graf Moltle 
Vernois, Im großen Hauptquartier, Berlin 1896), Seine % 
fanden äufere Anerkennung burd die Verleihung beiber Claſſen bes 
Kreuzes; am 19. Januar 1873 kam dazu nod, in befonderer 
feiner Verdienſte als Leiter der des Ge 
Orden pour le mörite. Aber ben Anforderungen, welche bie 
dauernd von ihm befleideten Stellung an die Kräfte ihres Sn 
war fein Körper nicht gewachſen, vaftlofe Thätigleit hatte fie geb 
bat um feinen Abſchied, welcher ihm am 18. Mai 1876, m er 
Oberſt befördert worden war, mit bem Charakter al& Generaln 
der Ausſicht auf Wiederanſtellung im Falle feiner — 
Nachdem er zuerſt in Suddeutſchland, dann in Guben gelebt & 
ſich fieben Jahre fpäter für hinlänglich gefräftigt, um wieber 
fönnen, Er bat um Verwirklichung ber bei feinem Mbgange i 
Ausfiht, wurde am 15. Mai 1883 zum Benerallieutenant 
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Ba ne een 
—* Ye — ag. 
hm übertragenen wichtigen 3 irn — 

jätigen lonnin. 
Berlin, 27. Mär; 1886, 
von Einfiedeln, —— 
— 


"1807. Nach dem 
rat ber , ber mit — 










in 
‚ten 5 — begann die entfelbenbe 
Frantreich, wurde in Elermont 
— 
durch dieſen mit A — 
Benehict — in Frantreich, im Kloſter Sole: 
BR er * erhielt das Ordenslleid und = er 
je feste er in Rom fort, — 1887 
oo. Me 1837 legte er an ber Wiege des Ordens, 
densgelübde ab. Auf der Ruckreiſe befuchte er zum erften 
bonn: feine — in San fort, et Dechr, 
‚1840 er ünden und 184] 
m Bei Ba, mo er Be jüngeren Gleiler det Rlofte 
— Solesmes zurüd und beſuchte en * 
ahr bie Univerfität Münden. Hier mar es 
3, ber — En auf ihn einwirlte, dann Phillips, 
vu Brentano. Nah Franlreich zuritdgefehrt, 
in Paris auf, wo er Mitarbeiter verfhievener Jeit« 
mentlic des von Gusranger, Pitra u. U. gegründeten 
ber aber nur zwei Jahrgänge (1845 —46 erlebte, 
B. als „Miffionär der Deutihen“ in Paris, indem 
enen Punkten zum Gottesbienite verfammelte 
und leiblichen Bedürfniſſe Sorge trug. Am Auguft 
bei ber — — Caſimir un in dien 
er Aufnahme und Verpflegung, bis er nad zehn ie 
—* it hatte. Mit dem Mann Kan deutjches Kloſter ein» 
4 Mai 1847 die Entlaſſung aus bem bisherigen 
n am 13. Auguſt Abſchied von feiner Wohlthäterin 
um Aufnahme an, bie ihm am 1, April 1850 
it hatte er, der erfte Norbbeutfche jeit 800 
at, eine neue Heimath gefunden, welcher ber übrige 
— angehörte. Am neuerrichteten Lyceum 
Ban he — — — 
ei m ihn hauptfädlic ein vorzügli 
md Geläufigkeit in den neueren Spraden, unermüdlice 
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Arbeitsfraft, blühender Stil und —— — ke 

ſtuhl an einer Univerfität zur Zierde X 2 

agoaifhen Standpunkt nicht aus dem Auge, un m N 

ir Bredigten und Schulprogrammen vertrat, Auch 

viel in Anfpruc genommen und war im ——— Sen N 
unb ungemein Dieaftfertig- Als Anertennung jeiner ä) 

Bi En le 1865 von der Univerfität Wien das EI 


heologie — iehen. Seine wichtigſten Fe 
Uri kn und Regel bes h. Benedikt), 4 A 
‚des Hl. Meinrad für feine Zeit 
Dr en, en „Die Mönde des Abendlandes vom b. & 
eg vom Grafen v. Montalembert. Vom 
beutſche A en). — — Der — 
—— von B. überſetzt ierzig Jahre hatte er ſeine al 
da madıte er im Vorfrühling 1867 einen Beta bei feine J 
% Feinfän, wo er Oſtern feierte, ging dann, einer —5* 
nach Berlin zur Vermählung des Grafen von Flandern mit ber 
Marie von Hohenzollern, wobei er von den ee rn 
aufgenommen und audı zur — Tafel ge 
aber auf feine nicht mehr feite Gefundheit ungünftig eingemwirkt, 
Erholung im Schlofje Arefeion am Zurichſee, von wo er nur ‚als 
Einfieveln zurü, te. Er hinterließ eine — 1 
aber nur bis zum act; — Lebensjahre . Sie ift Benugt 
„Erinnerung an P, Karl Brandes“ (von P. Gall (Tamm 
Einfiebeln 1868. Am Saluß Vergeihnig ber Drudiäriften von P. LU 
Derfelbe in Convertitenbilder aus dem 19. ur ren von Dr. X. #o 
thal. Bo. IIT, Abth. 2 (Schaffhaufen 1870), S * 


Brandes: Wilhelm B., Opernfänger, wurbe am 23. 
DOsnabrüd geboren. Sein Vater, ein tüctiger Mufiter, 
erften Unterricht, der auf feine Ausbildung zum Ca 
Seine Stubien fegte B. von 1842 an in Wien am Eo 
ber Gefang« und Mufitihule von Franz Haufer fort und just 
befonbere in der Theorie und im Gefang zu vervolllommnen. 
unerwarteten Tob feines Vaters eingetretene Mittellofigfeit nöthigte her 
Mufiter zunächſt eine Stelle als Glavierlehrer in Ungarn anzuneh 
Wien zurüdgele * zog B. als Kirchenſänger dur 
die Aufmerkſamkeit des Direetors der Oper am 
auf ſich, der ihm alsbald auf fünf Jahre engagirte. Der D 
deren ferbanb er, durd Staubigl freunblid — — neben b 
feierten Ander eine erfolgreiche Stellung zu verſchaffen veritand, 

im J. 1848 — unter Löfung feiner bortigen Berpfli — 

an die Münchener Hofbühne, wo er fo gefiel, daß fein — 
bald in einen lebenslänglichen verwandelt wurde, Infolge 

1855 in ben geitweiligen Ruheſtand verſetzt, wirkte er während jede 
als Gefanglehrer am Mündener Conjervatorium, bis er — durch 
Behandlung wieder in ben Mollbefit feiner Stimme gelangt — 
Bühne zurüdtehrte, die er, einem Nufe Eduard Devrient’s folgenb, in A8 
ruhe wieber betrat. Nun entwidelte er an dem Karlsruher 5 

als Goncertfänger in Karlsruhe, Stuttgart, Darmftabt, Frankfurt 
eine überaus erfolgreiche Wirlfamleit. Leider befiel ihn 1870 — 
leiden, das ſich bald als unheilbar erwies. Am 21. Februar 1871 
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Vrandſtetter. 


Ken — 
2 Na ko Bi 
Ei des — für ihn 


vo) Die Negierum 
eg chnt; Fa * ieß es — 
minifteriums, dem General Schomer e 
jehr ae und us ıhm — Beweife — Hulb, jo 
eiherrnfitel. Trotz feiner Schwächen war B. in allen 
Ki ee ha Sihenömienige und feines Wohlwollens gegen 
in e 
Als im J. 1866 ber Krieg gegen Preufen ausbrach, begleit 
König in das Feld. Eine Rolle hat er dort nicht Per b einen 
auf den Geift der Heeresleitung * er, obgleich er ſtets in dev Umge 
feine® Ariegherrn wat, nicht ausgeübt, Ob diefer ihm in € gen 
Armee vor ihrem Au nad dem Süden fich bort ji 
angetragen und ob B. fid zur Webernahme bereit erflärt hat, 
jammt Lege nichtfolbatifchen Nathgebern bie Truppen verlief 
anz Hand geben würde — jteht nicht feſi. Boraı 
das — zu günſtigem Ausganı ae 
der en begleitete er ben Rhnig na 
Herbit nad Hannover zurüd und Dee * a * re i 
und förperliher Friiche auf dem von ihm, als er Minifter war, ermon 
— Schloß Ridlingen bei Wunſtorf. Hier iſt er am 18. 
orben. 
5 eg ienblatt Nr. 70, Berlin 1884. B. 
Brandſtetter: Friedrich B., geboren 1803, lIs7. 
noch jetzt beſtehenden Firma Friedrich Brandftetter in Leipzig. 
haus, jo war auch B. von Haus aus Manufacturift, Selbt. 4 
Buchhandel zugewandt hatte, führte er fein Seinmandgefhäft n 
1844 übernahm er tauflich W. Einhorn's — — w 
von nun an unter rag Namen weiter, Später erwarb ex au, 
ling'ichen Verlag, jowie den Schrag'ſchen Verlag in Nürnberg, B 
fih vorwiegend pädagogifcher Literatur, ſowie aud) ber Jugendfe 
— ine Verlagswerke trugen von 
—— — — den BE = es 
ermitteln, ba als tüchtiger Manufacturi ine rer 
dieſes Gefhäft auc bei ber Husftattung en —— 








tejter 

bisherigen Verlagsrichtung treu geblieben iſt. B. 
nbniß, umterftüßt durch die ihm zu Gebote 2 
ng ji und feinem 


jeines .. harf abzugrenzen 
N einheitliches Gepräge aufzuorüden, 
g Karl Fr. Pfau. 
B., Oberregiſſeur der Oper am im Mei 


großher zoglichen Hofmafchinendirectors Karl B. am 


führte ex bie Ei 
felbftändig aus, die fo gut 
U dieſelbe Yrufgabe für bie 
in Münden übertrug, Wagner mar mit 
ufrieden und ſprach ſich ſehr anerfennend 
layer den Erben hat B. in Paris bie 
achdem er früher in Mannheim umd 
iewejens der dortigen Theater gejtanben 
den Poften eines gar an si h> 
imar, ben er nicht lange innehaben follte, da er jchom 
— — — per im 
2 eine vielfeiti ildung und weitgehende Er- 
er nicht nur » feinem Berta) fonbern * een Reifen 


ter⸗Almanach. Berlin 1896, S.160, 161 — Richard 
Schriften und Dichtungen. Leipzig — 393. 

J A. Lier. 
Gottlieb Wilhelm B. Schulmann und Schriftſteller, 
xode am 3. October 1818, 7 zu Lahr in Baden am 
Als Sohn eines frommen und redlichen, tinderreichen 
n Hanbihuhmaders hatte B, eine Inappe, zu 
und mußte, fobald dies möglich war, feinen Eltern 
jung anderer Schüler und ihnen ertheilten Unterricht bie 
[mäßige Vorbildung zu erleichtern helfen. Nadeinander 
und Heine Pfarrſchule in der Neuftadt, dann bie neu · 
le in der Altſtadt, von Ditern 1833 bis Juli 1837 
elbſt. Lehtere ftand gerade damals nicht auf einer 
‚förderte nur bis zur Secunda eines Gymnaftums, Da 
auf treu beitrebt war keikis zu lernen und fich alles zur 
jo nahm er viel Gutes für Geiſt und Gemüth aus dem 
ftadt, die er treu liebte, mit hinaus, wie er das felbit 
ı Serbit 1837 beſuchte er das unter Dr. Wilh. Harniſch's 
Seminar zu Weifenfels, wo ebenſo ein methodiſcher Unter» 
he Einwirlung ber nad verſchiedenen Seiten geiftig 
£, auch der Verkehr mit gleidftrebenden Zöglingen und 
it dem empfängliden treufleifigen jungen Manne bie 

12* 
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reichften Mittel zur 

— — feinen „Erinnerungen“ von 

— er Davon zu ham, wie er. sum Sebfterbeiten und Sei 

— NE Pr 
für Taubftumme“ herau Von 


de ül der 
She ng Bu ie dann an die vom 
leitete Bilbungsanftelt für verwahrlofte Kinder zu 
— zu einer cn Tail, die feinem 

Schule verbundene Bildungsanftalt für — 

— Ungunft ber franzöſiſchen Regierung Pe 
Jahre, die ihn auch in nahe Beziehungen 
B nie vorher, Die innerlich 

Mid. bh an ganz verjchiel 













I- N 
elemente biefer Weltftadt zu benußen trieb flei 
Sorbonne über Dante und fran de Litteratur 
aud nicht in religiös · lirchlicher 3 das in Kia 
tennen zu lernen und auf ſich wirlen u laſſen, fomeit 
Auguft 1845 Tehrte er ber grofen Stadt ben Rüden —* 
und Holland, immer fleißig ſich umfehend und fammelnd, 
Wernigerode an. Als er dort Eltern, Verwandte und ® 
erhielt er einen Ruf als Director der höheren Töchterfäule in Sa 
Er fagte bedingungsweiſe zu. ALS er aber dann erft noch ber. 
gewachſenen Anftalt zu Neuhof einen Beſuch abftattete, bat man 
bie Leitung berfelben zu übernehmen. Dazu konnte er fid nn 
durfte aber mit Genehmigung des Guratoriums ber Saarbrüdene: 
fchule noch bis in den Januar 1846 zur Aushülfe im Neuhof 
15. d. M. wurde er in fein Amt zu Saarbrüden singefäbrt, worin 
lang mit ganzer Sinpebung, und großem Segen gewirkt hat. D 
welche bei feinem Amtsantritt 41 Schülerinnen in. — Claſſen 
bei feinem Weggang auf 265 in 7 Claſſen mit zel igem a 
obmol neben HH im 9. 1858 nod) eine „Bereinst le“ ın 
Von Neuhof aus hatte B. in dem bei "NReht auf dem rechten 
legenen Leutesheim eine durch Geiſt, Bildung und Frömmigleit 
Frau Witwe Dr. Jolberg fennen gelernt. Urſprün, — * und 
Julie Regine Zimmern in Heidelberg geboren, hatte fie fite 
zeugung dem Chriſtenthum zugewandt und in Leutes 
armer Kinder gewidmet, worin ihre beiden Töchter erfter 
ſtetel fie unterflügten, Die ältere, Mathilde, die aud geiſſi 

Ebenbilb war, wurte am 18. Mai 1847 Brandt's Gattin 
Sms und Beruf eine treue Genoffin und Stüte. Als 

hrer feiner Anftalt hat B. den Grundfag vertreten, daß es bei 






— nicht auf die Maſſe des Wiſſens, ſondern "auf. eine 
des Herzens und Verftandes und die Erwedung eines geläut, 


—— I be 
als Lehrer ſteis aufrecht zu 


vidmeie sgedehntem Maaße 
— Pi Bi &o war er von Ans 


In 
| ber. nur in ——— m —— en isn 
, jonbern Zeugniffe einer evang —“ 
— Schon in ber Vaterſtadt hatte er bet Seil 
q den ee mat dann, wie er felbft 


x von den Wellenfdlägen der Ermedungszeit 
ae und nicht zulegt in Leutesheim unter bem 
Schwiegermutter noch mehr q 


von — nenn, von denen verſchiedene a 


gt, einzelne Eur nönig und hollandiſch bearbeitet 
nennen, jo die Sa 


mmel oe „Die Pflanzenwelt, * 
in älteren und neueren Dichtungen” (Fran 


Gr betrachtete darin das Leben der Natur in Pen 


ele und fuchte daraus Früchte für die irdiſche und 
WMenſchen au ewinnen. „Das Pilanzenleben, deſſen 
— a. M.1 866 


(ebd. 1870); „Unfere Rinder, eine ie 
Bafel 1865 und 1881); „Blide in bie Erziehung, 
Deu und Müttern gewidmet“ (1875); „Dienende 
gniſſe“ (1877) behandeln ke erhältniß zeigen 
„Liebesgänge" (1869), iffe bei 
N icher Liebe im Geile der inneren uns 
je Schriften und Schriftchen bei ihrer echt chriſt ⸗ 
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— und — Tendenz geeignet waren, 
hc breitet ſo hatten 2 en Biographi 
zei era und theilmeife das — 

ne geftellter aber religios· ethiſch hervorragen der 
lichfeiten zu würdigen und ins redte Licht zu felen 
bie Ey 1855 und 1858 in einem, Karlöruhe 1864 ‚Ba: 
in zwei Bänden erfdienenen „Chriftlicen Lebensbilder MM 

frauen”. Won 1858—1890 in An — 
Claudius“ und von 1858—1888 in 

ife Reicharbt” ; in zwei Hälften bas feiner 

— Jolberg, Gründerin und —— — 

e in Nonnenmeier“ (Barmen 1871 u. 1872), Mit 
—— — = — en Te — 
ii weſen dienen, fo: iehung m 
— (Franlf. a. M. 1857); —— Beoba 
wir unſere Jugend zur Kirche ?* (bei 
Bedeutung des Geſanges“ (Hannover — De Men 
und Erziehung der Kleinen“ (Barmen — — Klei 
Bedeutung fürs Leben“ (ebd. 


pe ex legten Ausgänge” 
liſche And erbauliche —— ige nie m wir hi 
ebenfo Fa fehr Tesbaren Neifebejchreibungen, worin n 
Beobachtungen auf feinen er — Ag m 
70. Lebensjahr getreten, fein anftrengen! 
— —— mit der fruheren Kraft a Ari — 
uch die Gegenſtrömungen mehr und mehr em; — die IA, 
Seien Erziehungsgrundfägen entgegenftemmten , legte er 
hoher Anerkennung und Vertrauens von Mitbürgern und Behö 
am 1. April 1888 fein Schulamt nieder und zog fid nah Lahr 
Schwarzwalds zurüd, von wo aus er bie Leitung über bie 
Anfalien für Kinderpfiege führte, wobei er einen 
mit den ausmärtigen Stationen zu führen, allw ich 
jeherin des Mutterhaufes zu he viele B 
efte und Zufammenfünfte zu leiten hatte. Am 8. 1894 
en vor — — — —Rs———— treue t 
ie hatte ihm neun Ki r, ſechs me um! rei r, 
auf ein Töchterchen den Eltern erhalten blieben. 
Paul Brandt, Martin Gottlieb Wilhelm Brandt, Eri 
ibm und an ihn. "Gütersloh 1895, mit einem Iebensmahren B 
Zur Erinnerung an unfre treuen Eltern, Herm Martin Milk 
Brandt, Schulbirector a. D. 1818— 1894 und Frau Augufle 
Brandt geb. Neuftetel 1822—1894. Lahr 1894, ©. J 


Brandt: Johann Friedrich B., namhafter Naturforicer 
das Licht der Welt zu Jüterbogf am 25. Mai 1802 ala Sohn bes 
Arztes. Er beſuchte zuerſt das Gymnafium feiner 
bereits auf der Schule ein lebhaftes Intereſſe für bie 
insbefonbere für Pflanzenlunde, mit welder ihm ein Großo 
fannt madte. Später Fam er nad) Wittenberg auf cen 
beſtandener Reifeprüfung bezog er 1821 die Univerfität zu 
u ftudiren. Er hörte — Vorleſungen bei R 
ſünglen, Ruſt, Gräfe, Kluge u. U, trieb aber daneben 





tunen wo in — nr er 
1e Zeit lung, — Ben mn — 
„Observationes re de — 


zum Dr, med. —— 


erhielt vie a Ap: aan ehe eines Ar 
Erlen A Bat m Heim als Aſſi 
ne er bie Stelle eines am anatomifden 
— ſofort die ve der „Mebizinifhen 
inf mit feinem Freunde Nateburg, und habilitirte 
1 EL 00 make da Botanif, Pharmakologie * 
ine litterarifi iten en a 
dem ste der er der en ni 
ber 2 Teil an ber „Mebieinifhen Zoologie“, beren erfter Band 1829 
n und feines Eifers fand B. in Deutſchland feine 
einſt Wolff, — und andere deutſche — 
‚Dften, um i in Rußland als Naturforfcer zu wirken. Im Auguft 
bie Empfehlung Humboldt’s ab Nubolphi'3 — Se 
Dialices (Adjunct8) der Afabemie ber — zu 
burg und eines Directors des zoologiſchen Muſeums. Sein Bor« 
iv 8. €. v. Baer, der damals kurz vorher fein Amt in Königsberg 
Ben eines Afademifers in St. Petersburg übernommen 
as Petersburger Leben nicht behagte, wieder nad 
» 8. wurde 1833 ordentlicher Wfademiter und 
zu feinem Tode, en Juli 1879. Neben feiner 
‚ahre lang am har ara 
ilden — und war 18 







Januar Me B. unter großer Theilnahme feiner 
rer Die Kb u — —— er wurde 
n und andere Ehrenbezeugungen. 
ee eine Depeitle geprägt und ein Brandt-Preis für 
logisch — eſtiftet. 
— am, war er bereits ein berühmter Mann, 
‚neben vielen Muse und größeren Einzelarbeiten den erjten 
iſchen Zoologie“ erjheinen laſſen. Dieſes umfaſſende, 
„getreue Darftellung und Beſchreibung der Thiere, die in 
itellehre in Betracht fommen” (von Dr. Brandt und Rageburg, 
1833 an bie Spiee der wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
zu — In Nufland eröffnete fih dem gelehrten 
1 ri und reiches Arbeitsgebiet. B. ift nad) zmei > 
Ar eweſen, als Forſcher und als Sammler. Er fand 
Ihe Sammlung in St. Petersburg vor, und fein 
Be die afademifche Sammlung von St. Petersburg 
and ——— iſt. Er machte viel nd Reifen ins Re 
nad) Befjarabien, nad) dem Kaufajus, um zu 
ei —— nicht, ſich durch le der berühmten Mufeen 
era der Wiſſenſchaft belehren zu laſſen. Doch 
— ſondern Pe Rn der IR aus · 
peditionen (Mi ort, ua icherten 
Brandt's. Er ſammelte aber nicht nur Thiere, fon« 
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ar nase 
— wur. 5 ann Dr (a Ara 
RE. n —— 














r — ‚Handlungen, 
Aul antun ker wir hier abjtehen, Er ki bien a 
wer — zur Naturgeſchichte Se —— 

Bei di Get de — erſchien 
—— Sn en Bei 1E70). der 818 A 
— für re — 1801 

tte, e * 
een der — iſſenſchaften Fe 


Brandt’S Arbeiten find mit men 
St, Petersburger Alademie in deutſ ie 
ei mir befannt, nur eine ae 
erſchienen. 
I riftſtellerlexilon. 
ee Dear br Sojhe — & 


Brauiß Chriftian Julius B. Philofoph, geboren 17 er 8. 
Brote ee Beeinflußt durch Henr. St Eichen ee und Hi 
A — Sam —— als eine — e ib⸗n 
em Evolutionismus da It, ethijchrant! BE mit Wal 
der göttlichen Perſönlichleit, alſo panentheiſtiſch. Er unterjcheibet gm 
Eon philoſophie ober Metaph) yfil,, die rein gedanklich das ideelle Weſer 
elt zu conftruiren hat, und Realphilofophie, die von ber factijche 
ausgeht und in ihr das Sein ver Idee ale ihre immanente it 
zeigt. Erftere, die Metaphyfil, exweiſt Gott als abjolutes 
Sein und abfolutes Bewuftjein (d. h. Perfönlichfeit), Die 
feitation Gottes. Im Auftreten des Subjects ober freien. Di Bi 
vollendet fi der Weltzwed und zwar in ber Sittlichleit. Die Real 
Tann ihre Aufgabe nur partiell Löfen, da ae Welt in der 
begriffen iſt. Sie fliegt mit dem Poftulate der vollen 
in ber Melt und wird fo praltiſche Philofophie, 

Schriften: „Die Logit in ihrem Verhältniß zur Philofi 
betrachtet" (Berlin 1823); „Ueber Schleiermader's lau) 
1824); „Orunbrif der Logit” (Breslau 1829); ee 
(Breslau 1834); Geſchichte der Philofophie feit ie 
1842; biefer einzig ericienene Band ift nur ein I Einleitung. 
gibt eine fpeculative Ueberſicht über bie Entwidlung ‚= B er Ha i 

—— „Weber die Würde ver Philoſophie und ihr N 
Zeit“ (Berlin 1854); „Die wiſſenſchaftlichen Aufgaben der 
(Breslau 1858); „Ueber atomiftiiche und dynamiſche Naturauffe k 
Abb. d. Hift,-philof, Gejellich. zu Breslau I. 1857), 

Ueber ihn: C. A. Kletle, Die Selöicteprkifonkiide Bean au 

von Branif. Breslau 1849. I 

Branmäller: Wilhelm (von) ®., Begründer der Pe! 
namigen Berlagsfirma in Wien, wurde am 19, März 1807 in 3 
Dieiningen als Sohn eines Pfarrers geboren. Als der Vater im D 
1820 jtarb, trat B. im Februar des nächſten Jahres als Lehrling im 
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in ein und ging nad) beenbeter fünfjähriger 
Wien. blieb er bis zum ‚1836, 
—— — fee mit —— 


wertrages udn 

1840, e u — durd) Kauf —— 
—— 

Braumüller & 


"Nepicin — Mail an kahfat 
a —— 


Wihen M, Seibel“ ges 
d Meine — eh altete B. 
— — —— 
isher bad größte i 


ei für Kunſtgeſchichte und Kunfttehnit“, 

Verlages: Fra die mebicinif—-hirurgifhen Werte, und die 

ber mediciniſchen Schriftfteller, die fi im demjelben Fufanmen- 

ift die — die man denken fann. Wer feinen Verlag 

wird von Bewunderung erfült für biefen Mann, der in unbeireter 

ſpruches „per noctem ad lucem“ in verhältnißmäßig 

en Auffchwung feines Geſchafts und einen ſolchen Auf · 

öfterreichifchen Buchhandels, ber bis in Die vierziger 

g, erzielte, denfelben nicht nur auf bem Gontinente, 

hen Ländern zu Ehren gebracht und fomit im beiten 

einen Weltverlag begründet hat. Seitdem B. 1848 zum 

z ernannt worben mar, erfuhr er in ununterbrochener Reihe 

ungen, fo erhielt er auch den Titel eines „Unt» 

Die EL. 1. geographiſche Gejelihaft und bie "siter- 

ne ennstige ernannten ihn zum ordentlichen tefp. 

Mitglieve, auf den internationalen Ausftellungen in 

 Dien wurden ihm die eriten Auszeichnungen zu Theil; 

hoher Orden. Eine befonders feltene Auszeichnung 

i ine 50jährigen Buchhändlerjubiläums am 1. — 
in 2 Drben der Eifernen Krone verliehen wurde, 

ae der Familie Braumüller in den erblichen Adel- 

ar. ‚daR zu regierenden Fürften haben Braumüller's 

f r — der Wiſſenſchaft und Kunſt 

—* 


e Auszeichnungen anerklannt, die Uni— 


befonbers Wien und — waren als 
dreißiger Jahren wieder begann Wien mit neuen Ver 
— — nur —— und man merlte, daß Autor 


daraus entfprüi 
FR a — — ſich — 3a im im Sande 
Snerieihiiden Bndandel —— s—— 
oſterreichiſchen Budhan um Vo— r 
man bellagte, daß die — öſterreichiſchen — 
lande wandten, nöthigte man en thatfächlich dazu. Mit ( 
man überall auf den Öfterreicht Verleger, dem ber ausn 
g wie verfhloffen war. Mit Braumüller’s Eintritt * den 
hhandel begann eine neue Epoche. Er hat einen Verlag 
vermöge feiner Univerfalität. und ber Nationalität der Autoren 
Einheit aller deutfchredenden Stämme Mitteleuropas in fih n 
zu vergefien ift ferner Braumüller's Verdienſt um eine mufter 
phie. Bislang — die in Oeſterreich 
Kaas ausgeftattet gewefen — B. war ber erjte, ber 
forderte und förderte, Wenn ihm enblid ber afabemifi 
Doctors verliehen wurde, jo wurden damit nur feine er 
Wiſſenſchaft anerfannt, denn die Anregung zu vielen Werfen 
fühlbare Lüde ausfülften, fam nicht aus bem Kopfe des Autors, 
Verlegerö. War von ihm irgend einmal ein Wert ala Bei 
fo hatte er aud ſchon mit fiherem Blide die Perfönlichteit g. 
= — aaa: 25. Juli 1884 erfi Tode 
av rau 8 am 25. Jul 4 erfol 
an jeinen Sohn gleichen Namens: Wilhelm ee B. dere j 
19. Februar 1898, und feit 1868 öffentlier 
Firma, ber das umfangreiche Gejhäft den von feinem ie 
überfommenen Traditionen gemäß weiterführte. Jedoch waren | 
Vaters Tode nur nod wenige Jahre wirlungsvo \ 
Bereits am 30. December 1889 folgte der Sohn dem Vater in 
nad, bie umfangreichen Gefhäfte feiner Wittwe und feinen 9 
laſſend. Karl Bi 
Braun: Alerander Heinrih B., Botanifer, geboren 
am 10, Met 1805, F zu Berlin am 29, März 1877. Wol 
fünftige Beruf eines Forfcers durd Neigung und Veranlagung 
allerfrühejten Jugend in bem Maafe vorherbejtimmt fen, w 
As Sohn eines urfprünglid Thurn und Tari 
babifchen Woftbirectionsratkes, der fih auch für Na 
und einer geiftig hoch veranlagten Mutter, mwurbe — 
Botanik ſchon jo früh gewedt, daß er als be — * 
ſich ein Herbarium anzulegen, welches er, elf Jal 
4000 Arten, worunter allein 200 Kryptogamen, j ) 
holte Wohnungswechſel bes Vaters, welder in kurzer 
nad; Karlsruhe, nad) Freiburg in Baden und wieder nad) Sarlaruke v 
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Banner Gelegenheit, i —5— te 
und förd der 


Bin Be machte auch in vorſchriftsmäßiger 

n durch, ohne . * tiefere Anregung für bie 

ber Schule ———— zu Selbſt der naturwiſſen ⸗ 

4 Hair des großherz, les Naturaliencabinets Karl 

zb die trodne Vortragsweife — an, — 

u er Bibliothel. Das wichtigſte Förberu; s⸗ 
un nn al bildeten feine zahlreichen m... 

er meift allein, nur mitunter von einzelnen ausermählten 

tet, an allen "Treten Nachmittagen unternahm. Sehr bald 

8 gründlich die Phanerogamenflora des badiſchen Landes und 

fid dann dem Studium der Moofe, Farne, Flechten und Pilze A 
ihn ein Heines Nürnberger Mitrofcop und ber freund- 

Apothefer Märklin in Wiesloh, Funk in Gefrees im 

‚Bruch in Sweibrüden unterftügten. (üßt auf feine un« 


Kenntniffe trat B. noch als Schüler mit vielen der angejehenften 

Are und Auslandes in Tauſchvertehr und Briefwechſel und 

', damals von ihm entbeete Art trägt feinen Namen, wie Chara 

ichum Braunii, Aspidium Braunii. ud) feine erfte littera- 

Ver gar — 1821 nie — re * 
’ it in feine Lyeeumszeit, i 

n folgeni Jahıe chende Ueber 


Oxalis rn und 
her Din des, fo daß 
Dianne bei feinem eriten Eintreten in die Deffent- 
g der Flora, Dr. H. Hoppe, ein außerordentlich 
geſtellt werben klonnte. Im Detober 1824 bezog 
—— um, dem Wunſche des Waters folgend, Mebicin 
ſtudentiſchen Leben abhold, concentrivte B. ſeine 
Studien, in welchen nach wie vor Botanit die erſte 
ine Lehrer darin waren Biſchoff, Dierbach und Schelver. 
h E einen Kreis gleihfirebenber freunde um fih, unter 
Schweizer Louis Agaſſiz und der Babenfer Karl Friedrich 
7 ’8 Entwidlungsgang befimmenb eingewirft haben. Beide 
egob nee Agaffiz, mit vorzügligen Kenntniffen, namentlich 
ologi ausgeftattet, mur wenig jünger wie B., mar eine liebend« 
Sr — leicht anpafjenbe Perfönlicheit, deren froh⸗ 
uf den mehr ai m und in ſich gefehrten B. einen ‚vortheilhaften 
ter wurbe er > feine Verheirathung mit einer Schweiter 
Karl Schimper, ganz ungewöhnlid für natur- 
ingen begabt und auch philologiſch tüchtig geſchult, 
e und äuferft rebegemandt. Leider war fein Charakter 
Be fo daß der zuerft innige Freundſchaftsbund mit 
führte, unter dem leßterer nicht nur perfänlid) 
—— für die botaniſche Wiſſenſchaft — je Mit 
u miles 1827 fiebelte B. — mit A nad 
ch s und Schelling’s Kur angezogen. Schimper 
reunben in Begleitung feines jüngeren Bruders Wilhelm im 
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genden ve nad und num begann 
—F —— die man — 
nten — zweiten — en b 
arauf, — usnuhun j J 
Yen 16 naturwiſſenſchaftlichen Borle Ko zu hör 
Martius und Buccarini die Dr Bonn 
anftalteten auf Grund ihrer jelbftändigen 
in — Behauſung, in welchen fie die 
gegenfeitig mittheilten und ihre Zitteraturlenntnif 
nur ee Stubenten — he 
— zu Zuhörern, E jonber: 
DB. befdjäftigte ſich —— 


——— angeregt, vorzugsweiſe mit —— über B 
verhältniffe und trug darüber vor, Die Erı zernifte * St 
unter bem Titel: „Vergleichende ———— über die Ordnung ber Schu; 
an den — als — zur Unterſuchung —* ti 
— Aeten der Leopoldina, deren 
a — Eine Diferation Uber 
iefer Arbeit hatte u 
kr an octortitel erworben. Die Arbeit erſchien nicht jelbft 
aber ihrem Immer Inhalte nad) von Koch in feiner Flora 
(1833) benu Das Jahr 1831 verlebte B. zunächft im. 
Haufe in — mit dem Orbnen ſeiner Sammlungen und 
3 Unterſuͤchungen beſchaftigt. Die Mediein war allmä 
den Hintergrund getreten. Auch als B. im folgenden 
jüngeren Bruder Dior, der fi dem Bergfach widmete, — 
es ausſchließlich die Botanit, welche ihn bier feſſelte. 
Vertretern dieſer Wiffenfhaft waren es befonders —— und 
mit denen er verlehrte; ferner machte er bie Belanntſchaft von 
Alerandre Brogniart und Adrien de Juſſieu, we er öfter au auf © C 
begleitete und von Mirbel, Turpin u, A, Daneben Rn i 
Agaſſiz, der dem Freunde fhon vorausgeeilt mar, ein 
licher Forſcher ſchoart, ber, — wie in Be a nen lebh 
ichaftlichen Verkehr unterhielt. end B. noch in Paris weilte, 
ihn der Ruf, eine Lehrerftelle I Aue und Thierkunde “ der 
rünbeten polptechnifchen Eau in — anzunehmen. 
Felde und trat nad) feiner Nüdkehr im December 1832 die een 
bald erhielt V. den Profeffortitel, wurbe Affiftent am Naturali 
1897 nad Gmelin’s Tode deſſen Nachfolger. Im — Jahre 
man ihm behufs Aufbefjerung feiner ziemlich färglihen Ei 
eines britten Vibliothelars an der Hofbibliothet, Inzwiſchen hatte B. # 
feinen Hausftand gegründet, Vierzehn Jahre — 9 Mai Pe; 3 
maltete B. bie ihm anvertrauten Aemter mit großer 
zahlreicher - häfte und mander trüben Ehre I 
milie, wie fie der Tod feiner Frau, feiner Eltern und eines fi 
brachte, lag er mit unendlicher Ausdauer feinen wiſſenſchaftlid 
ob. Es war befonders die Morphologie der Characeen, Equ 
carpeen neben den fortgefeßten morphologifchen 
ſowie floriftifche und foematifihe Arbeiten, die ihn 
äftigten. Im J. 1845 murbe B. der burd 
ſtuhl der Botanil an der Univerfität Freiburg i. Baden — 
Mai des folgenden Jahres ſiedelte er mit feiner Familie — 
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v über. Die 4: 
re ven — ss 
genu und rſionen adende 
ie ni bebeutenben en, unter denen der 


inte ftand, brachten ihm rei 
Störu ie fü 
—— ac, — — 


im Jahre 

ät N es I» 
Be ea ad 
Regierung a « 

ä Arbeiten ap Bus pi ——— vn 
ee Gehen Kan I Be 
pro kan 1860 verö —— 

ustam 


als jelbftänbiges 

g ins Engliſche — RS: ——— des) ern 
von Juftus v. Liebig nahm B. im October 
in der Botanil und Director des ‚botanifchen 
ehen an, woſelbſt er indeſſen nur ein Winter- 
jahr 1851 folgte ex einem — 

er Linl's nad Berlin, zu dei 
v. Bud, durch verfönlihen Beſuch 
— Am 15. K% 1851 traf B. mit feiner zahlreichen 
und vier Zuge fpäter hielt er feine erfte Morlefung 
omit er eine 52 efter hindurch fortgefegte, nur felten 
ren reiche re eröffnete. Noch in demſelben 
iſſenſchaften zu ihren, Mitgliede und 

‚interimiftiiche Director des botan. Gartens, der Zoolk 

biefes Inſtitutes. Obwol F Verhältife der Gro 

jen Natur wie derjenigen Braun’s wenig ſympathiſch 
bie mit feinem Amte verbundenen Lermaltun erläntte 
jo hat ex doch ſehr bald durch Anfpannung aller Kräfte 
nes weitvergweigten Arbeitsfeldes ſich ein — 
Erfoig errungen, der feinem Namen in der botaniſchen 
— Stätte fiden Nach nur durzer Krankheit endete 

ſegnete Thätigleit im 72. Jahre feines Lebens. 

5 — A 8 Sie en re 
‚geredit zu werben. Eine in armoniſch a} offene 
[ D elehrter, al als Lehrer und als Menſch gleihmäßig be= 
Innerhalb der Votanif ibt «8, die Erperimentalphufiologie 
Zweig, den er nicht durch eigene Beobachtungen geförbert 
ie aber war jein Forſchungsgebiet Die ara. Die 
h ae Be — — die — der 
n, bad tat eingehender, mit imper zu⸗ 
— war — für die Ausbildung ver Lehre 
Male wurde hier in comfequenter Durch · 
af an arftellungsform bie Gefegmäßigleit der Aufe 
Azenorgane feftgelegt. Cs wurde nachgemiefen, daß 
in ber Richtung einer Sähraubenlime BT 
heiten in der Blattftellung durch das Mank 
hung ober Divergenz der Blätter bedingt find und fi 

miſche Formeln, die Partialmerthe des bruches 
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be fm. ausdrüden laffen. Auch tie Dertquiche Bibi 
e in a Folge En find und bei U: 






Blattftellung gefchieht dies in gefegm ide: 
ätere Forſcher, wie Hofmei und zum Theil Nägeli 
ji bet elek — 1 . »Braun’fche The: 
ag deren ak doch — unberührt —— il 
Werth jedenfalls nicht geihmälert worden. In allem, was 
IR “. — und bie morp! ——— 
erſte Autorität geblieben. der war er 
eine Fortfegung feiner — in den Druck zu 
größten Theil wurde er daran gehindert durch das eigentt 
Schimper’s ihm gegenüber, Lepterer hatte auf der Naturfe 
in Stuttgart 1834 einen Vortrag über die der ® 
einen Bericht barüber aber nicht aßt. 
Weiſe in der Flora 1835 über dieſe Tage 
fig —— dadurch 
— welcher dieſer dem Freunde a 
Aussı ng ber Blatiftellungslehre Ita Ob Obwol nun Schimper 
nie etwas Morphologifches publicirt hat, jo bulbete er doch — 
öffentlihung Braun’s, bie Ar auf ihre gemeinjame Arbeit 
eine Ver ie der Freundſchaft —— So bleibt es 
das * = 4 — vun ea durch beibe zu ei 
jehr gro| jeil aber dur allein zufammengetra: J end 
(ehteren der Deffentlichteit übergeben Ara Me Ueherhaupt ie DR ne, 
Forfcher wie den Menfchen Braun gleichmäßig kennzeichnende Eı 
er in feinen Unterfuhungen fs nie genug thun fonnte und Achmer 4 
— uns ſchritt, daß er aber bie Früchte —— Schaffens Co 
Schulern mit feltener rn 
— Fragen, über die B. in orträgen auf den \ 
ſammlungen in Freiburg (1838) und Mainz (1842 Beridtete, 
gefegmäßige Drehung im Pflanzenreih (Flora 1839), über die & 
Aruchtblätter (ebendort), über bie Wacsthumsverhältniffe ber P 
ihrer Anwendung auf Unterfceidung und Öruppirung ber Spepies | 
d. Mainzer Naturforſcherverſ. 1843) und über Symmetrie im 
(ebendort), worin er zuerft den Begriff bes Zygomor phis mus 
Schrift Braun’s, welche wegen der in ihr enthaltenen neuen — 
Geſichts punlte großes Aufſehen erregte, war die in ben Abhe 
Berliner Afademie 1853 abgedrudte: „Das Individuum der Plan; fe 
Verhältniß zur Spezies. nerationsfolge, Generatisnsmenjel ne 
vationsvertheilung der Pflanze“. Er lommt hierin 5 * ebn 
das pflanzliche Individuum die Anoſpe oder der © 
aber noch darum von erhöhter Bedeutung, meil n in ir ver 
wifjenfgaftlide Standpunkt Braum’s, die ihm eigne Art zu b 
aus dem Beobachteten Schlüfje zu ziehen, ausſpricht, eine — 
philoſophiſchen Durchbildung wurzelt. Als Schüler Scelling's, den 
ſchatie ohne jedoch deſſen naturphiloſophiſcher — bli ne u fo fol 
hielt B. daran feit, daß die Natur von bem göttlichen Geifte, 
rifher Kraft Alles fein Entftehen verdankt, in — 3 
mäßig geleitet werde. Zwar muüſſen alle Aeuferungen bes 
mechaniſchen Gejegen erfolgen, feine Nufgaben und Ziele 
höheren Gebiete an. Die Entwidlungsgefchicte ift wohl ein 
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— — m: — Feen ge 5 Fun 
in feinen —— und feinen za —— 
oweiſe in — — der Kr: 
tung der — aturgeſchichte“, beide 


—— rztlichen —* — der heuti 
1862 und 1872 gehalten, — —— 
ofephiide Facultät zu Berlin vom 14. März 1855 


i Geifte a — * — dei 

ngen au [3 
N Bene, meie ya Ken Fkonin Achten Binüber 
das ebenfi Ueber die Verſüngung 


u. 2 m.“ he dem ——— einer ſtetigen Verjüngung 
beſpricht er darin die Erſcheinung des Vergehens und 

, nicht nur von Blättern, Sprofien und Verzweigungsformen, 

auch im Wahsthum der Zell Belle feibft, wofür er zahlreiche neue That · 
ch in — eſchichte von Algen beibringt und ſelbſt 
‚Formen zurilı in B. gab hier zuerſt von zwei Spiro- 


—* ® il ternhali 
präc ee —— fund — ale Bde in 


itäten in ber Zellbildbung ſyſtematiſch und über» 
— — feine Forſchungen über niedere Algen, 
renbildung efenttie) zur Begründung ver 

Sn ee und auf den Entwidlungsgang der Thallo- 

Bu den wichtigſten hierhin Be rechnenden Ber- 

ee auch, feine urſprünglich als Differtation bei 
— philoſophiſche Facultat am 17. März 1855 

Verf erfdienene Arbeit: „De algis uni- 

0 — novis * minus cognitis praemissis observationibus 
in genere“, ber 6 Tareln beigegeben ſind. Die 

höein "en Arbeitsfelo Braun’s geblieben und aud in 
ale Gegenitand zahlreicher Abhandlungen geworden, Seine 
ber ——— Eiquisetaceen, Marsiliaceen, ber Isotten und 
die in den verſchiedenſten Bublicationen von den dreißiger 
—— ſein Lebensende hin zerſtreut ſich vorfinden, zeigen durch 
——— der Spezies und ber Umgrenzung ber 
tichaftöbeziehungen den hervorragenden Syſtematiker. Auch 
von Sammlungen — und richtig beſtimmter 

h er ſtets betonte, betheiligte er ſich gern und reichlich, 
derbarium myecologieum, an Rabenhorſt's Algen Sachſens 
Für leistere lieferte B. 1876 die Deladen 21648, 
gehauſer enthaltend. Mit Nabenhorft und Stitenberger 
europneae heraus. In uneigenmüßigfter Weiſe 

3 Waterial und feine zahlreichen morphologifchen Beobadh- 
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it ber Verpflichtung übergeben, ——— aa 
ichgelehrten 


a ne Idina xın. — 


via - 2. Any, Bird Holgendorff’s Samml, 
{ um my, Dim 1. Sol amml 
N lzeit Berlin, 13, April 
Daler und iluftr arn um 0. Kap 
m u ator, gel am 
Kin in Württemberg, Sein Vater, welder bamal ec, 
jelbft war, — 1859 als Decan zu in; 
Keen ſionat zu Stuttgart 1859, woſe 
an und von 1867 an — 
b h Sedan, um ſeinen kranlen Bruder 
in 33 er auf die Mündener Alademie 
(1872), * er — 
ji A bei einer nähen in Altarbild 
r ichen Künſtlergeſellſchaft — war er m 
ste in ber — "einen Humor mit ben 
Scöpfungen in Form von Sile 
inas Deiferfdaft, Br la’ Konewla behandelte. In 
er bald ſehr erhebliche Beiträge für Die „Fliegen« 
ener Bilderbogen (Nrn. 902, 931 und 937) —* 
jeit der Conturen, melde alle Anerlennun: 
‚er Hinderfpiele und Weihnachts jubel; 2 
fen —* Zeitſchrift Vom Fels zum Meer" 

‚Ein Jahr in Märchen“ aquarellirte er ta 
Teprohueizt wurden; für Franz —— in 
dargbilber in „Ernft und Scherz“ 

mit — — und mi — 
erlei“, ebenfo die putzigen Hi 
ine“, Ben: ein „Silhouetten- Album Pin Liedern“ 
xLvIL. 13 





re: 
ter "der „Nugenbblätter" erfchi 


— — 
ollen 
—— — 
— uns) heraus und 
de jondere wenn fie in die Fülle ihrer 
griff, ein Bebiet, auf welchem fie bei Jung und = 
3 Sie entwarf raſch und leicht, ſchrieb roh 
Sum, untergog aber alle ur Errensnife einer bie 
ı Niemals ermübete fie, das ' ißen 
wieder aufzubauen. Einige ihrer ni ten eunde, 
g und ſchattten, drangen vergeblich in fie, 
chriftſtellerei zu erweitern unb größere Stoffe von 
ehmen — fie and jebod) immer, feft auf ihrem 
um verharrend, Sie hätte das Zeug und Material 
gen. Wenn fie bisweilen im trauten een 
erſchloß, fo famen eine Hülle der anziehen! 
, melde ihr in anmuthig feſſelnder Erzähl 
© Darftellung durch eine Fernan Eaballero ober 
age werth gemefen wären; fie verwahrte ein Capital 
e ein rontinirter Novellift” und Romanſchreiber gern 
fie ‚aber wehrte alle diefe Zumuthungen ab unb blieb 
tem, für melde fie ef! nicht allein des 
umãhlich außer dem reiferen Alter auch bie 
— Maafe gewann, ie ihr Yac den 
neue Mitarbeiter und ; de air 
Pr @: Sceitlin’s Ableben (1867) in den Sm ber 
15* 





Gesrau ——— — 


orium, fein Kephalethraptor — 
Decapitation, der Braun'ſche * 
en — —— ſeine 
lebernahme be 


Bed 


Brmütbigteif‘ ausgeftattet;, gewann B. 
lan ı unter den Nerjten und Ku diefelbe 
h, wie fie in ihrer Art und Dauer ihresgleichen nicht 
m jangsformen, die Milde in der Benrtheilung und 

} mderer,, die ftrenge Cole — gewannen i 

1887 die Gynätologüice Geſellſchaft gegründet wu 
n Präfidenten, ein Ehrenamt, weldes er bis zw feinem 
mit. deffen Ausübung am 17. Februar 1891 er feine 
beſchloß, denn am 18. Februar erkrankte ei an einer 
Bene Tagen erlag, — B. erfreute ſich eines 
am! ‚ dem freilich auch ſchwere ee 
m Sailer und Are Ken Bu — 

inem 

wei Söhne zu bliden, Die leere in eine ee 


der, — 





Aufnahme und ei 
35 ‚fein. ende nie fie 
— — in Be ! Gm t 


* Raulbad u. U), womit — die zwol Schille 
art 1839) ausſtattete, wurde noch ein lie Bari 
chnitten, einige ji ſchon von Tony Muttenthaler und 
a ud ifaberhs“ trägt Braun’g Monogramm. 
Beer mit Defjauer eine —— pa 
ae fa Aufträge in 
—— Rehle und net ’ 
+ 1872), Sranz Sireuzer (1819, } 1872), 
iſtian Nueppredt und 1er) Su 

neueren = neueſten, berühmteften lea 
vorgegangen, Es war eine freubi —— 
ſtändig dieſe Künſtler ihre ernſte Aufgabe erfaßten- 
die mit einer fpröben faſerigen Nüchternheit von em 
graphirten Randzeihnungen Eugen Neure > zu — 
1838) mit dem marfigen contourenſicheren und — 
demſelben Kunſtler Goeihe's Götz“ pn durch Strähul — 
Bilder die Stuttgarter —— — lungen · Liedes (S 
das Titelbild trägt bie Firma „Kaspar Braun und v, Deflauer in 
—— wurde, ß zeigt fi) der riefige Fortichritt, 

este deutſche id in kürzeſter Zeit errang. Später Töfte fi 
Feaftavessinbung te ern v. Defjauer, auch der Franfe 
aus dem Atelier und ftarb ſchon am 20. December 1846, w 
dem liebenswürdigen Friedrich Schneiber (geboten am 10, 
welcher eben in einer Regensburger Buchhandlung arbeitete und mit 
Jugendſchriftſteller ſich verfucht hatte, in die neue, in furger Zeit 
gewordene firma „Braun & Schneider“, aus mwelder alöbalb> die € 
der „liegenden Blätter” hervorging. 

Die Entftehung ber „Siegenbent, deren erfte Nummer am T. 
1844 in bie Welt trat, ift, wie To mandjes andere, gleichfalls mit 
wuchert, bod) dürfte jener Bericht der Wahrheit am le 
Illuſtrationen, womit Kaspar B. eine Zeitlang die Programme ber , 
finn“= Geſellſchuft und Liedertafel-Produetionen auszuftatten pfl 
getheilten Beifall auf den Gedanfen führten, öfters und ht 
dergleichen „liegende Blätter" in bie Winde zu werfen, 
lichen Jugend fiherlih und one eingehaſcht würden. Diane 
ausgegebene Nummer, melde die amanglofe Reihe — el 
ausnehmend, daß ſchon nad) acht Tagen ie zweite 
gehaltenen Tempo weiter, bis wir dt ſchon an 3000 & 
jamen Duartanten zählen, wahrlich eine ftattliche ——— 


war glücklich gethan, deßungeachtet ſchien der Erfolg nichts 18 ſie 
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es Nublicum aus — Enden de 9 und als ⸗ 
ſen Ausland, fo weit die deutihe Zimge di Die 
als nn Programm, fie bi Deviſe 
we: beitehen, folange eine Redaction 
Proſpeet treu verbleibt, bewahrten in allen 
Ton, der zur traditionellen Sitte bes Haufes mtl 

Glud und Tact durch alle die Schwankungen der 
D ‚und copirt, unzählige Mal übertroffen und doch 
cht. Bieler mie, bie ve = ——— —— 
lb eh enbe, nie J inausſchlag ie 

3 durchwebt von — Ernſt und den 


gen 

adtbare — auf, mel, als & ern 
eiferte mit dem guten Beifpiel ae hut Ge 

J Charakteren wurden. Wer denlt A nicht an 

des „Eifele und Beiſele“, welche ger u eines 

! en der weitgereifte fr. Gerftäder jogar in 

—— in ſiermach und die Zopfträger ſprachen 

— * den ebenbürtigen Böglings! 2 Dazu 

tapferen „Heulmaier“ und „Mafter 

ehem — die urfomifhften Scenen, antife 

—* 1 f dafiöe Bilderwige. Die Litterarifchen Einläufe las 

w bolichen, auch dem gefhäftlichen Betrieb obliegenden 

ter mit defien Sohn, mit Eduard Alle und einer 

ey von Richtern, welde jeden, jelbit den Meinften 

Ba prüfen und zu begutachten haben, damit aus diefem, 

den Material ja fein Goldiorn ungefiebt ver- 

(uth von Briefen, bittend, mahnend, warnend, 

„ ", Ken freilich nicht mit eigener Hand, da die 

dbar befundenen Materials täglich einige ya 

Bielen Künftlern ftand er bei mit Rath und That, 

Anwalt; er förderte jüngere Kräfte und führte 

en "Strebens, geradeſo wie er eine eigene 

Idete, melde nicht allein zu den älteften, ſondern 

jtbarite len diefes Faches zählen. 
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1867, ©. 216 ff. u. dpl., dazu viele Nefrolog 
ver Allg. ig. v. 8. Do ler in Nr. 1796 ber 
Leipzig, 1. Dec. 1877. — Franz Dennerlein, Die 
Iberbogen ale Unterritsmittel. Münden 1872. — Fr. Th. 
$ um Neues, 1881. I, 107f. — M. Schasler, Die Schule d. 
ıft, 1866. ©. 168. — Nagler, Monogrammilten, 1858, 1,956. — 
b. deutfchen Jluftration, 1901. Hyac. Holland. 
old B. Genres und Pferdemaler, geboren am 25. April 
mberg, ftubirte an der Lateinihule zu Schwä— 
an der Gewerbe» und Kunſtſchule zu Stuttgart, wo er 
‚und bei jeder Gelegenheit, bei Erereitien und 
dien betrieb und ſich im Delmalen ausbildete. In 
en und Koh, Friedrich Voltz, erfterer als 
als Thiermaler, großen Einfluß auf B., welcher ſich 
rühte, während des Krieges in — — als 
(afien zu werben. Dagegen erhielt er eine Einladung, im 
damaligen Prinzen von Preußen theilzunehmen an den 
on Bug" den babifchen Aufſtand (1849), B. war 
von Raftatt; nad Uebergabe der Feftung malte er ben 
Sin einem großen Aquarell, und für ben Prinzen 
ijen unter anderen Bildern auch ‚die Darftellung des 
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* na = kz ———— 
immen 

‚abhalten. Bereits im Herbſt des- 


Mung als N ierun sarzt in dem hollän- 
— Nach und · gefäl 
—— von der geſammten —— u noch 
ieber 


n hatte des 
‚ da bie mit i 


H 


Schiffe gefapert und —— = * 
he —* Algier und Tunis verfauft hatten. 
be im ‚Detober- 1620 von Amjterdam ab, wurbe jedoch bereits 
ch einen Sturm nes Das Schiff, auf dem ſich B. befand, 
ehhife und landet meer, Ereugte hier längere Zeit, zerſtörte 
und Ianbete in verfchiebenen Hafenorten. SL Auguft 
inner Handel nad; Amfterdam zurüd. B. 


a als 19. der — 26 Eon — 
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1 all 
5 ie dann Since un —— 
e mie ernannt. 

— ——— für 


von 1868 war ex in Böhmen bei 


— ine Stellun ae: — in 
in 
itig aus “tr beruf — J 


—* Gejelfeaften 
im das unglaubliche Chaos — — 
die big zum. heutigen Tage das Gedächtniß der 
‚der Mediein in volltommen unnüger Weiſe bes 
biefes ausgebepnten MWerfes im I. 1896 follte 8. 


; und bedeutendſte unter ben — Anatomen, 
te des 19. Jahrhunderts auf deutſchen Univerfitäten 
‚vertreten hatten; von bem dahingeſchiedenen ſollen 
ur N. Hartmann Kirch ‚Henke — doeſſel 
—— ie an Te 
er zeit moi 
‚ der Anatomie überhaupt 
hrhunderts Se ern Amneen 
uſcha ens bier u a mit i 
n Heiner Bann — Nun trat ri le 
a Be Mitroflope in den Vordergrund und bantı 
Entmi ' und vergleichende Anatomie Hinzu, um in 
rünbe der Erfheinungen aufzubeden, nämlid Er- 
‚weshalb an biefer und jener Nörperftelle z. B, die 
‚ber Verlauf von Blutgefäßen und Nerven fo geworben 
T id gt. Für den wiſſenſchaftlichen Snetonen, befier 
fe fih jemen fait ganz neu eröffneten Gel 
ie ie praftifche Anatomie, namentlich die —— 
jo naturgemäß mehr und mehr zurück. Es ift herr 
bis Bent des Jahrhunderts ein fo wichtiges Fad wie 
und da mit der Anatomie vereinigt war. So lag es 
Ninifterien nahe, erledigte Stellen mit je zwei Profefjoren 
eben, von denen der Eine Hiftologie, ee 
I ie ganz ober BEE: vertreten, mährend Möen 
ausschließlich der hirurgifchto 
f —— —* Ess an ——— —E 
als die Phylogeneſe unb bie Dntogenefe. 
higen Einrichtung von je zwei juren, die 
ipzig und Münden einander (eichberechtigt 
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— bi Prüfungsordnung werden. di 
leiht anders geitalten, e 


r zu ftatten. Bis zu feiner Ernennung. 

er ben o — nur einige lleinere Aufſäte zum. 
ts veröffentlicht. Bon da an waren Sir te ki 
im Unfange rein topographiiher Natur. Hier 
Werl voran: —— tomiſcher Atlas 
frorenen Cab eln in. Folio, Leipzig 180772. 
1886—88). Dazu (1875) eine tleinere A in Due! 
Englifche überfegt worden ift (1877). Die abgebildeten. Pr te 

der iger ken Kerr und im ber hi 

Gefriermethobe, d. h. Leihen, — 


tungen für Irstairneene erde a hat 8. —— 
a der. ext Ban Den mit — 
vos a in indhen u — 


ee Ed. — — ente, 1836), ie Rufe Fr (Anatome 
seetionibus ge eorpus humanıum congelatum  triplici direetione, 
illustrata. Petropol, 1853—59, Mit ca. 200 Zafeln) und 2. 
Le Gendre (Anatomie chirurgicale homalo; — — 1858) 
nun dieſe beiben eriten Verſuche im ben —— 
erſchienen, auch dem Erfahrenen gleichſam — 
ſich ber Atlas von B. nicht nur durch bie Leben: 
durch bie forgfältig ſyſtematiſche Führung ber ——— 
und Zünftlerifche Eleganz aus, jo daß feine 
inftruetiven zu rechnen find. Kür bie re 
— — ———— mer, Er . 
tus am En man; aft“ (10 n, Folio, 

Gefrierdurchſchnitte in ——— Anor dnu 
— (mit Profeſſor Zweifel. 12 Ta 

rend nun B. anfangs wie gefagt Vorleſungen über t 
in und befondere topographiicranatomifche Präparirübungen 
in. denen feine Begabung als Lehrer ſich bejonders geltend mı 
u fpäter mit His auf die Weife in die deferi Anatomie, 

fteologie, Myologie, Angiologie nebſt den betzeffenden Präparit 

fielen, Mit His zufammen verfaßte er einen Leitfaden für die 
(Zeipzig 1883) und gab 1876—1877 bie Zeitſchrift für An 
er a heraus, die dann im ber. anatomifchen 

xchivs für Anatomie und Phyſiologie nad des bisherigen 
ae) Tode ihre Fortfegung fand. Eine Anzahl Hleinerer Aı 
iheils Inpogzaphiläranatemiihen Inhaltes find — mi 
anberen Gharaler tragen eine große Zahl von Arbeiten, die als phafi 
anatemifh bezeichnet werben konnen, Mir tem Nuftteten ber p 









it Jahrhunderts, als Brüde, Du 
= Be man — — — — ne 


111 
—— nat de Kr, er ee — — 


enſyſt Me 
em 
—— 1871 rt — 

übwig 1873) fon 


——— für 
— ls Hand“ — mit 4 Tafeln) und „Das 
T: Borbere — (mit — 
‚mit 4 — : Die Venen bes menschlichen Fußes und 
"(mit 3 Fe Ge, — 4 en J——— auf w 


che gi ie 
——— — wurde, gear die 
werben 






p 
unb ber Hand (mit Flügel) 1882; am —— 
irlen mit Prof. O. Fiſcher einem Mathematiker 
x gehören die Unterfuhungen über die Gelenle des menfch« 
(1885, 1887), über ben Untheil, den bie einzelnen Gelenfe des 
is an ber m der Bemopliäteit bes menföticen Sumeruß han (1886), 
Rotationsmomente der Beugemusfeln am Ellenbogengelente 
ſodann über bie Methode ber Beftimmung von Drehungs- 
— Anatomie 1889; ed “ ei den ass 
—— mit au e Aus: deutfchen 
* endlich — Bewegungen bes Rniegelentet nad 
am lebenden Menſchen gemefjen — und — 
er 1891, VL VI, 482). Die größeren Arbeiten auf 
ge der Sal. füdikfeen Geſellſchaft der Bin 
—XVIH erjdienen, außerdem Zleinere Aufjäge 
— rar Anatomie. Im ganzen liegen 49 Publicationen 
etwa 20 von Schülern, die unter ihrem eigenen Namen 
Die Arbeiten über Gelenfe werden von den Yad- 
t, da fie an mehreren Punkten mit ben bisher 
Grundlagen ber Gelentmechanit in Widerſpruch 
heibung fann erjt von ber Zulunft erwartet werben; jeben« 
ven, daß B. aus einem Urbeitögebiet, dem er bie legten 
ns gewidmet hat, vorzeitig —2 wurde. Er hatte neue 
te Unterſuchungsmethoden feine Zwede erſt ſchaffen mijen 
beſcheidener, liebenswurdiger Charakter und 
mbet; er ſcheint geneigt geweſen zu fein, feinen 
und da von feinem eigenen Verdienſt etwas reich- 

















en, Anatomifcher Anzeiger 19892, VII, 440 u. 476. — 
f. A u. Phyſiol, Anat. Abth., 1893, ©. 231. Mit 
W. Hi, Anatom. Anzeiger 1897, == 331. 
th. Kraufe. 
9— — zu Frankfurt a. M. am 22. Ui 
ne 1885, befudjte das Philanthropin, dann 
Kur 4 


0 
hand jat B. ar in ber zomani aim 
—— —— — eine bleibende 
Veit Valentin. 


ſchen Studien, jtubirte dann 
im ee au — 
Hierauf wirkte er zu — der 
1851 trat er im Stifte Metten in 
J wo er am 24. Detober 1852 die Ordensgelubde ab- 
an ber Stubienanftalt zu 
—62 wirlte er in den Klöftern Sambad in Oberöfter 
in Münden, 1862—63 als Gooperator in Michaels- 
ale 9 — in Reuhauſen. 186471 führte er bie Leitung 
— dann war er wieder als Lehrer 
inſtalt er am 17. März 1884 zum Abt des 
urbe. Als folder leitete er 1885— 91 als Präfes die Ge- 
Benebictinercongregation. Er war auch biſchö m geiſt⸗ 
* 


balegaminator und wurde 1893 vom 
ber des Religionsunterrichts an den Mi 
889 murbe er von ber Univerfität Bann um 


In feinen ‚legten Jahren hatte er ſchmerzhafte kör— 
; er ftarb im Kranfenhaufe zu Münden, wohin er Pr 
n und wo er fih mod einer Operation unterzogen hatte, 
ätigfeit Braunmüller's umfaßt hauptfählid eine 
ubien. Bon biefen erfhienen als Programme ber 
2 Ben ur Geſchichte der Bildung in ben drei 
c bes Chriſtenthums“ (Regensburg 1855); „Ueber den 
1? Klöfter des vierten und fünften Jahrhunderts“ (Lands« 
L Abtheilung“ (Landshut 1872); mit den 
— e zur Geſchichte des öſtlichen Donauganes und 
—— IL)“ (ebd. 1873); „Die lobſamen 
UL)“ (ebd. 1874); ‚Die beicholtenen 
atiernberg IV.)“ (ebd. 1875. Diefe vier Abhand- 
ine aud in den Verhandlungen bes hiſtoriſchen Vereins 
17—19, 1872—1875); „Hermann, Abt von Nieder 
. 1876; aud in ben Verganblungen des si: Vereins, 
245328); „Namhafte Bayern im leide des hi. Bene— 
(Sandshut 1880 u. 1881), In den Verhandlungen 

2 Nieverbayern erichienen von ihm noch, außer 
lungen: „Bemerkungen gegen die neuen Petrenfia auf 
" (8b, 17, 1872, 5. 370—379), und: „Monumente 
(, Traditiones“ (®b. 23, 1884, S. 137—179). Im 
"ber Görred- Geſellſchaft: „Ueber ein beftrittenes Karo» 
hre 907" (Jahrg. 1, 1880, ©. 287— 296). In den 
Blättern: „Des Heiligen Bonifaz Aufenthalt und Thätige 
z 14* 
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teit in Bayern; den Quellen 
Bi 70; Se mit einem * 
vocatus“ 


— —* ae ö 
1880 in den Studien und "Deheilunger aus dem Bei 
denen zu nennen find: „Ueber den umiverfellen 
orbens" (1880, Br. 1, € 29—52; Bb. II, S, 3—26); 
ber Klöfter im 15. Jahrh.“ (1882, ».1, ©. 31132 N 
von St. Emmeram in xg“ (1888, ®b. I, ©. 118-134) j 
monachi St. Galli opusculum de A het) — ineditum* (188 
—— 
enedietiner in an uw 
der Augsburger Bm 1859, Rt. Tar102. Für die 2. U 
Kirchen -Lerilons von Weger und — B. außer einer 
Ueinern Artikeln, die umfangreichen A „Benebictinerorden“ 
Spalte 332—360) und „Maurus, St. (Mauriner)“ (Bd. VIEL, 
bi8 1080), Ein paar kleine hiſtoriſche Beiträge von B. 
den Verhandlungen des hiftorijchen Vereins von —— 3 (8 
1879 u. 1882); eine Abhandlung: „Der liturgiihe Geſang“ in 
den Blättern für fatholifche Kircenmufif von Witt —— 
Beiträge lieferte er auch zu dem Werke: „Ascetiſe 
leute, welche nach der Regel En hl. Benebiet eben“ ( 
1858—60), und zu ber von . Mehler herausgegebenen J tif 
hl, Wolfgang, Bifchof von Ras ur er —— fin: noch 
die anonym erſchienene Schrift of Dr D. 8 Vortrag 
Verhältnig der erſten Chriften au Staat EM Geſe Be im rom 
vor dem Tribunal der Gedichte. Von einem Altbayer“ 
1857), und bie populären Schriften: „Soffau, feine Kirche uns 
(Straubin — „Kurzer Bericht über die Erſcheinungen U. 2, 
Mettenbuch” (4. Aufl., Deggendorf 1878); „Geſchichtliche Nachri 
HE. Hoftien in der Grablirdie zu — (eöb. 1879). Zul 
Abt B. an einer Geſchichte des Kloſters Metten, die er unve 
ließ; der von ihm noch ausgearbeitete Theil (bis zum Pen 
in Ausficht geftellt wird (vgl. Verhdl. d. hift. Vereins v. 
burg, 1899, ©. 292), bald herausgegeben werben. e 
Aug. Lindner, Die Schriftſteller des Benedietinerordens in ð 
Bo, IT (Rei eneburg 1880), S. 52 f.; Nadträge (1884), S. 45— 
P. Bernd. Bonfchab in ben Verhandlungen bes hiftorifi B 
Oberpfalz und Regensburg, Bo. 51 (1899), ©. 277—294. 
badjer) Kalender für kath. Chriften, 1900, ©. 104—114. (Mit Bortki 
— Deggendorfer Donaubote, 1899, Nr. 181 u. 132, Zaud 
Braut: Guſtav B., ftäbtifcher Bürgerfcullehrer im Bien, 
1842, + im Detober 1898 bafelbft. Als Vorfigenber des Gabelsberger‘ 
Wiedener Stenographenvereins in Wien und Rebacteur ber Wiener I 
graphenzeitung“ veröffentlichte er 1874 in leterer bie von Karl Fau 
erfundene —— und gab 1875 bas — der >= 1 
(3. Aufl. 1879) fowie die „Wiener Phonograp) ahrgam 
heraus, gründete 1876 ben „ ee ein“ in an, ri 
1878 bafelbft eine Phonographiejhule und entfaltete —— 
Werbethätigleit für die neue Schrift (vgl. näheres — in ber Bir 
Raulmann’s), Er war das Haupt der neuen Schule, bis Faulmanı 
1877 ſich öffentlich als Erfinder der Phonographie zu nennen g 





— 


phifche Preſe 1898, Rr. 97. — 


} — von B. a — das Jahr 1473 als Sohn 
£ rare ee! 
a — ei Fi 


3 3. leinen 


ener Mann, als ihm feine Mitbürger 1510 im 

Im em nahm er rafeh eine hervorragende Stelle ein; 
3 1516 beflei ex das erfte Ehrenamt ber 
In ber Zeit, in welder B. im politifchen ee 


ur die Bus: welde das Auftreten Zuther’s 5 hernongerufen 
; milie z0g 


re (and, Auch in Braumeiler’s Ms da 
— Andreas Bruggen eur zu ben eifrigiten 
— Nicht zum 
ee 


Im 

en a fejthielt; dem ——— 
der Vertreter der Stadt. In fein höheres Alter H 
Hofe Hermann von Wied, das Kölner Erzitift zu 
‚Köln. war B. die Seele des Widerftandes gegen 
je; er veranlaßte ftrenge Maßregeln des Rathes gegen 
ae un erflärte damals, er könne ihm nie genug danfen 
et der Stabt — habe. Dem neuen Orbden 
3 er freilich reif — aa fie in jenen Jahren ihre 
wollten. Georg Braun erzählt, wurden 
 Vorftänben fi Rarihänfen, Dominicaner- und 
*8 ———— da ſoll er ihnen entgegnet haben: Wenn 
tüchtige Leute feien, fo ſollten fie doch einige von ihnen in 

um dieſe zu beffern. 
n Gurotorium der Kölner Univerfität an; doch er= 
im von Weinsberg, daß er feinen Einfluß als Provifor 
ung ber Wiſſenſchaft benugte. Dagegen war er ein 
Bildniſſe von ihm, durch ben berühmten Maler 
, Ae. gemalt, hängen im ſtädtiſchen Mufeum, barunter 
ug im 3. 1535 im Alter von 62 Jahren baritellt 
— der Kölner Malerſchule von Scheibler- 
Im J. 1540 lieh er eine herrliche weit über- 
bauen. Aus feiner Ehe mit Hilgin Bruggen 
Von den eriteren wurde Melchior 

R ae Propft von St. Georg in Köln. B. ftarb 
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an B. vorgeworfen er „445 
re 
er en iöher vern: 
——— ſchildert das Leben der Thiere zum größt 
ſeiner eigenen reichen Erfahrungen in ſo au 
Intereſſe — ee “ Wenn i J 
welt hier und da ver! jehr zu il 
Ben: des ganzen Werkes nen Geben En ee 
Thierwelt zu ermweden und zoologiſche Beni in bie breiteften 
des beutfchen Volkes zu verbreiten, hat fem Grabe erfäle 
Noch ehe dieſes — Brehm’s arg erfhienen war, 
einen Ruf nad) Berlin, um dort ein Aquarium zu gründen und 
leiten. Seine Sn ift noch heute eine — 
ruhiger Geiſt ließ ihn je 
wieder ſeinen litierariſchen 
über Vogelzucht veraltet waren, fo 
Er war wol wie lein anderer dazu geeignet, dem 
hatte er ſich mit Vogelzucht Sefeäftig, 
— und galt mit Recht als erſte W 
unter dem Titel; „Gefangene Vögel” (eisen m er, gende Es 
voll * Erwartungen, welche man auf daſſelbe 
nahm B. mit Dr. D. Finſch und dem Grafen von — i 
im Auftrage des Vereins für die deutſche Nordpolfel 
Sibirien, von der er namentlich eine interefjante ei — 
mitbrachte. Kaum — rt, begleitete er den Kronprinzen 
Defterreih nad den Wäldern an “der mittleren Donau und 1879 
In der Zeit zwiſchen den verſchiedenen Reiſen hielt er Wa 
verſchiedenen größeren Städten, die überal großen Beifall fanben, m 
verftand es meifterhaft, durch feine feſſelnde Darftellung die Hörer i 
1883 reifte B. nah Norbamerifa, um auch bort Vorträge zu — b 
= fonft Fräftiger Rörper war ben großen Anftren en doch nicht 
ſachſen. Schon in Amerita wurde B. tranf und nad en 
Nndtehr nad Renthendorf jtarb er am 11, November 1884, Seine ( i 
war ihm 1878 im Tode vorangegangen. Er hinterließ drei —— 
einen Sohn, welcher fih ebenfalls den Naturwiſſenſchaften widmete um 
Drnitholog und Faiferlich deutſcher Geſandtſchaftsarzt in Madrid —— 


Hermann B., Arzt und belannter Begründer des Hol 
luroris —S— hier am "28. December 1889 als Geh. Sanitätsr 
verftorben, jtammte aus Kurtſch, Sr. Strehlen in Sclefien, mo ee 
14. Auguft 1826 geboren wurde. Nachdem er zunädit non 1847—: 
Breslau Mathematil, Aftronomie uud Naturwifienihaften ftubirt hat 

er 1850 nad Berlin, um im Herbarium zu arbeiten, — dann 
rein naturwiſſenſchaftliche Stubium auf und wandte ſich der Heillu 
die er bis 1858 in Berlin ftubirte, dem Jahre, wo er die Docto 

langte. Schon 1854 fiebelte er nad Börbersporf über und gründete 
mweltberühmte Anftalt, melde nadmalig zu jo großer Bedeutung 
follte, indem fie Vorbild und Mufter für eine Angel di 
ehemalige Affiftenten Brehmer’s ind Leben gerufener 1 
der Heilung der Lungenfhwindfucht nad meibobilien Saar ch⸗phyſilal 






Breibenftein. 


43 Pi ätmeren 

; ni = Be — in — 
ietan * Doctorfeprift u die — der 
unge [feinbfadt uns — are ne Ihe 

1857, 2. Aufl. 1869); „Bu — und 

en! Antwort auf 20." * (Berlin 1871); 
ungenſchwindſucht· (Breslau 1876 


. Xer. VI, 545 und 


tfurt. N. %. XXIV. 1898, — 
Karl B. Doctor der Poitefonhie, I 
' Kr geboren am 28. Februar 1796 zu — 
u ee 1876 zu Bonn. Nad vollendeten Gymnaftalitudien 
er Jura zu Berlin und Heibelberg, wandte ſich aber auf 
J der Philologie zu, wurde Hauslehrer beim Grafen von 
tt, nahm als freiwilliger Jäger an den Befreiungs« 
N ee und rer darauf. Eee am — 
er ſich nur in feinen Mußeſtunden bes 
Fe end mit — in Heidelberg, in deſſen privaten 
eingetreten war, mo er öfter Thibaut’s ku am —— ein⸗ 
mußte, regte ihn mächtig an, in bie Geheimniſſe der Mufiftheorie 
nen. Im X. 1821 war er foweit vorbereitet, daß er im Herbſte 
‚ging und dort bis 1823 Vorträge über das Syftem der Harmonie 
—* der Allgemeinen Leipziger Muſilzeitung vom Jahre 1828, 
3 berichtet: „Herr Dr. Karl Breibenftein, welcher ſich aus 
Sant. ganz biefer Kunft widmet, fam im Herbit 1821 — 
igte ——— über das Syſtem der Harmonie an. Dieſelben 
beſucht. —— in ce Darftellung einen bisher 
et Weg. Sein Syſtem erllärt er durch bie Grundlehren 
und durch die Geiceinungen des Lebens und der Natur, und 
das andere begreiflid, und anjdaulid, Seine Entwidlung 
dem Einflange (ber Monas) ift neu und eröffnet ein weites 
en und Verhältniffen” u. ſ. w. Auch mit Compofitionen 
obiger Referent lobt, indem er an ihnen befonders die ges 
n des Gontrapunttes hervorhebt; ferner veröffentlichte er in 
ing ein Gedicht und eine Recenfion tiber Webers Freiſchutz“. 
er nad Bonn über und wurbe zum Univerfitätsmufile 
ilitirte ſich als Docent für Mufit und wurde fpäter zum 
- 1827 hielt er in Berlin ähnliche Vorlefungen wie einft 
‚er Bonn getreu. Seiner Anregung unb feinem unermübe 
di das 1845 in Bonn errichtete Standbild Beethoven’s zu 
; Monument und über die Feitlichleit bei feiner Enthüllung 


1. naditräglic eine actenmäfige Schrift, mohl hauptfägl 
+ = bes Fels Br an a 
Jericht in der Neuen Zeitichrift für Mufit, Bd. 25, ©. 111 von 




















\ — Yu hat er — men u 
I — erfonnen, wie z. B. dem Ste, — die 
denatreſien, ohne je ſpecielle chi orbildung 
hervorragend war B. als Sehrer: er verband nicht Bloß 
‚der Darftellung, ſondern ein ausgezeichnetes anatomifches 
1 mit dem gewifienhafteften perfönliden Unterricht in der 
ynäfologifchen Unterfuchung, er beſaß —* ein ſeltenes 
Bee die er zu hunderten während bes Unterrichtes 
auberte, waren vortrefflih. Als Arzt zeichnete ihn, wie 
ennen eh hab; — N 
hat, wie die Damen der or« 
3 fagt, Fein aufs Operiren 
y Bi jo — ea ion auch auf anderem Wege 
bot, zog er ftets "biefen vor. Seine confervative Rich⸗ 
beibehalten. — Nod wäre zu erwähnen, daß bie 
minftruction, die befanntlid; viele andere an Bedeutung 
ls fein ne ee efreienben Mnfehten 
en ichleit mi 
—— — der Icnöjefiiden Ze in der er 
und en verfehrte, genoß B. ie größte 
— u. Sinterfieß feine — mit zwei 


—— Aerzte, Bd. I. — W. Fiſchel 

Prager med. Wochenſchr. 1889, Nr. Bar 

Arme ich b. Reihenberger Nerztevereins, 

6, 1889. — Schauta, Gedächtnißrede auf Aug. Breisty 
ift 1889, Nr. 22), und nad eigenen Erinnerungen. 

. dv. Windel, 

Be: yeinvis B., Sitterarhiftorifer und Bhilologe, 1832—1889, 
‚gen Zweiges der Breitinger, dem Antiftes J. 3. Brei« 

) und ohmer's Genofje 3. I. Breitinger (1701—1776) 
"wurde Ben B. als Sohn des Pfarrers zu Ellifon am 
Mit zwölf Jahren kam er in das Gymnaſium 

ie, und, da er ſich hier nicht zuredhtfinden fonnte, im 
fangen, wo er bei Docberlein wohnte und im Gymnafium 
in ben claffischen Sprachen weſentlich geförbert wurde, 

der Mediein, mußte es aber — infolge der Ver- 

Hand bei einem Duell — wieder aufgeben unb wandte ſich 
eueren Spraden zu. Er hielt ſich in Zürich, Bafel und 
Bel Jahre in London und wurbe Dftern 1857 Lehrer 

m an ber thurgauifchen Kantonsſchule in frame 
un) en [reihe Wirlſam leit brachte ihm Ditern 1876 ve 
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nm ihm von zwei namhaften Verlagsbuhhandlungen den 
IE ld kl 'f6e Rıkanerung hans bie Auer ws 
en! eine ienreife ꝛc.“ (1888), An 


dann die illuf 4 jie 
Er — He „dm as, 


breitung fand. Die Romane Brennede’s ermi 


2%. Diefe Arbeit erfuhr 
Fonft ann Anerkennung, Gleich wider · 
er ben Ro: Oberleheer Marl” (1890), 
een ob Ent« 
went fein Roman „Am 
alftudien auf Schloß Goppet 
And: in meldem zum erſten Dale nad aut 
über das —** des Prinzen Auguft von Preußen 
veröffentlicht wurden. Die Drudlegung feines lehten 
—— ſollte B. nicht mehr erleben. Er 
1892 einem langjährigen — feine letzte Ruhe · 
— ee feiner Gati 
ngen. — Deutſche Komanbibliobet; 20. Jahrg. 
Mupperthale, 
— en —— Kae Im 10. Jens 
rie = oge, n am 1 anuar 
* am 20. Auguſi jolvirte bie — —— 
g; am 22. — — — er Doctor der 
Theologie und empfing am 12. April 1807 die Brietere 











wurde er zuerjt am 17. December 1807 als Gooperator an 
St. Gangolph in Bamberg, am 28. März 1808 ala 


erfirde zu St, Martin dajelbit angejtellt. Am 4. Auguft 


er von ber Univerfität Landshut bie theologifdie Doctorwilrde, 
1819 wurde er Subregens am Clericalfeminar zu Bamberg, 


', am 10. December 1820 Profeſſor der Dogmatif am 
£ 1821 Mitalied des wieder errichteten Domcapitel, am 
"Dombeiant; 1845 legte er feine Profeffur nieder. Er war 


* Biftorifchen Vereins zu Bamberg. — Brenner’s erſte 


wer die während der Studienzeit außgearbeitete gebrönte 
„Bas hat der Seelenhirt an Jeſus als vortrefflichften 
pül —— Muſter aller Seelenhirten vorzüiglid nachzuahmen ? 

die claffifhen Schriftitellen der vier Evangelien be= 
erſchien ſpaͤter gedrudt in ver Theologiſchen 


I, 1810 (S. 1—45; 95—129). Vorher mar fein 


abe El erähnten 


on im Drud erfchienen: „Was ift ein wahrer Gottesprophet 

ber Schrift? Eine hiſtoriſch⸗exegetiſche — andlung (Sands. 

‚erwähnte, von feinem Freunde, dem bamal Bam · 

Doſeph Bat begründete und ſeit 1809 herausgegebene 
atte an ihm von Anfang an einen thätigen Mit- 

——— erſchienen von ihm in den ertten 
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Laßt die Ehe nad dem Ausſpruche Chriſti in i 
iu —* Bande zu?” (Bb. TIL, 1810, ©. 4673); 
Unterrichte — die Erbſunde“ (Bd. IN, S. — 
Zandpfarrei verſeht — und deshalb: ni I in ber Lage 
Nedaction nn Pte een üiberne! diejelbe mit dem 
unter feiner Rebi ſchienen in den Jahren — die 
worauf die if ei erfcheinen aufhörte, Er J 
mehreren Kleinigleiten, die folgenden wichtigeren 
monologie. Eine ———— Unterſuchung“ (in Bo, 
in einer Reihe von Heinen Abſchnitten gerftvent) — 
ee (8. Vu. VI) 1 
jagungen,, nebft einer — der wichtigſten — des 
in den Schriften des N. B. angeführt find. Ei 
— Bo, VI-VIH, 1812 f.); — al 
der Gegenwart, oder: Das alte und neue 
in Bb. IX u. X, 1818 f.); zuletzt noch der —E Dohann 
d. en 1814, ©. 508—524; aud) jeparat unter dem Titel; „Ei 
richten von Leben des Profefjors und nachherigen Pfarrers J 
Batz“, Bamberg 1814), Die unter Bag, wenn aud im gemäßigten 
von dem aufflärerif—en Zeitgeifte berührte Zeitfhrift nahm unter 
Zeitung, ber in jüngeren Jahren zwar auch nicht — ſtlarhei 
aber jedenfalls immer ein pofitiv gläubiger ie: „ehe 
eine Firchlidere Haltung an. Er um die Jeitferi hal 
Seiten eines rationaliftifden eh Kritikers in ben „erg: 
blättern He —— Kiteraturzeitung“ (Jan, — * 10 
angegri worüber er ſich in einer „Erklärung di ie Bemerkung 
Reyenfenten“ (®b. X, 1814, ©. 261—266) äußert, Klee “ 
fein erftes größeres Wert erfchienen: Verſuch einer bi p 
Darſtellung der Offenbarung als Einleitung in die Theologie" G 
Bamberg und Würzburg 1910; 2, Aufl, 1812). Er verfolgt barin, 
Idee des Himmelreiches als ber ber ganzen Offenbarungsöfonomie, 
liegenden Idee ausgehend, dieſelbe durch die Offenbarungsgefhichte bes A 
Neuen Bundes hindurch (vgl. die lurze Zufammenfaffung feines Gebani 
dem oben erwähnten Aufjage in Bo. II der Theol. — en 
Idee des Himmelreichs ift auch die fein Syſtem der 
und defien Cintheilung und Anorbnung beftimmenbe —— wie fid 
ſchon im Titel der erjten Ausgabe feines ee Hauptwerls ausbri 
reye Darftellung der Theologie in der Idee des Himmelreichs 
meuefte tatholiſche Dogmatik nad) den Bebürfnifien unferer Zeiten“ 
Bamberg u. Würzburg 1815—1818). Umgearbeitet erſchien das. 
unter bem einfachen Titel: „Katholiſche Dogmatil“ (3 Bor, 7 
1826— 1829; davon ein Nachdruck Rottenburg a, N. 1831). 
mals umgearbeitet und erweitert unter bem Titel: 
jpeeulativen Theologie" (Bd. I: „Rundamentirung ber — 
Theologie“; Bd. IT, Abtheil. 1-4: „Eonftruction ber — —2 
Theologie” ; Regensburg 1837—38; bavon eine neue Au . 
Dogmatif, ober Syſtem ver tarhelüigen weev Theologier, 
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EH 


und befonbers a 
und ardäologijhe Material; 
ge ———— inde| 
Einen ungünftigen 
id, Beantwo: 


— 


N i b b“ (Zani 
ffener Brief I — 


— als weiterer Nachtrag zu der — 


gegen 
zu des —— rofeſſors Dr. Troll om ber 
f “, in Benkert’3 „Algemeinem Religions und 
‚Jahrg. 1839, 17. Bb,, 2,'Heft, Nr. 4, Sp. 705—718), 
das Dogma“ ſelbſt den. beiden ägen mw 
m 15. Januar auf den Inder gejegt. (Vol. Reuſch, Der 
b Sucher, Bd. IT, ©. 1088.) — Brenner's übrige 
„Erhebung des Geiftes zu Gott an ben beſondern Feſttagen 
berg 1810); „Kaiſer Heinrih der Heilige und König 
in Bezug auf Bambergs lirchliche Verfafjung. Eine 
le, veranlagt durch das zwiſchen Sr. Majeftät Maximilian 
Baiern und Sr. Heiligleit Papft Pius VII. abgeſchloſſene 
u. Würzburg 1818; Srantfurt 1826); „Beyträge zur 
heilige Wiſſenſchaft und geiftliches Leben" (Bars 
825); „ Sehovah den Hebräern bloß ein National» 
+ „Das Geriht, oder Aufbelung der Unwifjenheit 
riicher Doctoren der Theologie und Paftoren in Dar- 
Lehrbegriffis“ (Bamberg 1829; 2. Aufl. 1830); „Lichte 
‚oder: Neuefte Belenntniſſe für die Wahrheit bei ihren 
1830); „Einige Worte über bie Wicberherftellung bes 
feiner Wiedereröffnung am 25. Auguſt 1837" (anonym, 
Ferner erſchienen jeweils im Drud feine Trauerreben auf 
Bamberg 1828), Seo XII. (1829), Pius VIIL (1830), 
16); auf bie Bamberger Erzbiſchöfe I. von Stu 
. von nberg (1842); auf die Herzogin Amalie (1823) 
roline von Baiern (1841), Als Dichter trat er auf in 
g Zubwig I.: „Empfindungen des Domtapitels zu Bamberg 
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Yan 
S. 1115.; 2. 2.4 1844), ©. 15, 
2 f; gli = — 


8.1 

®. III (1822), © — — Georg U. > 
in: 12. Bericht über das Beſtehen und Wirten "des Hi 
Bamberg (Bamberg 1849), ©. XIV—XXI. Das 
Beitfi ih ie Philofophie u. fath. Theologie, Neue 
u. — — — — 3 der — — * 

mber: 185 87 f., 

— tr. Wittmann im Kirchen-Leriton, 2. Aufl, a. ' 
— Nomenelator lit, recentioris theologike cath,, 
p: 923— 926. 


Bremer: Richard B., Afrikareifender, geboren zu Mer 
20, Juni 1833, jtubirte die Forſtwiſſenſchaft, — aber 1964, 
v. d. Deden gerufen, nad; Sanfıbar, unterfuhte mit diefem eini 
ftrihe im Somaliland und machte die Fahrt auf dem been mit, 
Fön eines Theiles der Expedition endigte. 

Deden’(ben Erpebition an, ber nad an 

per . „Melf“ bei dem Wrack zurildblieh, er vb 
Berdera zurüdiehrend, feinem Schickſal en 
Begleiter v. Schidh nad) Sanfibar zur 


Barama aus dem Führer ber Expedition u * bringen, der. 
a Detober 1865 in Berdera ermordet worden war. 1866 gim 
eine chland aus neuerdings nad) dem Somalilande, um ſicherere 
ob v. d. Deden’s zu gewinnen, gelangte aber nicht nad) © 
= erforfchte die fühlichen Galleländer, befuhr den Tana und n 
der eigentliche Erſchließer des Sultanats Witu. 1868 nad 
gelehrt, ging er 1869 — in einer handelspolitiſchen hen 


u von dfterreichijhen und ſchweizeriſchen — nach dem © 
Mastat und dem Gallaland, gründete Handelsftationen in Ad 

EB Sanfibar. Eine Frucht diefer Reife mar die genaue Un u. 

Kingani. Nach beträchtlichen wirthſchaftlichen Erfolgen Trank ven jui 

gefehrt, ging B. 1872 als öſterreichiſcher Conful nad) Aden und ] 

22. März 1874 in Sanfıbar. B. hat für bie geograpbifde € 

äquatorialen DOftafrifa Beträchtliches geleiftet, befonders jene 9 

die Gala und Somali und ihre Wanderungen find 

Bedeutung liegt im Eintreten für bie jelbftänbige — 

Deutſchlands und Oeſterreichs in dieſen Gebieten. Er hat die — 

baren Verbindungen zwiſchen Deutſchland und dem Sultan. von 9 

gefnüpft, war der Träger von Vorfchlägen des Witu-Herrſchers an 

von Preußen, die bie Colonifation Witus bezwedten, und hat aus 

tifhen Gefihtspunften die Arbeiten Nofcher’s, v. d. Deden’s, Herfi 

der früheren Miffionare in Afrika fortgeführt. Seine raftlo 

fein früher Tod haben ihn gehindert, große Aufgaben ber 

löfen. Die Bemängelung feiner Angaben durd Dr. Fifd 

Kleinigfeiten. Die wichtigſten — Brenner's zur Geogt 

Ethnographie des äquatorialen Dftafrifa findet man in den B 
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u von 1867 an, ſowie in dem von D. Kerſten 
‚über die Neife des ın v. d. Deden, Bb. 2. 

. Friedrid Nagel. 
—— Ludwig von B.-Winiary Königlich — 
Infanterie, am 9. September 1787 zu "Gern 

nn Baba 05 leer 

u Potsdam aufgenommen und bei Ausbrud des 

m e 1806 der Fortification zu Spandau überwiefen; als bie 

Fri den Fr übergeben wurbe, gelang es ihm und bie 
* u entlommen, welcher ihn nad Colberg fanbt 

—— nach ‚Donis e sranidifen: en — 

ing. il, wu n Unerlennung jeines = 

Ben ri eh = — und — 3 


den älteſten Bien N 
r Yen ae ml —— —— ab 
m T., a er alsdann nad) Königsberg begleitete, 
Q zu unterrichten. Dann — er, daneben un 
jäfte ee die zu Berlin durch Scharnhorft ins Leben 
ie Im 3. 1813 war er wieberum bei ——— 
des Oberſtlieutenants Pullet (ſ. A. 
er bis zum Ende des ee vom Jahre 1814 ee 
[8 v. Tauenzien an, mel: agerung 
‚ofen verbliebenen Sreufifden —— leitete. Am 
es 1815 Bat er nicht theilgenommen. 1816 fam er als 
gaminiftertum, in welchem er 1819 Dirigent der Ingenieur— 
— 1820 * — im Mai an = — Ru) — 
pec in das enieurcor ps zurü ſer nfpeetion wurbe 
a * = * —— —— en da · 
, als i eier feines fün 
8 am 15. 1856 ber Adel eg —— —* 
Namens „von —— geſchah. wurden 
n des Forts Winiorg mit feinen Vornamen — ie Aus⸗ 
auf der Wichtigleit, welche das Fort für die Feſtung Poſen 
Anerkennung der von V. beim Bau der letzteren geleiſteien 
— er verſchiedene andere Stellungen im Ingenieur 
1837 Oberft, 1843 General geworden war, trat er 
als After (f. AD. 2. 1, 627) abging, ald General» 
und Chef des Ingenienrcorps und der Pioniere an 
; im nämlichen Sabır wurbe er zum Generallieutenant 
al der Infanterie befördert; als ihm am 1: Juli 1860 
[ —— erhielt er den Schwarzen Adlerorden; am 5. Mai 
‚Berkellung aller Befeftigungswerle, welche von 1820 bis 
* li und — der fo» 
igungöweife, zu deren Hauptbegrünbern er 
F genommen. Ihr Werden ihr Weſen 
ze * der Militäriſchen Geſellſchaft —7— Berlin ge⸗ 
(ala Manufeript gedrudt) lichtvoll nachgewie Dem 
er im vollften Sinne ber Bezeichnung ein hrmei A 
rift und Wort wirkte und Hape mac geleiftet 
ift er für die Entwidlung ber ſierwaffe thätig 
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Militär-Wochenblatt, Berlin 1878, Nr. 38 q 
Biehler). — Neue militärifhe Blätter, Berlin 1878, 
Geſch. d. Ingenieurcorps u. ber Feſtungen in Preußen, 2. 
Breffand: Sricdrid € — B. — — 
Claudius Brejland's, Dund ein bei dem Markgrafen zu 
wirb um das Jahr 1670 in — geboren fein, doch wird ſich das © 
ſchwerlich genau feititellen ro die Kirchenbücher aus dran. T 
brannt find. Gr jelbit 2 ählt: 
„ALS ich, no al ie auf iR Säulen ware, 


und d 
Sun false eahelt mir weeimmag wc TE She = 


daß er da durd den Tod ber Eltern nad Haus zurüdg er 
in der Zeit, da der Feind ins Land — 
Durlach zerſtoͤrt worden ſei. Das wird 1689 geſchehen 
Jahre drangen in feine Heimath die Franzo x ein, die unter 
6. Auguft 1689 die Stadt Durlad in Me, legten, B. mußte , 
of — und froh ſein, das Leben in — zu dringen. Er wan 
an den Hof Anton Ulrich's nad Wolfenbüttel, —— 
durch die verwandiſchaftlichen — dieſes Fürſten u. * 
erren, dem Matt, von Baden-Durlah, der mit Anna € ie, € 
ochter Anton Ulrich's, verheirathet war, In Wolfenbüttel gelangte ® 
zu einer einflußreichen Stellung. Es herrſchte bier unter dem funftfinmi 
— her eifrig thätigen Herzoge Anton Ulrich, Hinter ee Al 
ruder, Herzog Rudolf Auguft, als Vitregent völlig zurüdtrat, ein ſehr 
m für bester und Mufil, In Braunfhweig wurde ein neues 
Opernhaus gebaut, das zur Laurentii Meſſe 1691 eröffnet murbe. In bir 
Zeit fegt die Thätigfeit Breſſand's am Wolfenbüttler Hofe ein. Er ie 
den Titel eines Kammerſchreibers, jpäter den eines geheimen Kammerjchn 
hat aber offenbar mit der Verwaltung bes Kammerguts niemalß) 
thun gehabt, ſondern ift nur im Privaidienſte des —— Anton U 
wanbt worben. Er war die rechte Hand des Fü heat 
mufifalifhen und fonitigen Aufführungen, A im Fe * It: 
damals in Wolfenbüttel, Braunſchweig und auf dem fürftlichen © 
Salzdahlum veranftaltet wurden, Hier entfalteie B. eine Außer 
und — Thätigfeit, ganz zur Zufriedenheit feines Auftrag: ‚berg, | 
er offenbar: trefflich zu nehmen wußte. Er bejaß ohne Zweifel n fer 
wandtes, feine Gegner jagten, ein intriguantes Weſen und eine al 
Arbeitskraft. Er mußte für die Terte, die Inſcenirung der Au 19 
für alle Aeußerlichleiten, wie den Drud der Tertbüder u. f. w. forg 
Februar 1691 hatte er letztere fhon abzunehmen —, und dabei hatt 
die Neigung, fih um frembe Dinge zu fümmern. Im Ron 
der Gapellmeifter Joh. Sigism. Couffer ſehr erboft über Breffand's 
geiffe, der ſich auch im mufilalifche Fragen mifchte, Das Verhältnik 
Beiden, bie zufammen wirken follten, blieb ein eh nad Fi 
räumte Couſſer das Feld. Es wurde dann lange Seit fein wirklid 
meijter wieder angeftellt und B. hatte nun auch im Mu ceie Ha 
Sehr ausgedehnt war bie ſchriftſtelleriſche — * md's. Er über] 
Stüde aus dem Italieniſchen und Franzöſiſchen, jo Dramen von Gormel 
Racine, Moliere. Dann dichtete ex felbjt Sinafpiele, —— 2 
fpiele", Masqueraden und dergleichen. Einige 30 Stüde 
ihm, mehr oder weniger fider, von ee Gordele (] 2, 280 
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die er und Andere ihm bei ae Fa ichrit 
— plõtzlich in der Volllraft nl Se hafjens am 4. sie m 
— der een Kirche zu Wolfenbüttel beigefegt. Hi 
Merle mar Singfpiel „Drpheus” A rg das zu — 
des im nädhjten Sahre 1 in zwei Theil — — 
ſterbende Euridiee" und „Die Kirn 
füßrung er 1699 nicht mehr erleben follte; Te Textil 
ift erft nad feinem Tode vollendet worden. Seiner €) Ha 
erwachjen, bei beren — am 11. April 1698 bie $ ſabeth Ju 
 herlanber Jahrbuch f. Muß . 
ander, Yahrbu uf örcfi 
— an bie Herrſchaften in Wolffenb 
u Molfenbüttel, 


— vd Wilhel ſeodor B., — l 
‚geboren zu ee ei = Deich 1821 ı als Sohn N 
Baroine Aut 

ine Lu jane geborene 5 
Gymmafium feiner Waterftat, das er im 16. Jahre verlieh, u 
zu werben. Er ging nad Braunſchweig und lieh fid am 18. 
als „Zuhörer" am — Garolinum eintragen, mo er na 


Profeffor Brandes fi im Zeichnen ausbildet. Eine für = 
von Koch ee Wappenzeihnung offenbarte durch, 
Sauberfeit der Linienführung die Anlaı — * den 
und ward die nächſte Veranlaſſung, Dar { 


er fi diefer Kunſten 

ihm 1840 Profeſſor Friedrich Knolle bie erfte Anleitung 

1847 ging er nad) Paris, = — die bedeutendſten Kunſ 

ein Forſter, du Pont, Fr. Weber, de Mare, wirkten. 

von ihnen im ein eigentliches Scülerverhältnif getreten, 

lich Weber vielfad) mit — in ſeinen Studien unters 

hier jo brei Jahre lang gelernt und gearbeitet — era 

günftigen Zeitverhältniffe 1850 nach Braunſchweig zurüi 

an übernahm er für die Minterfemefter an der Bang, 

den Unterricht im Freihandzeichnen, von Sohannie“ bis el. 
ulfsweiſe ebenfo den an den beiden mittleren Daperiäulen zu® 
ann wurde er (1. Nov. 1860) als Zeichenlehrer an dem Gym 

= Bürgerſchule zu Holzminden angeftellt. Midaelis 1863 
Rufe nach Braunſchweig als Zeichenlehrer an mehreren ſtäd S 

doch fehrte er, da ihm bieje Thätigkeit nicht zufagte, ſchon Te 

die alte Stellung zurüd, bie er, in den legten — set = — 

geplagt, bis zu ſeinem Tode mit Eiſer * Erfolg au 

19. Vetober 1878, tief betrauert von feinem Freu ie, in 

gefellige Heiterfeit ftet$ belebenb wirkte, Ihn tiberlebten Die Gattin 

eine Tochter des Oberförfters Georg zu Silwartshaufen, die er am 

1868 geheirathet hatte, und eine Tochter, die aber ı am 14. 

1888, elf Jahre alt, geftorben ift. Die Hünftlerifhe I Brei 

fällt fait ganz vor bie Uebernahme eines feſten RM 

diefes, ſowie Kränflicfeit, namentlid Augenfchwäde, ihn an el 

feiner gelichten Aunft verhindert. Auch war er ein —— — 

nicht raſch fördernder Arbeiter, deſſen Blätter ſich daher aber | 

liebe volle und ſaubere Ausführung auszeichnen. * d 

die Affenbarbierſtube nach tem Bilde von Teniers, bie Filerfamilie 










ahl ausgeführt. Am 
fie von "e Steinader in ben Br. 
. D. befonders H. Leng” Album des 

zu —— * 16. ⸗ —E— ber Familie, 

B. Bimmermann. 
jur Eher In phil. und Direetor ber Seefahrtfchule in 
ler auf dem Gebiete ‚der Nautik und ber Ger 
— geboren am 18. März; 1818 zu Dsna« 
892 in Bremen, mar ber britte Sohn bes 
B. in Dsnabrüd und erhielt feine wi ae 
“den Gpnrafum feiner PVaterftadt und in Im 
bezog B. die Univerfität Bonn, unb betrieb wähtenb drei 
unter Plüder und Tıeviranus mathematijhe und nature 
Das Winterfemefter 1840/41 brachte er in Berlin 
Dove's Vorlefungen über Meteorologie ihm feffelten. Im 
‚fiedelte B. nad) der Univerfität Göttingen über, auf ber ſich 

abienzeit auf fieben Jahre —— als flotier Burſch — 
giähriger Senior des Corps Weſtfalia — genoß er bie 
18 in vollen Zügen und zeigte wenig Neigung zu 
Neben als rang und aftronomijcen 
b, hörte er auch en und 
v und. "legte ſo den Ban zu ber vielfeitigen ® „bie 
—— — und ice in ber Bingen Unter: 

ihn in geil n Be u trat. 
847° —* für Mai mei, Phyfit und 
geſchichte für die oberen Claſſen bes mnafiums ab und 
‚neathen feiner Verwandten, Navigationslehrer zu werben. 
ca’ ———— erhielt B. von der hannoverſchen Regierung 
feifeftipenbium zu einer Serreife, voch ehe er diefe antrat, Tehrte 
des Jahres 1848 noch einmal auf kürzere Zeit nad Göttingen 
bier in bem politifhen Treiben jener aufgeregten Zeit 
eine führende Rolle in der Stubentenfhaft. Vom Auguft 
Juli 1849 unternahm er dann an Borb eines Schooners eine 
io de Janeiro, die, menn auch fonft in vieler Beziehung un 
m, dod für — ante Ausbildung redt frudtbar war. Im 
| n Jahres, 1850, folgte B. einer Berufung an die 
ie in Bremen, und diefe Stadt blieb nun Bis zu feinem Tode 
Bes: a —— 1858, wurde m die Direction der 
t il gen: nfehen und feinen Bemühungen iſt es dann 
re ‚alten an die Serfahetfäuter zu machen, 
dem Anſehen als die erſte der deutſchen — 
ber Seeleute nach Bremen zog. Auch ein neues, wi 
— ihm anvertrauten Anſtalt ım Jahre 1877 zu an 
eine päbagogiich beanlagte Natur; durch treffende Vergleiche 
Beer Mlarheit mit wenigen Morten zu lehren, wozu 
‚einen ft von Morten ober eine Fülle theoretiiher Ber 
bh hielt, Dabei wußte er burd fein beredtes Wort die 
md durch Humor und Mit ben Unterricht friſch und an« 
ine oft etwas urwüchſige Derbheit paßte dabei für feine 
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Schüler, die vor ihrer Aufnahme in die Seefahrtſchule ſchon mehr 
als Matrofen ober ehr See —— — 
des geiſtigen Niveaus ber — & fuchte B 
unb pecuniäre Lage derfelben, die im Beginn feiner X 
eine En niebrige war, zu befiern und zu ‚heben. 
—— Zeit nach Antritt feines Lehra 
= — der Nautit unter dem Titel „C 
At ift. Auf Grund ber zweiten mit nautiſchen 
lage dieſes Buches (Bremen 1860) promovirte ®. im — 
Univerfität — zum Dr. philosophiae; feinen — 
— Amtstitel v 
"s übrige —— Arbeiten find der M 
lichen ae Eine Gruppe berfelden behandelt die 
Inſtrumente. Zu dieſen gehören, ade und — 
in ber Zeitſchrift der Berliner Geſellſchaft 
ſchienene Abhandlung unter dem Titel A Geſchichte der 
der Gefchichte der Erfindung der wichtigften nautiſchen "Hufe 
Kompafied, nes Jatobsftabs und ber Logge gewidmet ift. Im einer ı 
und wefentlic vervollftändigten Form behandelte B. denfelben ; 
fpäter noch einmal unter dem Titel „Die nautiiden In 
Einführung des Spiegelfertanten“ (Bremen 1890). Hierher gehören. 
feine beiden Heinen Abhandlungen: „Das Serbud im nautifcher U 
in dem von C. Koppmann Herausgeg, ‚ebenen mittelalterlichen 
remen 1876) und „Nonius oder Verner, ?" (Ajtronom. Nadır, 1 

Die jeltene Taarung gründlicer philologiiher Kenntn 
männifhem und mathematifhem Wiſſen befähigte B. in 
vom Standpunkte des Nautilers aus, Beiträge zur Löſung He 
im Gebiete des Seewefens der Alten geben. Seine wi 
deutfamften Arbeiten in diefer Richtung Im, „Die — der 
1886, XIV und 219 Seiten) und „Die Löfu pe anderen 
Serfahrten des Odyſſeus, mebit — und Berichtigungen 3: 
der Alten“ (Bremen 1889, VI und 128 Seiten). Ein befonderes 
erftgenannten Buches enthält aud) einen Kommentar zu bee D 
Seereife des Apoftels Paulus in der Apoftelgefchichte, e dJa 
büchern für claffiihe Philologie (1885 Heft 5, 1886 Heft 2 1887 5 
ſchrieb er aud mod „Nautifhes zu Hömeros“. Fanden diefe Arl 
den Altphilologen und Altertfumstorfen auf der eimen Seite viel £ 
Anerlennung, fo erfuhren fie doch von anderer Seite aud) 
fprud. Jedenfalls gebührt B. das Verdienſt, durch neue seit 
tradhtungen viele bisherige Erllärungen als völlig unhaltbar 
andere ragen ber Löſung aber näher geführt zu haben. t 

Die dritte Gruppe von Breufing’s geſchichtlichen Schriften fi 
ſchichte der Geographie gewidmet und enthalten beſonders sajleni 
Ergänzungen und Berichtigungen zur Entwidlung der Slartogr 
erfter Reihe fteht feine Biographie „Gerhard Nremer, gem. M 
deutſche Geograph“ (1869, 2. Aufl, Duisburg 1878, 61 und 8° 
der er bie Bedeutung und Die Verdienfte dieſes Mannes um bie 
die Entwidlung der Kartenentwärfe in’s hellſte Licht ftellte. 
biographiſche Aufjag über Mercator in der X. D. B. XXI, 385 
geihrieben. Ueber Bernhard Varenius, den großen Geographen bed 17. 8 
hunderts und Verfaſſer der „Geographia generalis* (f. X. D.B.XXXIX, 
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ingel, zu Theil wer. Dann ſchuf er in 
— —— er ein 


ingen ein Sienesdentmal, einen 
LER en — — 
der — 1870—71. errichten. 


— des 
mi erregen noch 8 — 
m, rei re Wege zu — 
er , mo er am 
1878 fanft entihlafen ift. Mit ſchied 
feinen? ————— zu — —— 
Streben niemals genug —— in Ki 
hohe ü Wuffaffung hegte von ber Kunft, der er fi 
nd der im 2eben mit den reichen Gaben feines künſtlen — 
2. treffliche Eigenihaften des Charakters in fhöner Harmonie 


ng an X. Breymann, — (von Ludw. Schrader) im 
vom 2. Oct. 1878, 231. — B. Anz. vom 
Nr. 208. — Nachrichten aus = Familie, 
. P. — 
‚Karl — — am ern — 
ſodann Jurispru⸗ un! in Nürnberg 
Dont verfapte und Ba — eporjemachende 
iſche Urkunden und —— (Ni ker 
ihn mit einem Schlage in die erſte Meihe ber 
se wa in zwei Theile, wovon ber eine Belegitellen 
ect ocefjes enthält, Die den mittelalterlihen Juriften 
3 un ns, ſowie italieniſchen Statuten entnommen 
tung bes Werfes in ber Geſchichte der liegt 
darin, — er die von Bethmann-H — ſonnene Richtung 
ter verfolgt und bie Ideen ber hiſtoriſchen Schule auf die Procef« 
eh iſt „elaffifch im der Mebertragung der hiſtoriſchen 
“ (Bad), 1842 wurde B. ordentlicher Profejlor der 
1848 publieirte er bie Unterfuchung „summatim cognoscere 
erit apud Romanos“. In feiner Lehrftellung befeitigte ſich 
wie wichtig für die Theorie bes — Givilprocefjes 
ib der italienifhen Jurisprubenz des 13.—15. Jahr 
i. Ip feiner Vorrede zu den von ihm publicirten 
riſchen Proceß des Joannes Fariolus und des Bartolus 
ngen 1843), die er dem speculum des Durantis, b 
um 6 et Heinrichs VI entnahm (ber Originaltext des Fagiolus 
gab er feiner Meberzeugung Ausbrud, daß wir von 
nz das Meifte, was ſpäter als Product des beutjchen 
fertig, d. h. in ber Geftalt, vie ihm das 15. Jahr- 
überfommen haben. In der mit ſolchem Erfolg ein» 
B. dann auc weiterhin thätig geblieben, als er im 
ann's Nachfolger nach Göttingen berufen wurde. Dort 
Dabren 1848—50 2 Hefte Rechtsfalle zum alademiigen 
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Ne Aha —— — 


hen 
— — 
iſchten — 
— 
Probleme glůcklich zu Tage treten. er er h 
durch bie ahme an ber hannoverfchen S N 
mo er Mitglied ber erften Kammer war unb ber Adreße 
annortun der Thromede präfibirte. Er ftarb zu ktinge 
tember 1879. v. Sa 
Brindmann: Johann Peter B. wurde am gen 
im Eleviſchen (Hr. * als Sohn eines eva i 
Vornamens Mebiein in 
Seiten, m, Get aud Stra burg und Gilt ih mit — 
vis auf, u Borlefungen * Fr 
nennt er mit: Auszeichnung 
‚ Hieron, David Gaub in Beiden. Anleine ———— 
Paris. Am 26. April 1765 erlangte er in Leiden vn 
>: umfangreihen Difjertation „De Alumine“. Er lieh ſich 
kurzer Praxis in Cleve, in Düffeldorf als — — — 772 
—— ee Möglichkeit, daß ver a 
nebft ber jeige, wie man bergleiden \ 
ee Da Ag um een Se we I 
mjection von laumarmem Waſſer bei Yeing „mü 
Veröffentlichung, die großes Auffehen machte rs 1 
mt in — — — — vr Sebiet 
ebiein, dem weiterhin feine a Wi i 3 
sojährig wurde er mit ber Abfafiung einer Beichndernnung i 
betraut, bie am 8. Juni 1773 erlaſſen wurde mb ü 
feinen Namen erſchien (22 BL, Fol.), eine wohldurchdachte Arbeit. 
nun zum „Bülid- und Bergifcen Hofrath" ernannt und bald ud | ü 
cinalcolegium berufen. 5 
In den nachſten Jahren befchäftigten ihm vornehmlich die äh 
erfcheinungen, die er in fühe, faure, fade und faule, in vegetabil fe u 
animaliſche Gährungen ſchied, dem lehteren aud bie Iranihaften Gährun 
urechnend, deren Fermente man vielfach durd Inoculation üb i 
—— Krätze, Mafern, Syphilis, Peſt). Seine_theoretifi 
tifhen Studien und Ergebnifje hat er in amei Schriften nieberg 
träge zu einer neuen Theorie der Bährungen“ (8 Bl. u. 176 ©.) 
über die Wirkung des Wlattereiter® bey der Jnoculation“ —— u 
beide 1774 in Dühfelborf, Eleve und Leipzig bei Baerfte 
1789 neu wieber aufgelegt. Auch diefe Shrfen fanden 
In begeifterten Morten ſchrieb der Elberfelder Freund Yung= Still 
machen es licht vor meinen Füßen“. Die naturforſchende 
er ihm zu ihrem Mitgliede und bald wurde Direetor 
—— — — — Ho nz A wi 
weiterarbeitete an der Verbefferung des Mebicinal 
wir Per mit horn! —— ber — — — ſeld 
ftigt und dieſerhalb mit dem erfa n Nation nomen Ju us MORE 
in ——— treten. Seine reformaroriiäen Erdanten anf em @ 
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angelommen,. oa ni 1785, 
Blüte feiner Jahre. —* 
(örifieii. Wale: Cs gelang Lim nnd, fein Mi 

8- ‚gelang n 
bringen, bie aa der Erziehun a heutigen, ı 
Unterfugn, uchung welche v en Inge, a — 
Das a fa I cn on a, re bau und Leipfig 
in der Buchhandlı der Gelerten“ en und von 

— — bem —* Pop Püt 2 —— und 6 

worden. trug jort die M f 

—* —— Eee Sn bad damals — im 

war. Als leitenden Grun bei der Erziehung ftellte B. in 

„bie gie gu erreichende möglichfte Ölüdeligleit des Zöglings“ auf, ‚die ® 
atur „in glücklicher und möglicfter Entwidlung der gi 

enthalben” offenbart ſich ber bentende Arzt, der neben se 

er Bebeutung ber — faſt vergeſſenen Gymnaſtik ei— 

neben ihr auch der Maſſage als Heilmittel und oft als river 

Bew, jen —— das Wort redet — hier ee Dingen 

feiner rzehnte in ber Erlenntniß Se - - 7 

. Subhofl 
Brindmam: Karl a0 von B. (auch Brindman, {6 
— on oftfriefifhe Geſchlecht der von — nd 
Karl XIL in Schweden ein. — — 
er fih aber eitig verbeirathet und feit 
ne a a 18 an Fe — = Fe 
‚Guftav v. B. geboren, der in ftrenger lirchlicher Privaterz 
. von feinem achten Jahre in Upfala —— 
of. as mar eine Erlöfung für das Kind 
m nad) vollendetem zehnten Jahre in das Herenhuter 
(damals fächftih) fdickten. Die" fieben bier 

Gras ares) waren hauptſächlich ber humaniſtiſchen —— 

während die Studien, die ſich in Barby, der Hochſchule der Brüber; 

anſchloſſen (1782—85), fpeciell theologifche waren. An beiden Orten, fe pie 
aud; fpäter in Halle, war Schleiermacer fein Schulfamerab unb nädiie 

Freund, ja aus ihrem —— iſt Schleiermader’s popularſtes Jugende 

werl, bie „Reben über Religion“ entftanben, das er aud) — 

Ausgabe (1806, 1821) ®. als Dentmal jener gemeinſchaftlichen ¶ 

zeit widmete. Mährend aber Schleiermacher ſich bald ganz im * 

gu um fi mew zu geftalten, zeigte B. ſchon een io feine fo j 

'atur, Leicht empfangend, fnel affimilirend, reinlid, — 
ex in reichlicher Beeinfluſſung von außen die Erweiterung Inc 
holt machte er Reifen durch Deutſchland, um mit berüll 
lanntſchaft zu machen. Mundig geworben bezog er, * — 
enthalt in Schweden, die Univerfität Halle und entfernte fi ch bier er mehr 
von ber Theologie, um zu juriftiihen und allgemein — € 
überzugehen. In biefer geir veröffentlichte er unter dem Bfer ÄL 
feine erfte Sammlung Gedichte, Die durd ihre jorgfältige Zem 

merljamteit Klopſtod's und Adelung’s erregte. Ehe B. nad) S 

fehrte (1791) um dort im Staatsdienſt Anitellung zu ſuchen, vermeite 

Berlin und ließ fich dafelbft in die große Gefelljchaft einführen, bi At 
—— fein nuchſtes Wirlungsgebiet werben ſollte. In der Staatscarrien 
hatte fowol unter Guftav II. ala unter dein Rayfelger enticiebend! 
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die politiſchen — —— 
amtlos nad) Schweden zurücklehren. Und während er oftfolgente 
dynaſtiſchen Evolutionen Schwedens n n n im. ſohenn 
Hofdienſt fand, traf iön lurz darauf der zweite — Für immer 
aus feiner Bahn fdlug: der unermüdliche Unterhalter nfo n 
— Freunbeätreiß, bie Bernabotte Peer: dr 
bei diefem in Ungnade (Sommer 1811). Wenn biefer Drug aug 6 
auf äußerlich überbrüdt wurbe, jo hat B. doch ſeitdem — eher. 
— und iſt auch dort auf keinen wirklich ken 
mehr berufen worben. Den Augen feiner deutſchen ni imbet 
end — auch EEE — wdjreund · 

erhielten wie ierm um | 

en De ee 
ohne 


etiſchen Bebürfnifie ober 

— auf ſenſchaftlichen Beſtrebungen feines Vaterl— 

und trat ſelbſt wieber mit Glad als Dichter in ſchwediſcher S 

Ein freundlicher Tod ee ben rg ern * —* e 

a a a ar 

we mürbigen Ecrift (Beben über — bon m we 

zufällig einmal mein vermitterter Fig in ME ne an h 

Seufden Berfafer ala 3 gehen un —— wenigſtens an ci werden 
Verfaſſer wohl mehr werth geweſen * — 

= fonft einem Mann wie Schleiermader feine fo aufrichtige, auf ih 


der — beruhende — ng — einflöhen fönnen,” 
—5— v. Brinlman. DVetenf 
— ent fr är dam — Börjeffons i ali € 


Afademien. Sp. Al. Handl. XXxXIII. — H. ©. Wadhtmei Bidrag fi 
6, G. v. Brinlmans biografı od laralteriſtit. Lund 1871. — $. 
Handlingar ur v. Brinfmansta Arkivet pä Trolle-Ljungby. Dr 
—1865. Weitere Veröffentlihungen aus —— gab U. & 
Goethejahrbuch und im Euphorion. — Briefe und Aftenftide zur 
Preußens unter Friedrich Wilhelm IM. vorzu: gömeife aus dem Kr 
FA. Stägemann, ha. v. F. Ruhl. Erſter — Leipzig 1899 — 
—ILVIOI und 2497). — Barnhagen von Enfe, un 
vermifchte — Bb. ur F S — — — e 
3b. IV, Berlin 18693. — Aus acobi’8 Naı ” v. ri 
Leipzig 1869. — Rahel, Ein Bud des u —— — ad ; 
Briefe und vertraute Blätter von fr. v. Gent, B — . dx 
Grundriß zur Geſchichte der beutfchen Dichtung. eu vo. 


3..Ro; J 
Brindweier: Johann Peter Ludwig Eduard B,, — ebore 
zu Wolfenbüttel am 28. April 1811, 7 zu Braunfchweig am 13. Or 


1897. Sohn bes Domäneneinnehmers Auguft B. (F am 12 Febr. 182 
und feiner Gattin Friederile, Tochter des Kaufmanns Fr. — in 
borf (+ 1840), beſuchte B. bis Oſtern 1830 das — — 

um fi dann in Göttingen dem Studium ber en Di 
1831 ging er nad Halle, fehrte von hier aber fra — Schluß 





des Semeſters nad Haus zurüd, wo er auch ben Winter Pe eb 
Dftern 1832 ftubirte er für ein Jahr wieder in Göttingen. ale . 
büttel heimgelehrt wurde er beſchuldigt an burfdenfi en Birch 


Sheilgenommen zu haben. Gr leugnete dies zwar beharrlich, voc fj 
ſebr Belajtenbe Jeugniſſe gegen ihn; mit dem an jenen 
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ae ab aid seien Die Hachids 
auf berußen, aber fie hatte ſich Fi in das Jahr 

1 a ra aa geweien, daß B. ein 
17 


Er —J in die 
rg nt er ſich aller 
1 — — ben Jahre war er 
ig, mo © gg im ak 1895 die Redaction ber „Mitterr 
N er bis zum Schluffe des Jahres 1839 — 
837.39) ot er den „Moden-Gourier, Zeitfchrift f. Kur 
ehe und (1839) die „Brunonia, Monatsfhrift für 
‚ Induftrie , Gewerbe und fociales Leben im Herzogtum 
\ der aber er — Hefte erſchienen. Als bie 
—— und B. eine rein hiftorifche Zeit · 
le veröffentlichte ferner in biejer Br 
2] — chweig 1837), „Liebe und Leben”, 
Schuld!, Novelle Reuhalbensleben, 2. Aufl. je) 
von — Gedichten (Braunſchweig 1839). 
— en überaus fleißig; er übertrug aus 
von W. Irving, Marryat, Balzar, 
Be be "a 6. Sand u. A. Zugleich war er 
f —5 — eitele ben — Band eines reiten 
aber mit fpanil 
* I ie is m vehiat Biker ie (a —— 
aber nicht zur Au un; och in bems 
Jah gu halten, er nad — ſpater Halle. In beiben Orten 
und Privatgelehrter; eine — wie wol 
er an der Univ Bon — 
— —— Geſchichte der f — en 
n Quellenfunde " (1844), eine „Bollftändige Orammatit 
1844), "Die Nationallitteratur ber Spanier jeit 
> deö 19. hunderte“ (1850), „Die provencalifhen Trouba- 
— Er as veranflaltete eine „Blumenlefe aus 
& nebjt provencal. Grammatik und —— 
— er ſich mit geſchichtlichen Hulfswiſſenſchaften nach 
g. Im J 1848 erſchien ſein „Praltiſches Handbuch der 
ogie” (2. Aufl. 1882), im weſentlichen ein Auszug aus 
„Art de verifier les dates“, 1848 jein „Stinerarium ber 
und Könige“, in dem er bes verdienten Böhmer's Kaifer- 
Zeile ausihrieb, Gründlichteit und Selbjtändigfeit laſſen 
beiten, wie bei jeiner ungeheuxen Bielgefhäftigfeit nicht zu 
inögefammt vermifien. Er verftand ohme eigene beſondere 
Bene: Arbeiten gefhidt und unbedenllich zu verwerthen, 
auch aus einem fofort ein neues zu verfertigen. 
‚ia eltend zu maden. Der Herzog von Meiningen vers 
jecember 1847 wegen „feiner vorzüglicen litterariſchen 
tel eines Hofraths, der in feiner Heimath allerdings nicht 
ber Herzog von Goburg bie te be für Kunſt 
Sein verdienftlichites Werk ift jedenfalls fein „Glossarium 
das einen hohen wiſſenſchaftlichen Snforberungen, entipredhen, 
‚um Befihtäpunkte des praltifchen Nugens“ beurtheilt werden 
That als ein zwedmäßiges Hülfsmittel Kar har. & 
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wol das ge 
18907 1800 erfien Dap ei, 1869 das Ihe 
fon wieber in Braunſchweig. In dem poli 










Beni 1540) "ai us Jahres Br 
Unt und fociales Leben“ 
m sterne a Une bad er im 


öffentlichte. 
Dann hat fih B. für Tängere Zeit von der Schriftitellerei 
Auf Na gewandt. Er trieb 
— ben Verlauf von Kräutern, Tincturen umb angel 
— er trotz wiederholter Beftrafung viel Geld verdiente, 
er ſich am Eleinen Erercierplage vor VBraunſchweig 
* Treibhäufer an und zog beſonders ausländiſche Ge 










eteen u. |. m, BE Une har Handel füh 
jeit 17 1} Doch die 
— re Beftandı dei irfertig, mie bie © 


war auch Vrindmeier’s Leben. Er beratbeh "bie nit ohne 
1844 gejhiedene Frau des Theatermalers Weiß, Karoline 
älter ds B. (geb. 1809), am 22. = 1867 gejtorben i Im b 
1874 verfaufte er fein Grundftüd. Es fehlte ihm leiber ee ſitun { 
Bel En — tiefer, ſo daß 4 am Den * 

richte zu Braunſchwei— en ung er Handlungen zu einer 
Fucthausftrafe a ee ; am >. Februar — N 
Gnadenwege der Reft der Strafe erlafien. Seit feiner Feſtſehung begar 
wieder eine ungemein reiche ſchriftſtelleriſche By zu — Aus 
letzten Jahrzehnten vorher find nur bie jmwanglo® erfdjienenen 
ſchen Blätter“ (1862. 63) zu erwähnen. Mögen die Arbeiten 2 
auch nod jo oberflächlich —— bei dem hohen Alter und den 
—— unter denen er lebte, iſt es — 

ertig ſtellte. Und daß es ihm „ist an Geſchich fei bewei 
Auflagen, die — ſeiner Werle erfuhren. Er —* — 
Kalt⸗ und Warmhausp en ‚ ben „Seibenbau”, den „ 
der Palmen“, „SwtebelsFierpflangen”, Rultur der Sorbweiben“, 2 
Benfter- und ‚Baltongarten“ (2. Aufl. 1891), die „Aunft des Bo) . 
Kranzbindens” (4. Aufl. 1891), „ — * Gartenbi uch f. Damen“ ( 
1891), ein „Braunfcmeigifches Spargelbud“, das vier Auflagen &ı 
auf der landwirthſchaftlichen Ausftellung zu Köln den erſten — 
über „Kultur der Schnittbohnen“, „Blumenparterres“ PR. >) 
tauben“, einen „Hühnerhof” (12. Aufl. 1891), ein —— 
1895) u. a. m. Ferner veröffentlichte er eine ö 
Sprade . . . zu lernen“ (1885), ein Borturkenfgr —— 
(2. Aufl. 1892), ebenfo ein türlifches, das er aus einem alten 
Werle — herſtellte, daß er das Franzöſiſche ins Deutfche ü 
letzteres, fo ließ er viele andere Werke unter frembem Namen er 
gebrauchte namentlid) für Weberfegungen und Bearbeitungen von 


die Piendonyme „E, Montegna”, „Eduard von Miletus” u. a, Er bi 
aud nochmals ‚Die provencalifchen Troubadours als lyriſche 

Dichter“ (1882), gab „Floresta de satiras fabulas de poetas- 
(1882) heraus, —— eine Geſchichte des Türiliägen Hauke Leiningen (189 


Fur ; Aal ie, ie — “2 
l daß eine Kra a en. 
f 1 um dern geena sa, Je 


am 22, 4 1871 —* fi — 
— Male in kn in 
a "Mai 1891) und 1 ha er in ae Far Sr Be 
Ei Bean tale! 1a erh 2. ‚Bimmermann. 


7 2 B, — —— any Polititer, 25. Februar 1820 
murbe geboren zu Weiler, einem allgäuift 
kr Lindau gehört. An feiner — hing er, = 
von ihr entfernte, mit der gleichen inneren 
— indem —— und Vortrag 


g feiner 
achen. einer Geburt warb 

Bber 1012 In Sanbobut Dacor beber Achte geuorden 
am Kreis · und er re im benachbarten Kempten 


achte unfer B. die Schuljal die ferien aud im ber 
* in Weiler wohnhaften Grofeltern. Daher > 
Landwirthſchaft und die Vertrautheit mit ländlichen 
R ie feinen Schriften begegnet. Aus diefer Zeit den I ein Zeu * 
h Hulfsbereitſchaft der rn von eiclifer 
"beifen: Selbitbiographie (Meine Lebensreife, 10. ©&.20) 
h 1 ginge" galt ala geborener —— im ſtark katholiſchen 
, und als darum beim erſten Kirchgang feiner 
n ni ‚ugefelen wollte, trat B. an feine Seite, womit eine 
teren Dichter ui die erft vom Tob gelöft wurde. 
m 14 in jener Zeit in die Werle Jean ts und 
— ——— er . — die Lernpflichten des Gymnaſiaſten 
. von Claſſe zw Claſſe den erſten Platz 
— ð. a — nlagen“, ſondern nur ber 
er Mutter zu. Dieſer tüchtigen Frau, Katharina Gſell, 
de des Vaters im Jahre 1835 die alleinige Sorge für zehn 
ft morben. Die dem zweitälteften, unferm B., zugemanbte 
ie 1862 ne, reichlich Belofnt gefehen. 
i des Kemptner Gymnafiums bezog B. 1887 bie 
jen. Iwar trat er hier in bie riſtiſche — ein, 
—* ſelbſt in einem unvollenbeten Lebensabriß berichtet, von 
m Borlefung dermaßen abgeſtoßen, daß er als zur 
ultät übertrat und ſich ber claffiichen Philologie ergab. 
————— zurüdfehrend, hat er mit feinem Stubiens 
db Anforberung entfprochen, bie er 1877 im ber Wibmung 
E für. Spengel, einem feiner philologifchen Lehrer, in die 
Disziplin muß in höherem Grabe als bie — von 


KLV. 





242 Bring. 
Inn, mie m 
vera mit — —— Aufgaben, und zumal 
Methode, ihres. wiflenfhaftlichen Betriches a 
Philologie, mie die unferige,“ ſpri⸗ 
claſſi Studien mit geringer Zufriedenheit, und ihr | 
Unterbrechungen beeinträdtigt worden fein, wie fie von au 
von Privatunterricht zum eigenen Unterhalt, ober eine 
(1838) und von innen der Drang zur Speculation & 
a ihm für bie Bearbeitung einer aufgabe („Zufaı 
Gefege“) das Acceffit des ſes zuerfannt 
inem — Karl Prantl zu), X er uni bie Prüfu 
Gymnafiallehramt bejtehen fonnte, un Kim d 
iii, an mer io Jar 
oß in reiferem Alter, —— ae eh — 
— Kar Statt die Laufbahn zu betreten, bie ihm 
en rechte —* beſuchte = — die — * 
philoſopi und außer denen von 
Daß der a ſich fundgebende Pie gerade Biden Mach N 
warb — einen Stubienfreund Konrad Maurer —— ne 
in der Wi are zweiten Pandeltenwerles als ven 


einer Studien“ ei In dem an Mittheilun en 
rolog, den B. bem ater | feines Freundes —— 


mann G. L. v. Maurer, — hat ———— B 


28. Juni 1872), denlt ®. bei „denen im Sohne aud) das Co 
feinen (bed Vaters) Grundfägen und Strebungen gewährt war”, 
ulegt an ſich felber. Dan muß banad annehmen, die 
Büctung, die in feinen juriſtiſchen Studien — 
ſtimmt war. Was er feinen Munchener Rechtslehrern zu verde 
jchwer feftzuftellen. Nach feinem der Erlanger Facultät einge 
culum vitae hat er 1841/2 Pandeften bei Dolmann gehört, doch 0 
„feiner lebendigen Deutlichleit ungeachtet, diefe Dinge immer ni 
wollten“. „Daß Arndts Geſſen Vorleſungen er — die ſtu 
— ven — —* — B in ‚(en ir 
ritiſche Vierteljahresfhrift für ebung un! lechtswiſſenſchaft 
wi er hier SH fonft meit De ift, ker... 
über alle® zu ſchäten. Dagegen in feiner einjä 
(1842/83) hat er jo ftarle Eindrüde und anöheltige j 
daß er davon noch nad 30 Jahren in bem Neirolog auf n 
Lehrer (K. V. XV, 328/4), die anſchaulichſte Schilderung geben I 
wohl ſich hierin, dem Anlaß gemäß, das Romaniſtiſche belorbens 
fo wird doch zuverläffig berichtet, da B. damals eher vom der 
Seite her im der Rechtswiſſenſchaft Fuß fahte, mehr als ein 
deutfche Rechtsgeſchichte durchſtudirte und mit dem Entſchluß 
zurüdfehrte, ſich dem deutſchen Rechte zu widmen. An biejer Cor 
hinderten ihm ber philofophifhe Hana, bejorders die Hingabe ans 
philofophie, und die Vorbereitung auf das Eramen. Nach einem & 
warb e3 beſtanden. Daran jdlofjen fid ein Jahr — 
Münden, neben welcher B. die Stelle eines Geſellſchafters 





) In ves Folge mit #. V. citirt. 
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die —— — Rabe ir 
ihrer nur — 
— Bilder, mit geringen Abweichung, 
igen, bisweilen open Zufägen den — 
Lehre von ber GCompenfation. Cine civiliftifhe 
.). Hervorgegangen aus intenfiver 
zeigt es gründliche Kenniniß ber Quellen unb 
 Zitteratur feines Gegenftandes. Nachdrüdli 
unb wiberlegt, daß die Compenfation als 
"oh WIR, D. 3. akne menfäticeb Bethun eingehen, 
exceptio compenfirt worben fei, da exceptio nur 
mi d wirle; in der Gedichte der Compenjation 
MR urel's als Einführung der retentio hingeftellt und 
vorgugsweife auf die Retention bezogen, — Mit den 
r 6 ihrer Entwidlung und der Deutung des ipso 
sari ‚hat 9* in ber Folge noch mehrmals in einem 
r compensatio fit ipso jure“ (Blätter für Nedte- 
av so), in einem ausfühtligen Referat über Dern« 
letter’s Yahrblicher der deutſch. Rechtswiſſ. 1855. Ra 
Form und Inhalt nur B. zugufgreiben), in 
1857, 1879), in zwei hu a Noch einmal 
Jul a e8 gemeinen Rechts von Betler und 
„Dur Gefdichte der Compenſation“ (K. ®. 1877. 
ung von Eiſele, bie Compenfation). Alle dieje 
Befeftigungen feiner urfprünglihen Thefen, fie 
Faffungen und eingreifende Wenderungen gemäß fort» 


der Ba trat nad) der Habilitation die alademiſche Lehr ⸗ 

5 ein Menfhenalter, ſoweit ihn nicht der Beruf des 

eu nahm, mit all den Eifer oblag, dem er an bie 

1b fegte, Ueber den Pr hr berichtet 
16* 







244 Arie: 
ESSEN" 






SC HuR 16,13 br ram One mein 0 
A ——— Schüler * allen 
— on 
faal, war für B. ein Bedürfniß, 
mit ber Jugend brachte und meil es ihm die 
die — ——— en 
durdzu —— Die — s Forſcher 
in ber litterarifchen Arbeit eine „Lebensbedingung für 
Jahre der Habilitation erſcheint (außer einem ſchon 
„gur Lehre von den Mafjerrechten” (Blätter |. Ned 
—9 202, 209215), worin die ältere Meinung 
genthümer eines see gelegenen — ni 
ra .> höher gelegenen — 
Ih eniſprungenen Sache erlange, bah b as e Waller le 
I — Grundſtüd gefloſſen iſt. In ber 
Bu It — 49—59, unterm 14. Februar 1852 erörtert 
Lehre von der condictio indebiti im Anſchluß an das 
Bu n Ergleben. Um biefelbe Zeit begann er ein 
Il bot, As die reichen Mittel — 
entfalten, über er verfügte. Von ben „Kritiſe 
=; im Heften“ lamen das erfte u ite, 
dritte und das vierte 1853 in Erlangen heraus. un — dal 
Vorwort auf die Prüfung der Litteratur abgeſehen, eine, 
fie Necenfionen zu bieten pflegen. Nr. 1 (S. — Doc fi ( 
ſchluß an Chambon, Beiträge ar Obligationenrecht) mit 
grenzt ihn von benachbarten Gontracten ab, unterjucht 
Unterſchied von Neal und Confenfualcontracten und 
voll die Frage nach der heutigen Geltung ber erjteren. Ru. 2 
une an Budta, Lehre von der Stellvertretung an. Hier 
B. tiefer, als ber Necenfirte. Während biefer, was Stellvertretu 
feitftehenb annimmt, entwidelt V. mit_eigener Unterfuhung i 
fegt damit einen Marlftein in ihrer — — 
Fahrı vie durch den erjten Band von Savigny j 
Ehrfurcht vor dem alten Meifter zu einem Vorwon 
jungen Ehre madt, Nr. 3 (S, 1-60) behandelt. id: 
ber. Dbligation und die Naturalobligation. Mitten 
Polemik gegen Savigny’s Definition ber erfteren trifft Pen 
Ausfprud, in dem fich die Parteiftellung bes Kunftigen 
Zünbigen fcheint: „Wir wollen wünfchen, daß das Net ü 
und daß es feine Madit gebe, die nit Recht feiz baneben.abrg 
daß bas Recht von der Macht verrathen, value, a 
aber mit aller Wahrheit ausrufen fann: 
Begriffsbeftimmung ber DObligation gelangt zwar mı 
Meite und Diftinetion, aber gegenüber Savigny’s Herr h über ® 
Recht an Handlungen war es ein bebeutender Fortfchritt, ———— 
den Schuldner, vor dem Rechte die Schuld ins Auge ” 
nahhaltigerer Wirkung war der zweite, ber Natu A 
des Heftes. Denn nah Anführung der einzelnen Fälle und 
Savigny'fchen Herleitung der Naturobligation gibt B. eine Theorie biefei 









Bring. 


— — „Die nicht Me b 
Dem: hr Br a 
—3 — ein. — 


bie Fr mit 
— Ahr, je bi dem er der 


tutionen“ (1852) vertieft, 
Besentge aus Beiprehung in ber Krit. Ih 
(1853. I, 208—30), wir würden es en aus dem 
„agrimenfeifen Bildes, das ung Krit. BI. Nr. 4, ©. 5 bei 
ſcht: ſo wir dem poeftevollen Darfteller aud die 
ex Lectüre zum Mittel künſtleriſcher Wirkung. An Grund 
ung hat es ihm in jenen Tagen wahrlich nicht gefehlt. 
alabemifchen Carriere fallen ungleih“, fagt e mit ek auf 
Privatbocentur, die feinige hat nicht viel mehr 
Sie einft entfcheibend in meine Beförderung 
haben“, gedenlt er dem fichzigjährigen Arnbts. Im %ı 
2 nad Baſel und zugleich nach Erlangen berufen, nimmt er den 
wird im März 1852 zum Extraordinarius ernannt und fill ” 
Jahre feine Braut heim. Fräulein Karoline — 
hrtin, war die Tochter Des Mannes, deſſen U — 
mdelten mit Worten gewidmet hat, die dieſe 
und felbft den Fernſtehenden ergreifen. 
8 Ordinarius befördert, veröffentlicht B. als Eins 
im Eintritt in ben Senat: „Arbor actionum pro loco 
le Wirt 
as bot der Umftan af die Erlanger ibfi 
unb ein Eremplar der mangelha en — Ye] 
Yoannes Baffianus herrührenden Arbor Be, des bes 
— B. orlentirt einleitungsweiſe über ben Gegenſtand, 
Gründen zu der Annahme, daß von Baum hier 
[prochen worden, arbor actionum ftets nur ein tabellarifche 
b — nicht Bild eines Baumes —— ſei, „woran 
Früchte hängen“ (Savigny), und gibt einen — 
Hf. mit eigenen ober den Gloſſen entlehnten Noten, In 
Jahre fällt eine Reihe von Necenfionen, Kleinere Kritiſche 
minder ephemer als folde Arbeiten fein bürfen, fir die F 
Srinz Perfon oder der in den Büchern verhandelten © 
find. Sie finden ſich theils im der Krit. Ueberſchau ir 
(1855), ©. 165—68 und ©. 169— 71 (wo B. bie für fein 
Y ung thut: „wir wünſchten, baf ber Verf, mandmal 
heit, mandjmal etwas mehr Leidenfhaft oder Kühne 
theils im Literariſchen Gentralblatt (1856, Nr. 12, Sp. 
. 525—27. Nr, 50, Sp. 800/1), theil® in ben dir 
wiſſenſchaft, heraus v. Scletter, I (1855), S 
22, 197, 198, 214—219; bie in ®b. II (1857), 1” 
sier notiert. Daß noch andere in diefer a von 
‚ erfennber. Bon befonderer Denlwürdigleit ift die Ein- 
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leitung zu ihrem eivilregtligen ‚bie 8. in I, 6—10 ge 
Kor ac e) „ben gi egenwärtigen ‚ber. civi Litte 

serien @igentgümtigteen zu  beftimmen“ 


E 


ni jatten 
ald ee | von Bih — 
1856, Nr. 12) Den Juriſten, ein Vertreter 
Zeit fein müffe, vom itforfger, Philofogen, Antiquar 
unterfheibend ruft er aus: „Wer nicht für ein geltendes R 
tein Juriſt“. Mit gleichem Nacdrud, nur — noch — bie 
hat er Kr ig Jahre jpäter bie für ben 


hervorg XIX, 401) di Ze 4 x 
Bin en Er Fortfhritt der —— nn Ra, | — 
aus der Tiefe kommenden Arbeiten erfte, 


Ki "pe Hauptwerles, des Lehrbuchs ber — 
die dm a 1857 in Erlangen ans Licht trat. mei 
rede bie inneren und äußeren Eigenthumlichteiten bes — —— 
oder begründet, brauchen ſie hier nicht ee — B. 
lange vorher (Schletter’s Jahrb. I, 198) geſchri— „ba ehe eberui 
welche wir an ein Lehrbuch ſiellen dürfen, — find, ala i 
bau der Wiffenfchaft zu erfüllen hat“: fo war er felbft ” 2 37 € 
jemals ui fhreiben, ohne audı die letzteren Anforberung: erfüllen. 
a ehrbucde”, meinte er früher, „thut nicht de hast B iginalität, 
bftändigfeit, nicht ſowohl bie — en leme Dinge, 
angene Auffaffung und vernünftige Auswahl ber vorhandenen nd 
Er aber leiftete nicht of was danad) in einem Lehrbuch; noth thut, fom 
ſchuf nad der Driginalität und nach ber Zahl neuer bleme, die ei ı 
dedte ober löfte, ein Merf, das den Begriff des Lehrbuchs wie dem — 
buchs“, den er ihm zugetadt, inter fi lief. Es wird he 
gefegt, daß man «8 aufer den Bereich; der Schule ftellt. Auch ala eine Me 
graphie oder eine Sammlung folcher läßt es ſich nicht — * fte 
in feiner Art und in feiner Kategorie bes civiliftifhen Schri un 
zubringen. Troß innigen Contaetes mit ben Quellen bat 
Ge und fo viel fubjective Beweglichteit, daß man woh 
Arndts in einem Briefe an B. den „rocher de bronce* baram | 
mifjen konnte (8. V. XXI, 3). Dan jehe nur, wie der Autor ©, 121 
feiner Entwidlung der in integrum restitutio einen Pafjus aus Prantl’s 
erſchienener Geſchichte der Logik wiedergibt und verwerthet, Die er unter! 
Schreiben erhalten hat. Mit biefer Subjectivität, bie — fe def die 
verwellliche Friſche verleiht, hängt wohl aud bie 868 offnun 
ſammen, die B. ſich vom der zeitlichen und räumlichen e 
machte, als er bie erjte Abtheilung hinausgehen lie — 
Hälfte“ gedachte er „in ungefähr einem halben Jahre folgen laſſen zu könn 
Denn die „Hleinere Hälfte” bat fih im Laufe von vierzehn n 
aus größeren Theile entfaltet. An dieſer Verzögerung Vater reilich auch 
Gefchide und Thaten ihren Antheil, die des Verfafjers warteten und J J 
ausgingen. Seine Berufung nah Münden als Nachfolger von Arndie 
im vergangenen Jahre durch bie dortige Facultät vorgejhlagen, "RR or 1 
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. Gefehgeb. V, — 

— Mommſens Unmoͤglichteit der Keiftung mit 
1 3 Recenfion biefe eſes Buches enthält, das B. ſchon im 
Hatte: Er verwirft Mommfen’s Unterfheidung von 
objectiver und fubjectiver Unmöglichteit und feine Be- 
nulla obligatio aus dem Willen der Parteien. 


Unmöglichleit,, — vom praestare Dee ie 
ar 


m esse) wird fehr gelobt. — — Ben 
drei hervorragende Beiträge zu Bluntihli’s und Brater’s 
tömörterbuc) III (1858), ©. 409418, 467—473 und VEIT 
,n — — Artitel Erbrecht, privatreitliches", „Er« 
und „Nömiiche Juri! — Gabi inetsftüde, en in jener Galerie 
find, Die — „Possessionis traditio“ ¶Jahrbuch 
II, 16—57) verfiht (nicht ohne Erfolg) bie vor 
heoretifern überwiegend gemadte, von B. jhon im Lehrs 
6 kei — me, daß wo eigens und bloß possessio und Lin 

3 ſtherwerb ober Gucceffton ar den Beſitz 
ie Si Ba auch fehlfchlagen fann. Bon umfafjen an 
1 Schriften und von glänzenber Dialeltil ift bie 
tech ie ae — liche Beſprechung, der B die 2, Abr 
ung bes 2. Thei ift_ bes römifchen Rechts unterzogen 
1860, II, ve 2 — Darſtellung des Formalismus im 
"ertennt er in vollftem Maße an, greift aber die principiellen 
', namentlich die Begriffe von „juriftiiher Analyſe“ und „juriftie 
ietion“ an und vermirft die Unterſcheidung von höherer und 
benz. Bald danadı gelang es B, ein weiteres und beträcht ⸗ 
Panbeftenbuches zu verö fentlichen : Zweite Abtheilung, erfte 
651-975. Erlangen —— Hier finden ſich die Unlverſal -⸗ 
die Erbfolge nebſt dem Vermächtniß mit den Vorzugen 
ng behandelt, ee durchfichtiger, womit angebahnt war, 
Abtheilung minder gedrungen und gleihmäßiger ausfiel als 


dem Erfheinen diefes Stüdes und dem des folgenden Tiegt 
adıt Jahren, eine Paufe, die vorzüglih von Brinz! 

in Defterreich und von feiner Weberfiedlung nach Tübingen 
Theilnahme am öffentlichen Sehen ward jebod nicht fo wichtig 
intanhielt, als burd das, was fie hervorbradhte, hervor⸗ 

5 für den Staat umd das Bolt, dem fie zugewandt wurde, 
7 ®. felber. In ihm wurden baburdh Kräfte entwidelt, deren 
ußt gewejen, ihm wurben neue Einfichten eröffnet, die auch 
konnte und nußte, Erinnerungen, Freundſchaften und 

et, die ihm Bis zu feinem Ende beglüdten. Politiſche 
ihm befonders manneswürbig, und der feinigen gedachte 
Genugthuung; fie in feinem Lebensbilde Hinter den wiſſen- 





I ale 
. nit darauf, nf im i 
—— deutſchen — Ban um. dort 


Neugeftaltung des Deutſchen 
und in ber Smirikeniien 9 Bene für bas — 


ber Auguſtenburger einzutreten, eſterreichs, feine 
mar ‚den deutſchen — — ſein ne —E mit Ken 
verftimmenb und „mit bem edeln Borne eines in feinen 

ngen und in feinem Rechtsgefühl zugleich ſchwer gefräntten 

0 —5 er im Reichsrath wiederholt gegen die Regierung auf, 
Sitzung vom 28. Januar 1864, wo er. als Jurift und als 
ei, Ne die Bewegung i in Deutichland nichts 

ald „eine Beregung bes Rechts und bes töbewußtjeins“. 
Angelegenheit fi immer mehr gegen feinen Sinn entwidelte, 


und Unaufrichtigfeit der Regierun, r empfand und des 

re — Sehe gain y in ihm ber 

7 — zu —— Ohne Ortswechſel glaubte 

nen, Beides murbe ihm bargeboten durch 

Ne 2 iR — * er * Ende des — 1865 
t trug einjtimmi, m einen igewordenen 

allein die öfterreichiiche er — die Genehmigung. 

fie ſich damals entgehen Lie, juchte fie fpäter vergeblid wieder 


u im Be 1866 das Tübinger Lehramt an. Sein Abſchied 
war ein endgültiger, und weder in Württemberg noch in 

en, wieder ein Abgeordnetenmandat anzunehmen. Der 

9 jeboch vermochte er nicht mehr ganz zu entfagen. Er 

— über die Ereigniſſe des Jahres 1866 und trat 

n iden Sabre i in Wahlverfommlungen der Volkspartei (bürger« 

für die Erhaltung der Selbitänbigleit der Südſtaaten ein, 
rechte beſſer gehütet glaubte, als unter dem Webergewicht 

** im Norddeuiſchen Bund von Preußen ausging. Wie 

Den, Sommers erfüllten, fein geſchichtliches 

n echtögefühl beunrubigten, zeigt ſich deutlich 

Hintergrund bilden feiner „zum Eintritt in ben alabe- 

t Univerfität Tübingen” am 13. December 1866 gehaltenen 
ft gebrudt unter dem Titel „Ueber Tacitus Annal, I, 9: 
modestiam apud socios“ (Seitfcir. für die gef. Staatswiſſen · 

), XXI, 128—142). Inwiefern und marum unter Augujtus 
gei Mäfigung und wieſo bei der römifchen Bürgerfhaft 

et "habe, iſt die anicheinend bloß der Vergangenheit angehörige 
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'bem B. bie Legalität ber 
ER een, — er 






elbſt 
hat, einen Mapftab, der über ber Kraft und dem 
Fr dem andern Su ke Erfindung — er e 
innere Berechtigung at an ihrem ge ‚jo 
Sr ad re [ — — — als in fein 
ſes lä auch jagen von Vortrag Element ber 9 
December 1869 vor einem größeren Publicum in Stuttgart gehalt 
Fa (pehrudt im Deutfcen Volksblatt, Stuttgart 1869, Nr. 286—289 A 
in einer überſinnlichen Macht in ben Rechten und En Unterfchiel 
der Befugniß handelnd, erhebt er ſich zur Idee des 
auf befjen Grund und "Wirffamteit hin. — Sonft war bie fitt 
Arbeit * Tübinger Jahre auf das poſitive, auf das sömiide 
richtet. Mit Tange verhaltenem Eifer zu feinem Pandeltenwerte 
vermochte er von ber zweiten Hälfte ber zweiten Abtheilung die ere ? 
(S. 979—1150: „Das Zwedvermögen") 1868, die zweite Li ( 
bis 1310: „Die Samilien- und Bee T: Abfchnitt 18 
die ne ieferung (S. 1311—1718: I, und II. Abjcnitt, fowie „IV. & 
den Handlungen“ nebjt 2 Regiſtern) 1871 erfchei inen —— laſſen u 
das Ganze abzuſchließen. Bon dieſer zweiten Häl heilt 
ilt vielleicht in Höherem Grabe, mas oben von der erften —S— — 
uf verſchiedenen Entwidlungsſtufen feines Verfaſſers eniſtanden ur 
mehrere Formationen bietend, würde das nun vollendete Buch A i 
jchiedenen Meiftern herrührend ausfehen, wenn nit ein anderer B. 
wieder ein B. fein könnte. „Das ift er, das ift fein eigen“, 
befonbers bei ber erften Lieferung ausrufen. Sn der Vorrebe j“ 
eine zweite er ran für die dort verworfene zweite Terlonmiet nt 
Tünbigt und nur beiläufig (S. XII u, 666) als „Smedvermögen“ getal 
worben. Erjt nad einem Duhend von Jahren, nadbem ſchon andere 
diefes un unse angenommen, fam B. dazu, feine Auffafjung zu — 
Und er that dies mit ſolchem Nachdruck, ſolchem Aufgebot von Ge 
und folder Ausführlichleit, daß wohl zu erlennen iſt wie es ihm 
mehr ging, als um bie Wahrheit oder Unwahrheit einer Lehre, ker: 
einem Vermögen, das Niemanden, aber für einen Zwech g 
bunden ift. Hier bebarf «8 einer pſychologiſchen —S— 
weiſe war an dem Problem betheiligt; ihm ging es wider bie Mo 
unter einer Perfon nicht einen Menſchen vorzuftellen, alfo daß er die juri 
Perſon fiir eine fingirte halten mußte. an er mit jeinem heil \ 
gegen das, was ihm als Fiction erſchien, die Wiſſenſchaft 
jurifticen "Berfon abbradhte, jo Lam dies nicht bavon, daß feine N 
weniger werth war, als die bisherige Vorftellung; es I nielmebe, 
fi bei der Corporation das gemeine Leben für —— 
mit der juriſtiſchen Perſon vertraut und es dadurch ber Juciöprubenf t 
/dwer gemad;t hatte, vom exprobten Hertommen abyulaflen. — Noch vor be 





‚um (ren Sufanmensang um Thema einer von der Savigny-Stiftung 

ben Preisaufgabe —— — gab er den 4 zu Lenelẽ 

meh: das Thema umfaffendem Bude „Das Edietum uum 

’) eine feiner mittelbaren Förberungen ber Wiſſenſchaft. u run 

htens wurde bie Preisarbeit gekrönt (Sitzungsberichte 1882, — 
— Alademie, empfindend, „wie ſehr fie feines Beiſtandes 

ihn 1883 zum ordentlichen Mitglied zu wählen. na 

— zu zählende Gutachten iſt in ber Ztiſchr. der 

(romanift, Abth.) IV, 164—176 abgebrudt. Auf S. 172 

— —— wichtiges Problem angedeutet, Innerlich Inüpft an 

—— ee we (ei die —— — 

erlaſſen hat (Sitzungsber. ©, 25 
Tr — er B. — ſeine —— ——— 1890, 


er nicht mehr 
m Sc 1871 warb 2 zum Profefjor des römischen Civilrehts an 

tät Münden ernannt. Er fehrte num an den Ausgangspunkt 
haftli Laufbahn zurüd, um ihn troß ehrenvoller Berufungen 

i —— und Berlin nicht mehr zu verlaſſen. Als Walitiier 
nod; felten an die Deffentlichfeit, und dann nicht für andere 

em als ‚bie ber deutſchen Nationalität, In einem 1882 von ihm mit 
nano! geleiteten „Verein zum Schutze deutſcher Intereffen im Aus · 

bi er im Drud erfchienene Anfpraden: Bericht über die 
& ng des Vereins u. |. w. am 15. Mai 1882 (Münden 
‚©. 8 u — in ber Verſammlung bes Vereins u. ſ. w. vom 
ünden 1886, 14 ©.); die erftere befaßt fi hauptſächlich 

Deutſchen in Ungarn, die letztere ſchildert mit großen ge» 

ditiden den gegenwärtigen Stand der „Entdeutfhung Deutſch- 
ehe in ber preußiſchen Rolenausmweifung keine Förberung deutſchen 

hf und begrüßt die Allianz des Deuticen Reichs und Deſterreichs. 
bie einen tischen Zielen zugewandte, von 5. Friedjung herausgegebene 
Deutfche Wochenfhrift”, ine vom 4. November 1883 ſchrieb 

N Aufjeg „Defterreih und Deutfchland“, worin er u, A. 
grenzenden Nefignation“ gedenlt, womit man im deutſchen 

e bie Muäfdheibung mächtiger und urbeutfher Volle» und Reichstheile 
Mit dem flammenden Eifer eines an feinem Lebensnern Ger 
‚er (in ben Münchener Neueſten Nachrichten“ vom 29. und 
1885) gegen einen Artifel E. v. Hartmann’s in die Scranten, 
ıg bes Deutfchthums in Defterreih das Wort geredet hatte, 
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Besen ia one m Beefahenn 


mn Ki ker rg 6. Al — 

5 beantworteten Frage nad dem — 

— zum 35 — eines nn 

— bie beiden legten ber in Rede ſtehenden Bublicar 

d Von ben „Zwei Abhandlungen aus dem röm. Recht“ 

u ingen 1884), Adolf Scheurl mit einer Wi von 

nl  ölder überreiht wurden, gehört B. die erfte: „Die Frei 

x Aelia Sentia und Das Berliner Fragment von den Debiticiern” 

— 28). Er trägt hier zur Aufhellung eines dunleln Textes bei, über deſſen 
ffenheit und inneren Bezug im Allgemeinen er kurz vorher in 






















bemie vorgetragen = „Die Berliner Fragmente = 
ellen“ (Sigungs . 1884, ©. 542—59). 
‚Arbeit war für * — iläum feines Gollegen land 
fe Gabe — nah feinem Tode als Stück der von der 
22 cuktät bem Jubilar gewibmeten Feſtg Sehgabe ünden 1887) 
7: Dleberben Einfaffungäpme im römif ach Feſtſtellung 
gifteng dieſes Zwanges erörtert fie feine Verträg hätt mit ber zum 
nur autorifirenden auctoritas des Magiſtrats wie mit dem eremodieium 
dieſen a anſprechend bem Syſtem ber Rechte und Pflichten 
ufjages bezieht er fih auf einen Vortrag über 
ua Ste, den er am 23. März 1887 in Wien gehalten hatte 


erid Gefellfhaft in Wien ae 1887, ©. 3). 

—* — den Gelegenheitsſchriflen anderen Perſonen, jo ſteht 

rmaße: im Mittelpunkt der eier, durch welche die zwei 
7 en Zum Antritt feiner zwei Nectorate hielt er bie Neben 
—— 1876, 18 e. —* und „Ueber die Zeit im 
benda 1882, 4), Iiene mon er Rechtsnatur des Kalenders 
fen gran Geftalt damals + dritte Jahrhundert voll 
n begrüßte er bie Naturforfherverfammlung in Münden 
mer Anſprache, in ber er darauf hinwies, daß allen Miffenfchaften ges 
‚einen gegebenen Stoff zu behandeln, auch der Juriſt nicht mehr 
ines Naturrechts fei (Aıntl. Bericht * die 50. Verſamml. deutſch. 
u. Münden 1877, ©. 2ff.). Eine fernere Rectorate— 
lt über wiſſenſchaft und Nectögefehgebung * (Allgemeine 
7 ‚Beilage 'r. 210, 211), und wirft hierbei einen Blid auf das 
griffen: Weigel, ber gegenüber dem geworbenen an 
I og Indem B. Recht und Geſet unterſcheidet und ber 
l ihr eigenes, von feinem Befehl zu beiretendes, alfo von 
aha bearbeitendes — vorbel w er * hurh en 
en ee zum achtheil der Rechtswiſſenſchaft eine . 
0 werden. Vielleicht wäre bei dieſen Ber 
ud ben rd ng zu tragen geweſen, bie er im Öfter« 
netenhaufe am 26. Juli 1861 geäußert hatte: es Liege im 
i „ein — einfaches Recht vor ſich zu haben“, und 
e ber 1) dem Nationalvermögen, ar — das Hecht 
prompt parat Halte“ (Protofoll ©. 652). — ohne 
Inlap find die Arbeiten, die B. als Mitglied ber ae Claſſe 

demie verfaßt, deren jenſtande er darum ber 

"außer dem bon erwähnten Vortrag über die Berliner 
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ſen (S. a = —— —— atte er berührt (I, 41. 
“ ee 85 d un an 
(nation und Ha v eiv, 
BD. 70, ©. sr 408) mit Fi ärfe — die 
ng feiner eigenen Theorie zu Gute fommt. Man — 
— 1 ſich mittelbar, an ben „Begri —E 
a Fe Ska B. in — Sg eine SE 
ine eingel von Bruns’ er 
1 Bitteraturseitung” 1874, 122 veröffentlicht. ich 
Ehen errans rem Ben amittit und 1. 49 D. mandati 
— 1880, Vd. 63, S. 318—78) kann hier eingereiht 
tlichen unter Verteidigung der Iheringſchen Aus · 
telle, einige abweichende neuerer Autoren einer — 
jener ¶ Recenſionen enthält die 8. V. Nach ber 
trat B. in deren Medaction ein, und ward auch 
— Bon ben 16 Bänden, auf deren Titel er 
wird (KIV—XXIX), find nur zwei (XXIV u. XXIX) 
Viele find kurze Anzeigen, nicht wenige umfüngliche 
— * Einzelne gehen die ———— Disciplin 
nordiſches Recht, modernes Hppothefenreht und Rechtsphilofophie; 
hen | Gompendien und Monographien, Theorie, Kriti 
ei arg fammt Bieteraturgeiöichte, unb die 


Außer ben im Borausgehenden gelegentlich 
oa —* den — das ————— jedes Bandes ausgewieſenen 
ı bem zu Bd. XIX fehlt ein im Vorausgehenden erwähnter) find noch 
J 87, XXI, 125, XXVIIL, 144—147 — * 
ie ur in ausgedehnte und vielſeitige — jätigfeit, bie auf 
ten Seiten ‚verzeichnet worden ift, erſcheint dadurch nod merfwürbiger, 


ichnet: Z.) 


Hauptarbeit an feinem Pandeltenwerle hergeht, 
ſchon ein Jahr nad; feiner neuen Nieberlafjung in Münden aufs 
und — zum Lebensende fortgeführt hat. vermuthen, 
3 —— ber anderen von ben Anforderungen zu entziehen 
i ME ale bie genannten Heineren Schriften verbanten, es ihm 
Be wäre, fein Pandeltenſyſtem im der zweiten Auflage zur 
— Eine erſte Heine Lieferung des erſten Bandes fam 
1873 heraus, ihr folgte 1874 eine zweite nicht — 
‚und 1876 wurde der Band vollſtändig: „Lehrbuch der 
jmeite, veränderte Auflage”, Erlangen 1873 (VII 28 
ı : Sweiter Band, erfte Abtheilung 1879 (II und 
zweite , zweite Abtheilung 1882 (IV und S. 467—882). 
i dritten Bandes machte ſich das Bebürfniß einer neuen 
ar Da Kartie Be erjten Bandes geltend, welde bie SS 1—63, 
Syftemsd, enthält. Mit eimer Vorbemerkung des 
— en nderungen berichtet, iſt diefer Theil uns 
, dritte, durchgeſehene Auflage 1884 (IV und 238 ©.). D 
wurde forigefegt mit dem dritten Band, erfte Abtheilung 
fionen“) 1886 (IV und 451 S.). Bon ber zweiten Abtheilung 
Eier B. noch die erfte Lieferung verfaßt; nach feinem Tobe 
Sohne Ebuarb edirt worden; Dritter Band, zweite Ub- 
3 („Das Iwedvermögen") 1888 (S. 453—586). Den 
der zweiten Auflage hat die Herausgabe der 2. Urierumg, 
te und die Bormundfdaften"), die den britten Band 
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Einz j i 
hum | eigung der Dii ieber: ei 
ei — und an —— 
igenart des Werles. Da endlich die 
i = Be Sicher heit verſchi 


—— 


und wie lange werden fie uns überdauern ?“ Roh mich 

inbere feiner Lehren fich vergänglic zeigen, einer oder ber 

ausgebildeteren Duellentritit nicht beftehen können: das 

noch von fernen Generationen genügt und geſchätzt, 

ee * n. — die Ru ke Br 

\ jet herrfchen muß, ald in dem B. 

ber des Hhuptwerles Bebeutung innerhalb feiner Grenzen wird 

wir uns von ber Zeit entfernen, da das römiſche als 

tet umb daraufhin behandelt wurde. Mag von ben 

rhunderts ber und jener in ben Mitteln volljtändigere 

igere Unterfuhungen geliefert haben: man wird 

ige mit fo weitem Blid das Ganze des Syſtems und 

— und faum einer geiſtesverwandter wie B. 
t, 


ehrt hat. 
ten in der Sitteratur wurde er als Steptiter berdinr, 
677777 na 
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If 
Fr Seit jen — —— 
Kri en und mehrere andere Eigen 
Er Eis befähj = feine ungemähnlie ei 
has Reue, die Stärle und bie 
ieß. Dft bie Ban 1 —— 
über! 
Beſſeres umzufegen ober 


echten Bemühung mit Wohlwollen. Für eigenes E 

te, mißt dem fremden Vorbringen die günſtigſte 1 u 
fichtlich beftrebt, Gerechtigleit walten zu Tuman Niemals 
Autorität in die Wagſchale, gibt fih nur ala 5 Witarbeiter am. n 
Bau der Wiſſenſchaft und achtet es aud in feinen ent; wei 
zu gering, neue litterariſche Erſcheinungen öffentlich 1 
immer fie ausgehen. Da er diefe fritiihe Thätigkeit I in 
Form und oft mit einem Humor übt, der von Sr Slam 
nicht fehlen, daß der theilnehmenbe Leſer Me ber Lam Krk 8 ben 
empfängt, daß ein edler Mann bie Feder führt. 
was er den Geinen, ben Freunden und 
diefen Blättern nicht eigens die Rede ee Die die een 
reihe Nachrufe und Erinnerungen, bie feinen Hei 
Seite feines Weſens iſt aud in feinen gelehrten Werten nicht vi 
Wer aber aus feiner eigenen Meuferung mehr davon erfahren will, al 
juriftifchen und politifhen Schriften nebenher erfennen 


der einzigen, bie in Teines dieſer Fächer gehört, zu — 

we des Herzbenfmals zu Erlangen am 5. et gen 18 
Yufl, 1892, 12 ©.), Hier ipricht nicht der Juriſt, nick der ® 

= = Menſch, aber ber freie, warme, große, zum Menfden vom 

fih damiı felber unbewußt ein unvergänglices Denfmal feiner V 


chend. 
Z.), Alois v. B Netrolog: A Zeitung 1888, 
“ ) ring. Nelvolog: —— itung an 


ö — Philipp Anoll, Alois Brinz. 
Yan, —* deutſchen Verein zu Prag (1888; edrudt im 
heimifchen Zeitgeſchichte v. Ph. K. Prag 1900). — dolf Exner, 
an Brinz. Vortrag in ber Vollverfammlung der Wiener jur 
ſellſchaft Wn 1888). — Regelsberger, Alois v. Bring: ir 
; —— für — und Rechtswiſſenſchaft, Bd. 30 * 
888). — Mitteis, Alois v. Brinz: Suriftiice Blätter (W £ 
Me 39. — v. Giefebreht in Sigungs! richte der philofo ii 
und hiſtoriſchen Elaſſe ber k. b. Alademie ber Wiffenf 
bis 276 (Münden 1888). — —3, Alois v. Bring: Jurifti 
Schrift, Organ des deutfchen Juriftenvereins in Prag (1888), 
Dr. Alois v. Brinz, Gebädtnißfeier abgehalten am 18. Jan. 
„Vereine zum Schutze deutſcher Interefien im Auslande“ zu 9 
(Münden 1888), darin Gebächtnifirebe des dfterrei 
abgeordneten Herrn Dr. Victor Ruf aus Wien. — Ehronif 
BE RENT Münden fir das Jahr 1887/88 (Mi 
©. 6-9. — U. St, Erinnerungen an Alois v. Bring (um 
1890): — zur Allgemeinen Zeitung 1890, Nr. 56, — 
Linag, Mois Brinz: Allgäuer Gefhichtsfreund, Kempten, 
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eſchichtlichen Artileln in der Sri 

Ihe ine ie Sreiburger „Kirchenlerilon“ gab er 

— Sarpi’s fon ers in ber 

—— Gelrönte Preisſchrift (Tübingen 1844); 

neue Nera für die fatholi Ir "ik irnhung 

tz Ichen Geſchichte der in Jeſu € 

an Mainz (bezw. Wien) —— — ae 

lands feit den lehten Jahrhunderten""(> Bände, 
en II, und feine Zeit“ en — 


Otto Rich ard B., königlich greufilgee ie ia 
zu Berlin geboren, ing aus ber Artillerie, bei wel r 
m und 1851 Officier geworben war, im Jahre 1858 
Befuchte die Allgemeine Kriegsſchule, war zum Topo« 
ı bes @eneraljtabes commanbirt und machte den Arieg vom 
— im 2, Ulanenregimente in Oberſchleſien, ben 
— ſchaft beim 15. Ulanenregimente mit. Hier 
Schlacht von Vionville-Mars la Tour leicht 
geifangen trugen ihm das Ciferne Kreuz I. Claſſe ein; die 
vom 7. bis zum 15. jenes Monats erftatteten Meldung en 
Anerfennung des Feldmarſchalls Graf Monte 
‚rften und Zweiten deutjchen Armee von v. Pelet-Narbonne. 
J. 1878 wurde er ald Major im 2. Hannovers 
. 16 zum Vorfteher der Geheimen Kriegslanzlei 
in diefer Stellung am 30. December 1895 zu Berlin ger 
militäriicde Bildung und auögebreitete Sprachtenntniſſe 
auf verſchiedenen Gebieten eine rege ſchriftſtelleriſche 
endſten der von ihm veröffentlichten Arbeiten find eine 
ion ber Infanterie und ber Stavallerie der Königlich 
n Beiten bis zum Jahre 1855" (Berlin, 
te ber alten ruſſiſchen Heereseinrictungen bis zu den von 
en Veränderungen” (Berlin 1867) und eine Ueber - 
Dberft Denifon in englijher Sprache gefchriebenen 
(Berlin 1979). Das legtgenannte Werl ergänzte 
[ —7 von denen ſpäter ein Theil in einer Ums 
1 „Gedanfen über die Organifation, Ausbildung 

vie 
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wel 
iſchen Unterricht ertheilte, 28 Jahre hinburd hat er 
‚imte mit jeltener Treue und Gewiſſenhaftigleit gemibmet, 
päten Jahren zur Schulthätigfeit Uebergegangenen, 
ung nicht exfpart geblieben ift. Zu bedauern war * 
daß, während er zuerſt in ben oberen Claſſen unterrichtete, 
in den unteren Glaffen verwandt wurde, während feine 
er — auf jene Claſſen hinwies. Und wirklich 
Bas Yen beren Glafjen viele feiner damaligen Schüler ihm 
arkeit Bewahrt für die aus dem Vollen geihöpften, aus ber 
een Deittheilungen, die er 5. B. in den 
dei frangöſiſche Litteraturgefhichte machte und 
aud; für Stoffe zu ermeden mußte, bie von dem 
des Gymnaſiums in der Regel ausgeſchloſſen Tey 
N amtlichen Pflihten an Zeit übrig liefen, das dere 
auf wiflenfchaftlihe Studien, die er mit zähem Eifer 
heit ald ben Kernpunkt feines Streben® feitzuhalten 
Ben Geſchigte find es vor allen Dingen, auf denen er 
— die romiſche Geſchichte, 2. bie des beginnenden 
exausbildung und Sonderung einerſeits der romani ·⸗ 
Tom andrerfeits der deutſchen Nationalität, aus dem 
ra Grofen, 3. das Leben Jeſu. Meberall ift fein Verfahren 
er auf ungemein forgiame Durdforfhung der Due 
ine Gefammtrichtung entgegen der Hauptrichtung ber 
gehenden wie feiner eigenen Zeit, weſentlich darauf es 
— Arbeiten, die der bisherigen Tradition wefentlich 
' waren, durch antifritifche Erwägungen i inbezug auf die 
bniſſe zu prüfen und fie auf ein richtiges Map zurüd» 
Mr in ber römijchen Gefchichte ber Sriebubr’fcen Schule, 
ungen über bie Evangelien und das Leben Jefu den nega= 
t von D. Fr. Strauß und verwandter Aritifer entgegengetreten 
18 biefe Iepteren Betrifft, nicht von lirchlich - dogmatiſchen Er- 
id, die in feiner Schrift nirgends hervortreten und ihm 
lagen, fondern in rein hiſtoriſchem Intereſſe und in ftreng 
Mag da nun aud in manden feiner Aufitellungen Unzu— 
fein, das Zeugniß iſt ihm von des Gegenſtandes 
nicht verfagt worden, daß er vieles Unhaltbare in den 
ae Iharffinnig nachgewieſen und durch befier be= 
bat. Eine andere Eigenthümlichleit, die zumal 
r bie za des deutfchen Volles im Mittel» 
Bei, daß, obmol gründliche Bekanntſchaft mit den ge= 
fen überall erlennbar iſt, er doc mit Beifeitelafjung der 
\ Speciallitteratur feine Darftelung einzig und allein auf 
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die Quellen grundete und bei aller ) haben Kine Srbe 
en unerfätterlich fefthielt. eg haben 3 


ein Sn San Se ; Eu — * 
Ki tr 5 den, ad De er an 1 Krim 


War er —— in der Wiſſenſchaft ein —— 
ee fo sit er auch im Leben fein andrer gemefen. 
ervortreten feiner Perfönlichleit er 
— ames Felthalten an dem, was er einmal 
ſchwere allge Wa im Ay — 19 di 
berer erworben, 
an — Säule. In — Ka pi ” "Ten ein Gi — 
27. März 1848 mit Luiſe Schmidt, Tochter des Sup enbent! 
Schmidt ın — vermählt und hat mit ihr 40 Jah 


BE 
















Tode am Dfterabende bes Jahres 1888 in glücklichſter En 
bat er im Bufammenleben mit feiner einz leider — 
und einer Enlelin feine Freude gefunden, NS ine 
1884, bie gerade auf feinen ftebzigiten — tale und 
feinem achtzigften Geburtstage fam bie alljeitige Liebe und A eren 
fich erfreute, zu vollem Ausdrucke. Auch während des S = das 
übrigen führte, widmete er, was ihm an Kräften blieb, feinen Studie 
Am Meihnadtsabend bes Jahres 1895 ftarb er eines fanften Tobes. 
ie ai feine — ſ. * an — Öi A 
ingen 1842); „ ichte bes ei Rrii 4 
— ——— m über bie Glaubwürdigkeit ber altrı Be 


(Bafel 1855); „Briefe über moderne Kritit und altromiſche * 
Heft (Hamburg 1857); „Unterjuhungen über die Ola 


romiſchen Pe efungtgefdiiite: (Hamburg 1858, 2. U ‚ebd. 187 
„Elementarbud und Grammatil ber franzöfiicen Sprade" Hambur 
—— zu einer Geſchichte von Frantreich“ (Hambu— rg 1869, B 


janneums); Geſchichte von Franlreih”. Eriter Band: $ 
— fen a der Germanen und bed Shriftenthums 
Ion, Riten ira era); re wi über 
und Das n Jeſu“ (Hamburg 1874); „Unter 
(Gütersloh 1879); „Moderne Duellenforfher und — 
(Innöbrud 1882); „Geſchichte des deutſchen Volles und bes deuiſchen 
von 843—1024“, 2 Bände (Braunfchweig 1890. Der erite v 
—— erichienen unter dem Titel: Deutſchland vor taufend Ja 
Kulturbild. Der zweite Band hat den Specialtitel: Die Seit von 88 
Auer biefen größeren Schriften bat er mehrere Artifel in Pauly's Na 
enchllopadie, in wiffenfchaftlichen Zeitfchriften, in der „Augsburger Allg 
Zeitung“ und in ben „Hamburger Nachrichten" gejchrieben, 
Anl Danger. | feiner Tochter, — Programm des Fohanneumi 
1896. — Rudolf Schleiden, Jugenderinnerungen e. Schle 
Wiesb. 1886, S. 219/20, — Sybel "8 Hiſtor. a 1.69 
einri 
Brodbans: Friedrid Amold B. Staatd- und Kirchenrecht: 
boren am 21. September 1838 zu Dresden als jüngerer Sohn 
Jiften Hermann B. (ſ. u. ©. 263) und jüngerer Bruder bes 9 
Sobannisfirde und auferorbentligen Preis am der Un 
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eat: 1877). Er ET f im December 


ad) 
ie er Kunft, namentlich "Malerei und die neuere 
und Sauterfeit des Charakters gewannen ihm 
linken wifenldfticen — find zu nennen „Das 
'‚ 2p3. 1868; „Die Briefe des Yunius”, ebd, 1976 
rungen von E F. Keary beſteht eine Gontroverfe über Die 
a rahhätt ihr: gl. The Franeis Letters. By Sir 
and other members of the family. Edited by Beata Francis 
with # note on the Junius controversy — F. Keary. 
Be — en fremder Rechte auf d 
, Siel 1888; „Ueber das canontfihe Nedt“, chb, 18887 
Be. re —— der Gineftaten“, —— aud) 
borff"s Rechtslerifon, 3. Aufl. 188 
— 1895, Nr. 501 vom 16. — — Btidr. d. 
"XVI, 276. — 5.4. Brodhaus in Leipzig (ara 16) 
— Gentrafst, 1888, Sp. 1519. 1520. — Gentra! 
29. 30. — Sänel, —— — 2p. 
— in Arc. f. öff. Recht I, 491 ff. 
N. Teihmann. 


n Hermann B. hervorragender Orientalift, namentlih Indo« 
m 28. Januar 1806 zu Amfterdbam, F am 5. Januar 1877 zu 
Bater Friedrich Arnold B. hatte 1805 in Amfterbam unter 
hloff & Comp. F deutſche Verlagsbuchhandlung begründet, 
— ber Firma F. A. Brochaus einen Weltruf erlangen follte, 
— jünger als jein ältefter Bruder Friedrich und A 
Bruder Heinrich. Als die Mutter 1910 ftarb, murde 

Rabe nad Dortmund, dem Heimathsorte jeines Vaters, in 
Onlels gebracht, während der Water felbft der fohlechten 
‚wegen fein Amfterbamer Geſchäft auflöfte und in Alten 

ung bes Verlagsgeſchäftes ſchritt. Im Dortmund 

N ®. erften Unterricht, fehrte jedoch 1814 mieber in das 
, wo er durd Privatunterricht weitergebilbet wurde. 1817 
geſchaft, das feit 1814 unter der Firma F. A. Brodhaus 

; arifcher Unternehmungen einen großen Aufſchwung ges 
von Altenburg nad) ber Metropole des deutichen Buchhandels, 
— wurde Hermann ber Penfiond« und Erziehungs« 

b bei Dresben anvertraut, bie unter Leitung des tüdh« 
— Karl Lang — ala Augenbichriftiteller befannt unter 

2 mann und Hirfchmann — Söhne gebildeter Familien 

ch eines wohlverbienten Rufes erfreute. Hier in dem Schloffe, 

it ber Generalfelbmarjchall Graf v. Waderbart auf feinem Wein» 
mbrota im Elbthale erbaut hatte, brachte Hermann drei Jahre 

g zw, vereint mit ſeinem Bruder Heinrich, ber bereits 

reten war, und gedieh geiftig und leiblich aufs erfreu- 

er "das 14. Lebensjahr erreicht hatte, wurde er zum Bmede 

ing Dftern 1820 dem Gymnafium zum Grauen Kloſter in 

te diefe Schule jedoch nur bis Michaelis 1821, da er 

s in bas Leipziger Verlagsgeſchäft als Aeheling 





das dama! 
te are Bi = en — er { 
‚ die Univerfi n 
ee u a zu dem Luft A? 
vun immten, Seine — waren in Altenburg u. a — 
von der Gabeleng gem mi 
ein ati 4 sel Hl —— — 


Phi ra vollz; 
und —— der mit — eines ganz 
Speshwifentäeft, enden ae Unter den A 
Didtkunit hatte Friedrich v. Schlegel 1807 jein 
und Weisheit ber une Ein Beitrag zur Begrüni 
funde“, ver licht, in dem ſich zum erften Male der 
Grammatit" findet. Sein Bruber, Auguft Wilhelm v. Eee 
on bie neubegrünbete Univerfität‘ Bonn als Lehrer Des 
worben unb hatie bald darauf das PB Are ber neuen 
die „Indiſche Bibliothel” einleitenden „Weber ben 
d der Indischen Philologie” entrolle: a hatte bereit: 
jopp das exſte Merk der mobernen Spradwiflenihaft: „Das Con 
fyftem ber Sanstritiprade im Vergleich mit jenem ber griechiſchen, 
—— und germaniſchen Sprache“ geſchrieben und etwas | 
In aus bie Meitdem weltberühmt gewordene Mahäbhär 3 
mit genau wörtlicher lateinifher Weberfegung erſcheinen laffen. 
Sanstritgrammatit bejaßen feit 1820 die Deutſchen: die von Di 
die freilich ben beſcheidenſten didaltiſchen Anforderungen 
diefe Arbeiten hatten im dem Kreiſen der deutſchen Dhilologen, 
auch unter ben Stubirenden auf ben beutichen Hochſchulen m 
— gegeben und den Ausblick auf ein noch völlig unan 
eröffnet. Auch B. verſtand gleich beim Beginne feiner St 
der Beit; da aber in Leipzig zu Sanskritſtudien keine Gelegenheit g geboten 1 
fo wandte er fih bier zunädft den ſemitiſchen Spraden, namentlich | 
Hebräifen zu. Oftern 1826 verlieh er mit Bewilligung feines L ind 
des Banliers Wilhelm Reichenbach in Leipzig, die fächfifche 
um in Göttingen das Stubium ber orientafiichen Sprachen fort J 
Gottinger Studienjahr wurde ihm ſehr verlummert durch 
die Folge geiſtiger Ueberarbeitung. Um tiefer in das Sanatit ei 
entjchloß er fih Herbſt 1827 nad) Bonn gehen, mo — 
v. Schlegel wirkte und Chriſtian Laſſen eben Kine Docentenlaufb: 
ea Die Anregungen, die dieſer im Lebensalter ihm fo nah 
ehrte gab, wurden die Urfade, da von ba an das Stubium bes 
Nrabifhen und ber übrigen femitifhen Sprachen in den Sintergrum 
B. ſich von nun ab in ber Hauptjache auf Sanstrit und 
Midjaelis 1828, wo er Bonn verlieh, hatte fich diefer Umſchw 
Mit hingebendem Fleiße Hatte B. ſich dad angeeignet, was die 
ſchaft auf ihrem damaligen Stanbpuntte an Hülfsmitteln bot, 
nicht gerabe viel, Außer dem „Rala” die weiteren von Bop 
gegebenen Mahabhärata-Epifoben, das Schlegel’ihe Bhagavad 
1827 enblid aud eine Grammatik: Bopp’s „Ausführliches 
Sanstritfpradhe" — das war etwa das Wodattiiie Mokeriol, das 
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Deine 
je durch Norwegen. Mährend — 
a rn 24 ran ra u — = 
(, ber ihm zuerft i — —— 
— —— lagert ———— 
' Ab I Ei der A Ara en Ja 
43. den wahren Gehalt der 
Grundlage ruhend, entridelte". —— 8 9 
Horace darman hendn = feit 1832 als 
liebenswürdigfte Förderer des jungen lern» 
während er in London in Friedrich Nofen, dem 
Gefellfchaft” und in Robert Lenz, dem —— 
zu den höchſten Erwartungen erechtig, jende Lands · 
fand. Sie find ihm und der Wiflenfgaft leider 
Top Een worden. Als B. im Sommer 1835 von 
2 reife ins ee ee te, ee Sr iu ern era 
4 ei g ap an gründlicher philolo 
— "Beuitden übertrefje und er zur Nebernahme eines 
5 Sefens vorbereitet fei. Zugleich hatte fi aud) fein geiftiger 
itert, und bie wahre Vebeutung und Würde ber orientalifcden 
zum klaren Bewußtfein gefommen, Vorausſe den 
es eulturelle Aufgabe des 19. Jahrhunderts jei, dem 
ande neues Leben einzuhauden“. Damit aber der Orient 
he ſchale Copie des Decidents werde und fid) aus feinem 
e heraus neugeitalten könne, müffe er auch aus feinen 
m erforfct werden, und nur unter diefer Vorausſetzung könne das 
e provibentielle Aufgabe löjen. — Zunächſt ließ ih B. nah 
lte in Leipzig als Privatgelehrter in Dresden nieder, in der 
Fructertrag feiner Stubienreife feinen deutſchen Lands - 
n und 6 ah für das Amt eines lniverfitätslehrers zu 
Anfan bamit hatte er Bereits 1835 von Sonbon aus mit 
i die als eine Vorläuferin der großen Aufgabe feines 
ſabe der umfängliden altindiihen Märcenfammlung des 
ten iſt: „Gründung der Stadt Pataliputra und Ges 
K mente aus dem .. Sarit Sägara des Soma · 
b ih“. Diefe Veröffentlichung harte bie Aufmerljem« 
Ben Kreife Deutichlands auf den in London lebenden 
, ber in verhältnißmäßig jo jungen Jahren mit einer 
Studien Zeugniß ablegenden Arbeit hervortrat. Sie 
1838 bie philoſophiſche Doetorwürde im Leipzig ein. 
' ben Somabevajtubien hatte ihn in London eine andere Arbeit 
itausgabe des Tertes eines höchſt originellen allennriih- 
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‚philofophiihen Sanstritpramas a . 
Erlenniniß ſechs Aeten, bas 


als 
Handlung ſich — ſagte der —— 
— em folgenden Geiſtesrichtung des Herausgel 

nf Heft diefer Ausgabe (lateiniſch geſa 
enthaltene) war. bereits 1834 non Sonbon aus. bei 3 
öffentlicht worden, Auf Grund dieſes Textes 
— anonym 1842 (nebſt Vorwort von Karl 
— So oe B. ren ig — 
urch zwei ſchriftſtelleriſche Arbeiten g ! 
jebod) daran ging, ben weiteren Fruchtertrag — BEN 
darzubieten, — er die Gründung eines eigenen H n 
im Fruhjahr 1836 mit Ottilie Wagner (geboren — 

—— am 17. März 1883 in Kiel), der jüngſten unter 

bes großen Meifters Richard Wagner aus eriter — — 
Darauf erfolgte die Ueberſiedlung nad Dresden, 

(Kloftergafje) ein traulices Heim fand, Dem Slade nice 
leich an diefer Stelle erwähnt fei, zwei Söhne und zwei n 
Die beiden Söhne find während des Dresdener Aufenthalts g 
der ältere, Friedrich Clemens, am 14. Februar 1837, der 
Arnold, den 21. September 1838. Beide find leider 
ihnen vertretenen Wiſſenſchaften durch den Tod entrifien | ei 
ftarb den 10. November 1877, alfo im Todes jahr des Vaters, als U 
lehrer und Paſtor an der Sohannistirche i in Leipzig, ber u nee ‚als P 
Rechtswiſſenſchaft an der Umiverfität zu Jena am 14. October 
Schwager Rihard Wagner, der ſich einige — 
der Dresdenerin Minna Planer verheirathete, 

erzlichſten Beziehungen unterhalten und an alen 4 

'eifter® ben innigiten Antheil genommen, 

Das Glüd des jungen Ehejtandes entzog aber B. feinen eifrigen © 
nicht. Die nun folgenden Jahre des Dresdener Nufenthalts 
Förderung feines Lebenswerles, der Herausgabe des großen, 45000 0 
umfafjenven altindiſchen Sammelmertes, bes ——— des 
der Erzählungsitröme”" von Somadeva aus Kaſchmir 
une aur Ener an ” — ni ad 1. che Per 

eine Sammlung altindifher Fabeln, Märden und Er; ungen. 
rifhen Gewande. "das Ganze ijt eine freie Sa möftitüberh ber 
Paighci-Sprace gefhriebenen Brihatkathä de$ Gunädhya. — 
Bücher erfhienen bereits 1839 unter dem Titel „Närenfammlu des 
Somadeva Bhatta aus Kaſchmir. Bud 1-5 Sanskrit und 9 
gegeben von H. Brodhaus, Yeipzig“ in Devanägarflettern, Der 5 
mwerthuollen editio princeps ruht auf einer Damals in ber Bil 
East India House zu London vorhandenen Handſchrift, bie —* 
Bibliothel gehörte; zu Rathe gezogen wurden nod vier * } 
dem Brofefior H. H. Wilfon gehörige. Eine Äbſchrift ber — 
der loniglichen Bibliothek in Dresden zum Geſchent 
die den Meberfeger bei feinem jchwierigen Merle — war, 
riſtiſchen Studien ein werthvolles Hülfsmittel zu bieten und auf ‚ 
Beziehungen binzumeifen, die die Wölfer des Drients und Deeii 
Jahrhunderte und Jahrtaufende miteinander verbunden haben, 
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‚brachte B. einen Ruf an die Univerfität Jena als außer- 
er chen Spraden. Er bit. fei 
im, Ban IBjaht 1840—41 mit Kto 


t Einführung in die neuperfifhe Grammatil. Den Krei 

te er im Laufe dieſer drei Semefter durch das 

trace, der Dichtungen Offian’s und des finnifchen 

gegeben von Lönnzot) zu erweitern, jener Zufammen- 

fänge volfsthümlichen Gepräges, bie jeit 1835 das 

häftigte. Won meittragender Bebeutung murbe feine 

aus olgende Veröffentlichung „Ueber ben Drud ſanskritiſcher 
Fudhtaben. Ein Vorfchlag von Dr, Hermann Bri 18“. 
Sn a daß „die große hwierigleit bes Drudes ſanskritiſcher 

ie damit zufammenhängende Seltenheit und Teuerung der Büder“ 
fei, das der allgemeinen Verbreitung dieſer Litteratur hemmen 
werte ex den bereits von bem Franzoſen Wolney gemachten 
— Schriftzuge des Drients durch ein auf das Latein 
(bet im Drude wiederzugeben. Als Probe der Trans - 
in ben Publication die erften fünf Gejänge des Nala- 
Lel icht Orutabodha (über die gebräuchlichſten Sans · 
aus einem Londoner Coder abgeſchrieben hatte und „Ghata- 


nee Schrift folgen. Der Vorſchlag wurde beifälligft “ 


— pnchiglen iſt feitdem, freilich mit 
titdruden und in jpradwifjenfi 
a zur, Anwendung gekommen, wenn fi aud die An 
- Devanägari ganz verdrängt werden würde, als irrig er— 


‚hielt B, nad) Beer’s Tode einen ehrenvollen, ihm perfönlid hochwill - 
‚an die Univerfität Zeipzig. Dem Verbande biefer Hochſchuie hat er 
be angehört, alfo im ganzen 35 Jahre, Er begann im Sommer 

pziger Lehrthätigleit mit einer „Geſchichte der orientalifchen 
und Auszüge erläutert“, der Erllärung des Nala“ 

von Kalidaſa!'s „Urvagi“, Einer feiner erjten Schüler 

ler, der gro; xforder Sprachforſcher geweſen und 
‚ben. Natürlich war ber Kreis ber Schiller, bie ſich 
nur ein enger; aber gerade diefer Umftand geftattete dem 
fihtigung der Individualität eines jeben, einen unmittel= 
die Richtung ihrer Studien zu gewinnen und einen jeden 
zu führen. So verwies er ben einen auf bie jtreng 

des Sanskrit, einen Andern auf die ſprachwiſſenſchaft - 

en, einen Dritten auf die Ausnutzung Diefer Studien 

* Gulturgefbichte, der allgemeinen ——— oder 
Religionsmiflenfchaft, wieder einen Anderen beſonders auf 
Beben ober der indiſchen Epen u. |. w., kurz, er nahm mit 
I Fühlung und wurde im eigentlihen Sinne ihr 
ihm die Univerfalität feines Geiſtes aufs glüdlichite zu 
und Weife, wie er in die Sanskritgrammatik einführte, 


rungen, in Sans 
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ie jet), ber Onkuntalä. 
im 
der Fabelfammlungen Panicatantra und 
des Somadeva. Den übri 


Pänini, über 
Schriften der Inder und feine Erffär 
von Laſſen 1832). Hi 
hümer der Inder und über die Ger 
Gas. an Sem Gitter dee Send and Nerkiden achten 
— end um 
Be a 
‚gmenti en a, 
der meteifien Abfemitte bes Jendavefta, Epifoben aus 
‚die Lieber des Hafis (Winter 1859 nad feiner eigenen 
über die Grammatif der Hinduftanifprache (nebit Erklärung 
‚ über bie Elemente des Chinefiihen und über armenifche 
Petermann) hat er alademiſche Vorträge gehalten. Ein be» 
ven en feine „Geſchichte ber onlentalifien Poeſie, 
e er es 


n utert 
en um orbentlicen Profefjor war er, wie 
mit ber iffenlöaftligen Durchforihung des dend ber 
ß Arbeiten iſt ni legt in ſeinem — „Vendi- 
iften Zoroaſters, Nacna, — Benbibad, 
‚aben von Paris und Bombay mit Inder und 
iefe Ausgabe rubt auf der Bombayer Ausgabe 
ne Burnouf bei feiner Ausgabe benusten Coder. Eine 
it follte das Buch nit fein, es follte nur Material 
Bon ber Verwendung von Zenblettern mußte in Ermanges 
abgejehen und der Tert in einem eigenen Inteinifgen Trang« 
m werden, ba® ſich übrigens von dem Bopp's und Bur« 
u unterfeidet. Das beigegebene Gloffar wurde von ben 
dankbar aufgenommen und ift nachmals viel benugt worden. 
fte Verſuch einer lexikaliſchen Anordnung der bis dahin er- 
— in * eh B. ——— ns un 

namentlih von Firduſi's ahname t 

meiter in bas Gebiet ber perfiichen Sehe ein in blieb bei 
Myftit der Lieder des Hafis ftehen, die fein lebhafteſtes Inter» 
niprud; nahm, Um vollftändig in bie Geheimniffe biefer Dichtweiſe 
der finfundvierzigjährige Gelehrte unter ber Leitung 
Amtsgenofjen und Freundes, des Profeſſor Fleiſcher, das 
'tlernen, um den Gommentar des Subi über die Dichtungen des 
zu können. Er war bald auf diefem Gebiete fo weit gefördert, 
durfte, zum erften Bande der Nusgabe die türfiihen Er« 
nad) der Gonftantinopeler Ausgabe von 1841 Binzuzufügen. 
n, daß er um biefelbe Zeit (1858) aud bie action ber 
hen Morgenländifchen Gefellfchaft übernahm, die infolge 
altes die höchſten Anſprüche an die Univerfalität des 
jo man ber Arbeitö- und Spannfraft eines B. den Zoll 
nicht vorenthalten. Der erfte Band ber Fritifchen Ausgabe 
fs erjchien mit dem türkiihen Kommentar des Sur 
Men murbe bas Merk 1860 mit dem Erihiinen des 
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dritten Bandes. In einem Bande wurde dann Die 
— Während dieſer Zeit erweiterte ſich B 
* 
von Erſch und Gruber 
vollen — vermochten feine Gedanlen 
Lebens abzuziehen, das immer noch bes 
fammlung bes deva. 


er die Zeit — ir Schuld fih a 
1860 und 1861 eine Analyfe des 6. und 7. Buches in 
ſächſiſchen der Wiſſenſchaften (Rhilofoy 
Br. 12, ©. 101—162 und Bo. 18, ©. 208—250) erfd 
die a handlungen A ——— —— — 


„B — 
Ian de) diefes „Meeresbedens für bie —— 
B. vorgeſchlagenen Transſeriptionsweiſe. ut — 
—— im ganzen ſechs Dun aufer ber des 
Wilfon, die ſich Bi ber Bodlejana in Oxford 
NE; eine, die unter Verm lung bes Dr. Kira an 


(Gentralindien M hergejtellt worden iſt. Damit war 
Abſchluß gebradt, am der B. über ünfundbreifig Sehe um 
hat — ein Haup wert die vergleichende Märchenku 
ften —— hg Vollskunde. Mit danlbarer —— 
ilſon's als eines Mannes, der ihn in feinen 
en fter und freundliciter Weife gefördert habe, wie er — bie € 
a fein ganzes Leben in warmem und treuem a el 


Mr — — Zeit war auf dem ee fa Seo in 
auffallender Wandel eingetreten. Hatte is dahin bie erjd 
fädhlid aus Stubirenden der eriataiiden Sprachen 

folge defien das Gontingent ber Hörer nie befonders ftart A fo 
fi diefe Sachlage mit einem Schlage, ald 1862 Georg Curtius 2 
berufen murde. Die Vorträge diefes ganz auf dem Boden ber mol 
Sprachwiſſenſchaft jtehenden elaſſiſchen Whilologen bildeten eine 
Brüde zu Brodhaus’ Vorträgen über Sandtritgrammatif, und jo 
diefer bereits ım Jahre 1868 zum erften Male zu feinem Erftaunen 

zu feiner freubigen Genugthuung vor ein volles, zum großen ® 
elaffiichen Philologen zufammengefegtes Auditorium Pa B. bat 

ab für biefe Vorträge, die er natürlich den neuen Verhältn 

mit Sicherheit auf ehtaeigen Zufprud rechnen Dirfen. — 

Arbeit am Hafis und Somadeva fällt von fonjtigen are 
Herausgabe der Sage von „Nala und Damayanti“ nad dem 

(1859) und bie Abhandlung über bie Tranafeription des arabifchen 
(1863) im 17. Bande = Ba ee für die Hunde des M 

In diefer Abhandlun er fein Transſeriptions ſyſtem 

von feiner früheren Kira ap die Schriftigfteme der ——— 

ſich durch lateiniſche Buchſtaben nicht wiedergeben ließen („U 
Sanstritifcher Werte" ©, 7) — auch) auf das Arabiihe. Seit 1859 ı 
neben Fleiſcher ftellvertretender Gecretär der füni In fächfifch 

der Wifienfhaften, dagegen legte er 1864 das 

Zeitſchrift der Deutſchen Morgenländifchen Gefelichaht” nieder " 

ihm die Munchener Alabemie unter ihre Mitalieder auf, bie Berliner 
biefem Beifpiele 1868. Zu dieſen Ehrungen gefellte ſich im 
1872 zu 1878, als es ihm vergönnt war, jein dreifigjähriges 
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— Rector der Univerſität. In der Rede, mit der er 
ee 
— ver er R 

1b Bi ; der inbifhen Bhilologie" um fam dam ac Exgeb- 

g der i Welt eine mejentlide Lüde in 

lu Eve Menſchheit — 1873 erfolgte — 
Hofrath. Daß auch im er De ine — 

ee feet den auf dem 

a er 


0 Be — die ar ci — 
ad bi erprobtes eu Tas Kt er 
feiner aufjtrebenden Jugend in lebendigite 
nalen udn, er ber —— Untergang feiner Lebens ⸗ 
zig ———— die Korperlraft 
N een ei —A "Ringen und vermochte dem An⸗ 
ng, die ihn um Die Jahreswende 1876 zu 1877 
zu halten. Um 7. Januar Beiäleh er fein pr? enſchaft 
And: reines Leben. Was B. für Aufbau der altindifchen 
Fi sgaben, durch bie "Erfäli gung der indiſchen 
$ ende Betheiligung bei Gründung der Deutſchen 
m ft und durd Förderung derſelben, ni— an 
nregungen, bie er als atabemifder Lehrer in 
, in einer mehr als vierzigjährigen ——— — 
hm einen Ehrenplag in der Geſchichte ber aft 
ch — ſeien hier außer Mar in ford 
— — 
en mar B. eine jener hatmoniſchen Naturen, wie fie 
nd nur unter befonders — Umitäni entwideln. als 
er in feinem Weſen Eigenfhaften, die ſich fon ur ra 
Mann ii — — en —— en 5 doch 
ie war, ehrte, der Handſchriften entzi und vere 
e Texte —— und räumlid und PH jo entlegene 
e — er war aud ber Mann mit tem weiten geiftigen 
dem Steinen nie das Allgemeingüiltige, über den philo- 
nie bie —— m Culiurzwede aus dem Auge verlor. Innig und 
einer Familie, feiner Freunde, feines deutſchen 
18 er en und geachtet jehen wollte, Antheil nehmend, beſaß 
E lid des 3 Menfcentenners, der jeden nad feiner Eigenart zu 
wie heine Schüler jegensreic erfahren haben. Dabei war er aber 
ber praftifgen Lebens« und Gejchäftsführung, wie er dies in 
für die „Deutfhe ala er haft“, bei ber 
Bei unb bei feiner Überleitung ber Erfch’- und Gruber’- 
befundet hat. In all diefem mehr gefhäftlichen 
ne: Sicherfieligteit, Planmãßigleit und Entſchloſſenheit, die 
verfehlen ließen. Wie er ſelbſt eine durchaus harmoniſche, 
Natur war, wünſchte er biefen Eine und Aufammenklang 
J hältniſſen des Lebens» und Menſchenverlehts herz 
ide und beſchwichtigende Hand hat manches in Feind» 
vereint und mande hochgehende Woge geglättet. Im 
ce paarte fih in ihm angeborene Milde, Gutherziafeit 
it mit einer ihres Werthes wohl berpuften und fie auf: 
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rbe, bie 
in ——— die Ehre 
m “ na in le ra für n 
t ſtets te Grenze, bis ee — 
——— mar er in ber Wiffenfchaft wie im. 
und nie —— von trabitii n Autoritäten; 
angeborene Milde feines Weſens in der Sormuliru 


* es B. gethan. So durfte Ludolf 
der nach Brodhaus’ Hinſcheiden in ber Deutſ 
vom. 7. Januar 1877 erſchien, mit Nedt von ihm 
liebte ihn“, 
hitoe: — Ptneigen 61 * der 1 
0 «philo un n 
Ki — Pin en, Jahrgang 1877). — abet) — 
Drochaus 7 („Deutjce emeine Zeitung", Sonntag, 7, 
jere Seit. Deutjche Revue ber egenwart. ‚Her 
— Neue Folge. Dreizehnter Jahrgang. 16. 
Brabeier: Kari Ri ? — Camil 
arl Ritter von B., bairiſcher Feldzen —J 
16. Juli 1795 u — m, + am 2. Februar 1876 zu 9 
feine Laufbahn als xtißferietambour, nahm an ben 18 
und 1812—14 u und fehrte als Lieutenant aus bem- 
ift ea fein enge daß in Fri 1. folgenben —— 
jahren, welche unter m eichgeitt in! je 3 
— ſchadlich auf keiten Kama — 
wirkten, die bairiſche Artillerie in hohem Gr. 
Dienftftellungen, zulept ala Chef der Waffe, —— er N, 
Perfönlidteit ein, um die Artillerie leiftungsfähig und insbeſe 
erhalten. Hervorragend beanlagt für bie Anforberu des 
Bienfteß, von nie verfagender Pflichttreue und eifernem Wllen, war 
Mufterbild eines Soldaten. 
Jahrbücher f. d. deutſche Armee u, Marine, Berlin Aa 


Bromeid: Augufi B., geboren 1818 zu Be 
bes Hofbaubireetorse B., einer ber hervorra; ge andſe 
—— Zeit, — feine re = Be * i 

ahren von dem Tiroler Jo) nton m! ſog. 
fchaft von beſtimmendem Einfluß auf den jungen Maler wurde. 
thümlihe Schönheit und ge der italienijhen Natur, die ma 
Gebirgsformen und plaftiihen Terrainbildungen in harmaı 
wieberzugeben, feine Bilder mit den Typen ber Landleute und 
Büffeln, bie er mit_befonderer Virtuofität zu malen verftand, 
machen, war fein erfolgreiches Beftreben. Zahlreich find bie in ber 
Beit des Malers entjtandenen Gemälde, die ein eigener Adel 
fafjung und eine virtuofe Technil vor vielen auszeichnet, B. 
Rüdkehr aus Italien mehrere Nahre in Düffeldorf und eu 
ala Profeſſor an die Alademie zu Kafjel berufen. Auch im 
Natur fand der Künftler reiche —— zum Sch 
ſeiner italieniſchen ſind die deutſchen Landſchaften Die 
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Fi u ————— ——— —— über alles 
oft zu einer f — 
— als Ser, er , in Kaſſel im 


{ aD; mus am. Aa 1008 I Din (€ Dr 
1 aut, wo er — 8 ift um 
ehe ide Sau Den ae er — 
em ol at! jätig war, 
l r als der befte Violoncellovirtuofe in Breslau; 
e er viel mit Kirchencompoſition. Er publicirte adıt 
e Anzahl von Dffertorien, Hymnen und —— 
die die raſch beliebt wurden und weite Ver- 
— Rirhencompofitionen find einfach, zumeift — 
ee an die Sänger, nod an die Inftrum 
ge im allgemeinen hat man pr Stil, dem — 
Hlic gelten laſſen, und nur gegen die mwilltüre 
un — früher etwas Alltä, ee — hat man in 
ben. Auch zwei Dratorien für weiblihe Stimmen 
Ehriftnacht” entftammen feiner Feder; geſchrieben 
Be Socken des Breslauer Urfulinerklofters, an weldem 8. 
— ben Geſangsunterricht leitete. — Das populärfte Wert 
‚bie im J. 1847 entitandene und 1896 in 6. Auflage erſchienene 
A ‚Gymnafien und höhere Bürgerfhulen”, ein für die 3 Unter 
praltiſches Büchelchen. — 1884 legte B. feine fämmtlü 
e und 309 ſich in das Jeſuitenlloſter zu Tarnopol zurüd, woſelbſt 
Nacht — 25. zum 26. März 1886 ein Schlagfluß feinem Leben ein 


€. 
ruec "Anton Theobald B., Arzt und langjähriger Ba in 
j während des Winters in Osnabrüd, war am 














1798 und übernahm die Babearztitelle als Nachfolger 

1879 feierte er fein 5Ojähriges Doctorjubiläum umd ftarb am 

8. mar ein Arzt von profundefter, vielfeitiger Gelehrfamleit, 

 mebieinifchen, wie auch mediciniſch⸗hiſtoriſchen, ſchönwiſſenſchaft - 

0 m Gebieten außerorbentlih bemandert. B. gebührt die 

tellung unb Befhreibung ber vertigo stomachalis (des 

ction erzeugten Schwinbelgefühls), fowie der F Agoraphobie 

Beier: in Virchowe Hirſch's Jahresberichten der gefammten 

872, 1,274). Brucd’s ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ift eine viel- 

Abgejehen von — rein balneologiſchen Schriften 

ex Bad Driburg gab B. noch eine Ueberſetzung von Bacon’s 

n* etc. ind Deutſche (mit Anmerkungen und 

1830) und fhrieb eine große Neihe von Journalartikeln 

n als Arzt” (Deutihe med. Wochenſchr.), über feinen 

„ ‚populäre Aarfäpe „über das Alter”, „über Laden und 

m, * alle eine Fülle von gelehrtem Material enthalten und 
en und eleganten Schri er befunden. 

g. hervorr. Aerzte, hsg. v. U. Hirſch u. €. — VI * 

agel. 


| Wilhelm Ritter von B., geboren am 6. Juni 1819 zu 
; ir 1892, zählt zu den hervorragenbiten Apfel en 
&: wurbe durch den Superintendenten €, Droyfen 
 XLVIL 18 
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in Stralfund ne eg 
» nee (fei a 

1888 in Dal und 


x — war ann umfan 
Ben er — 
In uw 
foaften in Wien. Das Sauptwert Noel 


Bräparirlupe bereichert, indem er ebenfo wie Chevalier 
17. Ber — befannten Princip zwei — für 
ſammenfetzte (Brucke'ſche Lupe, 1851). Seine Studien 
lementarorganismen ſind wichtige — für bie 
Er hat mittels des polarificten — 30 ammenh 
entdedt, Muslelfaſern in den D 


Gallenbl⸗ die M C 
— —— ante si 


at er nadgemwiefen, daß das Auge nicht genau 
orgänger er und Plateau die Farbeniehre 
wechſel der rein und ——— (durch das Zuſte 
nzfarben) erflärt. Seine — Studien wurden 
von Jean Méry und Adolf Kußmaul zu Borarbı 
Augenſpiegels durch Helmhꝛ Von grundl 
beiten über bie Phy —— — 
— der Sprachlaute“, 1. Aufl. — 2. 
phonetiſchen Transfeription”, 1863). Er 
en nachgewieſen und eine gemeinfahli 
Zautwerth ee Schriftzeichen durd) 3 
Jedermann faflich varzuftellen wäre (Transfcription). er hat 
des Blutfarbitoffs (die rothe farbe des Bluts in Ye 
Schichten) nachgewieſen und in feinen Stubien über bie Def 
des Bluts dargelegt, daß lehtere burch die lebende Gefähwan 
wird, bie Theorie der Verdauung bereichert (Pep tontheorie) 
ift er der Verfaſſer einer Reihe von werthoollen Werken T 
(„Bhnfiologie der Farben für die Zwede des Aunftgemerbes”, 1866 
then Grundlagen ber neuhochdeutſchen Berskunft‘ 
ftüde aus der Theorie der bildenden Künfte”, 18775 „ 
der menfchlicden Geftalt”, 1. Aufl. 1891, 2, Aufl. m. Bild 
Die Schrift „Wie behütet man Leben und Gefundheit 
1892 die 4. Auflane erlebt. Seine vielfahen Berbienfte 
ſyrechende äufere Anerkennung gefunden. Er wurde no i 
Mitglied der Alademie der Wiſſenſchaften in Wien (1849), 
präftbent (1882), Rector magnificus ber Univ rs und 
Mitglied bes Herrenhaufes im Neüdsrarh (1879), f 
mehrfad; burd; Orbensverleihungen ausguagmt, in ven 
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en migerenie 


Johann ee er (Nachtrag zu Band II, ©. 39 
umfafjenpe Beleprjante trat — noch — 
end zu Tage. Hervorzu find fi 

mars)", 10 Delaben mit Kupfern se) 
der Deutichen Gelehrfamteit, in welchem 
"und um bie ſchönen = er Sfenfften 

unter den Deutſchen aus XV. Yahr« 
! 5 ichte, Beni ar —— 
von nd Bruder :c., in Kupfer gebradt von Johann Jacob 
Fern 8 "Deladen (124749). Das Werl, bas 

leiften ſollte, was Perrault Frankreich eiftet”, 
we Bl vn — die rg Bee ICE ausgewählten 
un ch Herbeigi von neuen 
Material aus, — t ungerechtfi a Min erideint, was B. 


, „daß eine fo richtige ei von Biloniffen ver» 
— be — Al nicht es und 
angemä ten Kohl vo: jon! eine fu 
ber D Verdi di 
re — erden 


x 1, ©. 281—305. zahlrei 
bie auf en, Bezug haben, ſ. Be Zapf, Augsb. — 11, 1057. 


Not 

Triedrich B., Kunftmäcen und Perl geboren —* 

zu Deug, hatte, bevor er ſich ausfhliehli der KRunftpflege 

n onnen, gepaart mit 

. Dazu gehörte der Ber 

rät: für Herfielung tünftlerifcher 

hatte B., eine Art Wilhelm Meifter, auf meiten Reifen 

a ah und berühmte Männer kennen gelernt, darunter 

often ied Semper, deſſen epodemadendes Werk über den 

cc; feinen Verlag in die Welt trat. Nach feiner bleibend erjt 

ee nad) Deutſchland begründete B. zu Frankfurt a. M. 

alt „ * Kunſt — EB — 

ie" im vielen Auflagen erſchien. Ein Jahr daraus 

a v. Kaulbach befannt und ertheilte, von deſſen 

rt, dem Künſtler den Auftrag, „Goethes Frauengeftalten“ 

Eplus zu bearbeiten, eine Schöpfung, melde durch Albert’s 

n dem damals noch ungewöhnlichen Jmperialformat (das Blatt 

I —— ſpater noch in den verſchiedenſten Ausgaben verviel- 

iſpi⸗ Beirat je Aufnahme fand und zu weiteren illuftrirten 

— * und Vorbild gab. DaB. nicht Bürger zu Br 

und mit ben dortigen Herlömmlichleiten vielfach in 

te er 1861 nad; Stuttgart, wo er ſich finanziell an 

Zeitung” betheiligte, dann aber, um der Ausgabe feiner 

ex zu fein, 1863 jeinen Sig nad) Münden verlegte, wo er 

\ ‚, dann in der Kaulbach- und zulegt in ber Nymphen 
unmer” vergrößerte Etabliſſements begründete, aus wegen 
Mer-aferie” ihren Ausgang nahm; darauf Tolgte in Ähm 

18* 
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des nad Waltershaufen verfegt und hier — In 
Ganiäen Retirade von 1818 einen tiefen ein 
naftum in Gotha abfolviet hatte, ebine er er 
\ — —— Bereits in Jena wurden zwei Arbeiten 
ee — im J. 1823 bie Schrift — usucapione pro 
3 1824 die Schrift „De juris protimiseos et juris retractus 
R ‚ diversis causis et eflectibust. Na chbem B. am 21. Mär; 
Beifüng für den Eintritt in ben jean ——— beſtanden 
ne Be: 
ai um Oberconfiftorium in a 
——— mit einem Gehalte dr 118 Thalern zum Negiftratur= 
mt Gem Ti Regiftrator“ ernannt, babei wurde ihm aber ger 
Aecaihen en Praris zu betreiben. 
er Herren v. Mangenheim 
5* Neben hiefen viel · 
eit Schriftſtellerei. Im ; 
im ber Beder’jchen Buchhandlung in Gotha: „SH 
sten Öntfatden Privatrechts”, welches im Anſchluß an wi 
einen bürgerlichen Geſetzbuches für die bei Erbländer 
ei aitgen Sa im J Ye eine Bufammenftellu ws) = 
ſowie der damals im Sen 
lurfächſiſchen Conftitutionen a 
Fre Di Mg alten Statuten ber Städte —*— 
und bes rg enthielt. — Trotz feiner Seiftung en 
Bat —— nicht weiter vor und deshalb Bst er 
‚ben der Fun — und Langenburg 
Zn ee Hans —* onſiſtorialaſſeſſor bei ber fürftli 
f ernannten. Schon am 15. October 1838 erhielt er hier 
feiner unermüblichen Thätigfeit den Titel „Hof und Con- 
at”. Durd fein energiſches und voch zugleich mapvolles Verhalten 
; 8. im J. 1848 eine in Ohrdruf drohende Revolte zu beſchwören, 
f en r bald fo — daß man ihn nach einigen Jahren 
der Stadt ernannte. Als Vertreter der Fürſten von Hohen- 
er bereits Mitglied des alten ftändifchen Deputationstages geek: 
= auch in den proviforifhen und fpäter in den definitiven Landtag 
\ defien Borfigender er wurde, gewählt, Unter feiner Zeitung 
Staatögrundgefeg von 1849 Feftgefteit, welches in Beilage III da& 
und Domänenvermögen zum Staatögute erllärte, eine für 
ichtige Beftimmung, welche leider 1855, als B. nicht mehr 
‚ mieber aufgehoben wurde. Mittlerweile war bie 
leit an den gothaifchen Staat übergegangen und B., 
— in ben Staatsdienſt zurüdichrte, wurde zum Auftigamte 
Amtes Ohrdruf ernannt. Am 1. Juli 1852 erfolgte feine Ber 
Dberbeamten bes Amtes Georgenthal und als am 1. Juli 
—— ver Juſtiz von der Verwaltung durchgeführt wurde, ſeine 
n th des Bezirks Ohrdruf. Trotz der zahlreichen Arbeiten 
der Beruf * — brachte, fand er auch jeht noch Zeit 
Thätigkeit. Im J 1862 gab er das „Wörterbuch der 
ums Gotha” —— welches 1867 in zweiter Auf» 
li 1875 war eö B. vergönnt, fein 5Ojähriges 
möbiene zu u feiern, morauf er, hochgeehrt von feinem Yanbes- 
völferung bes von ihm verwalteten Beriel®, im 
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den mohlverbienten re trat. Noch bein — 
Die Herftelhun Fleife und 
fchriebenen „ 5 hönges ber Gegen He von 1867 


Be bei m & Ente in Erlaı erichien, 
2 — it ine Sal, me fit mer She i 
wei ——— und Goth. Hiftorienfalender von 


Brüdner: Johann Georg Martin B, Bebeutenber 
Nihtung und verbienter —— 
Seitenthal des fhönen oberen Schleuſegrundes D 
Eisfeld, im damaligen Herzogthum Hildburgl 
eboren. Er jtarb zu Meiningen am 1. Juli 1881 5 u 
— Nö 31. März 1866 von feiner Stellung als P 
Lehrer am Meininger Realgymnafium um feiner Geſund 
— fen men Als er — Reif 
er aus bebrängten hältni in 
vielfachen Entbehrungen dus eifernen Fieiß kanns 
lagen wurden frühzeitig vom Ortspfarrer und einer 
mn bes ebereifgen Mat erlannt er die ma) u Nu: 
Nachbardorfe Frauenmal —— 
= g eis an das nahe Schleufinger 
zu bringen. — Hier blieb er von feiner Au Kar in ——— 
1812 bis zu feiner Entlaſſung auf die Univerfität October 1821, 
ber hergebrachten Ordnung in ben brei nädjten — 
ſrima aber drei Jahre, zulegt auf ber a 
—* vier Jahren läßt ſich feine Zugehörigleit zu 
nachmeifen, vorher lönnte er nur einen a peaefien — 
iſt, daß gerade um feine Eintrittszeit ſämmtliche H 3 a 
infolge einer Neuordnung des —— ee n 
überfiebelten, aljo wol einer Abberufung ihrer 
damaligen Elöfterlid einfahen und ftrengen Leben ai * 
Communität, von ſeinem Stundengeben um wenige Kreuzer, ı 
bei ben Eltern in den ferien, von feinem verehrten Nector 
gern im Alter. Zu Fuß mit Ranzen und Anotenjtod war er i 
nad) Jena gewandert. Da er dort, ohne Vernadhläffigung feines 
eg ſich aud neben Sifter — und 
Philoſophie mächtig angezogen fühlte und durch Pro 
als Famulus näher getreten war, zur Beihäftigung mit 9 
Vhyſik geführt wurbe, fo konnte er die Meine Univerfität ı 
und angeregt verlaffen. Doch nach in Hildburghaufen woh 
güfcher Candidaten prüfung trieb es ihm in bie ferne Er über 
Lehrerſtelle an der Erziehungsanftalt eines Landsmannes, des 
v. Türde (f. U. D. B. XXXIX, 17), eines Schülers und re 
Peſtalozzi, in Kl. ——— bei Volsram⸗ der ihm ſodann di 
Prinzen Biron von Kurlanb anvertraute, als beren b 
jenem Nahre er nur durch die ihm als Pädagogen das tifche 
Willens zum erfreulichen Ziel gelangen fonnte. Der Dant der 
die Verehrung feiner Zöglinge, melde die Kriegsſchule in 8 
blieb ihm für das fpätere Leben. Diefe Berliner Se m ‚wa: 
Gymnaſium ja auch 1815 yreußiid geworben war i 
tegende Studienzeit, beſonders unter dem wählen 
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Säöpfers der neuen Geographie, 


a Lehrer, in Wirklichkeit Rector 
ie er, nad balbiger Brtnbung eines 
er, na er 

tandes bis zu va Berufung als Srofefjor und erfter Lehrer 
"Dis Sin Keatfcute 184 a 
Eee eier Jahrzehnt, dem ſich als zweite größere und 
rſchen Wirlens vier Meininger Jahrzehnte an— 
en ffekeiids Schaffen. Es handelt fih um eine 
N ng erwachſene Arbeit: ein Leſebuch Volls · 
eine Serförift zur Begrüßung bes 400jährigen Jubi- 
l unb vor allem fein „Handbuch ber neuefien Exb« 
37, Drud und Verlag bes —— Inſtituts in Hild⸗ 

— ur Tabellen, ertlärenden Figuren in Holzſchnitten 
Karten. Gartonirt 3 Thaler)”. Es 2 ganz bie 
c Se lie Art, doch concifer, in dem 8. eigen ge Bliebenen 
u — dann — in de en — — — 

t. vier Haupttheilen behandelt: 

eines größeren Ganzen, 2. bie e für 
. Tieren de Zei — bie Erbe für fih 
* bie Erde in ihren größten Theilen, 4. die Erdtheile für fid. 
fen, bas mit bem zugehörigen Herzogthum 1826 an Meiningen 
» hatte fih 1828 auf Einladung des Herzogs Bernhard von 
der befannte voltsthümlice, freifinnige Verleger Joſeph Meyer 
* * mit feinen Claſſilerbändchen und Lieferungswerlen neue 
einfhlug, und der Verlag jenes geographifhen Handbuchs 
s weitere et Laufbahn unter ben armen Mlein« 

1 wichtii n 

erfen Meininger Nahe waren burd häusliche Verhältniffe netrübt. 
‚feine erfte Ehe mit einer Tochter der angefehenen — 

wfamilie Hieronymi tinderlos, ſondern es entwidelte fich a 
amiliendispoſition ein Gemüthöleien der Frau bie zu —— 
eine nach längerer Trauer 1846 eingegangene zweite Ehe mit 
des auch Töriftfe lleriſch belannten Saalfelder Superintendenten 
3. XIX, 150) brachte ihm völlige häusliche — ng und 
der ‚Erziehung eines Ainberpaares, Tochter und Sohn. ud war 
e Ehe, da der frau Schwefter mit Staatsrat) Oberländer ver 
verwandiſchaftliche Beziehungen zu angefehenen Familien bes 
getreten. Menn ihm aud) troß feines langen Lebens bei der 
aber finberlofen Ehe der geiftig hochftehenden Toter Enlel zu 
gt blieb, fo ftärkte ihm doch die treueſte Pflege, mit unermübetem 
ffigen Studien in häuslider Behaalichfeit zu leben und 
‚Entwi ng feines Sohnes, eines Juriſten, zu erfreuen und 
ung mit einer Tochter des humorvollen Hofarztes und 
ten Domrich, eines Schwiegerfohnes des Jenenjer Srofeffors 
mit ben erfreulichſten Km für bie zukünftige Stellung 
füllt als ein von der Landesherrſchaft hochgeehrter Greis und 
Kreifen populärer und anerfannter Mittelpunit bes wiſſen⸗ 
des Landes dahin zu ſcheiden. Auf dem Aöpfcen,neiner 
— Anhöhe mit weiter ſchöner Ausſicht, rühmt 
fel B. als DBerfafier ber Meininger Landestunde und dee 
es, Es find damit die Spigen und Blüthen \emer 


me 


ahrung Min verlegt ift“. Die Ernennung zum 
* er an, und im Verein iſt er ſteis als bis 
— 25 unabtäfte wirlende Vereinsfeele anerfannt und 
aphiſchen Erinnerungsworten, bie in Prof. 
hat ehe ladungsſchrift Feier bes SOjährigen 2 
1882, — im Todesjahr Brückner's, am age — — 
en mt Schaubach, wie viel ®n 

an und dem hennebergijchen — in zahlre 
Schriften mit eiſernem raſtloſen Fleiß — bat, in ben ® 
ſchriften, in ben mit Bedhſtein herauögegebenen D Biegen 

—* —— in dem ſchon 1844 und 1845 eriienen if tat 

Taſchenbuch für Thüringen und Franlen, in ber Stürnbeger je 
—— — ichte, in a rn und anderen Cocall U 
e Gonfeffonen fi in ſchloß er in r 

wie mit dem Dombechanten Benfert in * tzburg, Die 3 
häuslichen Befudien führten. Hervorheben möchte og ganz 
neuen Beiträgen zur Geſchichte deutihen Alterthums 1858 
umfangreiche Arbeit „Grimmenthal als Wallfahrt und Hof; 
die über bie hennebergifche Periode hinausgreifenden Meininger 
als „Schiller in Bauerbach“, ferner das nur dem grü 
Meininger alten Eonfiftori his mögliche Pfarrbud ber Diöe 
Wafungen, — 1863 und endlich Themars 1871. 
blieben ift die für den vegierenden Herzog von Meiningen gefcriebene um 
herzoglichen Behr befindliche Biographie bes Meininger Herz, 
Fa defien Perfönlichteit B. ganz bejonders begeiftert — n 
wol etwas zu weit gegangen ſein mag. Eine filberne Doſe im 


ee erinnert an ben fürftlichen Danf. ®. mar und blieb trof, jein 


weiten Gefichtälreifes und bei aller Vielfeitigleit duch und durch ein 
Auch feine Bildungsftätte, das Schleufinger Gymnafium, war 
Meininger Landesſchule geweſen. In hohem Alter noch trat 
ihm die Berfuhung heran, auf einige Jahre in anhaltinifhe Di 
aut Einordnung von neu nad Zerbſt überführten Archivali— 

. Krofigt hatte Brüdner’s Gaben und Wirken in Meiningen 
Term, daß er ben Greis chrenvoll im fein neues Wirfen: 
In Meiningen war gerade eine Zeit ver wiſſenſchaftlichen 
ſchon oben gefagt iſt, es war im Mai 1875. Es erfolgte ir 
lehnen, und die Sade blieb tief verfehwiegen. Brüdner's Bebeutun 
Sand und Gebiet feines Wirkens tritt auch darin hervor, baf bie 
vermißte Fortfehung bes hennebergiſchen Urkundenwerls, der VII. 
er bereitö 1877 als in Angriff genommen ankündigte und an * 
let fleißig fortſchreitend gearbeitet hat, trotz der günftigften 
feinen Nachfolger am Ardiv, bis heute noch nicht — 
eigens ein Meininger Geſchichtsverein mit dem nächſten 
bearbeitung ber Meininger Yandestunde gebilbet —5 Me il 
dadurd die Säcularfeier des Geburtstags Herzogs Bertard MI I 
lichen, was freilid nur dann Sinn hat, wenn es wirtlid um eine 
unter Benußung der zahlreichen handſchriftlichen Verbefjerungen bes 
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„Bandet und nicht um Befeiigung und 


t e Gelehrte 
— überſchritien ſah den 
e denen Schwiegerſohn wit 
” Banden, cn ein dem Vaterland in € ger 
gewohnt war wie die verlörperte Geſchichte 

als ehrenvolles Blatt der Geſchi— 

wiſchen an feinem Säculartage, am 

mation a. m ex in feinen Schleufinger Schüler; 
—— alten hurfächfiicen Braud) als 

ind tankbar, beſonders in —— und Meiningen, 


er V. Meiningen lief als 15. Lief, feiner Neuen Beiträge 
einen mit Nachrichten aus Brückner's NJugendzeit: 
und fein hennebergiſches Geſchichtswerl von D. W. 
it — and Junder’s Bild und Fac — Meiningen 
ermann. 
einri 68, Aegyptolog, F in Berlin am 9, September zei 
s rd und ——— en Laufbahn ift von B. jelber gem 
er 5* erſten Anfälle der Kranlheit fühlte, der er erliegen re 
E waphie geſchrieben, die, zuerft als Feuilleton in ber 
itt, üter in einem Band erſchien, unter bem Titel: 
nein Wandern“ (8°, Berlin 1894). Daraus werden wir 
T pfen, die fi) auf fein äußerliches Leben = 
iſt am 18, Februar 1827 in Berlin geboren, in einer ung, 
e der weißen Ulanen eg wo fein Bater Duartiermeifte 
Unterofficter, der fpäter Wachtmeiſter der Sebgenbermiei 
eine A me ——— auf einer ſtrengen militäriſchen 
on deren Aı jein Sohn ziemlich gemifchte Erinnerungen 
als 12jähriger "Lunge fühlte er fi zum Orient gezogen, und 
Wunderlande Aegypten, von welchem er in Bildern fo ex— 
a: en lonnte. Die wiſſenſchaftliche Neugier erwachte in ihm, als 
Bin die ägyptiihe Sammlung fah, die von Director 
bilbet, und fpäter vom König angefauft worben 
Zeichen und Darftellungen, die er auf Mumien 
Be teigte feine Wißbegierde. Bei feinen wiederholten 
nlung fing er an zu copiren und faßte den Befchluß, dieſe 
Wenn er einmal angefangen hatte, lieh er fih nicht 
abfchreden. Bis fpät in die Nacht hinein vertiefte 
in feinen Entzifferungdverfuchen; aud wurden bie jehr 
über welde er verfügen fonnte, ſammilich zur Erwerbung 
n’s gebraucht. Gr brachte es jo weit, daß Anfangs 
Gymnaſium verlaffen here: ev lateiniſch eine 
hatte, im welder er bie Yefung einer großen 
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Anzahl Gruppen biefer 
arten, zum erſten 
Mannes wurde als Manufeript & Rus nee, 
Strenge beurtheilte, Aber Brugſch's Gönner, 
Anlagen des Suuglin erkannt hatte, — 
ihm die Mittel, die Arbeit in Autographie herauszui 
nfang 1848 unter dem Titel „Seriptura A 
et inseriptionibus explanata seripsit Henrieus Brugsch di 
—* — quod en floret*, 
ieſer eines Anfän, wurde in Baris. 
Tome € de Rouge, Ye ſich ſchon einen 
F ea mehrere Arbeiten, bie ſich namentlich dui — 
auszeidneten, und ber zur Zeit mit ber Gi 
Bapieren bejchäfti 


— 
se — 1848 — (Lettre Ai 


M.d 
ue ee anciens ns. Rev, arch. 1848, — 
— ich beim Anfang, daß er die — ‚Hülfsmittel a 
die B. der Wiſſenſchaft gebracht hat, und das r 
dedungen vervollſtändigen ober ihre Nefultate modificiren Tann. 
———— — 
enſchaften, egy 
eichnen follte: außerordentlichen Scharfſinn, — intuitive Anlage, 
ven hat, bie aber bennod dem bahnbrechenden Forfher gehört, 
A es fein wiſſenſchaftliches Schaffen geben Tann. 
Die Erlenntniß bes Demotiſchen ift die erſte Schöpfung Br 
wejen. Nach feiner lateiniſchen Grammatik fuhr er mit diefem 
— Der Erfolg, den fein Probeftüd gehabt — — 
ilhelm IV. ihm bie — Geldmine! illigen,, — 
Paris zu machen. Dort fand er das größte Holen bei 1J 
der ſeine Arbeit jo hoch gewürdigt hatte, und unter deſſen Leitung 
feine demotifhen Studien vertiefte. Er machte m 
Sammlung des „Louvre* wie aud) der „Biblio! £ 
Achtung noch vermehrten , bie er beim berühmten Eos ‚dem 
Champollion’s genoß. B. erfennt felber, wie viel er €. b. 9 
den allein er als feinen Lehrer betrachtet, und ber ihn oft — 
— Erfahrung auf den richtigen Weg — 

[8 feine Mittel zu Ende waren, kehrte B. nach der Berliner 
zurüd, Die er nur zeitweilig verlajjen hatte. Mas er in Paris gq 
weldem nod) vieles fam, das er aus Leyden und Turin Brad, | 
ur Anfertigung mehrerer Arbeiten, die noch vor dem Ende —— 
——— erſchienen: „Numerorum apud veteres ‚Aegyptios dei otic 
in 4°, Berlin 1849; „Uebereinjtimmung einer ieroglophifden 2 
Bhilae mit ben griechifchen unb bemotijchen ———— ec 
Nofetta”, Berlin „Sammlung demotiſcher rlunden * = 
1850; „Lettre aM". de Roug6 au sujet de la decouverte d’un m 
bilingue sur papyrus en teriture d&motico-Ggyptienne et em gı 
in 4°, Berlin 1850. Es bezieht fid) alles auf das Demotifche; 
er darin das Thema zu feiner Doctorbiffertation, Die.1850 ren 
et indole linguae popularis Aegyptiorum. I. De — 
literarum sonis“, Berlin 1850. Das Demotiſche blieb 
ſtudium bis 1855, als er feine große Grammatik 
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5). Fer Hl —— 


pateren Be RT eine voll» 
Ira Grammatif; aber ber hat ihm 
zuführen. Fr nad ber Ic Mr 


doch — Yu erbftabie — 
er jerne zu feinen ug en zu 
ur — zu bringen, oder um bie Mebeiten 
—— die man wohl ſeine Jünger nennen 
emente Dee Wiffens aus feiner ib ges 
ptifche Sprade und Altert Sumälunde” 
in — er ein Sem sches Pi; behandelt, 
hen einen *eichli ee macht, 
B — en war, ugs darnach getrachtet, ihn 
—* ‚Hiero san zu u — fih Ki willig bem 
mifers, und er ung Y, m s 
* Yugen der Pl Mlan hmebte, ein — —2 ig re daten 
. Was ihn definitiv auf das Hieroglyphijche erh — war 
Aegypten. Der junge Gelehrte hatte geheirathet, und ver« 
ben Sebendunterhalt durch die Erziehung junger Ausländer, bie in 
wohnten. Bash Unterftügung und Intereſſe fand er immer 
Di A. v. Humbolbt, Der weltberühmte Gelehrte bes 
, bie Stubien feines jungen Günjtlings zu fördern. 
nad Europa kamen von den großen Entdeckungen, 
im Serapeum gemacht hatte, unter welchen viele 
rften ſich befanden, da zögerte Humboldt nicht, fid) an ben 
archen au wenden, defien wirtlich lönigliche Freigebigfeit 
für Wiſſenſchaft ſich jo glänzend gezeigt hatte, ſowohl bei 
Reife von Lepfius, als bei der folgenden Herau 
aus Aegypten und Aethiopien". Friedrich Wilhelm IV, 
de Summe, und im Monat Januar 1853 jchiffte fih B. in Er 
Reife dauerte über ein Jahr. Gleichwie feine Vorgänger Chame 
‚ bat — eine Beſchreibung ſeines Aufenthalt 1 in Aegypten 
icht aus Aegypten“, Leipzig 1855. Es ift lehrreich 
rei * dieſe drei Bücher mit einander zu vergleichen. Für Cham- 
z erſt Zeit vorher das Licht in die altägyptifhe Welt gebracht 
m Jahrhunderte in tiefitem Dunlel verborgen h ‚it 
ein jened Buch, welches er mit Begeifterung eröffnet; 
im Nilthal ift eine Entdedung. Lepſius ift viel_met hebt 
Gr vervolljtänbigt die Beichreibungen des Meiſters, er 
an feinen —— Mat, und er seigahigt a am. meiften 
‚arbeit, bem Hauptwerle feines Lebens chronologiſchen 
ägyptifchen Könige. B. braudte bie Dentmäler nicht von 
; er fucht vielmehr den Sinn ber Texte zu ergründen 
m nad) allen Seiten zu erllären, In feinem verhältnigmäßig 
fih eine Anzahl längere Ueberfegungen, wie fie vor 
g& allein gewagt hatte. 
m murbe er von Mariette aufs freundlichite empfangen. Der 
2 ums nahm ihn in jein Haus zu Salfarah auf, mo er 
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mehrere Monate verweilte. Dort fammelte B. eine Anja 
darunter ſehr viele demotiſche, die er nachher für Gr 
Als er damit fertig war, ‚er mit einer Heinen 2 
die nach Whilee, hielt fich I se Be in Daben af dnb 
1854 a Berlin zurüd. Als — 
feinen Reiſeberichten außer feiner werd — ie 
an: „Monuments de VEgypte deerits, commentös et — 
Henry — * Berlin 1857. Sir 
Das Bud, me aus einer einzigen Lieferung bejteht, Any 
nicht er ihrte, Top feiner * Bedeutung und würde 
fi feine hohe Meinung von dem und Nutzen feiner Rei 
fpäter gab B. deren eigentlidies Nefultat heraus, eine Arbeit, in 
Ir jer Geift wieder zum Vorfehein kommt, nämlich bie 
— („Geographifche Inſchriften altägyptij—er Were 
2 n ind", —— 1857; U. Band: Das 9 
1858; M. Be: "Die Geographie nad) den Denlmälern rn 
Pole mäer und Römer, Leipzig 1860), 
Hier hatte ihm ein Vorgänger den gewiefen, 
länber, Harris, ber in Mlerandrien anfällig a eine —F 
tifder Alterthümer erworben hatte, welche j 
Mufeum gewandert find. Harris hatte richti 
phiſchen Standarten, beren Hebenfolgen jo I la! 
Decorirung = Mauern — ab 
oder Nomen Aegyptens waren, Bon biefem 1 enden, 
ganze Geogra; vH Aegyptens reconjtruirt. Er Pa 
verfhiedenen Elemente, aus melden er —— — ee ‚der 
heit, Ganäle, bewäflerte® Land u. f. w. Er fängt mit Nubien an 
den Nil er — er — und die 
den Haupiſtädten beſtimmt. Na m mos von Oberägy; 
er ee Zahl von Provinzen im Delta. Diefer Band “ir f 
nahezu vollftändiges Bild der Geographie und ber abminiftrativen Eimtbeil 


Aegyptens. 

Der II. Band, der 1858 erſchien, beſchreibt bie Geographie 
länder Aegyptens nad) ben Dentmälern, ſowohl nad) den Steinin! 
nad) den hieratifden Papyri, die B. durchſtudirt hatte, Obwohl di 
im jehigen Zuſtande der Miffenfchaft vielerlei Berichtigungen bebarf, 
doch —— Material, welches darin zuſammengebracht iſt, noch imm 
jehr = 

Ein IM. Band (1860) behandelt die Geographie Aegyptens zur 
der PBtolemüer unb Römer, und enthält wichtige Sufäge au ben vorigen Bü 
und einen Inder. 

B. hat die geographiſchen Stubien nie aufgegeben. Als im 
Duemiden aus Aegypten zurüchlam und einen reihen Schah JInſe 
Art aus ben Tempeln, hauptfächlid, aus den neu ausgegrabenen von | 
und Ebfu zurüdbrachte, ſchiug ihm B. vor, fofort zwei Bände g 
Inſchriften heraus; geben, welche Die Nummern III und IV einer ea 
bilden, bie B. allein angefangen hatte unter dem Titel: „Recueil de mo 
ments &gyptiens dessines sur les lieux et publies par le Dr. Henri B 
in 4°, Leipzig. Die Namen beider Herausgeber erfheinen auf 

Hifchen Bänden (1865 u. 1866). Zwanzig Jahre fpäter, 1885 
fügte Duemicden zwei neue Bände hinzu. In der Vorrebe 
bar an bie Anregung zu ben geographiigen Stuben, die er erhalten hal 
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3 — a en wie — 


Hide Deep Er 

J dem Sega — = 

a re 

i w fühne un! 
ch ni hren fann. — Be 

Mr Bea wurde von B. zufammengeftellt, in he 

von 1420 Seiten, en autographirt („Dietionnaire 
Tancienne 


Egypte“, wolio, — —— Das Bud ift 
ere Unterfuhungen unentbehrlid; leider bezieht es ſich ausſe ic) 
= m in — * — ———— 
h ent! Im 
e 8 zu der Brugſch· Stedenpferbe — die er ſelber 


e Reife nr Aegypten machte B. in ben Jahren 1857 und 
Y —55 — Sald · Paſ — 
8 ald · Paſ ig von — —— 


ſehr huld In ni Mittel, 
In diefer Beil ſcheint B. (a id} den Zweck verfolgt zu 
Material zum &ı — ans des He zu fammeln, nämlich 
ifon der ägyptiſchen Sprade, an welches er ſchon als Student 
„Fun nad feiner R ri nad) Berlin wurde er von einem 
, dem Tode feines Freundes und Gönners A. v. Hum- 
geſehen, von Anfang an großes Intereſſe an feinen Stubien 
ihn ſieis unterjtäßt * ſowohl ſachlich als durch ben 
‚ ben er bei Hofe und bei der Regierung genoß. In en 
bie Lage höchſt ſchwierig; nicht nur hatte er für feine 
zw forgen, jondern auch für feine verwittwete Mutter Pr 
—— Seine wiſſenſchaftliche Thätigleit konnte ihm nur 
enen Lohn einbringen; ex hatte feine Stellung, in welcher er ſich ber 
fi a hingeben tönnen und bie ihm nom ben materiellen 
ef ft Hier nicht der Ort zu unterfuden, in wie weit ein 
‚ober fein Charakter daran Schuld find, daß fein ganzes 
als ein Wandern entwidelt hat, wie er es felber nennt, Dei der 
len Welt ift er nie beliebt gemejen. Namentlic ift fein Verhältniß zu 
L in den legten Jahten äußerlich ganz gut, nie ein Freunbfinnfte 
geweſen. Die große Yeicdtigfeit, mit welder er 16 
en Verhältniffen vertraut maden tonnte, gab feinem gan; 
umrubiges, jo daf er nie fängere Zeit am felben Plate Heien 
db immer gern alles neue annahm, was ihm angeboten wurde, obmoßl 
jelbe Enttäufhung darauf folgte. 
weg aus den Schwierigfeiten, in welchen er fich nad feiner 
in ihm das diplomatiiche Leben zu fein, weldes er betrat, 
o. Viinutoli, der als Minifterrefident in Ki ernannt war, ihm 
ige Reife mad Perfien mit ihm zu maden, in ber amt« 
8 Tönigl. preuß. Biceconfuls. Im Monat Februar 1860 
die Miffton reifte glüdli über Konftantinopel und den 
sen; bald mußte fie aber ſchwere Zeiten durchmachen. 
ten in Perſten. Im Herbfte deſſelben Jahres farb 
—*8* an Be = — 
[0 ging die on zu Em * 1E5L 
ten, bie über ben Haufafus, Moslau rg Ratte 
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der M 
F Bude > a Gallen re 
nd 1801%. in 5%, iii rt pet 


al: 
“s — 1864 — are Me in — — 





hatte er 

tifden Studien aufgenommen, die durch ſeine Reife nad 3 
worden waren. In diefe Zeit gehören Er die ſchon erm 
Werle und feine erjte Arbeit über das Kalenderweſen 
„Matöriaux pour servir à la reconstruction du calendrier d 
in 4°, ray 1864. Den Kalender hat B. immer mit ‚ine 

beit, jpäter ift er noch mehrfach, darauf zurüdg n 
Fe A Tu Soc ———— “,in feiner on DE Da 3 tal 
der des Tempels von Apollinopolis magna in Oberägy: 2 a18 
und in — Bande feines Thefaurne. Bor ihm —— een 
fehr geiftreiche Werke von Biot, irn €. wann und — fc 
Jet SE wird er darüber gefchrieben, aber nad allen b 
man nod) zu feinem feiten Refultat „giamet; De Das — — 
ift ein — — weil wir — —* — firong 
mi bachtu zwei 
Knabe einer — Oder on fer Alles was eu Mfcon 
bezieht, hat mehr oder weniger einen religiöfen — a 








— ge ie aa ar — dieſer Terte weit a we, 
e eine — und Geſichtspunlte öfters geändert, 
feines Wertes über den Kalender, im — Bande des 


Ir ex felber, daß nr — im Laufe der Publication er ieh zeichnun 
entbedte für die Conjunctionen, die Sonnenſtände, die Karben ben ; 
bie vier Hauptpunfte des June, ‚ melde eine vollftändige U ng 
techneten Chronologie herbeiführen follten. Ob — was er fein 
nennt, es noch immer geblieben wäre, muß bleil 
werben feine dalendariſchen wie feine anderen Arbeiten bu Babe ich halti 
Material, welches er bafür gefammelt hatte, noch lange von ‚gu — 
Nutzen fein. 

In das Jahr 1869 gehört die Gründung der „Zeitihrift für äggptil 
Sprade und AÄlterthumskunde“. Sie fing im Juli an, wurde erft mit i 
mangelhaften hieroglyphiſchen Holztypen gebrudt. Am nächſten Qahre, al ala 
nad Kairo reifte, übernahm Yepfius die Leitung der Zeitfchrift, im welder ı 
fofort bie gegofienen Typen ber Neichsbruderei einführte, Diefe Le ü 
hielt Zepfius bis zu feinem Tode im J. 1884. Dann — N 
neuem, erjt unter Dr. Stern’s und jpäter unter Prof. Erman’s M 
Die Zeitſchrift tft jeßt in ihrem 98. Jahre unter der Zeitung der 
und Steinborff. 

B. blieb nur zwei Jahre als Conful in Kairo; er hat uns ein | 
Bild diefer Zeit gelafjen, wo er eine furdtbare (Sholeraepidemie 
mußte; ex fuhr bennod mit feinen ägyptiſchen Arbeiten fort, die ha: 
aus Beiträgen zu der von ihm gegründeten Zeitſchrift beftanden. Er 
habe das Gonfulat aufgegeben, weil er ſich zu dieſer A 
fühigt fühlte. 1867 kehrte er nad) Europa zurüd und zuerſt 
damals eine internationale Ausftellung ftattfand. Aegypten Sack Dont fe i 
und fogar das alte Aegypten, denn Mariette hatte das Modell eines 
anfertigen lafjen, wo er mehrere von den fhönften Denlmälern auf 












in hi 





ännern wie Ewald, E. Curtius und Benfen. Er 
gen fätten bis 500 — zugezogen. In Göttingen 
Lebensarbeit wibmen, beren Plan er ſchon als junger 
dem ee lichen Lerifon der agyptiſchen Sprade (bien 
enthaltend in wifien Nnaftläder nordnung bie 
und — — der heiligen und der Vollsſprache und 
deren —— in Franzöfifcer, deutfcher und arabifcher Sprache.“ 
* . Seipsig 1868 — 1882). 
‚bie erfte Lieferung diefes großen eigentlich bilinguen — 
ft und eine Kenntniß ber Literatur bezeugt, mie fie 
Er Kai, beſeſſen hat. Das Wörterbuch beftand zuerft aus 
1 1868 vollendet wurden, 1728 Seiten, in welden nahezu 
beiproden find; das ganze ift von Anfang bis zu Ende von 
Bunt niebergefahrieben und mit Hülfe des Umbrudes auto« 
zählt uns, wie viel Mühe cs ihm auf ber Schule koftete, 
ft zu ermeiben, auf welche fein Water, der Leil 
ne — — und welche er als beftes Zeichen einer 
> ke En Schrift hat er fein Leben lang ge» 
— Werthe geweſen zur — ines 
Druck Koſten verurfacht hätte, die B. unmöglich 
845 ſchatzte Bunfen die Zahl der befannten ägyptifhen Wörter 
n Ber aus dem Umfang des Mörterbudhes ermejlen, wie groß 
in zwanzig Jahren geweſen war, defjen Berbienft B. haupt 
* Rouge — Zwed Brugid’s bei ber Herausgabe 
enden Buches war, wie er jelber fagt, „die endliche Begründung 
„Abilotogie im eigentlihen Sinne des Wortes. ebe andere 
intergeorbnet, wie das Mittel dem Zwecke“. Nach dem 
— Texte, nad) der Erklärung des Inhalts jeder In— 
chtet, und dazu hat er in feinem Yerifon ein vors 
Br deſſen Ausführung ſich nod Niemand gewachſen ge= 


zeigt eine vollſtandige Beherrihung der ägyptifden Literatur, 
‚Zeit gefannt war. Inſchriften auf Denimälern in Aegypten 
ieratijche und demotiſche Papyri, alles mas publieirt war, wird 
. Ein fo grohartiges Unternehmen wurde für ®. 

i dentliche Raſchheit, mit welcher er den Sinn eines 
bie intuitive Anlage, mit welder ex gleid auf das richtige 
T Be Freilich erwies ſich nachher im — vieles 





Brugfd- 
N aber das Weſentliche in 











viel ift ſchon und wird 

nur in den Erlläru 
zuverläffig find, aber bas Buch Blei 
tifche ftubiren wollen, abfolut — 
mwirfe und den Jungern der ii zu 
des u einmal Erfannten erleichtern möge, ift a. ae ı Hoff 


— — e vier erften Bände waren, jo murben { 
überholt durch die Publication einer großen Anzahl von Terten, d 
ftattfand, und darunter Schriften wie ber rus — od 
— arris, die den Woriſchaß vielfach * 
an bie Arbeit, und von 1880 bis 1882 gab er gänzu 
von fiber 1400 Seiten, jo daß bie Zahl ber Gefproßenen 
auf 8400 gewachſen it. Wohl konnte Yepfius dem Verfa 
bies ein Lebenswerk, dem fein —— gegenüber ge 
Aegyptologie“. B. konnte es noch felber wahrnehmen, wie ſtart bie Ve 
lichung feines Wertes bie Entzifferung der Anfchriften und im allge: 
bie Anaptifden Studien geförbert hat. 5 
Eine unftäte Natur wie B. Tonnte ſich nicht leicht dem g 
geregelten Leben eines Univerſitätslehrers fügen; hat d 
immer einen —— i auf ihm auögelibt; * u 
in das Wanderleben getrieben. Raum hatte er ſich in Go— i 
und feine — mit großem Erfolg angetreten, als er Si 
einen Ruf erhielt, in Kairo eine europäifgwortentalifche Schule zu g 
in welcher fogar ber Unterricht in Seelen zu geben 
Die finanziellen Bedingungen waren fo lodend, daß B. fih einen 
Urlaub erbat und fi 1868 nad Kairo begab, wo er I; zwölf eing 
— feinen Unterricht begann. Er geſteht ſelber, daß fein € Mn 
längender war, und das — er eigentlich nicht fein; aber ſein fent 
egypten, wo er beim Vicelsnig ein willlommener Gaſt — 
= Umgang mit der fosmopolitifchen Geſellſchaft, die fih um | 
drängte, entiprad feinen Neigungen. Anfangs blieb er mit 
Verbindung. In der heißen Sommerzeit nahm er feine ® 
auf; nad) fünf Jahren aber, als Kaiſer Wilhelm ihm feinen 
hre erneuert, verzichtete er gänzlid auf Göttingen und auf kin a 
he wählte ſich für In Sommeraufenthalt ein Meines Schloß ü 
Id wieder verließ. * 
Die zehn Jahre, die B. als Beamter in Aegypten zubrachte, we 
fangs der Wiffenihaft wenig günftig, obwohl die Schule — 
war. Seine Thätigleit wurde durch allerlei in Anfprug g 
war er bei ber Eröffnung des Suez-Canald anweſend; — 
von Deſterreich auf der Y Filreite begleiten, die am Ende nicht ftatt 
vertrat er bie Ägyptiiche Neyierung bei dem Orientalifteneong 
mo er einen Vortrag über den Auszug ber Israeliten hielt GR 
monuments Ögyptiens“ in 8°, Leipzig 1875). 1873 org 
ägpptijchen Theil ber Weltausflellung in Wien. Zwei 
ihn Jsmail-Pajha zu einem ähnlichen Zwed Ir J— 
durch die wachſende agyptiſche en in —— —3 
Winter 1875 begleitete er den Erbgroßh uguft von 
Müftenreife nad der grofen Daje EI K * Die Ergebniſſe i 
die hauptfachlich aus den Inſchriften bes Tempels ber Daſe — 
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——— Ben ERS in — 


—* 40. ten Jahre w 
BE seen und Kine te Kegypiens 
„nike Hwei Mal RA, on früher Er 

ber A he ie ichte le te 
met war; „His 
— — u us» 
— am r Be „b in — * 
ofort ins 
D große Hutorität Ai Recht ER 

feine der beiten Arbeiten von B. ein. 
e idöne, fogaz p Boetifihe Sprade, bas 24 Bilblige der 
einigen Bir fe, denen ber Sefer hie und da begegnet, das 
in die Mage geftellt werben gegen den Mangel an wirt« 
er Kritil. Geſchihhte war nie Brugſch's Fach. Sie bebarf nicht 
Einſicht des Wahren, fondern auch der fiheren und logiſchen 
die E. de 96'8 Hauptverbienjt in der Wiſſenſchaft war. Dass 
auch für die Grammatik, Die 3. 1872 für feine Schüler in Göttingen 
(„Grammaire hiöroglyphigue <ontenant les principes gentraux de 
et de l'tcriture sacröe des aneiens Egyptiens“, Leipzig 1872). 
nung nad, fie jept unterfhägt wird, jo muß man fagen, 
Sammlung grammatijden Materials als eine Grammati ift. 
‚ber fichziger Sabre murbe bie Sage ber ägyptiſchen Regierung 
bie Finanznoth wuchs in gefährlihem Maaße; Jemail- 
eiflung und mußte nicht mehr, wie und mo er fid Gelb 
tonnte, ‚Die Benfen der viefigen Schulden wurben nicht mehr bes 
ſchritten die gen äifen Mächte ein; es hieß, man müſſe überall 
indigte im J. 1879 der englifche Finanzminiſter 
— ſei. B. verließ ſofort na und 
x lieh ſich zuerft in — — nu lehrte 

r in die Stadt zurüd. 
0 hre war B. wieder in Kairo, beim Sterbebette 
mar anmwejend bei ber Gröffnung von zwei Pyramiden in 
‚erften, deren Kammer man von religiöfen Terten beſchrieben 
ve iaun noch ſein Bewußtſein beſaß, hörte von der wichtigen 
Monate nachher reiſte B. mit dem Kronprinzen Rudolf 
Oberügypten bis nach Philae. 1883 begleitete er Prinz 
— und Syrien. 1885 erhielt er vom Auswärtigen 
en er mit der beutichen Geſandtſchaft nad 
feine frühere Erfahrung, jo wie feine Kenntniß der 
J ä Dint von großem Nugen ſein konnten. Sieben Monate 
; mit der Gelnbiänf in Teheran auf, wo er eine ſchwere Krank- 
und Fam nad Berlin zurid, gerade am Tage der Veerbigung 
Prinz Friebrid Karl. 1891 und 1892 wurden ihm Mittel 
— ‚um nad Aegypten zu reiſen, ſondern auch um bedeutende 
sen und Bapyri zu maden. 1892 fand feine Ichte Reife 


en Jahren, bie nicht minder bewegt waren als die früheren, 
haftliche Thätigfeit nicht aufgegeben. Allein, außer den 
De Lerxilons, find feine großen Merle zu er 
die ſchöpferiſche Kraft bei es nicht erloſchen, aber 
Arbeiten fpürt man immer das DR jedoch 


















Erde nu Mean a — (in FD) Leipzig 1891) iſt 
se. ‚ptologen beftimmt; es tft meiften® ein Auszug aus 

iten und gibt eine kurze und bequeme Darftellung von ben R 
der Miffenfcaft. Es hätte feinen med beffer erfüllt, hätte N 
gerabe für die Laien wenig verſtändliche U i ogl 
—— die — von ben Berliner — 


ührt worden ift ie biblifchen ficben 9 
Po ig — iſt ein —— über die vom Amerika 
Snförfe uf ber Je © 
Seine — große wii enfchaftliche — ſind die 
ionum Aegyptiacarum* (in 4%, Leipzig 
Sa em ana aller Art, von welchen er ſchon früßer viele 
jegeben hatten, Seit — Tod — 
die — der ——— ft übernommen, erſt unter 
Fra — — iſſenſchaftlichen Thatiglei Hat 8. in ben I 
fer rein wi i it 
eine —— geübt. Er — für Zeitu und 9 
wo er öfters einen wiſſenſchaftlichen ſtand —— 
Richtung hat er ſogar ein längeres 
Bibelwort“ (in 8°, Rei zig 1891). Viele His Arbeiten — 
fie mußten an einem beſtimmten Tage herausfommen und — 
der Eile; der ſtreng wiſſenſchaftliche Charalter ift bei Seite gelaflı 
den Schatten geftellt, während bas ——— aber für 
Interefjante gu Stark zum Vorſchein fommt. Das legte, Das 
feine ſchon oben erwähnte Autobiographie. Sie iſt von Lehen und ı 
durdbrungen, doch bemerkt man beutlic; bie Stimmung, die B. — * 
Lebens zu oft erfullte, die Erbitterung gegen Menſchen und S 
fühl, bak jeine erftaunlichen wiſſenſchaftlichen Zeiftungen feine rechte 
erhalten hatten, und daß feine großen — nie 
re es verbienten, Kurz nadı dem Erfcheinen des des Budeb marke 
nfall feiner Herzfrankheit ergriffen. Er be ih — — 
Freund Mariette machte er noch große wiſſenſchaftliche Pläne, — 
neuen Herausgabe feiner demotiſchen Grammatil; aber es — 
gönnt, fie auszuführen. Am 9. September 1804 ſchied er aus d 
Wie Erman es mit Recht ausfpridt: „In Heinrid B. me 
beutenbe Vertreter jenes Zeitalter von uns gegangen, das [ 
geſchaffen hat“, Im Vergleich zu feinen Vorgängern muß man 
derjenige gemefen ift, der mit Champollion die größte 
eingeborene Spürfinn für das Verftäntnif des Äegyptiſchen, bie 
fenntniß bes Richtigen, die ſcharfſinnige Einſicht ber 
züge, bie er, ebenfo wie der Meifter, im hohen Grabe aut 
ihm die Methode, das vorfihtige und Logijhe Vorgehen, die 
befonbers auszeichneten. Mariette, der beide genau 
beiden das Nilthal bereift, erzählte einmal, er wäre | im 
vr) von ben beiben Gelehrten vor eine neu 
„B.“, fagt er, „lieft mir das gleich franzöfifch vor, — 














Bruhn. 203 


J Ebuarb Bellen 
—* an 1881 — ae — 
am i D mte aus einer 
“ bemittelten ei ae —— und — 
ealſchule feiner Vaterſtadt. beſucht und dort bereits 
Befähigung abgelegt hatte, dem väterlichen 
, zu. Im. 1851 kam er als geſchickter Mecha- 
ka aber mit der Thätigkeit in biefer war feine 
[t, und ba er von Profeffor Peterfen in Altona einen 
"Ende, den Director der Berliner Sternwarte, mit - 
\ er Gelegenheit, zur Sternfunde, die bisher ſchon in 
gepflegt worden war, in mähere Besiehung 
Bald das eng Talent bes Jünglii 
a ihm folde, die er dann bei 
aubftod und Feile thätig war. Doc 
3 ir, benn ſchon im ——— 1852 ſchied B. aus 


ee inner die Stelle eines zweiten I 
murbe er 
t von \ Kr Ar lern Sn, lägen ar 2 aber Moebius die 


, Sternwarte nieberlegte, wur) als Profefjor der 
bie Tächfifche Univerfität berufen, welcher er bis zu feinem 
angehörte. Docent an —— zu Berlin war er nur zwei Jahre 
Seine — ‚große Aufgabe im neuen Wirkungskreiſe beſtand 
> des den modernen Anl; en in feiner Weife mehr genügen- 
ms auf dem Thurme der Pleißenburg eine neue Sternwarte 
er denn ER zu einer Mufteranftalt geftaltete. Als Lehrer 
R lices iftet; eine ungemein vielfeitige Anregung ging 
us, und bie Anzahl der von ihm herangebilveten Ajtronomen ift 


hatte B. in Berlin, wo ihm zuerſt das große Aequatoreal, 
i8 überlaffen war, Planeten und Kometen ausdauernd 
nahmen ihn zahllofe Verpflihtungen fo vielfad in An« 
Theil der die von ihm und feinen Mitarbeitern an« 

en enthaltenden Publicationen der Leipziger Sternwarte 
feinem Nachfolger, Profeſſor H. Bruns, herausgegeben 
‚eigentliche Stärfe des in allen Sätteln gerechten Mannes 
er wie wenige beherrjchte, und es ift nad feinem Ableben 
ber Ausdrud gegeben worden, baf die Leipziger Periode 
- do auf Brunner weitere Förderung ber theoretifden 
ſid nicht voll verwirklichte, weil eben zu ſchwere 
— Schultern aufgebürbet waren. umat die 
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— N 
Snauguralbiffertation „De planetis minoribus — 
Solem versantibus® (Berlin — een, er 
rechnet, aud einige Kometen Kt 
Viele Arbeit verurfachte ihm Kay an — — 
otene Umftand, daß die Th — 
einer mitteleuropaiſchen Gr, werben 
die aftronomi rgeobätiiden Arbeiten ——— ——— —— 
Se er — Eee Inſtitute war er bei der 
(icationen diefer Anftalt (‘ 1860 - 
— elle t. hi dienten diefem Zwede die f 
Aber geagenn) Iifisen Goorbinaten — Sin Ste 
Wien, Paris, Münden verband er 


beren Süi Be; 
5 le te es ve Sei Bun ii 


U ür bie Meteoroli ie und # ‚ tüicht 
— — ar Simähies Bebehtuna bene yet 
alten Stationen und ſuchte ep 
wirtbfäaftiden 5 — für eine beſſere Werthſcha regelten 
dienſtes zu gewinnen, In Leipzig wurde eine fi n 
je rief — Iben Agrarprognofen ins Leben, Die von 
Ef („Weber — ——— Bureau für Witterungsprog 
za reid Sachen“, Leipzig eg lann al8 eine — infũl 
die Gefa umben der hier obſchwebenden Fragen betrachtet werben, X 
der areernddlenaien Drganifation ber Witterungsforfhung ibeipeigigz 


Die jeltene Gewandtheit, melde B. als aftronomifhen gRechner 
nete, veranlaßte ihn, der Verbefferung der ae Beat 
widmen. Sein „Neues logarithmiſch- trigonometriſches Handbuch auf ji 
Dezimalen“ (2. Auflage 1881) gehört zweifellos 2 den vollendetften Wer 
diefer Art. Aud ber populären Schriftftellerei blieb er nicht fremb. 
„Atlas der Aftronomie” (Leipzig 1872) dient dem re \ 
das erftänbnif der Mi fenfoaht, ihrer Objecte und Inftrumente zu ® 
mitteln, und wird bemfelben auch —— —— * 

LAbhaften Sinn hat der die neueſten Phaſt ines Faches im ſelter 

Maape beherrſchende Mann gleichwol aud für — —— be 
Seine Jugendarbeit war die Löſung einer 1855 von ber ophi 
cultät Berlins geftellten Preisaufgabe; erſt ſechs Jahre —— erfolgte 
Drud der zum Bude angewachſenen Abjandlung („Die aſtronomiſche Straß 
brechung in ihrer hiſtoriſchen Entwidlung“, Berlin 1861). #aft o 
erfhien „Geihichte und Beihreibung der Leipziger Sternwarte“ (2 
Mit diefer Schrift ſteht im innerer Beziehung das höchſt leſen 
verfitätäprogramm, burd welches B. 1877 die Uebernahme des 
feiner Hogſchule einleitete („Die Aftronomen ber Sternwarte — 
burg in Leipzig"). Es iſt dies ein ganz eigenartii Bene 
Wiſſenſchafts · und Univerjitätsgefhichte. Seinem Behuer febte 
volles Titterariiches Denkmal („Biographie Ende’8", 5 






















Recht gewann man beshalb audı biefe ausgezeichnete, ; 
bie Dberleitung des biographijchen Wertes, mit 

größten deutſchen Naturforfhers aus der erften Hälfte des 19. Sabrhı 
gefeiert werben follte, B. verband ſich für bafjelbe („Aleranber v, Hur 
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q 1872) mit were , Av&= Lallemant, 
el = Cu 4 ee 
de fih Hum⸗ 
— — 

EEE Beate Bike — die a 

nicht un) 

Eau gps; K — 


ka Hr nam · 
jen ae Andenlen nit völlig 
t, wollte man nicht aud) daran erinnern, daß B. durd) feine 
ee dans I Be gewirkt hat, daß er redit 
aftronomifchen Forföungsarbeit ftand. Und 

Sitten | Ent ade nicht gering zu achten! Die Ajtronomi 

u danken, unb auf feine Initiative ift großenthei 
B Wusfendung der erjten aftronomifden Eppeditionen 
——— Ein Nelrolog ſchließt mit den folgenden bes 
Innerhalb der Gemeinſchaft der deutſchen Aftronomen 
eines en Kreifes von Fachgenoſſen war er bie Seele, das 
und zufammenhaltende Prinzip ebler gemeinfamer Hins 
Seien, u und fein Tod löfte gerade in biefer Beziehung 


Aſtron omiſche achri Nr. 2385. — W. Foerſter, 
d. Mon. Geha, 16. Sa, St in 


ünt 

: Yalob * geboren am 16. Januar 1812 in Reu-Raufnit, 
November. 1 889 in Rojetein, bebeutenber Talmudift und Geſchichts - 
* erſten Unterricht genoß er in feiner durch Bildung und 
—— Heimathsgemein de, einer der wenigen, in der es 
wurde von ſeinem Vater, der dem aufmannftande 
ir ben Nabbinesberuf beftimmt und befuchte zu diefem Zwede bie 
in Ungarn, befonders Die in burg mit großem 
durch * nachmaligen Schwiegervater, ben Land ⸗ 
a — den Verfaſſer von „Studien über ben jeruſalemi - 
irt, war er erſt Rabbinatsvicar in feinem visorte, 
rien ‚Hebraiften Joſeph Fleſch verkehrte, ber einige 
ins Hebräifhe überfegte, umd wurde 1844 als Nabbiner 
in berufen, woſelbſt er bis an fein Lebensende neben feinem Amte 
Studien und Forſchungen hingegeben war. Von ihm find er 
„Borihungen über Targumim und Midraſchim“ (im Verein 
, 1864: „Die Mnemonit des Talmud“. 1876 erſchien in 
‚ feine „Einleitung in die Miſchnah“, 1. Theil, enthaltend 
ie Sehrmethode der Gefegesichrer von Esra bis zur Mifchnah, 
2. Teil: „Ban und Syſtem ber Mifchnah“ folgte. Eine Wode 
ienen von ihm Talmudiſche Forſchungen“ unter dem 
im“, intereffante, Iehrreiche Auffäge enthaltend, melde von 
teit, feinem aufgellärten Geiſte und ſeinem toleranten Sinn 
unterhielt B. einen regen litterariſchen Briefwechſel 
{ eifmann und wurde vielfach um —— angegangen, 

mit große Grundlichteit ausarbeitete. An Low's „Ben Chananja“ 
Rift „Beth Talmud“ und an den „Jahrbücern für jühifde Gefdicte 
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und Litteratur“ war er Mitarbeiter. Er 


ee 
und fei av 
Bitte ins — in ———— a h 
teri — —*8* 

en farb: "Er — durch ar ange und ee i 
ae ee för bbinifgen Kine Mask & 

jammten talmudıfderabbini] 
u und fcholaftiihen — ſondern eigen 
und zu methobifcen — ungen. Sein in zwei Theilen 
‚Einleitung in bie Mi * zeigt, daß er ben nen Eule 
ein Mann von hiftorifchekritiiher Schulung war‘ 

Quellen: Seine Schriften und Ten handſchriftlicher 


Brülf: Nehemias B., geboren am 16. März 1848 zu 
in Mähren, ftarb als Rabbiner in Frankfurt a. am 5. 
Er war der Sohn des Schriftftellers Jakob B. Rabbiners in 
29, Nov. 1889) und jtammte en pr ee 
Be — rc as — = 8 en t 
‚nterricht im iſ und mu ei 5 
vorbereitet, Nach Abjolvirung des Pro — er 
die Piariftenfhule in ung und De dor m 
leitung von ©, 2. Rapoport. In nur ein 
ex, teoß feiner Jugend, Im in Ge Ale Vertehr mit Akut 
jübifhen Gelehrten, die beftimmend auf feine fpäteren Stubien 
In Kremfier beftand B. im 3. 1861 das Abiturientenegamen, mil 
in Kojetein ein Jahr lang theologifhen Studien und bezog RR 
ee m Rabbiner ausgeftattet die Uni ät Wien 
ehe Arbeit für die von Leopold Löw Oberrabbiner zu ©; 
en Zeitſchrift „Ben Chananja* (V. Jahre. — 
ide ber Def em — au aber Vier Er blieb in 
3 ein eifriger Mitarbeiter biejer 2 Oli *. 
Fade in Wien — er in den — Bi 
feine jpäteren Arbeiten. Anregend war für ihn ber 
— Jellinet, Mannheimer, G. Wolf, J. kr 
An dem von ihm mitbegrünbeten „Verein der tabbinatsca, 
— beſuchte Vorträge über jüdiſche Geſchichte und in Dem von 
egrüinbeten Beth ha-Midrasch gehörte er zu benjenigen Prebigern, 
hört wurden. Noch ald Student veröffentlichte er in Gei 
Seiferift für Sifenigeh und Leben“ (I. Jahrg.) eine ii 
Alabarchen“. Auf Grund einer Arbeit „Die Nömifcen Kaiſer im 
und Midraſch“ promovirte er in Leipzig. Hierauf berief — die 
Viſenz (Mähren) zu ihrem Rabbiner, on Begeifterung 
durchglüht find die in feiner Gemeinde gehaltenen anal (dd: 
Xeipzig 1869). Von feiner homiletifden Begabung zeugen 
reden (Kranlfurt a. M. 1878 und 1898 und zahfrei 
wifjenfchaftlihen Monatsblättern”, herausgegeben von 
logiſche und ———— Auffäge Brull's enthalten bie 
Hammagid (Xp), Halebanon (Paris), Hakarmel 
Sprache Geiger's Judiſche Beitihrift, Franlel's Mona: 
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Im ———— so ie 


ar antun a — von 
a — 
iz el ‚mi e 
ir 3 gemeine 


— erftauntiche Belefenheit nie — 
abe der zweiten Auflage ee aa 
a. M. 1892). Die Ausarbeitung eines Er: 
ihm die leiten — feines — — er 


Selle, ——— 
— — 
in, Seine Milde und lebe Be 
—* ee einer Partei zu werben. 
reimann. 
dafs u. B., Sänger und Pre wurde am 
! er — Sohn des langjährigen Confervators am 
— Er beſuchte das Wilhelmsgymnaſtum 
* aus die Rechte zu ftubiren. Nachdem er aber durch 
t unter der Leitung Franz Haufer’s für die Süngerlaufbahn 
war, entſchied er fi für die Bühne und nahm im Frü 
mg —— — Baſſiſten am Hoftheater zu —— 
ee Eduard Devrient zum Opernregifjeur. 
Se in — bis zum Ayril 1873 3 und leitete fir 
der Direction Wilhelm Kaifer und Georg Köberle das 
ter jelbftänbig, Am 1. Mat 1873 trat er ein Engagement 
ı Münchener Hoftheater an und übernahm auch hier jehr 
der Oper, feit dem Jahre 1880 mit dem Titel eines Ober« 
Aal. Dper. In diefer — hatte er bebeutenbe Aufgaben 
allem die u Me erften Aufführungen von Richard 
nerlennung feiner Seiftungen wurbe er 
an ti von a v. Perfall neuerrihteten Mündjener Hod)r 
und Dper auserjehen. Als feine Stimme ihm nit mehr 
Weiſe zur Verfügung ſtand, ſuchte er —— ala Schau⸗ 
en Heilte auch hierbei feinen Mann, 3. B. als Chriſtel 
Freund Am 1. September 1892 trat er 
i — —* Bühne zurüd und ſtarb bald darauf in Münden 












— Chronik d. kgl. gr u. National-Theaters zu 
—* egifter.) — I. Bierbaum, Fünfunde 

er 'heater= Darst Münden 1892. ©. 88. 

Gene: Theater-Almanad, Berlin 1898. = = 178. 
d. ier. 

Emil B. geboren zu Kreuzlingen, Kanton Thurgau, 

bilitirte ſich als Privatdocent für Strafrecht und Siraf · 

in der ————— zu Baſel; wurde 1879 nach Zurich, 

S. als ordentlicher Vrofeſſor für Strafrecht und Civil- 
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proceh —— 1889 —— er einen —— —— Sien wo 


Sri m ren ——— Ben Men 
in Shen ie ann ET, mr Si fr 


ttelalterlichen wie 1 Stra 
A el Drag en ie wiffenföaftlicen E 43 tarb i 
irag ur Geföicne bee beuifaen Errafrese (Geinig 1870); + 
1 re im ae ee (Zeipzig 1897). 3 =. 


Brunner: Zuitpolb B,, Benebictiner, ifoniter, gebasen am, 
Pafjau, + am 9. Januar 1881 zu Augsburg. (Sein 
Beier.) Er beſuchte das Gymnafium zu Paſſau, wo fein Vater 
war, bis 1840, abfolvirte hierauf am Syceum bafelbjt bie zw 
— — — in Münden un ae ispru 
Im Herbft 1846 trat er im 
den ia sd verbrachte das Noviziatsjal 
am 80, November 1847 Profeß ab; x — in —— 
en — ——— — 
nfang ſeiner prieſterli tigleit wi u. 
und Prediger in die — btei St. Bonifaz in an 
2 er reg en a da —— im. 1 
na burg zurüd, wo er feine ganze exe Lebenszeit. 
ee Suh verbundenen Stubienanftalt Be St. Stephan 
able thätig am 1852—1879 als Profefjor der 
fum, 1867—1878 zugleich als Profeſſor ber Shen 
bis 1878 auch ber deutſchen Ein in der © 
Profeffor der Morale, Rechts ⸗ und 
übernahm er 1879 auch nod ben 
er das Lehramt am Giymnafium — 
der Univerfität Würzburg das Diplom als Doctor ber 
erfennung feiner bis dahin veröffentlidten hiſtoriſchen Pr: 
war er auch Präfes der lateiniſchen Gongr — ſeit 1860 
Laienbruder, ſeit 1870 Stiftsbibliothelar. Neben allen dieſen 
er ein ſehr thätiges Mitglied des hiftorifchen Kreisvereins für Sd 
Neuburg, feit dem 30. April 1857 Bibliothelar besfelben; am 26. 
1879 wurde er zum zweiten Vorftand des Vereins gewählt, welches | 
aber wegen feiner geſchwächten Gejunbheit am 15. ober 1880 | 
nieberlegte. „Dr. P. Brunner”, bemerkt der Nefrolog im S 
St. Stephan, „war von vielfacher geiftiger Begabung und mit ei 
lien Arbeitskraft ausgejtattet .... Er mar, was von ber 
feiner Anlagen Zeugniß gibt, ein trefflicher Zei 
ebildeter Muſiler und feiner Kenner diejer Hunt, ein ſcharf 
rad) gewandter, mit blühenver Phantafie begabter Nebner und 
Die erfte Litterarifche Arbeit Brunner’s war die während feiner 
St. Bonifaz in Münden verfahte Schrift: „Das Leben des d 
Bonifacius. Zugleich als Erklärung ber "Bilder aus der 
Heiligen in der Bafılifa zu Münden“ (Negensburg 1852). Die 
jeiner hiſtoriſchen Forſchungen während feiner folgenden Augäburger 
feit, eine Reihe von Specialftubien zur vaterlänbifden Gedichte, 
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J— En dei Studie: 
—— r ne here = 
\ Neuburg. Arbeiten: —— 
— ken oil 


1859); als. er 
— in); — ——— ae 

ich iden Shmwabens bens“ — 1860); "Raifer 
heideabı Augeurg" ce: ri In den „Nahen 
en Kreisnereins im Negierungs von Schwaben und 
zur — der Markgraf Per au“ (29. u. 80. 
— 7 — ie Jahre 1863 u. 64, Augsburg 1865, S. 1 
al. bericht — d. J. 1865, Augsburg 1866, ©. 1—150); 
 V. Todtenfeier, — von Kaiſer Ferdinand I. Dome 
am 24. und 25. Februar 1559“ (34. haste ie * 

ag ‚©. 67—87; — als Separatabdrud); „Reife 
alı St. Ulrid in — als 

ei ben für © anien — m unter dem —— 
Seopolb Wil rien imentern in 
im J. 1681” ( (35. nein für ——— 1869 und 
1872, ©. 91—208; auch ald Separatabdrud). In der 
Siſtoriſchen Vereins Schwaben und Neuburg”: „Die 
ee ruchjeffin Maria v. Waldburg, geborenen. Gräfin 
n ber Haft im Schloſſe Zeil im Jahre 1530" d. cl 
374, ©. 99—114); „Aus dem ee ns Augsburger 
F vom Schlufie des 16. mn ‚ 1874, 
R „Die Vöhlin von Fridenhaufen, Fr — * ſen und 
 Rammel* (I. Jahıg., 1875, ©, 259-876; auf) u Kr; 

ingen und feiner Umgebung — 
(16291645). Aus dem Tagebuche — 

am Sahrg. 1876, ©. 157— 282 ; auch — Ale Bi 'iothelar 
h, den 1867 — „Catalog der Bibliothel des hiſtoriſchen 
gebezirl von Schwaben und Neuburg“ zufammen, 
— für bie — „Sion“, In feinem in Auges 
iftlichen Nachlaſſe, über melden Lindner, Nachtrage 
lungen macht, finden ſich neben zahlreichen gefammelten 
ia Ben und Ercerpten und unvollendeten hiftorifhen Auffägen 
nanufcripten aud Gedichte und ein für bie Aufführung 
bei St. Stephan verfaftes Drama „David und 


Lindner, Die Schriftfteller des Benebictinerordens in Baiern, 
1880), S. 250—252; Nadträge (1884), ©. 73, — 
amer im Jahresbericht über die fönigl. fath. ———— 
im in Augsburg 1880/81 (Augeburg 1881), S. 56 66. 
Liebert] im Jahresbericht des hiftor, Vereins von Säwaben 
g für die Jahre 1878—1880 (Hugsburg 1881), ©. LX bis 
be in ven Studien und Mittheilungen aus bem Bene 
———— IV. Jahrg. 1888, Bd. I, ©. 414—417. 
Laudert. 
Sebaftian B., fatholifher Theolog und vielfeitiger Schrift 
‚10. December 1814 zu Wien, +_bafelbft am 27. November 
eineh wohlhabenden Seidenzeugfabrifanten, aus einer ur= 
n ſtammenden, früher adeligen Familie, in der Wiener 
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As ®. im J. 1846 ei Reife durch Deutfche 
ich machte ob ch "Seen nf F 
ee ne 

für Jeffentlichleit 





* noch) pr und men er ſchon Kann ki 
Eine Serenade für das papierene H 
— mißliebig zu machen. — 1845 wurde — 
als folder in das Doctorencollegium der philo⸗ 
. der ne Univerfität aufgenommen; dieſes —— 
1852/53 und — Ablauf des Jahres auch wieder 
I ehr, feinem Decan. Die theologiſche Doctorwürde er- 
1848 theologiſche Facultät von Freiburg i./B.; 1863 beſchloß 
iſche Facultät von Salzburg feine „Noftrification", ” fonnte diejelbe 
m Mi —— er alles Herlommen anfünglid die Ber 
len, erſt am 12. März 1866 vollziehen (vgl. 
En). Am 12. Januar 1853 wurde ihm bas Bene 
Fe —— an ber Univerſitätskirche zu 
Ende 1856, als die Univerfitätsfirde wieber den 
‚ benem fie vor 1773 gehört Hatte, zurüdgegeben wurde, Bon biejer 
Faröhne ein Amt zu bekleiden in Wien, in unermüblicer litteras 
rn mohnte feit 1857 lange Jahre im Dominicanerklofter 
‚Sommer pflegte er theilmeife a: eur Neifen zuzubringen, theils in 
theils im Auslande, wie er ſich befonders wiederholt längere 
aufhielt (vgl. feine unten in der Ueberſicht der hrifftelee 
zu erwähnenben Reiſewerle). Im I. 1865 ernannte ihm 
L. zum apoftolifchen Protonotar und infulirten Prälaten. Bus 
feine Wohnung im Greifenafgl im Vorort Währing, wo er am 
‚farb, Er mwurbe auf dem Friedhofe zu Maria-Enzerg- 
en, an der Seite jeiner Mutter. 
N * we Brunner’s, bie er während mehr als 
{ N , und die im Folgenden in einer nicht 
N x doch "nit Weſentliches übergehenden Ueberſicht vorge! 5 
iſt eben fo umfangreich als vielfeitig. Sie beginnt in den Kap! 
und zwar mit der Abjafjung von zwei Gebetb: 
ien 1842; 5. Aufl. 1878) und „Das Heil aus 
1844). Hier verfaßte er auch feine e 
bt im Bezug auf Geſchichte, —— nit und 
1842) und „Gedichte des landesfürſtlichen 















or" (Wien 1842), ferner die rn das Stubium 
dite umd ben wmieberholten Beſuch der hiſtoriſch bente 


— 
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we “ 
eng 1856), die 
1 jungenliebes“ zurüdgeeif fen. dieſen 
g gehört num aud das vierte Werl Brunner's in Nomanform, 
hule zu Möpfelglüd” (2 Bde., Regensburg 1849; 2. Aufl. 
er feine *— der Reife in Deutſchland im J. 1846 
das Umfichgreifen ber ——— een in 
ing darftellte und am Vorabend der Nevolution (das 
im Rovember — ein derartiges | als Refultat aus 
der entiprechenden Theorien here Ausſicht 
te Gapitel bezeichnete die nächſte Zulunft Deu ‚lands, deſſen 
feinen — den Hof⸗, Univer —* und — jen des 
Paul on erfundenen Herzogthums Möp 
liſch en — 
aus Aphorismen in Pr E 
gewogen, getheilt,) — er 


0 1851; 5. Aufl. 1891), und die „Sirden- 
Ari 30 uf ago). "Srumeis "im g% em 
— 1 Kon © —— ——— fs die Schriften: 


Kenn Tribunal der Wahrheitsfreunde, Supplement zu Hurter's 
ei" ——— 1846), eine —— Hurter’s 
feiner Converfion von Scenfel und Gutziow gegen ihn ge 
iften; „Rom und — Eine Beleuchtung — 
wart“ (Regensburg 1852), zur Converſion ber fin 
5 gen, anonyme Belchm fungen berfelben; fobann Bei inters 
jwaphie: „ ‚Slemens Maria 9 eben und feine "Beit, Miniaturen 
te von 1780 bis Bea (Wien 1858). Als Ergebniß jeiner 
uf der Kanzel veröffentlichte B. zumächft zwei Bände Predigten 
4: „Homilienbud für die Sonn« und Feiertage bes Kirchen · 
'9 1851). Schon vorher hatte er einen theoretiſchen Beitrag 
iletii iefert in ber Beith gemidmeten Schrift: „Einleitung zur 
2 (Regensburg 1849), in der er ſich befonber® über die 
1 t not ige niffenfgaftlice Bildung ausfpriht. Aus feiner 
f prebiger an ber Univerfitätslicche ging zunächſt das 
"atholifchen Feſttage. Feiertagspredigten" (Negensburg 
Band des —— ey lben die ne 
: ohenprieftergebet Jeſu Chriſti (Joh. XVII) in ſieben Homilien“ 
* und das ſqoͤne, aus einer Reihe — in ni Univer« 
ener homiletifher Vorträge beftehende Bud: „Paulus in 
gelbild unferer Zeit“ (Regensburg 1856; ip: Aufl. 1867); 





re — ſchliehen ſich in ben 
litterari je Streitigfeiten, Neifel 
1890° u, 189 


Eine Lertüre —* Jene, die nd Hallen reifen, ala u 
— bleiben wollen“ (Wii bus u. Wien 1888); 

Spaziergänge in — and, — nd 
(Wien 1862; 2. Aufl. 1863; die einen Beitan - * 
ausführliche Darfielung Een Waffionsfpieles von Oben 
ſich in 3. Aufl, Wien 1870), 

Im wienföchliger Hinfiht beſchaftigte fih B. feit dem f 
mit Vorliebe mit hiftoriichen Kerlkrungen. Auch — 
Reiſen iſt das Werk: „Die Kunſigenoſſen der Kloſterzelle. 
Elerus in den Gebieten der Malerei, Sculptur und Bankunft”, 
feangd fhe Weberfepgungen Paris 1982 u. Tours 1889.) Es fo 

edigerorben in Wien und Defterreid, Re in, Colle⸗ 
—* ‚ Epitapbien, Univerſitätsangelegenheiten, 
bücher, biographifhe und hiſtoriſche Slizgen. Aus ardi 
edirten Handſchriften mitgetheilt und erläutert“ (Wien 
von umfangreichen Werken finb ſodann der Geſchichte des je 
alter gewidmet: „Die theologifche Dienerihaft am cs ; 
Gorrefpondengen und Enthüllungen zum — \ 
fangeſchichte in Defterreich von 1770—1800, aus — N 
ber f. £. Hause, Hofe, Staats · und Minifterialarive" en 
Mofterien der Aufklärung im Defterreidh 1770-1800. 
und andern bisher unbeadjteten Quellen" (Mainz — 
intimes de l’emperenr Joseph II. ayee son ami le 
son premier ministre le prince de Kaunitz. Puisdes d 
archives imperiales jusqu’aA präsent inödites“ (Mayeı 
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Diplomatie und Regierungslunde des 18, 
ee geſchildert en 
— — die — 


und Anf inipung 
—— Deutſchland un 
Ganzbutg 1880); Giftercienferbud. san te und Bes 
uf. w." (Würzburg 1881); „Ein Chorherrenbud). 
u. mw.” (Augu —* u — Wi 
den Gebiet gehören 32 —— eine Sa 
ſt vergnüglichſte Nat —— Carl aa 
1739" ien 1871); Fe —— Caſpar —— 
des Noril poſtels St. Severin von feinem 
gippius; aus bem Lateinifchen mit Einleitung, Erklärungen“ u. f. m. 
Y ‚Sta, Giovanni Angelico Fiefole” (Frankfurt, — Joh 
———— 188: Daecopone da Tobi” (Bird urg 
tfchriften: „Das Nekrologium von Wilten (Prämonftra- 
Ymnsbrud in Tirol) von 1142—1898" (Archiv für 
., 3b. 42, 1870, ©. 288—250); „Regeften aus der Ger 
ſti Sittid, in Krain” (Studien und Mittheilungen 
tben, IL Jahrg. 1881, Bb. I, ©. 66—89); „Corter 
üde zum Leben nd Wirken "des Bifchofe Friehric) 
dien, a. 1590—1552" (Studien u. Mittheilungen a. d. Ben.- 
Jahrg. 1883, — aan a Eier au er gt 
— nam] in ichen Angelegenheiten aus der Zeit 
bien u. Mitteilungen, Y. Sabız. 1884, Bo. 
oe: 3b. I, ©. 457— 463 ; VI. Jahrg. 1885, Bb, m 
— — Dem legten Jahrzehnt von Brunner’s Sehen ger 
ihe von litterarhijtorifhen Schriften an, in welden 
Imed verfolgt, bie Merthfhägung der litterarifhen Größen 
n 18. und beginnenden 19, Sahrhunberts auf ihr richtiges 
ihren, ohne das wirklich Große von bleibendem Werthe zu ver« 
vo er den Ausartungen des modernen Geniecultus, infofern 
fin ion und die chriſtliche Sittenlehre erſeten“ will, vom 
i Weltanſchauung mit ſcharfer, theilweiſe Humoriftifch 
entritt: „Haus und Baufteine zu einer Litteraturgefchichte 
heit und feine Dichtung“ (6 Hefte, Wien 1885); „Don 
Bania En dem liberalen Parnaſſe“ (Anaftafins Grün 
Wien 1886): „Ariebrih Schiller. Curioſe 
3 Nifahtung bis ins Grab hinein, fein Ehrenbuch 
‚(Wien 1887); die vier Großmeifter der Nufllärungd- 
Paulus, Söleiermader, Strauß)“ (Paderborn 1888); 
‚Ide aus ber Aufflärungsgilde“ (Paderborn we „Die 
xuxn. 
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be 18 nen alı n reis davoı 

ER ‚Mai ee —— ei 
er bereits These mi a — ale - 

x ie ni — 

dort im — 1889 aufs — 

—— aber — ec der Drang des inneren Berufes, 

enle's wohl: Rath geſellte. B. wandte ſich 

Asian — nach Berlin, um fich dort tiefer in 

u verfenfen, in deren Bannfreis er damals voll» 

inm des Winterfemefters 1839/40, lehrie er nad 

Be 5 Dftern 1840 als Privatdocent mit der Vorlefung 

anfın: Seine Erfolge in ber fo betretenen Laufbahn 

— feiner glänzenden Wirffamkeit als Lehrer wie als 

ten und rafcheften geweſen. Er wurde in Tübingen 

ee Profeffor fördert, 1849 als — 
gr ei 1851 nad Halle gezogen, 1859 

deſſen war biefes Mal jeines Bleibens 

Dem N fam dann ber entjcheidende Ruf nadı 

bauernbe Stätte feiner Fa gefunden hat, bis 

% unerwartet, er — er ige —— re se 

als herber uft für die deutſche Rechtswifien! beflagten 

—— een ia B. befonb: infolge 

€ iner Thätigleit war jonbers geeignet 

 vermittelnden und nad kan Seiten bin antegenden Stellung, 

> 5 wie als Menſch einnahm. Tiefer Kenner der Redts- 

dh mit Verftändniß für das praltifhe Rechtsleben aus - 

grundlichſter eiviliftiicher Schulung und einer humaniſtiſchen 


Be * a Pe ftreng en pie —— Bun 


atur u enfchen, 

Fo zu — abe doch Norddeutſcher von Eier und 
gefehen in Stalien, wohin es ihn alljährlich zu Ferien» und 
Bermankten ihn zog — fo führen die Schilderungen feiner 

ihn uns vor ala einen Mann von unendlid; ges 

in ſich gereiftem Wefen, der feiner lauteren Gefinnung 

Formen gar wohlthuenden Ausdrud zu geben vermachte, 

reiſe der Familie (begründet bereits 1941 durch Heirath mit 

zu Tübingen), fei e8 im dem der Freunde (mamentlich in 
raeca‘, der er mit Vorliebe fh anſchloß), fei es ſchließlich 
vielfach wechfelnden Berührungen mit Schitlern und Gollegen, 
in dem großen Jahre 1870/71 das Nectorat der Berliner Uni» 
‚ beifeidet und ift diefer großen Aufgabe namentlich auch durch mehrere 
a — ohne Ueberſchwang gerecht geworden. So mar er 

J die Nedaction einer fachwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
en I ba die er 1861 (mit Nuborff, 

en als Fi Fortfegun ” 1850 ein» 

En ala te geſchichtliche Hehtemiffenfchaft" 

u (1880) zur „Zeitſchrift der SanignyStiftung“ um» 
aber daburd mol aud dauernd, gegenüber der Ungunft ber Zeit 

— ergebenden Buchhänblerifchen Schwierigfeiten, geſichert 

Befonders aber traten diefe feine Eigenfchaften in helles Licht, 
T 5 nämlid, der Berliner Alademie der Wiſſenſchaften ans 
zur Anregung und Förderung größerer — 
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bereits * bo geleitet unter meji 
heilen legte Bemühungen, nod am Vorabende feines 


ER ee 
un ieje ten, welche auf 
die. dunllen — —— und zu d 
ſchwierigen Materien beigulommen mifl re 
Methode wie nach Ergeinifien ea u 
* erſtes eb Bud, das wol auch fein beites 
des Befiges im Mittelalter und in ber Gegen 
eht natürlich aus vom Römiſchen Recht, wobei es bie 
iefmütterlic) be handelte Xehre von dem Schutze des 
5 — en bringt. Es liefert — das, was n 
Band zu Savigny’s a net ‚worden i 
Ale et Unflarheiten entwirren Sirene in 
flärenbe ar An ihrer gefichtlichen Vebeutung würd : 
die Geſchiclke des Befiges im kanon iſchen — in ber mitt 
nifden und in der gemeinredtlich-beutf: aris und 5 
mit ber Erörterung deſſen, was die neueren Geſetzb 
geleiftet haben. Diefe rechts» und bogmengefdichtlichen 
ſchieden, wie den weitaus Ba jenditen, jo ben verbien 
tes, namentlid) durd ben ujammenhang und bie 8 
widlung. Endlich läuft dann das Ganze aus in eine „Philo 
figrechts“, der man heute freilich nur geringen Gefhmad wi 
können, namentlid, in ihrer philofophirenden Einfleibung von 
die fi hier als a unabhängig von allen 
ebnifien darftellen; erjt wenn man et daß jene that 
ale auf der Vermerthung diefer beruhen, wird man 
Würdigung diefes Capitels gelangen. Weiter hat B. feine 9 
das Recht des Befiges jpäter noch zwei Male entwidelt, mit ex 
fophie und mehr Klarheit, im Grunde aber ftets auf demfelben 
d, hauptfächlic zur Abwehr, um N a vv 
Umbeutung des römifchen Begriffes Ben 
brüd und deſſen germaniſtiſche — 
lung von 1860 „Der ältere Beſitz und 
und Muther, Jahrbücher des gem. D. ven 4,1 m 
defjen Herleitung des Befisihuges aus dem Eigenthu BASE 
über „Die Befigllagen des römiſchen und heutigen Rechtes" E 
Zu biefen Entgegnungen war B. befonbers dadurch in lüdticher 2 
er darauf hinweiſen donnte, wie er ſelbſt in ſeinem 
berechtigten Heime zu den übertreibenden Entwidlungen feiner | 
hiſtoriſch dargethan hatte, 
Eine andere Materie, welche B. nach derſelben dogmen 
behandelt hat, iſt „Die Verſchollenheit· (Aufjag in B 
genannten Iahrbude 1, 90 fg., von 1857). Da dieſe See 
Rechte gar nicht auf gefeblicher, fondern weſentlich mur auf ge 





von B. betrachten wir Me 
'hien ben grunbfegenben, Bäl 
das eonstitutum debiti (1. d. ar. 
| und bie Ense, durch einen 
riffes der bona fides („Das 
lin ——— vgl. — —* 
im iin 
fg). Wenn in De Bertram B. fih 
rt ter’8 rein fubjective Auffaffung ein etwas 
ir den Begriff des „guten Glaubens“ zu ge» 
dieſem Wege ei abgefehen von der zweifell — 
Falle und gegenüber den gemeinrechtlichen 
in ber Erfenntniß der für die Sicherheit for Ber. 
en Ausgeftaltun, a lin ee — Sodann aber 
bi umfafjende Darftellung, in welder B. in v. Holgenborff's 
bean ie an (1870, 3. Aufl. 1877) „Das heutige 
ürze und” Klarheit, die elegante Form - 
1 Ueberblids über das Pandeltenrecht 
it worben — fo erfreut ſich dieſes er 
Bewunderun: Verfafjers befondere Gabe für 
und inet gemeinfaßliche Geftaltung “ame 


i Stoffes Tommt il ba bei 
una a bei ale — die —— — 
hai sb fich und mit ber praktifhen Wirkung — 
jebuch des Pandeltenrechts“, weiches B, nicht lamı 
genommen hatte, als dieſer eintrat fo wenig bee 
8 Berfaffers Nachlaß nur ‚wei ganz Heine Stüde davon 
Sr a eineren Schriften“, Weimar 1882, 2, 452 fg.) 


Wen enbti id ſchließen ſich — die Beiträge von B. 
bichte; mit einem folden Bei — beginnt ja ſchon die 

in der bereits angeführten Tübinger Preisarbeit; bie 

aber weit ftärfer hervor, jeitbem B. die Berliner Profeffur 
beſonders handelt «8 ſich von da ab bei den Werfen dieſer 
immer fhärfere Ausprägung der ftreng philologifchen Methode, 
diefe dazu ſelbſt erſt neu, im bereits — Alter, 
Den Webergang vermitteln gewiſſermaßen bie jtetig einanber 
iner „Fontes juris Romani antiqui“ (zuerft 1860, 

|, indem da nämlich diefe zunädft nur geichidt zur Bequem: 
"alabemifepen Gebrauch zufammengeftellte, diefem Umſtande wol 
bemifche Benugung verbantende Sammlung von Auflage 

ilologiſche Geftalt annimmt, ſodaß nad) des Verfaſſers 

—2 von Mommſen, wennſchon unter abermals und 

n Serien eingreifender By ar, nad) ber angegebenen 
konnte, — uffäge von B., melde biefer 

m im weſentlichen folgende: „Die Römischen Populare 
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der Codiſication und hat deshalb ben Anfan— 


Jeutfchen Bi m Geſetzbuches freubige Zuneigung 
8 Ko damit — non — 
Eu — —— Schule anı 
— Be, ober einer jenen 
ae = at — — 
in ife, ihm ung 
Mh ne ka ee 
einer 
— * Bewußtſein gebracht — Bon 
Factoren iſt er ie Wirlung Hegel's am raſcheſten, 
A it formaler an it an die Philofophie dieſes Denters 
te, unben morben. Diefe mbenheit verungiert das Recht des 
8“ in. feinem ophiihen Schlufcapitel; fie foll in Bruns’ erften 
efungen fo ftarf pe — ſein eigener Schwager zu 
* i Vangerow's, ob es 
—— Ferne hätten, He die Nandelten 
— — dann aber hat ſie ſich allmählich 
ieben % = eine, wol auch in des Mannes ganzer — 
Neigung zu gelegentlichen rechtsphiloſophiſchen 
an die Hegel’fche Terminologie — — ie 
den Pandektenfragmenten bemerllich machen. — 
* — ad Seite der —— die durch Wächter — 
— * es, die ihn beſtimmt hat, ſich auf die 
es heißt, zu ſchlagen, ſie lommt namentlich 
——— Sanen zu ftatten, auch da, wo er gegen 
auftritt, fie durchzieht überhaupt als ſtets wahrnehmbare und 
Ader feine ganze Vehensthätigfeit. — Und doch: vorherrſchend 
—— eg en — * en are — 
nun handeln um die dogmenhiſtoriſchen Forſchungen 
Sc ‚alters ober um bie mehr philelonifhe ann der Berliner 
fir — —— der Einfluß von und der Anſchluß an Mommſen 
— ſein ſoll. Dieſer hiſtoriſche Sinn iſt dann durch 
iſche wie durch die praktiſche Seite in B. nur näher beſtimmt 
‚worden, er hat dadurch namentlid, feine urfprüngliche Richtung 
Latein und — ber „hiſtoriſchen Schule” im engeren 
Wortes erhalten. Während diefe die rer ind nur ſoweit 
‚anerlennt, mie fie abgeſchloſſen ihr vorliegt, erſcheint B. aud 
Blung über das Recht der Gegenwart hinaus, namentlich auch 
Eingriff des Geleßgebers, als durchaus angezeigt, wo ein 
mi Je dafür aus der bisherigen Nechtsgefhichte fih ergibt, wie dies 
in Beutiäland, fir das Privatrecht thatſüchlich der Fall iſt. Daß 
i Gejehgebung nicht, wie jene Hiftoriter fürdten, zu einem 
Rechte der Vergangenheit führen muß, erfennt B. beutlich 
Gründen, indem er hervorhebt, ber Pe jei Kb 
und inbezug auf die Sanetion, über den Rechtsſtoff, den 
‚ran gegebenen vorfinde, könne er ebenſowenig hinweg, mie 
fc ſonſt über die materiellen Bedingungen feines Dafeins und 
‚um eben dem Geſetzgeber biefen feinen Stoff vorzubereiten, 
den vierziger Jahren zu denjenigen Partien der Rechts - 
18 ber hiftorifchen Schule in unglaublider, ihren eigenen 
henber Weiſe vernadläffigt ae waren, ber Meiter« 
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lan in Buhau, am 21, Februar 
am 14. Auguft 1860 farrer > 
"die von der Tübin Tatholi 
e Preisaufgabe : 
ner Lehre vom Logos in — ur 
— Aus dieſer Arbeit veröffentlichte er 
Bemerlungen zu ber von Schwegler und ar ein 
—— Apotalypfe, zum johanneifchen — ‚in der 
Leitichrif Theologie", Bd: XXI (1849), ©. 150—166. Die 
” 5 , mehrfach gelürzt, zuerſt unter dem Titel: „Beiträge 
ie des Evangeliften nes”, in der von Scheiner und Häusle 
tſchri die geſammte liſche 
.1852, ©. 171-194; 8b. IV, 1852, ©. 325—357; 3b. VI, 1854, 
; dann ausführlicher und inzwifcen an manden 
9 s° Buch unter dem — „Des Apoſtels Johannes 
x ae — Giorife tif erörtert” 
Et: da — ———— — ae 
J tniſſes ber — jenigen 
g für die Erörterungen hierüber hatte B. feine Aufs 
re in einer jchon früher veröffentlichten 
ender dargelegt: „Philoniche Studien. Verſuch, die 
ichen Hypoftafe des in ben Philomifhen Be aufs 
— Ehen mn du Ss eich * 
ingen 
Thatigleit Bucher s auch — 
entlihen Eregefe an, mit vorwiegend praltiſcher 
Hierher gehören bie Werle: „Die heiligen Schriften bes Neuen 
Kir, A een tatholifhen älteren und neueren Schriftaußlegern 
N en vier Bände, die Evangelien und die Apojtel» 
ans end. (Schaffhaufen 1856—1866); „Das Leben Jeſu Eprifti 
idj«pragmatifh dargeſtellt· davon erfahren nur der 
für fich Deftehenbes Merl unter bem Titel: „Das Leben deſu 
wet in ieferungen, Stuttgart 1857 f., dann als abgefchlofjener 
9); „Die Gleichniffe unferes Herrn und Heilandes Jefu Chrifti“ 
1860); „Biblifhe Gefhihten aus dem Leben und Leiden Jeſu 
— 1861); „Das Leben Jeſu von D. Ar. Strauß nad 
ie das beutjche Boll“ bearbeiteten Ausgabe in jeinen Grund— 
driſtliche Leſer beurtheilt" (Augsburg 1864); „Die Chronologie 
amentes. Mit geſchichtli⸗ en, exegetifhen und ſynoptiſchen Er⸗ 
burg 1865; eingelne Partien diefer Arbeit waren zuvor in 
en Verteljahresfgift 1863 und 1865 veröffentlicht werben) ; 
Arbeit Bucher’3 erjchien nod) nad) feinem Tode in der Dejterreichifchen 
wift (X. Jahrg. 1871, S. 541—564): „Exegetiihe Stubie über 
„20-82, mit Anhaltsüberficht des Nömerbriefes". Bon feinen 
find zu nennen: „Die fieben heiligen Sacramente der 
Kirche” (Schaffhaufen 1859); „Die fieben heiligen — des 
der latholiſchen 5* Sdaffhauſen 1860; 2. Aufl, Regens- 
— Meberjegung des Werles von Achilles Dup puy: „Geſchichte 
Biſchofs von Tours, und feiner Zeit“ (Schaffhaufen 1855); 
i Hermanns von Lehnin“ (2. Aufl, Tuttlingen 1861); 
3 —— ober turzgefaßte griechiſche Grammatik“ (Zutt- 
Eine Anzahl von Erbauungsihriften verzeichnet Neher. Im 





816 Bucher. 
‚Wogazin für Pübagogit” veröffentlichte ®. 1851 f. einige päbagegif 
5 onalı lichen des —— * 
— iuf an — li yon 


Bucher: Lothar B. wurde im Detober En 
Sein Vater war der dort unterrichtende Profefjor 
1822 an das Gymnafium u Coslin — ae ® 
Soßn feine Schulbildung. Cr abfolvirte das Gistiner Opmhafum E 
1835 und ging nad; Berlin, woſelbſt er drei Jahre ir Jura u db Gamı 
—— * Bucher’s Me jemeine Bildun: mals in Berl 

Kt Bee Sa eff, u — N >. 6 
ien ei 













—— Einfluß, zu gften Hörern ber 
Am 5. October 1838 trat E ir Rn 
in Göslin ein und Iegte in ber Folgezeit die 
juriftifchen Laufbahn zurüd, ohne fine fonftige Au 
pflichten zu le: aber auch ohne directen Anlaß, 
* ge 1 a das Beenden 
punkt, wenn nit en! enden, in 
Er verbiente ſich durch einige — im „Stolper a hie 
liſtiſchen Sporen, ie biefe Thätigteit Tenfte das Augenmerf der ® 
freife, welde der Gährungsproceh jenes — zu en eben 
hatte, auf den federgewandten Juriſten. B. wurde als der mit gi 
heit erwählte Vertreter des er Kreiſce Berlin — 
ber preußiſchen — ung, geſellte zxtus 
ſcher Führerſchaft ſtehenden linken Centrum 
wurde er in die — Kammer gewählt, — — an 
ala ein, unbeirrt durch ben Yauber ephemerer lagmorte, 
Wege gehenber Politiler, der & mußte, was er wollte, und Gef fe 
En in meifterhafter Berebfamteit” Ausbrud Lie, So 
at“ in der Lanbläufigen Bedeutung des Mortes — 
— er gleichwohl im gegebenen Fall die ihm auf conjervati: 
green endenzen, wenn fie ihm ungmedmäßig ober Verderbiid, 1 
in der Behandlung, melde die Oppofition der — Kammer em I 
halten Preußens bei den jhleswig-holfteinifhen Wirre ließ 
namentlich als Referent für den Antrag Walded, Beirchfenb ufhebung be 
jeit dem 12. November 1848 über Berlin verhängten — —* bei 
In feiner Eigenfdaft als Neferent verlas B. in der .. 2 
1849 den von ihm verfaßten Gommiffionaberiht, um Tags 
in freier Rede den gleichen Standpunkt zu vertreten um 
Innern gegenüber unter Anführung eines äußerſt reichhalti N 
freien autoritativen Materials feitzuhalten. Die Niederlage ) 
war bamit entjchieben, und da «8 dem Kammerbefchluß auf Mufhebung b 
Belagerungszuftandes nicht Folge geben wollte, fo wurde ſchon Tags dann 
ben 27. April, die Kammer aufgelöft, An biefem Tage trat B, zu 
Male feinem zufünftigen Chef Bismard perfönlih gegenüber, Die } 
würdige Scene verlief am Buffet bes Abgeorbnetenhaufes, * 
Verleſung bes königlichen Kammerauflöſungs-Decrets. Bismarck 
den neben ihm am Buffet ſtehenden Abgeordneten B. sfr en e: „Mas 
Eie nun thun?“ „Ach mwerbe wohl über das große 
— daß Berfolgungen eintreten werden?” werjehte 
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zn. nicht“, — ———— re 


utend, daß B. wege 
\ ' Aemter als Übergeri adtverord · 
CH Feftungsftrafe a ee de Vollftredung 
den m Bambus un on bez nad Gnlar, we 
gefoch von n , 100 er 
ande Ar — t für Die Ratignal-Setkung” jeinen 


n ‚nahm. 
wurde von ihm zu eingehenden Stubien der öffentlichen 
iens benußt und zweifellos legte er hier ben Grund 
» bog garen ſtaais · und wirthſchafts politiſchen Bebeutung, 
„als. der geſchchtliche Moment gelommen, befähigte, einem Bismard 
zu dienen. Im Mai 1855 ging B. als Specialbericht- 
" „Rational Seitung‘ nad Paris zur Weltausftellung, eine 
für die Ermeiterung von Bucher's Befihtspunften nicht 
werben darf. Anfang December kehrte er nach London zurüd, 
‚Sorsefponbententhätigteit wieder aufnahm unb in dem Hanke 
b qualificiren fonnte, ala er durch —— eines zweiten 
n für a —— Berliner Zeitung weſentlich entlaſtet 
1859 machte B. eine Neife nah Griehenland, Gonjtantinopel 
en 3m folgenden Januar trat Lothar B. über Jtalien die Nüd- 
dh Zondon an. 
‚Ende feines Londoner Aufenthaltes kam B. durch feine gefells 
— indungen mit einigen anderen, ebenfalls in London weilenden, 
Flachtlingen von nationalem Rufe in Berührung, unter ihnen ber 
i, der Aranzofe Ledru-Rollin und der Rufe Herzen. 
n weiter feiner Aufllärung in Saden der Politik bei, d. h. 
wie alle dieſe Herren vermitteljt des Nationalitätsprincips Niemen 
le bes biedern und principientreuen deutſchen Bären Bus 
„ wm deutlicher zu fpreden, fir ihre Nationalität auf ein St 
B. die Aheingrenze, ben Höhenzug der Alpen oder das Polen 
jpeenlirten. Bereint mit Robbertus und v. Berg nahm B. gegen 
n im. — 1861 mittelſt einer Erkllärung und zweier Brofchüren 
Die zung batirt vom Januar 1861 und wurde von B. noch 
Die Brofhüren trugen den Titel: „Seid deutfch! 
n von tus, v. Berg und L. Bucher", bezw. „An Da, Br 
Fi von. Robbertus, v. Berg und L. Bucher”. 
& in englifcher Ueberſehung, alle genannten Schriftftüde Dean 


\ h 
F 








— der auswärtigen 
ben — — Ver hand · 
aber bei dem Zuſammenhange, 


un Vorzüge —A— a lag — derſelbe 
elegante ar! as Phrafen] 
in ber Stiliftif lag ihm fern a 


3. 1865 — 5 —— — durch die Ver · 
BR: as naı onvention von reußen ge⸗ 
Auch von der eigentlichen diplomatiſchen —— des Aus 
tes ging ein Theil mit ber Unterſchrift Bucher’S Hinaus, fo z. B. 
ver , ———— Zeitung“ vom 28, Mai 1880 publicirte 

Prinzen Neuß megen der Mittheilung eines päpfte 
ı Schreibens an ben früheren Erzbifchof Deliers, Im Parlament als 
zu fprechen hat 9., folange er im Amte war, Teine 
Es gibt überhaupt” nur zwei Anläffe, wo berjelbe währeno Ki 
nad) Außen mehr hervortrat: 1870 in Verfailles und 1878 auf bem 
ner greß. Ausgezogen war befanntlid Bismard in ben Krieg von 
it Abeten, Reubeh, Hatfelbt und Bismard-Bohlen, aber bereits am 
en traf Buder im Hauptquartier ein, um bis zur Beendigung 
ler zu verbleiben. Auch bei ben eicbendverbande 
. war er ji 
A behauptet "morben, daß a ichließtich feinen Abſchied aus Groll 
genommen habe, Graf Herbert Bismard als Staatsfecretär über 
pt murbe; dieſe Annahme verräth eine vollftänbige Unfenntniß ber 
Ernennung, fonbern anbere interne Dienftverhältnifie 
ihm bie Schaffensfreubigteit im der Wilhelmſtraße beein» 
hatte ihm den Dienjt jauer gemadt, nicht gerade als 
', fonbern dadurch, daß feit der — deſſelben 
der perfönliche Vortrag der Näthe beim Chef in engere 
ängt wurde; bis dahin hatte B. jebe mit dem befannten 
jein — fallende Sache ſelbſt dem Kanzler vor ⸗ 
lachen an ſich — die Räthe Bismarck's 
Dicke Empfindungen Bucher’s fteigerten 
dem Regimente bes Grafen Hahfeldt, mit welchem ber gewöhnliche 
Räthe jih für eine jelbjibewuhte Natur wie B. noch ſchwieriger 
‚ala mit Bülow. Dazu am, daß aud) bie unmittelbaren Beziehungen 
— elunnler; welde ber Landaufenthalt des letzteren mit ſich 
j ‚ eingeihränft wurden, daß Bucher's Arzt den Aufenthalt in 
ge „anesklige cher Feuchtigkeit des Platzes für das bereits vorhandene 
Patienten für ſchädlich erllärte. So lange er fid größerer 
erfreute, und burd feinen Krankheitszuftanb weniger — 
8. benfelben gerade in Varzin durch meilenweite Fußtouren über 
Kröclhigen Hügel befämpft * zugleich das Gefühl der Einjamtet 
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mel = it auf be 
—— ee ee 
—— den grö 


— 
— En Be est 


—— * 


gehab 
Dienit, 
thalte eingetr: 
Be nd 
etwas nad vo: vo 
dr aus bem Bee ae“ Indem noch — j 
e alte an in 
ade a 
nie jatte. Die Neugierigen was B. —— im 
lanzler für Dienfte — hu? Er bat dem 
ur Seite geftanden, und zwar nicht: bl 
37 — als Hausgenoſſe, unter Aufgebung —— 


a DEN richt vom feinem Ableben fam für feine Sreunde 
raſchend, ſelbſt in Varzin, von wo die Augen ftets voll Thei 
gerichtet waren, war bis zwei Tage vor feinem Tode eine be 
richt über fein Befinden nicht zu vernehmen; am 10. Detober 
daſelbſt, daß B. in Glion fur Territet bei Montreur jeher e 
11, October dort aufgegebene Telegramme fagten daß 
ohne Hoffnung fei. I ſeinem — hatte Bismard, wie er 
„feinen jelbftlofeften Freund verloren”, 
Die Bedeutung Bucder’s im Dienfte Bismard’s it 
1899 erfolgte Veröffentlichung von Morig Bufd, 
Leipzig) befonbers Hell beleuchtet worden. Bucher's Feder zeigt fi 
zahlreichen Jnftructionen, welche er an M. Buſch gelangen — ji 
dem Lichte. Auf der anderen Seite hat es aber dem 9 ’ 
ſehr Mn —— Buſch ihn I ve —— — gew 
at, als einen zum luſſe fa gereigten Mann, 
es feiner mehr — recht machen fonnte, ſein großer 
Bismard nicht ausgeſchloſſen. 
einrich v hinger, Ein Adtundvierziger, Yothar B 
und Werfe. Drei Bände. Carl Heymann’s Verlag in Berlin. - 
Buchta Friedrich Ludwig N Bit a8 —— 
: Hermann Friedrich Lu u v.B, j ar 
19. Juni 1a zu Schwanbed bei Friebland in Medlenbu fig, tem 
15. Juni 1896 zu Schwerin. B. war ein Sohn des am 
verjtorbenen Präpofitus und Kircenrathes Johannes Gabriel € 
welcher feit 1808 das Predigtamt in Schwanbed betleidete. Ex 
1837 in Göttingen, Berlin und Heidelberg, mo er die von ber 
Facultät geftellte Preisaufgabe löfte (in einer — erſchien 


ſchrift unter dem Titel: „Der unvordenkliche 
Givilsschts".. Heielberg 1841) und 1841 die ——— erlangte. N 
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gene eher 
Yablr ohne Sta — —— am in Jim 
ubitor timmrecht beigege nahm je‘ am 
——— Cameral · 
—— — En —* "akt 
uf in. er von dem vo enen Disputationdacte dis ⸗ 
m war, mittels * — — die — Bar 
* te, am 
ftoder Univerfität. Seine Habilitations- 
: „De — nominis“ (Rostoch, 1843). Später er« 
— des Proceſſes auf das materielle Rechts - 
—— dargeſtellt· (2 Bde., Roſtod 1846 f.). 
N mgen “nd, nad ben Semeftern geordnet, 
demeiner beutjcher Civilproceß, Nepetitorien und Craminatorien ; 
— Inſtitutionen des Civilrechts; Eivilprocefi; 
deutſches Criminalrecht; Pandelten (12ſtumdig), gemeiner und medien“ 
Civilproeeß, römif — — deutſches Criminalredt; 
und ‚medlenburgt Eivilproceh, Cregeticum über ausermählte 
De reines deutſches Criminalrecht, Erllärung aus« 
Theile der Pandelten. Am 2. Detober 1847 folgte B., nachdem 
vor = Oberappellationsgerichte zu — abgelegt hatte, 
Ei Juſtiz ⸗ und Eonfiftorialrath * Neuftrelig, wo er von 
1848 bis bahin 1849 aud an ben Gefdäften der Landes - 
. —— theilnahm. Hier ſchrieb er: „Gedanken fiber bie 
1 een Eivilprocefjes nebſt einleitenden Bemerkungen 
fation der medlenburgifhen Gerichte” (Meuftrelig 
md: „Die Lehre von der Stellvertretung bei Eingeh— — von Ver- 
sen, hifterifch und dogmatifc bargeftellt“ (Rojtod 1852). .. är; 1852 
ze er vom e von Medlenburg-Strelig an das Noftoder Ober - 
richt ala Hülfserbeiter abgeordnet und im Januar 1853 zum 
189 den 'ath ernannt. In diefer Stellung gab er zufammen 
äfidenten Dr. Budde die erften fünf Bände der „Ent- 
een Oberappellationsgerichtes zu Noftod" (Wismar 
—658) heraus. Am 2. Januar 1866 übertrug ihm das Vertrauen des 
von Medlenburg- Schwerin den verantwortungsvollen Pojten des 
* Juſtizminiſteriums (mit dem bie geiſtlichen, Unterrichts» und 
egenheiten verbunden find) mit dem Charakter eines Staats - 
18 folder wirfte B. zur Zufriedenheit feines Fürften und zum 
Landes im unausgefegter Arbeit 27 Jahre lang; beſonders madite 
ch die umfichtige Durchführung der neuen Neichöge — verdient. Es 
auch nicht an Anerlennung mannigfacher fein Sanbesherr 
1877 das Präbicat „Exeelleng“, belehnte ihn 1680 mit dem heim 
ti te MWietom (im ritterfchaftlihen Amte Medlenburg) und 
gm 2. Januar 1891 in ben erblichen Adelftand; an vemjelben Tage 
die theologiſche als auch die mebieinifche os der’ 
t die Mürbe eines Doctors honoris eausa. An Drbend- 
lab er das Großtreug mit der Krone in Gold vom Hausorden 
AKrone, und viele andere, Als B. wegen zunehmender Kränt · 
em activen Staatsodienſte ſcheiden mußte, erhielt er am, al. März 
‚ter eines Wirtliden Geheimen Rathes. 
it wurden verſchiedene Jahrgänge bes ke ei 
Blogtanhie. xxn. 
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einrid 
® B, log, wurde am — * 
ee Sal’fhen — den 


— — ———— beſonders durch die betannten P 
ug. Meinele und Ludw. Wieſe —— und ſtudirte ſeit 1841 
dortigen Univerſität anfangs Theologie, bald, durch Aug. Boech un) 
Philologie und Archäologie. Auf dem Boben der alln 
— Philoſophie erwarb er ſich früh eine glänzende Di 
die Jugenbgenofien feine andt 
jpäter rühmten. 1944 ſchloß die alademiſchen ob un 
auslehrer bei Warſchau, mo er polnifch lernte, promovirte October 
langen („Ueber die charalteriſtiſchen zen zwifchen ben ı 
und ſiawiſchen Sprachſtämmen“) und befeftigte dann in Parii 
ern feine franzöfifchen — e. ma 
e ſtaatliche Segen danad) das Pr br am Fran; 2 
BE ah war al Shen Lehrer an ber v. Salb hen uſchule 
— er 1854 F kr Dig — Berlii 
28!/a ve gehörte er deren Lehrlörper als ho F Selina 
gelgen ———— Sturzes nöthigten ihm 187 us 
‚wo Schüler und €: — ihn n feiner — mi 
wie —— Hingabe — — lebte B. 
in ser — — — Saunen ak l 
‚das i jeit andert! a inten Bi; 
men auf der ganzen Erde bekannt gemacht hat. Bit GbR 168 mi 
ber Leidende feinem Forſchen und Suchen entfagen. Nach allmähl lich 
ſchwinden der Kräfte traf ihn ein erwünſchter Soh am 24. 

Zwei Eigenihaften befühigten B. für bie ſchwierige U 
Löfung er bie ganze Muße des reifen Mannesalters geſetzt 
frembe Sprachen leicht und ſicher zu erlernen, zu verftehen und ee il e 

ubringen, andererſeits eine umfafenbe Veleſenheit ü in der Welilittera 

Behon vers groß waren feine Kenntniſſe, außer in ben drei antifen 

in ben germanifchen und romanifchen, daneben im Polnifhen. Die X 
ſprachen des Lateinifchen, vornehmlich das Provenzalifche, ftubirte eı 
ſpeeiell noch das Franzöſiſche und Englifche, die beide er zum Lehr, 
erfor. Er veröffentlichte in Schulprogrammen nr Difiertation (f. 
Wort» und Satfügung im Neufhwebiichen“, to 
feines Freundes Yubm. Herring — ber von — 
Geſellſchaft fur neuere Sprachen“ galt er als Zierde * 
für das Stubium der neueren Sprachen und Litteraturen” vielg 
träge zur engliſchen — re Aehnliches im — di 
Als die Verlagshandlung rge Weſtermann das ül g 
Wörierbuch der franzöfichen und deutſchen Sprade“ von M 
(d. i. — nad Ferd. Michel's Aufflärungen, Frankfurter ke 28 © 
13, Auguft 1899, 4. Morgenbl. — Johann Gottfried Ha: 137— 
unter dem eigenen Namen 1786—88, ſchon in ber 2. Ausg. hob unter & 
heute allein befannten Pfeubonym) für die veränderten Bei T 
neueren Gefichtspunften und Hülfsmitteln umgeftalten laſſen wollte, 
fie B. und deſſen Gollegen Prof. Dr. Heinrid — I 
hauptfächlicite Antheil an der vortreffliden, innerhalb dreier Jahre but 
geführten allfeitigen Neubearbeitung des berühmten geradezu -y 1 
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—— — ——— —— ie 
ritis auf —— Sm, Se 
—— un hate Seäpfigteit ber idiomatiſchen Austunft 
Ile — ographiſch verfeinerte Anordnung, die Ri auf bas 
zwei Bonige wie bei feinem Haup t· unb 
neue | im gangen aus, bis 1883 bie 100, (Zubiläuma-) 
298, und Didmann gründlich durchgeſehen und erweitert, 
189 gie > Bein; — umgearbeitet” von Wüllenweber er⸗ 
ſei Büchmann’s vielſeitiges Sprad« 
1 — — zundende Vortrag Fuer den Berliner Morehlalender" 
— —— — —— am 22. Januar 1862 gehalten und 
‚um, etwa nach Hoffmann’ v. Fallersleben Vorgang für Hannover 
Braunfchmei iennamen ber Stadt zu erllären. 
un ten — Wiſſene und Verftändniffes vereinigten 14, als iin 
i of familiar quotations. Chiefly from English authors, 
Be edition. London 1853)“ * „L’esprit des autres, 3* 
n Baris 1855)" reizten, gleich ben ntinen und Frangojen 
— B. ee Berliner Gef Tat a 
N, a in ber „Ber —* e ie 
’ „rigen a 1864 im fönigt. halten 
ınbläufige Gitate”, Die er bei dieſem Anlaſſe mit dem ſeildem 
Ausdrude — te Worte“ belegte. Noch in bemfelden Jahre 
‚Seiten el Bud „Geflügelte Worte, Der Citatenſchah des 
R Bühmann“ vor das Publicum. Allmählich ift nun 
ei ** — Lexilon bis auf mehr als ben dritthalbfachen 
og rg Es ſehte fih zum Biel, möglichit alle in Deutſchland 
I und angewandten Morte, deren Urfprung fih urtundlich 
', aufammenzutragen und eben nad) i —— zu mn 
5 Benennung hat fofort — intlang gefunden, iſt bereit 
ae und jelbft über die Grenzen Deutflande —— 
—5* ©.1). So wurde das Buch ins Holländifche (1871, „Gevleugelde 








Bun 


rd el! abi), ai (1878 u. 1881, DO. Urlaub, Bevingede 
, Schwei (1880, A. Ahnfelt, Bevingade Dr"), Italieniſche (1895, 
ımagalli J „OH Vba dee", 8. Aufl, 1900), yarifche (1895, B. Töth, 
ul «ij » Ruffifhe (2. Aufl, 1896, M. 3. Nichelfon, „Chodjadija i 
a "mehr ober weniger fffanifch übertragen, nicht aber ins Eng- 


insie erihien 1869: John Bartlett, „Familiar quotations“) ober 

öfife manden Nahahmern als Bafis für Pendants gemählt oder 
hr ‚weniger felbftändigen Abklatſch ausgeſchlachtet. Die Haupt- 
el | e beiben Arten find unten am Ende aufgezählt. Im den meiteften 
13 ———— fand bie reichhaltige Sammlung aebräucjlicher nach · 
— en Anklang, bei Pitteraturfennern und den Freunden 
mnten gangbaren Sentenzen-Scheibemünze verbiente 


ng \ Ede nt — und Berichtigungen bei jeber Auflage 
st den Benugern, und B. befam reichlich Ger 
ei pet, 6 —— Bee gefhidten Beiträge mit herzlich aufrichtigem 


einen rem Auffage „Sehshundert Eorrefpondenten“ in ber 

rt“ an v. 39 (27. Sept.) zu quittiren. Aus den 750 Nummern 

f Don —— bei der 17. Herausgabe, die Walter Robert - 

! hre Büchmann's ſchoön deſſen „Collaborator”, 

ai Auge Me auf deſſen Wunfc, reulich —* 
ſeitdem iſt, nach des lundigen —25 





in 
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tornow ren am 14. Juli 1852 zu Ruhnow i. Pom 
Beriner Bibi Raifer Kilpelm’s IL, 17. Septbr. 1894 zu 
das furiofe Nachſchl. ‚ troß ernſtlicher Hut der igen 
feines U — hwollen — 
n handlung in in, pietätvoll 
. Nachdem kurz vor Nobert-tornow’s 
100.000. Exemplar die Preſſe verlafien hatte (vom 100000, er‘ 
ausgabe auf Schreibpapier mit Porträtradirung auf 
Nedaction Konrad Weibling's von ber Familie des Verlegers 
mehrte unb verbefjerte Murlage, auf 563 Seiten Text 
10 die a — — — Bere Dberbibl 
u Berlin am t. hervor, wo der Begriff 
ee efaßt und beshatb manderlei nicht jtreng Hing 
— von Fremdwörtern, techniſche Ausdrücke 
Geſangbuch, Oper, Commersbuch mehr ebeutet find 
Beiſpiels von dem uns bekannten älteften Anwender als 
aufwärts verfolgt wird. So hat ſich Buchmann's d 
Breite gegangenes, aber auch an innerer Feſtigleit und Geſchloſſenhei— t 
ewachfenes Geifteserzeugniß zum Range eines — cum grano salis 
— Hausbuchs emporgeſchwungen und iſt ein Denfftein unſerer nationd 
ke — Anerlen die B. L —— en 
us lichen nungen, die B. zu Theil wi ftechen hier 
die Verlegung des Profeffertitels (1872) und des 8 vom Rothen‘ 
(1877) durch den König von Preußen. Uebiigens ift B. aud mit 
anders gerichteten Werlchen ins breitere Publieum gebrungen, indem 
mutbigen „Märdenbronnen“, den er 1851 mit feinem Schulfreu 
Pomtow herausgab, noch einige Stüde über den Beifall der vorigen: 
hinaus bis heute in Sammlungen fortleben. Kür Bühmann's 
Charalter zeuge eine Aeußerung feines beiten Freundes aus je 
fpäteren Tagen: „Mit der freude an jeinem Schaffen vereinte er 
loſeſte Beſcheidenheit. gegen ſich ſelbſt, war er liebevoll gegen e 
anerlennend und voll Wohlwollen. Nur ber Züge und hohlen ’ 
der Undulbfamfeit gegenüber fonnte er ſchroff werben“. B— 
Kurze Notiz Meyer's Gonverfationsleriton® III, 631a; aut che 1 
mit allen Hauptdaten vom Unterzeichneten im Brodhaus’fcen 14. Aufl, = 
B. (vgl. ebd. ». v. „Geflügelte e"). Hauptquelle der „Nachruf“ in 
erften pofthumen Auflage ber „Geflügelten Worte“, der 14, von 1 
S. V-X), ben Robert-tornow unter Beihülfe zweier Dort genannten Yrewm 
Büchmann's jhrieb; er wurde feitdem immer wieber abgebrudt, S 
harakteriftiiches Bilbmip vor dem Titel (von Hans Meyer) bei 
jeit der 14. wiederholt, deögleihen die wichtige Erklä— Büd 
Titel und deſſen Vorgeſchichte aus der 12. (1880, S. 1—8, 
und 18, Auflage. Wie diefe Einleitung Bühmann’s ift vie R: 
zur 14, Aufl, S.XI—XV, zum Berjtändniffe der ——— 


















Worte“ unenibehrlich. Man muß beachten, daß fämmtlide 
Tode erſchienenen Ausgaben der „Geflugelte Worte" die große Fülle 
legen und Warallelen (die übrigens reiches Material zur 
Yitteraturgeichichte, bei, Stoffgefhichte u. Motivfunde enthalten) 
jo trotz der Einjdilbe won Citaten das Ganze um ein Sechſiel ver! haben 
man jehe 3. B. außer den Nachweiſen über den Ausbrud „( Worte 
ſelbſt dem „Anhang“ der 13. Ausgabe legter Hand; natürlich, i ftändig 
Zuwachs ber neueren Ausgaben eigens zu veranfchlagen. — der große 
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— ſeien mur bie der 1. Ausgabe aus Reinh. Kohler's 
‚Bitter. Gentralbl.” 1865, Nr. 9, en eh. Erg 
— oe 1. ee ein nee 
Be gegen termini technici u. & die 
Verzei 


. Jahres! 
. über Robert Sen, — Ifer Snömanme 9 
: 3) und Nadhjammler 5 mn's D. — * "auf 
— National⸗ en Nr. 390 (mozu er des Unter 
Am Urquell“ TV, , 152 ftellt): er „erlebte eine ſchwere 
Dee Leſer und Aufipürer jatte gehofft, feine Kenntniſſe 
Be jsgeber der ‚Geflügelten Worte‘ verwerten zu können, 






Nahakmu Aus zu ae he M. Lehe 
We Weltliche X un r Aphorismenihat ber Weltlitteratur, 
obbid“, 3. — "1898: W. L. let, Treppenwing 
Aufl.; F —— „Der iberfämnud d diſch. 
— volfstümlichen Redensarten. Nach Urfprung u. Bedtg. 
1890, 2. Aufl. 1896 (GBericht von „dem trefflichen Buch, das als ein 
au Büchmann’s ‚Gefl. "rt! gelten Tann, aber dieſe in 
ſchidt verarbeiteten Materials noch übertrifft“ |, i. — = 
1890, Nr. 27); Bordharbt-Wuftmann, „Die —— 
h. Vollsmund“, 1888, 5. Aufl. 1895; hervorragend durch —— 
ſtunſt und Äten, auch betonten (©. Geg ri A 
” „Eitatenleriton“, 1899; H.Nehry, „Eitatenfhag Fine 
a dentwürbige Ausfprüce "aus Geſchichte u. Litteratur*, 1889, 
zus Sei und praftifh, über 6000 Nummern, B., Robert 
Sd mann verpflichtet; O. Beufchner, Internationaler 
1834, ee 1885; „Ausfliegende Worte, natürliche Kinder 
Worte, auf der Eitatenhat angetroffen von einem alten Jäger”, 
‚2, Aufl. 1885; ©. Winter, „Unbeflügelte Worte”, 1888; J. F. Meifner, 
] 1 on pädaı cla‘ und philolog: tate um 
Leriton päd en ffifcer und philologifcer Gi d 
*, 1895; Alfr, Seller, Modernes Citatenlerifon, 1898; A. H. Fried, 
2. Eine Sammlung der landläufigſten Eitate u. berühmteften 
in diſch. lat, franz., engl. u. ital. Sprade. In alphabet. Reihen - 
. Aufl. 1895; — Lexilon diſch. Citate, 1888; derf., Lexilon 
; Gitate, 1889; Ad. Kofahl, „Difcr. Bitatenfdat. Geflü elte 
; tt zu vermecjeln mit ebendesſ. „Schap« 
n von im prüden, Sprihmörtern u. Sinngebichten“). 
—* ſcher Verſuch, ber alles ausſchließt, was nicht Pendant 
j ühmann’s „Seflügelte Worte” iſt, Sat feine Vorarbeit, 
ı für „geflügelte Worte" ‚ die in älteren „B.“Ausgaben reiche 
in igen jüngerer Nedaction aber weggeblieben, ift „Hans 
d und Poet dazu”, deffen Variationen zuleht in ber 
st. vorliegen, bei Mar Herrmann, „Jahrmarktafeit 
; 1900), ©. 76, Anm. 1. Vgl. aud Ed. v, Mayer, 
1 Ei achlefe zu Bihmanı“ : Beil.z. Allg. Zig. Nr. 203, 1901. 
te des Thibaut'ſchen Wörterbuchs find zu vergleiden bie 
3 ud x 00. nr B. beforgten Auflage, zur 141, Auflage (u. den 
der jeit 1898 verfandte Specialprofpect des Ver- 
Micel’s er Frankfurter Sta, Nr. 23% ©. 18. Yua. 
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4 Zu 
t indexes) ohne ie Sic, 
3. Aufl), einer für „elassical“ von Harbottle 

miſch verein vender Band folgen fol. 

foi8 B., katholiſcher Theo) 

zu Durnau in Oberbaiern, 7 am 29. YAugu "1869 
* Herbſt 1792— 94 in der Klofterjhule der —— 

g unterrichtet und als Singlnabe ausgebildet; von 
—3 er bie Gymnaſialſtudien in dem Benebictin 1 
Schluß des Schuljahres 1799 trat er bafelbft als Nooige in den 
brachte das Noviziatsjahr in dem Kloſter Nott am Inn, wo l 
gemeinfame Noviziat der bairiſchen Benebictinercongregation 
der befannte P. Wegidius Jais damals Nopigenmeifter war, und 
ber in feinem Rlofeer Benebietbeuren bie F Te Studien, 
18083 das Kloſter fäcularifirt und er dadurch aus dem getri 
im Sommerfemejter 1803 am Lyceum zu "Minden zu ya 
ftubirte er von Herbſt 1803— 1806 Theo 
wo bejonbers Sailer und Zimmer großen Einflus auf ihn 
ihägte ihn ſehr und Bi ihn vom zweiten Studienjahr an 
enfis an fid. Im en Jahre löfte er die —* der 
geſtellte Preisfrage: heißen die Geſetze der 
Weſen einer guten qnfluͤchen Volkspredigt liegen?“ und errang. 
Sailer nahm die Arbeit jpäter in feine „Neue Beiträge j 
Beiftlichen” auf (Münden 1809; Bb. I, ©. 1149), —— 
der dreyfachen Popularität im vebigen”. Am 23. März 1806 em 
bie Priefterweihe und wurde am 18, © 1806 Dr. theol: 
wurbe er zuerft Kaplan zu Krumbach in Schwaben, von wo er m 
sehn Fahre feiner dortigen Wirkfamleit mit — 
barten Thannhauſen freunbfchaftlich verlehrte, im 
Rieden (Landgeriht Füßen), dann auch ——— 
25. Detober 1818 wurde er als Profeſſor der Dogmatil das © 
Dillingen berufen, am 19. Juli 1824 in gleicher Eigenfhaft an bie Un 
Würzburg, von da am 26. November 1827 an die Uni 
Neben feinem Hauptfache las er überall auch über — und 9 
logie der Theologie, in Münden aud) über Pädagogit, in well e 
Sailer anſchloß. Im feinen dogmatiſchen Borlefungen ſchloß er. 
Lehrer Zimmer an, beſchränkte ſich aber auf die pofitive Seite, mit 
lafjung aller Speculation, jo daß er bie Srrgänge der Zimmer’ 
vermied, Als Veitfaden für biefe Vorlefungen, zu — 
aab er am Anfange ſeiner Manchener — ai 
„Summa theologiae dogmaticae, im usum 
(8 Theile in 4 Bänden, Monachii 1828—29 ; Pars 1: „Re i 
divina origo et veritas“, Pars Il: „Veritas religionis « * 


„Singula religionis eatholieae dogmata®, 2 Bbe,), eine überfichtliche, Hari 
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D atit — nf loſes, 
— Degen 
— 


kit u hiſtoriſchem a (die 
B. nicht — 


— rer. Stel — lehten Bi 
ie — hervor · 


8: „Oncgelopäbie 

8 bad) 1837); und: 

— 1838). Arm 

GRIE Ver und he Menge aha 
er bier am in r und im 

war von 1840 —1857 auch Nector des Lyceums 
al er wieder Muße bazu fand, beichäftigte er 
en Arbeit, mit der Musarbeitung einer 
— * Religionsphilofophie, die ungebrudt 


ont 
\ en — vie ke, — 1870. — Derſelbe, Memoiren 
N 662 654, 331 - 834. — 


(em 8%), ©. 6Af., 
d Ron.. Main’ $e Betbitwe. Beim 1879), © —— 
er audert, 
r: Auguſt B., Bublieift, wurde am 2. Auguft 1848 
ib entitammte einer fernigen Solbatenfamilie, die den röftigen Dr 
m niederbairiſchen Menſchenſchlag deutlich zum Ausprud 
* —2 iger Hinſicht wurde das fein ſchönſtes Erbtheil, und den 
gelüftete es ſhon früh nad — feines 
198 mit bem nervigen Arm. Nachdem er trotz aller Sehnſucht ins 
as heimathlice Gymnafium, wo ex mit dem wenig älteren Sculfameraden 
n 73. J. Knab, feinem nachherigen Chef und Gollegen 
Müncener Tagblatt”, treue Freundſchaft ſchloß, abfolnirt hatte, 
8 Jahre, als Fähnrich ins bairifche Heer ein und focht im 1866er 
e ‚unglüdlichen unterfränliſchen Feldzuge tapfer mit, was ihm das 
n eines Unterlieutenants eintrug. Danach trat er im die päpftlice 
d wurbe als Theilnehmer der ſiegreichen Abwehr der Garibatderihen 
T (bei Mentana, 3. November 1867), von Pius IX. durd das 
‚Kreuz jeichnet. Im Sommer 1870 folgte der glühendpatriotiſche 
ben bairiſchen Fahnen nach Franfreid, ſtand mit vor Sedan, 
Paris im Feuer und erhielt das Verdienſtlreuz für 1870,71; 
‚er vier friegeriihe Ehrenorden. Nach der Heimlehr vom 
ge wandte fih B. ber Journaliſtil zu, wozu ihn Nraft bes 
hrung, des Stils vorzüglich befähigten. Seine gründliche 
ntlichen Dinge und gefhidte, ſcharfe Feder ſtand von Stund 
ie mit ben Eltern nadı der bairiſchen Hauptitabt übergefiebelt — 
der volfsthümlid; tatholiſchen Tagesprefie Mündens. Anfangs 
verſchiedenen Zeitungen beihäftigt, dann drei Jahre Nevacteur des 
20 — „endlich nach dreijähriger loſerer Mitwirkung von 1887 
frebacteur des beliebteften eigentlihen Localblattes bes Klein 
F * Neuen Münchener Tagblattes“. Hier leitete ex Jahre 
ich die Rubrik Gemeindeangelegenheiten und hat über die 
n gebrachten Mittheilungen mit rüdjichtslofer Offenheit, 
Derbheit vom Leder gezogen, auch fonft in lokalen und 
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Conflict = er Sei 

een äae, zuauı 

= ns Germania“ 
F — er 

—— gg 


Ir er — perſonli 
und Veranſtaltungen, bie in 
ausgingen, lieh er feine publiciftifche, n auch eh 
hielt er, ziemlich vereinzelt unter ber ſüddeutſchen E 
die Fahne der raftlofeften Hülfsvereini 
—— ſo lange 2. is — erreich ——— 
ing mit ſeiner ti igiöfen An lichteit an 
en prud und ale ittelbaren ® \ 
Schutzbeſtrebungen für bie bebrängten Auslanbebeutfchen deuten bradie. 
ein zweijähriges hartes Herzleiden, das am 28. Juni 1899 den Tob he 
führte und ven liſtiſchen Mann bös verbitterte und zu 
ausfällen auf feine politifchen a, die Liberalen (bair 
anftadhelte, Letztere nannten ihn zwar in politiſchem Betraht m 
doch blieb er — Lehren und Änſichten, die er einmal ang 
unerfehütterfih treu und vertrat fe mit jeder u feines 
Freunden warm gerühmten Herzens, In dem aufgeregten p 
communalen Gegenfägen Mündens, und infolge der für das Sand 
den Zufpigung ber dortigen Verhältniſſe auch in dem ruheloſen \ 
Weltenfhauungen im jeutigen Baiern, hat B. feine führende, w 
ſehr bemerlliche, offene un originelle Rolle geipielt. Ueber bie 
Anfängerarbeiten, die B. fpäter gleichſam als Jugendfünben verwarf, 
nichts Näheres ermitteln. 
Notizen und Nadrufe in den Münchener Feitungen vom 28. 
und 1. Juli 1899 (vgl. 5. B. „Münden. Neueſt. Nadır.“ Nr. 294 
S. 3), in erfter Line die im „Neuen Münden. [." Nr. 1 
(mit Bildniß) und Nr. 181/182, ©. 4f.; freundlichſt hat deſſen r 
Georg Frhr. v. d. Tann diefe Nummern mir zugänglid) gemacht 
fäge gegeben. Ludwig fr 
er: Ernft B., Arzt und als auferorbentlicher Profelor ı 
lihen Mediein zu Vünden am 2. Januar 1872 gramı wurde ı 
am 8. November 1812 geboren, bier aud zum Arzt 
zum Dr. med. promoviri. Hiernach unternahm B. eine willen] 
nad Berlin, Wien und Paris und lieh ſich 1838 als 
ftabt nieder, wo er fpeciel bei Frauen⸗ und Hin 
war, aud bald nad feiner Nieberlafjung zum Hofftabsarzt 
1843 habilitirte er fih an der Univerfität und las über € 
gerichtliche Mebicin. In dem lehtgenannten Fach entwidelte 
fruchtbare fehriftitellerifche Thätigleit,, melde ihm 1869 bie 
Brofeffur erwirkte. Unter anderen verfaßte er ein „Lehrbuch der 
Mediein für Aerzte und Auriften“ (Münden 1867; 2, Aufl. 


“ 
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ebba. 1872). Seit 1858 war B. 
ne geworben, — das Anı 
— shi K 


Be Aber Arlihe 4 I ai iin 
u Es F Se * — 
‚ den er jaft verwaltete. Als von Diefem ae 1869 
— wurde (ein Organ, aus dem die 


hervo⸗ übern 
in — die er eg zu cn iin Jetare = 
Bu. Be hervor. Aerzte, hrsg. v. N. Hirih u. €. — 


Pa 

Ludwig Andreas B,, Arzt, geboren zu Münden am 2 Juli 
} als Obermedieinalrath und Profeffor der Pharmacie am 
1897 — wurde * ſeiner Vaterſtadt, beſonders unter 
Vaters, eines angeſehenen Pharmatolögen, Johann Andreas B. 
und zur befonderen Pflege der mebicinif—hen Chemie 
weiteren Ausbildung befi B. nod bie Univerſität in 
— B. die philoſophiſche, 1842 die mediei- 
i im leßtgenannten Jahre als Privatdocent 
1847 eine außerordentliche Profefjur fiir phyfio- 
parholog er ar wurde B. die ordentliche Profefjur 
—— ———— In dieſer Stellung war er bis y 

9 thätig, die — — vor feinem Tobe erfolgte. B 
auf tlidhes, feit 1849 ordentliches Mitglied der l. bairifchen 
in Münden, ferner Mitglied des Obermebicinal- 
— * für das Apot! — Das von ſeinem Vater 
„Repertorium für die Pharmacie“ führte B. durch 25 Jahrgänge 
- 276. fort, auferdem gab er einen „Commentar zur Pharmacopoen 
1872, 2 Bbe. mit verbeutfchtem ) heraus und 
Neihe Heinerer Abhandlungen auf dem Gebiet der Chemie 
Nicht unerwähnt dürfen die von B. für das vorliegende 

Ei ee B., gelieferten Artikel bleiben. 

jogt. Jahri. u. deutiher Nekrol., Hög. v. A. Bettelheim, Vd. I, 49. 











l: Karl B., geboren am 2. Mai 1803, F am 14. Auguft 1888, 
dem haufe zu Schönfeld in der Udermarf, bekleidete das 
risort, dann das Amt eines Superintendenten in 
sis er 1846 als erfter Prediger an die neuerbaute Matthäuskirche 
am; 1853 wurde er Generaljuperintenbent der Neumark und 
und legte 1884 wegen Altersſchwäche jeine Aemter nieder. Er 
Tautere, ſchlichte, derbe Perfönlichkeit geſchildert, die ohne Furcht 
de öhme Rüdficht auf die Lebensftellung feiner Gemeindeglieder 
hem Scharfblid jeeljorgerlih eine bedeutende Wirlſamleit ent» 
a verkündete er in einfachiter Weife unermüdet die 
eliums und wußte aus allen Ständen der Reiche- 
58 Saar dauernd um feine Kanzel zu Tammeln. 

find feine an paftoraler Weisheit und Derbheit, Beige 
reihen „Erinnerungen aus dem Leben eines Yan 
. Band 1865 (8. Aufl, 1897), 2. Band 1867 (5. Aufl. 1892), 
Aufl, 1897), 4. Band 1885 (4. Aufl. 1897), 5. Band 
ab) 1897. — Aufer diefem Hauptwerk find folgende Schriften 















au 1 „Von der Gottestraft bes 
* Berlin 1846. — „Am ein 
h. 6, 38. Berlin 1850, — „Ehrifti 
— 10, 12—16. — 1850. — D 
10, 23—37 und 
ee Agt Mngtpehigten, Be —— 1851. 
Wege”, Predigt 7,13, —— 
"Die Wunder des Herrn“. Predigt ve — 112 
ae a ee 
". 56. — igten, ten in 
1858. — „Dronung der Lieber Ir — wäl 
Berlin 1866. 2. nr — — 
nad Beendigung der ern 1870. — I 
tag — 1871 zur Feier nn Bin en K der 
bie af des Tages”. Berlin 1871. — „ 


Be 2 Er ung der Auguſt · Confe Berlin 1 
889, ©. 641 f., air men — Allgem. ı 


BR 327 — d, Art, Büchjel, in 
Bi für et Theo! ie und Hirde. 3. Kl, 2, ns 


Buchfer: Franz ®,, Porträt, Genre» und Landfi — 
an Auguft 1828 in Felpbrunnen im Kanton 
November 1890. B., ein mohlhabender — john, ii 

— a te fich jedoch zur Gottesgelahrtheit 

rieth er Liebe zur Kunft, bie fein Landsmann Martin Siheh —* 
Werle erſchloß. Den tern DBucfer’s war gerade dieſer 8 
ihredenbes Beifpiel, weshalb fie den Nei wa ihres Sohnes e 

und ihn zu einem Orgelbauer in bie Nach abjolvir: 
fr er nad Paris, das aber in Bozieh feinen gi 
uß auf ihn ausübte. x ‚alien, und zwar in den den Gallerien 0 
trat bie Wendung ein: En a befchloß ., Maler zu werben. Seine’ 
fagte fi nun von ihm los. Ihr Sohn, eine abenteuerlihe Natur 
in Nom von der päpftliden Garbe anmwerben, um bann os e 
bruche der Revolution 1849, „mit der Garibaldiſchen Büchſe über 

auf Wachtpoſten“ zu ſtehen. Allein ſchon vor der Einnahme 

fih gezwungen, zu fliehen. Er ging nad Paris urüd, wo er von 
weilte. Immer mehr trat die Kunſt jeht für 8. in den Bor! 
Belgien und Holland [lernte er die großen Realiften der ® 

1852 brad) er von Paris nach Spanien auf, mo — 
Ribera feine Aufmerkſamleit erreglen. 1853 war Atelier 
bereits das „Stelldichein der vornehmen Welt“, Die Nüdkehr in d 
1855 bradite dem Künſtler wohl Beftellungen, aber aud) herbe € 
Es wurde ihm vom Solothurner Nunftverein der Auftrag zu theil 
taufch gegen die altbeutihe „Madonna in ben — von 
Kirche bes St. Kofephllofters” in Solothurn eine „ 

Sie fiel zu weitlich aus, weshalb Deihwanden” Ah e 
Sohannestnäblein,, Übermalen mußte, Mit Humor berührt B. das 
feiner Heiligen familie, die die einzige blieb und, wie m Reifter & 
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1 ji 
Kim ER a 
* — pe ——— * 


to beſonders A 
und aD left ‚dann fübmwärtd, um bie Meerenge von Gibraltar zu 
ge ne ge ragen 


bern geſchildert. Er erzäl 
is nach Fez — ſei und wie fein Juß ſogar bie den en Ghrifen 
Mofchee von ris betreten habe. Es ift möglich, daß feine 
en — — mehr Dichtung als Wahrheit 
‚a dab in Maroeco der Künftler die Anregung 
fein == a Betten empfing. a Hiftorienmaler im Dienite 


859 ben — — — mit. 1860 kehrte er 
Engl 





J d wo er als Commifjar 
: fc Ausftellung fh 6 bethätigte. Kranlheit veranlafte 
1, 1868 : in Die Saneiz zurüdzufehren. 
B. hatte ‚ der Held dreier Welten zu werden, 1866 begab er 
1 Mit Empfehlungen bes ſchweizeri —— 
er dort bald ſein gutes Auslommen. Beſonders ale 
Ele ‚Seit jtammen die Bildniſſe ber Generale Lee, 
man August Sutter, des Entdeders der Goldminen von Galir 
en. Sand und Seute lernte er gründlich fennen. Er ging nad dem 
‚ fah Virginien, bie Goldminen ber Rody Mountains, fuhte die Dr 
das Spenandoapthal. Waren es hier Negerftudien, bie ihn rei 
er an ben Rapids of St, Mary am Lake superior feinen 
n. Ein anderes Mal reifte er Ar dem öftlichen Virginien, An 
Charlotteville. Den Winter brachte er jeweilen in New- 
—* — > trieb „A — ieri, i w er, mit — 
N , na ropa zurü un folgten in der 
en Joh ‚ber Sammlung, in As er das Gefehene verarbeitete, Are bie 
ex vermochte er allerdings nicht flille zu fihen. 1878, 1884 und 1885 
7 % wieder nach Italien, 1883 und 1886 war es ihm vergönnt, 
Corfu und Be u jehen, woher er Studien von ker 
X himbeadt Jett ftand B auf der Höhe feiner Kunſt. Es wäre 
—— bie Früchte der ſtrengen Arbeit zu genießen, dem 
— fein, Den Keim des Todes in ſich fühlend, wehrte er ſich 
Bet allein umſonſt. Seine legten Bejtrebungen waren 
ng. unftzujtände in feinem Baterlande gewidmet. Schon 1864 
\ Eu e un finnungsgenofien die „Bereinigung ſchweizeriſcher 
. durch die er dem Schweiz. Kunſtvereine Schach bieten wollte, 
ned Vebens grünbete er die „Kunftliga“ und veranlaßte den Bundes - 
d. die er Parlamente, in das Jahresbudget zur Hebung der 
J ft einen Erebit von 100000 fre. zu ſetzen; ſterbend erlebte 
1 —— Bern noch den erſten ſchweizeriſchen Salon, deſſen Hauptförderer 


A Bucjer’8 Werken ſpiegeln fih die Irrfahrten feines Lebens mieber, 
im N 1800 im Mufeum der Stadt Solothurn ber Nachlaß des Meifters 
en! igejtellt war, jchieb ſich beutlicd vor eines jeben Augen bie 
von ber fpaniicen und maroccanishen Periode, die englifee Epoche 
nischen, Auch die Beit, die der Künſtler in Italien, Gorfu, 
mien, Montenegro und Dalmatien verlebte, war durch Belege 

"Die fieben ſchönſten von ben 65 ausgeftellten Gemälden („Am 


ri 














ir | 
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Meeresitrande Scarborougbh”, „The of ] 
braut”, Mbanefe eg Min m 


„Markt von Tee ——— Dorf"). 
über 2 wurben dem neuen 


ion mie in ber Bustkung 
ji wie in dem Ye 


anges. Er fteht der Rt ner, Emp — g 
9 eg — Die ar 
viele aufzumeii wie er er im kan wi 
w F 2 


geweſen find, Auch im ehr hr im ——— Ba 


malerifhe Moment durdaus in 
Meifter eine leichte Hand, weshalb es ung Bene nimmt, 
mit ber Radirnadel arbeitete. Das einzige rabirte — 
von dem ein Abdrud in ber Aupferftihlammlung bes 3 
eniftand 1853 in London. Auf ben Gtubi — 
Beobachtu⸗ fehe zu Gute. Treue Wiebe 
—— ihm die zwei Haupteigen| 
die ihnen eigene — 

Gemäfsefemmtangen De Schweiz vertreten. 
fist zwei Bilder: ein „Italienisches Schäferid 
Koranlefers”, In ber Neuenburger Gallerie 
im Mufeum am Brühl in St. Gallen ein Hat Dar rende ü 
kann enthält — —— in — 

arſtellung eines von der Fluth umfangenen iriſchen 
das Eintreten der Ebbe abwartet. 

Bol. Helvetia von 1891, XIV, 182—187. 17 XIV. 0054 

1867. — Zeitichr. f. bild. Kunft. Beil, vo, ei one 

657; XIX, 231, 233. — Jahresbericht der Eidg. 

Stiftung von 1896, &.7—8. — Schweiz von eoor a x ; 

Maroccanishe Bilder, Nach des Malers Franz Bucfer’s J 

a von Abraham Roth. Berlin 1861. Carl 

Buchta: Richard B., Maler und Afrilareifender. Er wurde en 

19. Januar 1845 zu Radlow in Galizien, bexeifte als Ri 7 
fand, Franlreich und Kleinaſien, fam Anfangs der 70er Jal 
und drang mit geringen Mitteln, aber mit Unterftügung 
Verwaltung in den Sudan und in die Mequatorialpronii vor, 
bei — — Lado ee —— als 

aph bis Uganda und Unyoro. r brachte die gelungenften, auch 
ſchaftlich werthvollſten Photographien mit, bie bisher in nner-Afrife 
worben waren. Eine Auswahl davon gab er 1861 als „Die \ 
länder. WVollstgpen und Landſchaft, dargejtellt in 160 Ph 
Einleitung von Dr. R. Hartmann“ heraus. Anfang ber * 
fib in Münden nieder und malte im Wuftrag des Lui 
Miniaturen auf Elfenbein, mit Vorliebe Nococodamen, Nur on 
gradigen Aurzfictigfeit war B. im Stande, diefe ungemein fein efüh 
Bildchen herzuftellen. Mit dem Erlös feiner Kunft veifte er 1885 00 
nad aesppten und befuchte das Fayum. Nach bem Tobe bes —— 
Fi . nad Wien, wo er als Gehülfe Junter’s bei der An h 
"ande % Junfer’ {chen Reifen in Afrifa thätiq war und das Bud, er 
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ter agypti Herrſchaft. Nüdblide auf die I 60 Jahre”, ein 
n Sadılenntnig und gefundem Urtheil, be un —— er 
‚ab u. d. T.: „Der Sudan und 
r — Land, die Bewohner und der Aufitand“ a lafien. 
ee fünftlerifcen Blid, leiftete als Maler und bef 
jorragenbes, verftand aud gewandt und anziehend mit 
w —— Seine Reiſeberichte in den Geographiſchen Mit- 
⸗ land, in den Mittheilungen der Wiener Geogr, aphifden 
———— zu ihrer Zeit Aufſehen. Er ſtarb am 29, Yu ion 


Michel — B. — Dialeltdichter und — 
——8 26. September 1832 zu Ertingen am Fuße des 
Safen, mer a der Sstn in" Due, deſſen Familie jeit 

diefelbe Scholle baute, Diejelbe treue Anhänglicteit 

* ern. ii: — er — — 
en, auferha engften Heimath in ol il en 

m. zuletzt — gefi eg Ehingen 
n ‚war, durchzog als rother — fein Denten und Fühlen 
. Schon der Gymnafiaft belundete germaniſtiſche 

m; der übermüthige, migige Student — von defien Neben und Thaten 
prochen wurde — trat mit Uhland in Beziehung, wie er in 


mit einem Kreife germaniftiich  intereffirter Freunde (Schefiel, 

Bin uw U) Freundſchaft ſchloß. Seine Intereſſen waren zunächſt 

ber germanijhen Mythologie und dann ber bamals noch 

j Br — ade Volle — aus ihm 
ega * in ſeinen jen, von ſcha— 

u feinem nem Omähe und wiffenfoafllicer Treue war er en ‚end 


a mit A. Birlinger zwei Bände: „Vollsthümliches aus 

ärden, Boltsaberglauben“ (Freiburg ff) — 
T — ſonſt von dem mit ſeinen Kenntniſſen ſtets 

8 erhielt. Seiner Eigenart, feiner hervorragenden S — 

aber vor allem ein anderes Feld. Sn fruh hatte er 

«, Blur und Perfonennamen das Leben und Denken vergangener 

end, ihren Sinn zu erforſchen begonnen. Noch lag die Namen« 

n, zu ihren eriten Vorlämpfern gehörte B. Seine Stubien 

5 den deutſchen Namen gewidmet und das einzige ſyſtematiſche 

zu Ende geführt hat, iſt bementipredend das „Oberbeutfche 

(Stuttgart 1880). Der Aefthetifer Viſcher Hatte den ihm 

den Titel: „Der denlende Flurſchüutz“ vorgefchlagen, 

A — Aud) fo ift aber das nod heute durch nichts 

für viele Freunde ber Natur und des Volles eine 

— und ber Velehrung geworben. Beſonderen Reiz übten 

‚ vorbeutfchen Namen feiner Heimath aus. Er trat ba einmal ber 

ftehenden Keltomanie entgegen, ebenfo nad) ber andern 

aber aud; den Anfhauungen bes jtreitbaren Ludwig Steub. 

gen haben B. und feiner Ablehnung der etrustifcen, 

— Recht gegeben. Er hatte den Kreis ſeiner 

x Schweiz, Italien und ranlreid ausge 2 

Title er die ladinifhen Mundarten. Sein —* 

lexilaliſch geordneten Auszügen aus älteren und — 

—— Gegenden, Die heute jo ſeltene lexikaliſche ung 

ice Anlage... Sein reich durchſchoſſener „Schmeller“ wurde 
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Tode bedeutenden 
Babe An an era 
















der — Geſchichte hund Ihe — abe — ulendor 
der Chronit des Konſtanger Coneils von Ulrich von — 
literat. Vereins in Stuttgart, Bb. 168. Tübingen 1882). 
Diefem Culturhiftoriter der bäuerlichen Welt us Heim 
BR Dichtung. Sie wurzelt in feiner Heimath w m Erin 
ae Wie ein Ruch aus frifchgebrodener ati — 
F chter Natur entgeg 


halt le. auch vor Sebaß 
hwabiſchen Dialeltdichtern ein. 
* Tobe fein alter Herzensgenoſſe Friedrich 
ga’ ir tüfjelblumen)“ (Stuttgart 1892) veröffentlicht. k 
ch die Freude in Verwendung urſchwäbiſchet Worte, deren. e 
a Kreis ber Leſer einfhränfen muß. Die Gedichte verjegen u; und ; 
Das Heimathsborf und in bie Jugend bes Dichters. Heitere N 
ih mit ernſten Tönen, mitunter fehlt nicht ein Verben. 
ud’s iſt = n ein durch und durch natürlicher Menfch, 
u in ber ‚Form, aber von tiefem poetijden Gehalt, 
— urch Buck's — die leider mit dem Franzo 
ärz 1848 — eingeleitet. Sie ift fünftlerifc; durg 
das beſte Werl Bus . f 
Durch innige — war er mit vielen Gelehrten — F 
auch mit Ludwig Baumann — verbunden, fein Brie — em 
lande war ein ausgedehnter. Ein überaus” glüdliches Familienleben me 
beſchieden, aber lange Krankheiten hatten * ‚früh exſchüttert. Er ftarl 
15, September 1888. In feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten war er 
Dilettant und Pionier, in feinen Dichtungen ein —— für An) — cinen 
im ganzen eine gludliche Einheit und Reinheit, von ber 
Werner: Hiftorifch« politifche — 103, —— — 
Alemannia 16, 281—284. — Preſſel in den „Bagenga’“ ©. 
Ebner: Beilage ver Allg. Zig., Münden 1898 ir. 
in Blätter f. lit. Unterhaltung 1892, ©. 684 |. — 
fhmwäb. Dialeltbidhtg. S. 171—76. — Rrauf, Schwäb, 2 


* 

Buddenbroch: Guſt av Freiherr von ®., koniglich preı 
der Infanterie, am 4. März 1810 zu Samgarben im 
Oftpreufen geboren, am 28. Juli 1827 aus dem Gebeitencorps Dem E12 | 
jr 
N 
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wurbe, Nach — ehrte er, im Suli 
Umgebung des Königs zurüd, wurde 
—— zu Pferde, was er "sis 1754 blieb, — 


einig ie Sana 


au 
1759 übe der König „ald dem zmeifel: 
en N ale — über e — 
eier d’un grand mörite ni place le bonheur de sa 
—— en — "06 ucation, en lui &lövant 


jmant les de vertu et en sefoant de Is rendre u 
——— I Frblörte IL VI, 00). B. dankte am 12. d. 


ennung mit Worten, welche die Erwartu— 
— in dieſer —S— Dfficiese von ge) 


und hat das Vertrauen, welches ber Köni— feste, 
a ber Grofe und bie Kabettenan ten, u 

e zum Militärwogenblatt, Juni 1862, Berlin). — 
Hubertusburger Friedens wies der König B. auf dem mü * 
noch einen weiteren Wirlungskreis an. —* Mai 1764 betraute | 
den Vorarbeiten für bie Errihtung einer Ritteralademie 


ichon beftanden hatte, aber unter jeinem Bater zu Grabe vr Li 


ſollten dort vornehme junge Leute, je nad) ihrer „vocation® 

ober ben len Dien! 1 herangebildet werben. Sie wurde a 
1765 als „Acadömie des nobles* We auch anders 
Berlin eröffnet und hat, zuleht freilich nur ein ee 
Jahre 1810 beſtanden. Der König jelbit — die Die 
deren Geifte B. die Anftalt zu Teiten fuchte. Aber fie ift nie iu 
Blüthe gelangt. Einen Theil der Schuld trug ihres 

Pe —— ker iger in hoen 
jamteit im ettencorp® wegen der dort —— 

Zucht weniger zur Geltung kamen. — Weſentli— 

durch eine am 1. Juli 1765 erlaffene — — vie fi n 
feſſors und Lehrers" um das Unterrichtsweſen bes Ks 

ver Beziehung, um ben Haushalt des lepteren. 
der Errichtung der Cadettenhäufer zu Stolp in Pommern 
in Weftpreußen (1776). Er harh, 1767 zum Gen: 
am 27. November 1781 zu Berlin, 

Bei beiden Königen, denen B. gedient hat, ftand er in hoher 
Gnade, die ihm vielfach — wurden. Schon als Lieutenant 
den Sohanniterorden, deffen Senior und Commendator zu NW 
mwurbe, und 1736 bie Amtshauptmannfdaft Balge, 1770 ben 
(vom Schwarzen Adler), 1774 eine Jahreszulage von 1000 
dem fiebenjährigen Kriege fchenkte ihm der König Gelb, um 
Güter in Stand zu fegen. Dieje, im Kreife Striegau 
feiner Stiefmutter, einer verwittwet gemefenen Frau v. co 
Freiin v. geerbt. Er ſtiftete aus ihnen am 21. October 
noch jet im * der Familie befindliche Fideieommiß — 

(König,) Biographifces Lerifon aller Helden unb 
u fih in Preußiſchen Dienten berühmt gemacht — 


1788. — G. Friedländer, Die Königliche emeine 
höhere Militärbildungsmwefen, 1765—1813. Berlin 1854. — 








Budge. 337 
— al — von v. —— De —— 





. 0. Poten. 

Zu lius B., geboren am 11. September 1811 in 
i ung, ftubicte nad, ern, bes Gymnaſiums 
| von 1829—33 in Marburg, Berlin und Würzburg Mebicin 
Studien in Berlin, worefsit er am 31. Juli 1933 mit 
fofophifen Differtation: * definitione morbi“ promovirte. 
ter nad; beendetem Staatsegamen wird er praltifher Arzt in 
———— Regbz. — — ie er. bis zum 

2 ber ſchon in diefer Zeit befhäfti mit rein 
‚experimentellen Fragen, und zwei beiten ‚Die 
n 1840), fowie „Unterfudungen über das Nerven 
. 1841 und 1842)" bezeugen feinen wiffenfchaftlichen 
"Senantigt im im Erperimentiren ſelbſt unter ungünftigen 
Die ie erg un BG JeSR erand gföafen Sat Dean 

er fo wie aus eraus a Lin 
Kr San re De eſe Thatfache läßt vollfonmen feine 
— ae kun wi Vertretern der Wiffen- 









jenige der lehteren gegen ihn verſtehen (f. unten). 

up der menden Bocılk} Ta Kenn, vetläeuii 
mis — Buiſchbach, wurde 1847 dafelbft Ertaorbinarius, 1855 
1856 als Profefjor der Anatomie und Phyfiologie nad) 

Zu gleicher Seit wurde er zum Director nicht bloß 






„phyfiologiiche“ war allerdings nur ein Heiner Anhang 
n), a auch des zootomifchen Jnftituts ernannt, wie denn 
n neben — ————— und phyſiologiſchen Vorlefungen ſolche 
— jat. Bis zum Sommer 1873 vertrat er die beiden 
5 fieiniſchen Wiſſenſchaften allein, von ba ab aber nur 
—— 2. Landois fein Nachfolger * der run. 
= Su 1888 werfchied er im Greifswal bb, m feine 
Sohn Dr. med, Albreht B. — jor 
1885 im Tode vVorangegangen maren und ihn 
b Tochter mit einer m. überlebt. 
ver allein als Schrer in Greifswald über eine mehr als 30jährige 
iden lonnie, hat als Mann der Wiffenfhaft im 
— Leiſtungen auf dem Gebiete der Anatomie und Php) hafor 
Sunäcft ertheilte er techniſche Rathſchläge nn 
Unterricht („Anleitung zu ben Präparirübungen“ 1865/66; 
Mittel Ar Conjervirung der Leichen“, Virchow's Archiv DB. 5, 
u 7 Ohne ch von Holzeffig und ſchwefelſaurem Zink 
jaffer in bie Garotiven; „Wann follen die 
en zu. präpariren?", Deutjche med. Wodhenfchr. 
weiter veröffentlichte er eine Neihe zoologifch-anatomifcher 
ven Inhalts, vie fich hauptjählid in ben Verhand- 
Vereins in Bonn Bd. 3—13, fowie in Joh, Milfer’s 
von 1847 nd nieerglogt finden. Von — 
Unterſuchungen über den Bau und das Wa um 
I —— und über ben Verlauf der Gallengänge, An — 
it Woleſchotts Unterſuchungen zur Naturlehre 6,8. 4 
aphle. KEVIN. 
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1859) wird durch ol ——— 
äure und —— it Wachſen bes 
— — — die — der Kal 
in dem , mie angal immt, in 
— ©. 642) zum ehe Ye vn wichtige — * 
daß die * Leber von Be continuir] n 
Kite „Sapilaren ———— iſt, Die zwiſchen den 2 


En feinen —— Arbeiten wir als die wie 
Er geht von der befannten Thatfache aus, daß Die 
len willlürlihen Musfeln unter dem unmittelbaren Ein! 
— ur ſtehen und burd Iſolirung von u 
e, ja zum Tode verurtheilt find, währen! rend "bi 1 
agen, Darm, Harnblafe und aud en) verhält: 
— von dem Centralnervenſyſtem find. 
wenn man ſie ganz und gar aus dem —— tt. in 
mart hatten aljo, wie man meinte, feinen Einfluf auf das » 
Daſſelbe ftand vielmehr unter der Herrſchaft des fympathifchen, des | 
liennervenfgftems, Diefe Stellung des ſympathiſchen — — 
u haben, iſt das weſentliche — Budges ah — 
—— Fortſchritt in unferer Wiſſenſchaft. Schon in 
beiten („Beitrag zur Lehre von den Sympathien“, Ard 
©. 389 und in —— Unterſuchungen über das Nerven ten 
er, daß du izung verſchiedener Stellen bes pi 
—— der Vierhůgel, des geſtreiften Körpers, —* ms 
marts) Bewegungen in ben vegetativen Organen (Darm, 
dem ausgelöft werden lönnen. Genauer wird Angelege 
* rbeit — —— ne ak h. Mi St 
ma: aus welchem fompathi motorifche jern em: pringen. d 
Gefchlechtsorganen gehen — "8 Ardiv en 115, 8: 
meiter in ber überaus wichtigen Unterſuchung —* * at: 
an f. urn — dahrg. * Te und ai 
ung der Iris“, 1855), in welder na iſt, 
Oculomotorius die Pupille verengt, ——— der ſi 
Sympathicus am Halſe von unten nach oben verläuft und aus dem 
(Ende des Halsmarkes Anfang des Bruſtmarkes), im „Oentrum cil 
entfpringt, Diefe Entbedung wurde von ber Parifer und Bri | 
preisgelrönt. Schließlich erwähnen wir mod) feine ei tigſt 
— diejenige vom Einfluß des Vagus auf das 
346, S. 255). Er findet durchaus felbftändig, daß N: rg? 
Madles, fowie eines Vagus beim Froſch vermittelft eines mi 
Rotationsapparates das Herz zum Stillſtand bringt. Die gi 
wurde befanntlich aud von ©. H. Meber und E. Weber etwas 
von B. entbedt. Wir müfjen aber, wenn wir geredt fein wo 
als hg en rn Diejer Zietfade neben —— * ner 
(2al. E. Weber, Mustelbewegung, in Wagner’s eig 
Br, Abth. 2, 1846, ©. g2u. 120, ſowie 9. Budge, ebenda Bd. 3, Abi 
&. 407 u. 412 und beffen „Lehrbud der Phnfiol ie ‚1862, © 
Bon einigen oben nicht erwähnten wichtigeren ten bi 
Titel mitgetheilt: „Allgemeine Pathologie” (Bonn 1845), „Weber der 
der Nervenfafern im Nüdenmarle des Froſches“ (Arch. f. Anat, 44, 
„Neue Unterfuchungen über das Nervenfyftem” in Gemeinfhaft mit M 
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vor en hinterlaffen — 





Hin 
„eine Süde, mie fie a 
ihm Keiner mehr bilden wird.” 


3, Sohn des Georg B., en Bor 
burg, Prov. Tann, en 1 Auli 1837, bejudte a N 
zu Hannover, wo bie berühmten Alolegnd 





Kühn, Lehrer in ben ci Spraden u 
309 er * — Selina, Re bem- Studium der elf 
orientaliſchen Sprachen widmete. Er war ein Schüler des J 
forſchers und Orientali — Benfey. Im. S * cſemeſter 
Gaffe m Die er 
tation eng 
bewegten fih noch auf An Orbiete Kom — 














alb Free 
eine —— ſſenſchaft, oe — a 
iſt — eine Begeifterung, die Ihn ka den — — 
zu gehen, Theils um handſch i 
Ind. Beet Yet für Indien zu — Fr ei Fam — 8; 
rei Jahre verbrachte = — mit 
in London und — in London verlehrte er SB D 
Sansfritforfher Th. Golvftüder, während er in or j 
vielfad angeregt wurde. Mit lebterem war er fein Leben ng beft 
Bon Mai 1861 an befleidete er die Stelle eines Affitenten des | 
der Königin in Windjor Gaftle. Gegen Ende 1862 wurbe B, 3 
an der Univerfitätsbibliothel zu Göttingen (wo er fich auch zu gr [ii 
dachte) ernannt. Während er aber nod mit — er 
tation. beſchaftigt war, erhielt er durch — er's dr 
erbieten, als Profeffor nad Bombay zu ® 
Enthufiasmus und Sehnjudt nad) Sabim w , * er, ohne x { 
überlegen, das Anerbieten jofort annahm. In ber That hatte & i 
eilig angenommen, denn als er nad) Bombay fam, hörte er, b 
die ihm in Ausficht geftellt war, gar nicht zu rn fei, und feine m 
Lage war nicht Zr prelär. Sindlicer We — 
in Indien fortwährend Europäer für das — e 
indiſche Erziehungsweſen hochverdiente Sir Alerander 
Vorſteher des Elphinſtone College in Bombay und um die.$ 
fritftubien an dem College eifrig bemüht. Er fegte es Sal 
als Profeflor der orientaliſchen Sprachen an dem 
Im Februar 1868 trat er fein Yehramt an und machte 
eifer daran, den Pflichten deſſelben gerecht zu werben. Semi 
nur eifrig um den Unterricht ım Sanskrit, fondern for 
reicherung ber Bibliothek, Ichrte gelegentlich auch alte 
und arbeitete im jeber Beziehung rege daran, die Gingeboren 
europäifchen Methoden und europäiſcher Wi aft werten = 
Dabei verfannte er aber nie den hohen Werth, wei — au 
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ei 




















Sind 5%. Ihren Höhepunkt 
— in dem berühmten Berigt Bühler’s über | 
— * Rabſchputana und Centralindien („Detailed 

of Sanskrit Manuscripts in Kasmir, Rajj 
—— Dieſer Bericht enthält die —S von ie 
gefunbener Schriften aus allen Sitteraturkreifen, von benen 
= — a, und — — man 
3. B. einer ber ariten Schriftfteller 
Dihter = Votghiftor Afpemenbra, defjen Werte namentlich für die 
des inbifchen Epos von großer Wigtigleit I von B. erſt eı j 
Diefer Bericht enthält, ferner auch bodwidh — Lu: 
— und hiſtoriſche — der en ihm } 
Wer heute eine indiſche Biterturchiße, — 


und Tritt Buhler's „Detailed Report“ citiren müſſen 
ber von B, für bie inbifche Regierung von 1866-1881 
ieh t 2876. Außerdem faufte er über 300 9 
Vibliothet in Berlin und gegen 200 für Bibl 
Diebe und Gambridge und eine Sammlung von 102 9 


Wiener Univerfitätsbibliothef, Gleich bei feiner Ankunft 
er auch, ſich eine Privatfammlung von Sansfrithandfariften 
er einen großen Theil feiner Erfparniffe darauf verwendete, € 
Beweis feiner Selbtlofigteit gab er im J. 1888, indem er feine 
Sammlung von 321 Handſchriften der India Office Library in 
Geſchenk machte. Schon früher hatte er 177 Handſchriften und 
volle Collection indiſcher Münzen nad Berlin geſchenlt. 

Aber nicht bloß ein glüdliher Finder und eifriger Sa 
ſchriften war B., jondern auch der Eifrigften Einer in der Bi 
Funde. Dbmohl er die von ihm gefundenen handſchriftlichen S 
größten Bereitwilligleit anderen Gelehrten zur 
er ſich auch felbft in hervorrogendem Dacie an der Herausgabe von 
und nie verlor er das eine große Ziel aus den — 8 Duntel 
inbifchen Gefchichte zu erhellen und das Chaos der altindifchen 
gedichte zu entwirren. Mit ber fogenannten „inneren Chronolo 
die auf Vergleihung des Inhalts der verichieenen Titteraturn 
ift und auf Dieje Beil eine Art hronologifche Folge der Werle 
fucht, Konnte fih B, mie zufrieden geben. Es lag im feiner du 
angelegten Natur, daß er ein gefichertes Datum. einem Band 
tionen vorzog. Woher waren aber dieſe Daten zu gewinnen? 
aus Merten der Litteratur, jo od aus Monumenten von Stein 
Dies hatte B. bald erlannt und mit dem ihm eigenen 5 
ſich auf die Erforſchung, Entzifferung, Erllärung und Biftor: 
Verwerthung von Inſchriften. Diefen Sorfäungen, deren Refultate 
reihen Abhandlungen des „Indian Antignary*, ber — 
anderer orientaliſcher Beitjchriften niebergelegt find, 
Zeitbeftimmungen über hervorragende indiſche Schri 


















—— bee. bi * 
reine 
dem Gebiete der —— A nefhüchte haben — 
zu neuen und wichtigen Hefultaten 


f ini Litteratur gerade burd) Sadlers Ch gen ri 
lich befannt gemorben ift, hat auch erft durch die ——— 
15 il 2 Stellung in der Gefdicht: — 


J — es, durch unwiberleplide inſchriftl 
"zu iefern, daß bie Sefte der —— 
ige, mit demfelben gleichzeitige Si wer und ba 
Gegend von Indien entitanden find — ein Ni 
ichte des Buddhismus und der religiöfen Bewegung ie 
2 Zeit des 6. und 5. Jahrhunderts v. Chr. von aufer» 

re Bedeutung iſt. Die Ergebnifje von Bühler's Unterfuhungen, 
einer Reihe von Artileln „On the authentieity of the Jaina tradi- 
der „Wiener —— für bie Kunde bes Morgenlanbes“, 1887 
— egt find, wurden durch weitere Unterſuchungen Jacobi's 
B tigt. In feinem in ber feierlichen Sigung der 
| ke Wiffenihaften zu Wien (am 26, Mai 1887) gehaltenen 
de die indiſche Selte der Jaina“ hat B. eine lichtvolle und 


dhe Litteratur« und —— Hi —— eine außerorbentliche Beveutun: 

y ch den Hriftli 'önden des Mittelalterd beſchränkten ſich dick 
meswegs nr das Stubium ihrer heiligen Schriften, jonbern 
‚ebenfo eifrig auf die meltlihen Wiſſenſchaften und haben nament« 
Grammatil und Aitronomie, aber aud in der ſchönen Litteratur, 

be Leiſtungen aufzuweiſen. In jeiner bedeutenden Abhandlung 
das Leben des Jainamöncdes Hemachandra” (Dentfhriften der Wiener 
FaBss): hat und B. das Leben eines berühmten Möndes gefchildert, der 
de Ehitiglen befonders als Grammatiler und Leritograph, 
? außerorden ‚liche jätigfeit entfaltete. Seine Beihäftigung mit den In— 
ter — mit den im Pratrit abgefaßten Dſchainawerlen führten ihn zum 
u ammatif. Auch auf dieſem Gebiete verbanten wir B. 
—— jo die Ausgabe der Paiyalachchht, des älteſten Pratrit- 
, nebft Gloſſar und Neberfegung (Göttingen 1878). 
Dice grundlegenden und bahmbrechenben Unterſuchungen aber, zu 
R die Erforfhung der Inſchriften führte, fielen dod nur, fo zu 
b, Sein Hauptaugenmerf war immer auf bie politiidie Ge— 
ichtet * Bahfreiche epigraphiſche und biftorifdhe Unterfuchungen (im 
m Antiquary*, in ber „Epigraphia Indiea“, in ber „Wiener Zeit- 
die Kunde des Morgenlandes“, in der „Beitfchrift der deutſchen 
äi en Gefellichaft“, in ben Situnagsberichten der Wiener Alabemie 
en Bänden des „Archaeological Survey of India“) legen davon 
tif al ‚Insbefonbere bat er fih um die Erforfhung und Ertlärung 
n riften Könige Aſola die größten Verdienſte — 
€ wichtig als die Inſchriften waren für B. auch die ſpärlichen, 
— —— hiftorifchen Werte der Inder, ſowie die Berichte der 
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rg 

von bem Dſchaina 

enthielt. Sofort fh d — 
— — i 


Kin hmten arabiſche 
und als die —— erſchien mwibmete — 
30 Seiten im „Indian Antig: 1890), in 
diefes Wertes für b die indie Gef chte auseina 
das von Shankar Pandit herausgegebene hiftorifche 
ſchrieb äber die —— — ——— 
Su zu und — vn a er ita, N 
© genaue Belanntfhaft und lan, 
foriften und een madten B. er einer 
= — der Paläographie. Als 
ndenen alten Sansfrithandihriften in ben „ 

* —— beſprach B. die paläographiide | 

unbe in einem —— Appenbir. Seine Ab| 
Alphabet („On the Origin of the Indian Brähma Alphabet‘ 
Nr. II, Eipungsberidte der Wiener Alabemie, 1895) 
ae (bei Trübner in Strafburg 1898) im zweiter Yul und 1 

ZIudiſde Paldographie von ca. 850 v. Chr. — ca. 1300° ihr, 1 
re Tafeln i in Mappe” (Strafiburg 1896), melde einen Theil von bem m 
zu erwähnenben „ rundriß bildet. 
Es gibt uber in der That faum ein Gebiet der — Be 

nicht meue Wege gerviefen, auf das er nicht neues und unera 
morfen. Mit dem Veda hat er ſich wohl weniger befchäftigt; doch 
wir ihm wichtige handſchriftliche Bunde für ben Atharvaveda ex 
dihurveda. Sein Intereſſe an der vedifhen Forſchung befundete er 
feine Bemerfungen über das Alter des Nigveda (Indian Ant: 
Insbeſon dere aber intereffirte ipn— und hierin zeigt er fich wieder 
die Geſchichte der vediſchen Schulen, und er gs nie bie 
fih mit Hülfe der Inſchriften audy über die Ausbreitung un! 
verſchie denen vediſchen Schulen Licht gewinnen laſſen werde. % 
erörterte B. öfters im Zufammenhan age mit feinen babnbredienben 
auf dem Gebiete der indifchen Rechtslitteratur. Schon im J. 
die bedeutende Einleitung „Sources of the Hindu Law“, melde 
blid über die gefammte indifche Nectslitteratur enthält, zu 
Raymond Weit herausge, ‚gebenen „Digest of the Hindu er 
Partition and Adoption“ (im J. 1884 in 3. Auflage erjd 
(1868 und 1871) erichten feine Ausgabe eines der & 
bücher, die „Aphorisıns om the Sacred Laws of the Hindu, 
(1892— 1894 in 2. Auflage), das erjte Werl der Art, melhes ritif 
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Fur die ie je —— Ann Boah 
überfi ie älteften und 
ns 
—— Sum 


‚biefen beiden Bänden entgalien wichtige nserfaungen 
—— ai Bu —— Im 3 1586 
rte t eine Uel ng von Manu's Ge „Laws 
fanı“, % ZN), tem ee indifhen Gefegbi at Diefem 
rl Ser das mit auch reichlide Auszüge aus den — 
Een beigegeben, welde das Ber- 
N ſechtslitteratut beleuchten ; und voraus 
ng, welde nidt nur die Studien über 
ten Ba On fondern auch einige ber wichtig Bay: 
Belt: Unterfuchungen end, die alle Bebiete ber 
tur Streifen. Unter anderem geht B. in dieſer Einleitung 
epiſche Literatur der Inder ein und tritt zum erften Mal = 
0 und — äthjel des indiſchen Rieſenepos, 
rar uch Hier zeigt fich fein eminent hiſtoriſchet ar 
er ſich nicht gerne auf bie „innere Kritif”, ſondern ſuchte 
Ai und litterarifhen Zeugniffen, aus melden fih irgend« 
alen die Geſchichte des Epos gewinnen ließen. In ben 
the History of the Mahäbhärata*, die er zufammen mit 
1 den € göberihten der Wiener Atademie, 1892) veröffentlichte, 
in einer ab iechrahen Unterfuhung gezeigt, daß auch in dieſes 
aller Probleme der inbifchen Litteratur durch Vergleihung der In- 
— —— von verwandten und einigermaßen datirten 
icht gebracht werden könne. 
‚gerade B. im Stande war, fo zahlreiche Funde und Entdedungen 
n, die ihn dann meiterhin zu feinen fruchtbaren Arbeiten auf allen 
ie ber Indologie führten, ift nicht bloß dem Umftande zuzuſchreiben, daß 
2 Bet noch Yale * Schatze in Indien ungehoben waren. Denn 2 
im jeder Beziehung der richtige Mann dazu, diefe Schäge zu hebe 
mar er vom einer unendlichen Begeifterung für feine Wiflenfdaft 
dieſe en war die Triebfeder, die ihn nad) immer neuen 
— Ferner hatte er ſich eine gründliche Kenntniß ber 
— in denen er ſich mit den eingeborenen Gelehrten, auf 
ei — Forfchungsreifen angewieſen war, zwanglos unter · 
aber das Wichtigſte iſt, er — es, durch ſeltenen 
yentige — die Freundſchaft und das Vertrauen der Ein« 
en fo dafı er unter allen Glafjen der indifhen Bevöllerung 
] Perfönliher Contact und reger Gebanlenaustaufd mit ben 
n Bons ſchienen B. für das Gebeihen der Miffenfhaft unerläfe 
diefem Grund — er auch noch in Europa jeine Werke 
Ei lite Sprache der „lingua franen“ Indiens, wie er 
Dieſes Freunbfchaftliche Verhältnik, in dem er zu den Ein« 
fand, war 08, was es ihm ermöglichte, vieles zu finden, 
rer Europäer hätte finden Tönnen: und es ermöglichte ihm auch, 
id in Das Leben und Denken des indiſchen Volles zu gewinnen, 
‚felten, felbft bei Europäern, die lange in Indien gelebt, der 
me Kenntniß bes indifchen Geiftes und bes indifchen Lebens 
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ee ee | 
ih tm 971880 De Borkoten. eines nes Leberleidens 








öthigt, feine ü Der ð* 
Be ae Se ee 
eh ae regung — üller’s, von 
Be et ie damals ea Lehrlangel für 


an ber Wiener Univerfität gewonnen. ige 
— an der Riviera, um ſich in Eutopa wieber 
unb trat mit aan um ——— — fein n 
in Wien an, in mel er während legten 17 Yahre feines 
überaus erfolgreich ri war, dee z , mit e 
ER ng Ian er 
te, verlieh ihn jel im Un Anfaı 
des Sanätrit nit, Seinen „Elementarcurfus des Sansfrit“ am 
ein wahrer — Die Methode, mit welcher er in Indien fo g 
—— erzielt hatte, die man als eine ſehr verbejlerte „Dllen 
ode bezeichnen lann, führte ex aud an ber Wiener Univerfität ein. 
benugte beim Unterricht ben zuerſt als — rn — 
veröffentlichten „Leitfaden für den Elementareurſus des Sandtrit", 
— erfiredten fi über alle Gebiete Ki indiſchen Philologie, un 
fi, feine Schüler in die verſchiedenſten er 
r aud außerhalb des Hörfaals [i — ‚jeden ei 
feiner Schüler, wobei er fein Opfer an Zeit Kö 
über Stunden verbrachte er mit jenen feiner Schüler, die mit en ara 
J ea — a a = 
8 Profefjor an der Univerfität war er ai ⸗ 
einem Centrum für orientaliſche Studien zu — 
theiligte er ſich an der Herausgabe einer „Litterarifi i 
der vom orientaliſchen Muſeum in Wien — 







J 

| 

den Orient“ (1884—86), in welcher er mande wi Recenfionen | 
ließ; besgleihen an der Begründung des „Drientalifchen Inflituts‘ ) 
Univerfität (1886) und ber von ben geitern dieſes Inſtituis 
J 


* 


Wiener Zeitſchrift für die Kunde bes Morgenlandes“, in deren Bänden (( 
zahlreiche feiner Abhandlungen erſchienen. Im Verein mit Profeſſor 

ründete er auch eine „Indogermaniſche Geſellſchaft“ in Wien, in dea 
Yäumen des orientaliichen Inſtituts zu verfammeln pflegte, und bei be 
Zufammenkünften er jelten fehlte. Als wirkliches Dirstieh ber —— 
der Wiſſenſchaften in Wien hat B. nicht nur die — 
ſchriften der Akademie um — wichtige Beiträge 
reichert, ſondern auch bie Afademie zur Förderung a A 
Sanskritſtudien bei mehr als einer Gelegenheit bewogen, jo erſt im den 
Jahren zur Herausgabe der „Ducllenwerfe der altindiihen Lexil 

Bei all dem hat er feine Beziehungen zu England und zu Sn 
aufgegeben. In den Bänden des „Journal of the Royal Asiatie Socı 
begegnen wir feinem Namen immer wieder. Häufig abe er Beridte ül 
neue Entbedungen an die alte „Academy“ und an ‘ 
bem in Bombay erjheinenden „Indian Äntiquary* Pier in. 
feine Beiträge zur Geſchichte und Geographie Indiens, Bert 
Wiener Univerfität fehlte er auf feinem der internationalen Drientalifie | 
* xeſſe, und nicht zum wenigſten feinem Einfluß iſt es zu danken, a] | 

erjciedenen jan die indiſche Negierung gerichteten Nefolutionen, melde m 
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hen Section“ ber Drientaliftencon, und fo viel zur 
er — und —— —— 
bei — ee Se aber für 
landet = — fo lebhaft ü und auf 

viel Gutes re daß er im der Indiſchen Section” ftets eine 
‚rolle übernahm, erklärt ſich ebenſo aus feinem 1a wie feine 















[ge Indien. Es ift nämlich — er, x 
as der — jo hohem 

12 er Deendihf ft und $ ähung En —— in — 

J U wie der hohen Beamten, erfreute. So verſtand er es 

t wi fein — ches Au nicht nur in Des 

treiſen Inden ebenſo in hol höchiten ee in 

Seunbe und nu zu gewinnen. Dienite und 


—*— — war B. Weltmann, und indem er m bedeutende 
— hat a — En —— A bei 
„Die il [0 vorz geeignet madten, Ei 
1, war er immer und ſeder Seit bereit, zu rathen und zu & fen. BR 
einen ihm näher Freunden und Schülern war er ein ſteis 

1 Berather und Helfer — kein Sanslritiſt wandte fih vergebens 
a en — Biete mihie Yublkan int off 

gel „Diele wichtige Publicationen“, 1 = 
ee ohne ihn nie gefchrieben oder gebrudt, viele‘ — Inſchri 
— graben worden, mancher Fachgenoſſe hat ihm feine Ph 
ern ion Hatte, fonbern di 
ie nicht angeeignet hatte, fonbern ie ihm 
ändlich zugeftanden wurde, follte ganz befonders in ge 
Hi Yun Gr g fommen, — ihn in den lehten Jahren ſeines Lebens 
Kar gte und. —— langjährigen Schaffen die Krone aufjegen ſollte, in 
ihr en „Grundriß ber indo⸗ariſchen Philologie und 
lierthu ib en 30 Gelehrte aus Deutfchland, Deſterreich, England, 

a ——— ne merila hatten ſich um ihn geſchaart, um nad) dem von 

tmorfenen Plan die verfchiedenen Jweige der Indologie in ſyſtematiſchen 
ftelfun u behandeln und jo zum a: Mal einen Gefammtüberblid 
et unſer Billen von Indien zu geben. Die ſchwierigſten Gegenſtände hatte 
zur Bearbeitung vorbehalten. Nur einen aber ber von ihm 

en Beiträge zu biefem großen Wert follte ihm vergönnt jein, 

ler zu fehen, die ſchon erwähnte ‚änbife Paläographie‘. Er wollte 
anlarımen mit 3. Jolly und Sir R. Weit die Staats und Privatalter- 

113 m und hätte gewiß hier feine umfafjende Kenntniß d des modern⸗ 
dijchen zur Geltung gebracht Zuſammen mit M. U, Stein wollte 
Geographie Indiens darjtellen, mit der er durd feine ſich über faſt 

Indiens erfiredenven Reifen jo vertraut war, Vor allem aber 
enblid der Plan, der Jahre lang in feinem Kopfe gereift war, bie 
id 3 u. jhreiben, zur Erfüllung fommen. Er wollte bie Ub- 

itte über die ichtsquellen, die litierariſchen und die inſchriftlichen, und 
til kun ie bis zur mohammedaniſchen Eroberung“ ſchreiben. 
ae kn A der Verluſt, ben bie Wiſſenſchaft dadurch 
Arbeiten unvollendet geblieben. Was B. in fo hervor ⸗ 

ein Unternehmen, wie den „Grundriß“ zu leiten, 

er einer der menigen „univerjellen Inbologen“ (als 

F den Neſtor der Indologen, Albrecht Weber) war, Die 

So jehr B. die Specialifirung als nothwendig erfannte, 


er nennen, bie mie ein 


— 





Bulmerineg: 

1822 in Nige, ftudirte in Dorpat 1841-35 
dann Reifen in Wefteuropa. Am J. 1845 trat er inet en‘ 

Vaterftabt, den er aber 1853 aufgab, um ſich in Doryoi ber ai 
Laufbahn zu wibmen. Er wurde 1854 Docent, 1856 auferort 
ordentlicher Profefjor des Staats- und Völferredits; 1867— 
Prorector. Aus dieſer Dorpater Zeit find zu erwähnen 0 
Bulmerincg’s: 1) „Das Afylrecht in feiner gefchichtlichen 


—— 
—— —— — [23 —* 
— der — morgenlandiſchen Ge Sefetlfchaft ( 
Gomthur Franz JofefeDrbens feit 1897. . 
Val. meinen „Georg Bühler und die nofgier in 
lage zur Allgemeinen Beitung Nr. 113 und — vom 21. u 
1898 (ber dem Vorftehenden zu Grunde aeg 
Müller im Journal of the Royal ioty, 1898; 
ney in Luzae's Oriental List, April 1898; von Ad. gi 
ae: Zeitung ——— Zurich "1898) 5; wor J 
‚thenaeum, Nr. 3678, — 1898; von Th. Bloch 
Fe af the Asiatie —— Bengal, 1898, ©. 1 
S. d'Oldenburg in den Zapiski Vostoönage ordlenije 
ee ea bköstva X1, 31819, — Die Dece 
Indian Antiquary (vol. XXVI, 1898) ift ganz; bem 9 
gewidmet; fie enthält Nefrologe, Notizen über und ( 
von 16 verſchiedenen @elehrten, nebſt einem Bildniß 
ausführliche Biographie hat Julius —— in dem nach Bi 
Kielhorn fortgefegten Grundriß“ (I. Bd, 1. A 
Burg, Trübner, 1899); dieſelbe enthält ein Bil 
gravfire und ein Schriftenverzeichniß. 









N. Winter 


Augujt von B,, Rectögelehrter, — am 
Rechts — 


1858); „De natura prineipiorum juris inter gentes positivi‘ 
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it des Volkerrechts. I: Bon Grotius bie die Gegen« 
1658, meh nidr erfäienen); 4) 19 Metiel dbrr wälereßt- 
——— na — er. 1802 
er ir, Im 3. 1875 melich 8. 

den ruſſiſch 









jeggebung u, ſ. w. N. 5 I— VII 


Ba, Tode wurde B. unter Ernennung zum 
— — ie als Profeſſor des Staats · und Bölterrehts und 
Staatswiſſenſchaftiichen Seminars nach Heidelberg — er 
— ur zu — am ji 
— nn dieſer — ‚Hei t 
j — 8) „Das Völlerreht ober internatio« 
ae 17738 in Marquardſens Handbuch J 

t — 9) — — — „Gonfulareeht" in v. Holen) 
nis * ih Ye Bntkoebens = — 0 

= und ihre n. ohne Krieg”, 
1889, — eg 11) einige Auffäge und Kritilen in ber Revue 
XIV (1882) u. fj. — Dem 1873 —— Institut de 
ıntional, einer —— Gelehrtengeiellihaft zur in des 
5, gehörte B. von Anfang an als eifriges Mitglied an; in der 
Er 1887 führte er das Präſidium. Als Mitglied einer 
ft übernahm er die Berichterftattung über einen Theil 
echt: Er als Materialienfammlung überaus werthe 
ing ne — Priſenreglements entſtanden, die von 1878 
nittweife in der Reyne de dr, internat. abgedrudct und ſchließ⸗ 
s. 4 l'Institut de droit internat, sur les prises 
ift. Im Zufammenhang damit fteht der von ®. 
eined internationalen Prifenreglements, worüber ſich 
dlungen im Inſtitut von 1879 bis 1887 (vgl. Annuaire de 1'In- 
—— hingezogen haben. — Mit der völlerrechtlichen Litteratur 
t vertraut und feiner Zeit wol der befte Kenner des 
Staatöverträgen enthaltenen mafjenhaften Materials, war 
übt, die Völlerrechtswiſſenſchaft von den Ueberreſten der 
eg Coritructionsweifen zu befreien und fie auf 
ftellen. Wenn ihm das dort, wo die Verträge zu 
g, jo liegt der Grund bei ihm, wie bei den aller · 
im feines Faches, in dem ſchwanlenden Zuſtande 
es Völferrehts und in der Unflarheit der Theorie 
h —— Widerftände völlig zu überwinden fehlte B. 
ine ragen 9 Darftellung des Volkerrechts in Mar« 
ob zeigt) die Schärfe der Begriffsbejtimmung und Die 
"unerbittlichen Abwehr fubjectiver Feen von dem Syitem einer 

1 ‚verheißenden Wiſſenſchaft. 

phien, hrsg. von F. 0, Weed, IV, 1891, S. 59—64 [nad 
of. D. Karlowa's (Worte am Grabe des 5. Geheimr. 
Yulmerinsa, ‚Heidelberg 1890)], — Nekrolog von Rolin⸗ Jaͤeque- 
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myns in der Revue de dr. internat. XXII (1 
im Annuaire de l’Institut de dr. internat, 
biographifche Daten aud) im Album academicum der 1 
bearb. v. Hafjelblatt u. Otto, Dorpat 1889, Nr, aa 


——— Bern er eh B. deu! 
jo viele Mitarbeiter Hermann — Gr 
burg, und wie Bismard Et. Ya 1815 und zwar am 2. 
im ar Holftein nahe an ber Lübeder Bu 
en ®. — 1787 zu Schwerin zwei 2 
— utter war eine geborene —— 
Tochter eines — Generallieutenants und ( 
Der preußiſche Minifter des Auswärtigen und 
2. rel Heinrih v. Bülow (f 1846), detannt f 
freundliche Politil, war der Bruder feines Waters, 
in Jugend, im December 1816. Seine erſte Si 
—— m zu Plön. Hierauf beſuchte er die Ui 
Göttingen und Kiel, um dann glei feinem Vater in ben d 
dienft zu treten, in bem er — um Aſſeſſor — 
lopenhagen in ber (öleknig-5 — 
tam er fpäter ins Winifterium de nei gen Aı 
srath, 1847 — Danemarls in ben 


Se berücht v 8. Juli 1846 
ib — 5— wohlwollende HR: Sr 


— vielmehr, daß er A an ben ee idien 
lichen Antheil hatte, dabei aber zu anderen Schlußfolgeru— 
von Chriftian VII. zur —— der — 
a Commiffion, auf deren Gutachten hin der B 

jebenfalld nicht an (vol. —— v, 575). u ſpricht 
— Beginn der ſchleswig · hoiſteinſchen hebum feinen Ab 
daniſchen Dienfte nahm und fih am 9. April 1848 ber 
ierung ber Elbherzogthümer zu Kiel zur Verfügun, Felt, 
älliger Weife wurden feine Dienfte von der proviforifden 
angenommen, was einen Stachel bei ihm hinterlafien hat, D 
matifche en bei den Hanfeftädten war er in nd e 
ber Hamburger Raufmannswelt getreten und hatte ſich aus dien 
Lebensgefährtin geholt. Louife Victorine Nüder, die ältefte ° 
Sonfuls Johann Wilsem NRüder auf Perböl bei Plön, mit ber er fid 
3. 1848 verheirathete, brachte ihm in den Befit icher © 
Er trat nun (1849) wieder in ben däniſchen Sta ft und 
der Vertretung Dänemarts beim Reiche betraut, die fo auferorbi 
werben follte. Bereits auf die Circularnote Defterreichs vom 26. 
hin, die bie deutſchen Regierungen zur Wieberbefhidung des 
einlud, wurde er am 10. Mai als daniſcher Mammerberr u 
Holfteinifcher und Zauenburgifcher Geſandter nad) Franffurt a. 
Won dort zu den Dresdener Conferenzen gehend, in benen P 
Herzens ben Nüdzug zum Bundestag antreten mußte, hat er 
jeiner Regierung weſentlich a beigetragen, um ii en Ban 
beftrebungen Defterreihs die ieverherftellun: \ 
beichleunigen, indem er Einſpruch gegen die Schaffun— V 
und gegen die Befeitigung ber unfeligen — I der 2 
Auch erflärte er fi mit ber Minderheit gegen bi 
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— ——— — 
ine ungen er jpäter m j 
— — Schr bald gewann ber —J——— 
v. d⸗Schonhauſen nähere Fühlun vie en in ihm 
ftsfunbigen Kopf dazu 
mit im ———— 
u Fa rer Hack or 35* Hana Mn une 
. ——— Zudem bewies er AH auperocbenifige 
ne 3. In erferafen en, die er san Be Bunt 
hr r tung — — a 
n meinte. Ab Ku, ber Vertreter am 
—— er PS, wie Bismard bald mit Sr Besen ea berausmerkte, in 
‚der öffentlichen Meinung beftimmen, fon handelte — 
\ nitien Erwägungen, mit jcharfer und Falter Conft 
Staates verfolgend. Dieſe Confequenz dehnte er aud au 
ftli ; Berhältniß aus, indem er ben in Frankfurt ſeine Enger 
treibenden Auguftenburger mit einer gemiffen Virtuofität ignorirte, 
iftian wollte lieber mit einem Mittelsmann wie Bismard als = 
Im. B. war ganz damit einverftanben, — — 
töber 1851) voraus, daß mach feiner Kenntniß des Cha: 
Nacgiebigkeit und Neigung zum Abichluffe bei jenem zu 
a ae pe doch van, ra — 
ger zu verl n e, um in! ra 
be He (November 1852) gegen Biomard —— ſei 
u B. ſchon längſt zum Abſchluß gelommen wäre, B. 
Billigleitsgrunde ein, verwandte ſich in dieſem 
—* ſierung und zeigte dem — Herzoge auf 
Mißtrauen gegen In unbegrünbe Zac war. Bis⸗ 
für B. wuds mit ben Jahren. Ging B. in ber 
age mehr mit Oeſterreich als mit Preußen, jo be« 
ei nit däniſchen Angelegenheiten eine parteilofe Zurtid» 
Am näcften ftand ihm der luremburgiſche Befandte v. Scherff, den 
halich mit feiner Vertretung beauftragte, einer der treueften Freunde 
In der Behandlung ber Venfionsfrage der holſteinſchen Dffieiere 
anfheinend zu einer andern Anſicht als feine Regierung, ſah 
im Stande mit Erfolg dagegenzumwirken, In der orientalifcen 
er mit Beharrlikeit zu Preußen und deſſen Neutralitätspolitit, 
DVerlegenheiten bereitete ihm der Nadicalismus der dänischen 
die — bie durch das Regiment ber Maitreſſe 
räfin Danner, herbeigeführt wurden. In feiner 
wol an ven ihm befreundeten Fürften Gortſchaloff mit ber 
Rath gewandt. Die Gefammtverfafjungspolitii der Eiberbänen 
en ma mehr unhaltbar, doch meinte er, daf man Dünemart 
um fid zum Verlaffen dieſes Weges zu entſchließen. 
ans etwas zu erreichen, fo würde man dadurch die 
ai. franzbſiſchen Einmiſchung heraufbeſchwören. Den Ge⸗ 
en ſchatoff's Die Dinge dadurch in Fluß zu dringen, daf man bie 
Denn durch — ihrer Zukunft gewinne, wies er nicht ab, 
er 9 aus der Ruhe, bringen. Er bejafi i in hohem Grade 
u ſprechen, „ohne“, wie Bismard ſich mit leifer Jronie 
Buhörer einen Eindrud von dem Sinne des Gefagten zu 








“. Neben ber ———— 


En 


Als folder iſt er — an — 
ng als auch ein thatlrä 
wi vor dem Neichei 
ich veraltete Verfaffung zu 


ng 
Erfolg den Rei 
i Norbdeutihen Bundes und des Reiches geltı 
8 inbeh bei dem legten Vorjto dem Reichsſtage 
das Einſchreiten der Reichsregierung, zu erreihen. B,, 
natur, hatte gegenüber ber Nürnen Ber 
wandten Dialettil Miquel’S einen Stand, 
heit und feine allfeitig — Liebenswurdigleit waren. 
nicht ‚ausreichende Waffen. Er machte geltend, daß „seo 
find, welche hier in einem — im großen Gentrum bes 
find, deſto mehr der Gedanke naheliegen Tann und muß ‚ai 
Schema zu concentriren und einzugwingen . Ich 
omnium, auf das Recht, das alle — „as für an einen 
Me — — —* TR 
tragen joll" (2. er 1 8 dit micht 
dann, und alles dedt, ſondern es ift ber Sinn und bie Tüd 
«8 geleiftet wird” (14. Mai 1879), Als man ihm tactlos und. 
Reife zum Vorwurf machte, daß er früher eine andere Sadye 
tonnte er gelafjen (19. Mai 1870) erflären: „SF — mi 
daß ich die — Verhältniſſe vollftä 
Wort, welches ich in der — — — * 0 
habe, hier aufrecht zu erhalten. Zu mwiberrufen — id mi 
früher in andern Berhältniffen gejtanden habe, jo babe ich darin 
jelernt, objectiv und ruhig die etc — 
reden und ein Urtheil abzugeben die E 
richtigen Weg eingehalten und hoffe ihn aud) — 
ſamſten mußte natürlich, fein Hinweis auf die ernſtlichen 
medlenburgifhen Regierungen fein. Im Bundesrath trat 
ohne Schwierigkeiten bei; namentlich hatte er Bismard 
Dod nad) der letzten Beratung im Reichstage — ihn 
regierung, geführt von Delbrüd, faſt im Stich. 
Berebfamteit auf; Detropiren tönnten und t 
rechneten auf den Schub des Neiches fir Die ungeftörte 





nen 
eußerungen ber Regierungen und lafjen und ber 
Umftänben on zu i ee 
m Wort, es ift... nur zu 
taltung der ala unerläplich allerfeits er ern 
. i ieſe i ben gefegt werben können, 
d die definitive ung be 18. zu erreichen fein”, 
ae bee Bisemiruge. Bahn er N ehe Sopane 
Finanzfrage. rend er ® er 
inet h in den Reichsbien 
1870 die Verträge mit fübbeutfchen Staaten ge- 
L n ‚er lebhaft Anftoß an den Baiern in der Reichsver- 
jervatrechten. Er befürdtete davon eine Störung der 
th, ja er fand, daß bie Stellung Baierns für die 
verlegend wäre. Unliebſame Erin van das Drei- 
1849 ftiegen. bei ihm auf angefi ber i 
Pe re 
ismard diefen Wert n " 
ee 
Eintritt wohlfeiler und mehr im Syſtem und Schema ber‘ 
haben jen wäre. Eine andere Frage ift es, od Baiern 
belt „einfach ald primus inter pares einzutreten, auf 
eigenes Gewicht vertrauend“. Er empfahl dem im 
erzog Friedrich Franz den Beitritt und ftimmte ſchon ehe er 
t auf eigene Verantwortung bafür (Bericht vom. 10, Der 


che Gewanbtheit, die B. in der Führung ber medlenburgifchen 
Bunbesrathe bewies, brachte im Furſten Bismard ben 

e, ben alten Mitarbeiter in den Reichsdienſt zu ziehen. Indem 
fondirte und im Herbjt 1873 feine Ernennung zum 
Auswärtigen an Stelle des ein Jahr vorher zurüdgetretenen 
e, des Freundes der Kaiſerin, bewirkte, gewann er ſich eine 
ste Stüge in den jegt entfichenden beifptellofen Reibungen, 
et in feinem Kampfe mit Graf Harry Arnim. B. hat die 
der wichtigſten Erlafje gegen ven verblendeten Botſchafter 
iente fich dabei vielfach einer zu feinem fonftigen gewinnen« 
wuch ftehenden ſchroffen Ausprudsmeife, die zeigt, daß 
nidauung des Neichölanzlerd übereinftimmte und ihm 
m mar. a, er verftieg fich zumeilen zu Maß» 

08 das Anſehen der Chicane haben, wie jene Möbel- 

ar 1875, die an bie einft gegen Hafjenpflug geübte 
gelang es ihm aud beim Kaifer ein Vertrauen 


ogdem 
tende Staatsmann gerade in jenen Jahren weniger bei 
SLYIL, 3 











Bülow. 
Bea beſaß/ He er * = 


benugt wurde, um 








‚nobe, 
e Generalfpnobatorbnung. ‚as D 
id) feiner auc mit Erfolg, um eine 


minifter Gamphaufen zu nlee 1877 mie bie bei 

an B. vom Fi und 21. —— 

hierin nach W wid — — hen 

werben den Fluch der ac: ©, daß i 

und Zumuthungen in! Jene ke ——— 1 

—— ches, Ems 
Az ler kl * — ws 5) 

fi mgen und ee id 





Bern 2 
ef — Karo F feinem 


er bei 
Nicht in gutem Einvernehmen rn er mit 
haben, der ftets allerhand Heine —— gegen ihm i 
mit Bufch aufzutifhen hatte, Eine lehten 
trag, den er am 30, Auguft 1879 Au Wil 
ſpannte politiſche Lage unmittelbar vor deſſen 
Zuſammentunft mit Zar Alexander II, hielt, in — es 
— zur ter ber en a 
. Bald darauf ereilte den 64jährigen M 
Pi einen Arbeiten ein heftiger Stjehufl, \ su 
längeren Urlaub anzutreten, Es jtellte fi heraus 
mehr von langer Dauer fein Tonnte. Am 6. 
Fürftin v. Bismard von ihm in Potsdam für immer Abfe 
er eine Reife nad) Jtalien an. Auf ihr überraſchte ihn an 
Stätte feines Wirlens, in Frankfurt a, M., an dem 
17 Jahren von dort abberufen worden war, ein 
arbeitsreichen Leben ein Ende machte. Am 24. Be 
Ft el nr zu Berlin begraben, nachdem vorher 
Büchel im Beifein des greifen Kaifers eine Gebädhtnipfeier 
Er hinterlich ſechs Söhne, von benen ber ältefte, ber am 
Slottbed geborene Bernhard, am 17. Detober 1900 zum Kanzler 
Neichs ernannt wurde. Cine Tochter mar ihm im Tobe v 
Sein Aeußeres athmete Behaglichkeit und Vo: 
Ariftofrat von der alten Holftenart, confervativ vom 
und zugleich von hoher Bildung. Dies vereint mit 0 
ihm bie Freundſchaft feines größten Yeitgenofien, dem er ai 























Bis march —E wer 
167f., 183 f., 208. Anhang z. G. u. E., bei. Bb. IT. — 
— Bismarck, Some secret pages "of his hist 
a —— 
g von enbur; rin, _ je ie, 
m de Gontaut-Biron & Berlin. Serie 1au6. — Darftellung der 
che wider den W. G. R. Grafen v. Arnim vor dem Kgl. 


dt a im Dec. 1874 ftattgefunbenen öffentl, Verhandlungen. 

x Eamnen), — de traitös * II. Serie, III. 8b, 
Ba hart — Adolf * Be ern [bie 
I 
n medien 


‚ ver ala Major feinen Abſchied nahm, 
der des urmeh Stamm Kaarz bei Brüel’ zu 
am 18. Mai 1855 geboren. Fünf Jahre fpäter kn 
— und erwarb die Güter Bülow und 

—— Schweiz am Malchiner See, Die utter 
* * * — —— Tochter —* — auf 
me ber Großherzogin gewefen. —— 

ed En und Sorgfalt der Eltern, verlebte Bu: 

tüdlihe Kindheit, die er ſich auh durch manderlei 
a feine A en nehmen zu müfjen glaubte, nicht Habe 
Aufenthalt am der Dftfee trug weſentlich zu 
ha bet jede Verzärtelung würbe fein lebhaftes Temperament 
— früh auf zeigte er ein ſcharf ausgeprägtes Ehr- 
reiches Gemüt und ſchnelle Fafjungsgabe. Rahdem er bis 
durd; Hauslehrer unterrichtet worden, fam er Oſtern 
m zu Wittenburg und blieb hier fünf Jahre. In⸗ 
der Vater infolge manderler Nothſtünde in der Landwirthſchaft 
f Theil feines Vermögens eingebüft, feine beiden Güter zer 

f — — übergefievelt (1873). Dem Wunſche bes So) 

rbienft eintreten zu dürfen, widerſetzte fid der Vater, der 
irung ber Gymnaſialſtudien forderte, und jo befuchte der 
er im väterlichen Haufe 2Ve Jahre privatim unterrichtet 
aan Jahr das Gymnafium in Güftrom, erledigte hier 
aloe 1. (einen unb trat bann ſogleich als Avantageur 
1. (eib-)Grenabierregiment ein. Nah Beſuch der 
fi Ve B. 1878 Dfficier, fam 1886 ale Premier- 
im das 8. Infanterieregiment Nr. 107 in keipig und wurbe in 
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bei 1892 för) 
alte, a SP sn ren 










iſcher Verwerthung bot; aber fein 
— ‚und — „perl; davor 
religidſe es Gemü 


am 12. Februar 1894 zu Kairo, Sein Großvater 

ajor Fer fein 5 Vater Eduard v. B. zeichnete 
dichter und Schriftfteller aus (ſ. U. D. B. u 517 
erſien Glavierftubien im Alter von 9 Jahren bei Arie 
bei Eberwein in Dreöben. Im 3. 1848 ‚er die 
um Jura zu jtubiren, nahm aber nebenbei Hauptmann 1 
—— Unter dem Einfluſſe der — ging er 1849 | 
wo er mit den Heißfpornen jener Periode, den Bauer, 
Zafjalle u. A. einen regen geiftigen Verlehr — und 
tifcher Artikel für die — dpoſt“ ſchrieb. Zur 
Richard Wagner's „Die Kunſt und die Revolution”, en 
— 5 Hünitlerifche und —— * Ku 

Weimar hörte er eine Aufführung des 
Ei Pr die Jurifterei aufzugeben und — "her 9 DR 
troß Widerſpruche feiner Eltern. Er reiſte nad) 29 aan, m kur 
Heim aufgeſchlagen hatte, nachdem er glüdlih dem Dreöben 
entfommen war, bildete fich unter deſſen Leitung dum Di 
erhielt 1851 die Direction am Zuricher Theater und päter a 
St. Gallen. Bon hier muß er ſchon im J. 1852 zu Lifgt in 
gan en fein, um fid ala Glaviervirtuofe auszubilden, denn 1 
on feine exfte Goncertreife durch Deutſchland und D 

ie darauf in Berlin nieder, wo er am Stern’fden Gonfervat: 
eine Lehrerftelle annahm, fid 1857 mit Gofima Lifpt, einer 
Liſzt's und der Gräfin d’Agoult verheirathete, die ihm here 
Trop dem Widerwillen, den er jtets dem an beitimmte © Stu 
Leben eines Lehrers entgegen« und in zahlreichen Briefen 
bradite, — als Hunbearbeit bezeichnete er es am liebften, — 
das Bedürfnif, fein Wiffen und Können Fer : 
fein. höherer Zwang ihn drängen. Jeder, ber 
lehrung bat, fand Sie Ticbenspilrbigite Aufnahme; nie 


2 





zur Ba zn an Mr au, we 
a 


= 


— er ganz allein mit feinen te, Er 
see R "der Birtuojen: Men lb Fin — 
‚ nie bemerkte man eine Ermüdung und ie ger 
— Erreichte. Nicht nur in der geil 
i bern auch in ber Haren und 
der Form. In einer Vach ſchen 


Die 
t'e ee bie clafi Werte mit einer 
Gedantenlo ua herunter und die — ——— 
—— Mal in öffentlichen Bierlocalen Sinfonien a — 
5 FE ‚im a ® treues — ea —— 
er Hand ein rte Die J 
{wurde und dann er ri mit a * m 
— der Aufführung der Eroiea von Beet‘ 
nd großartigen Wirkung; befonders das Scherzo * 
hervor, denn eine fo charalteriſtiſche Auffaſſung F —* 
vom neuem erſtehen. Auch hier zeigte wieder B 
Htniß, denn er birigirte ſaͤmmtliche Werte — 
nur | ee Haken Merten widmete er eine geh Ein» 
N) den neueren Componiften wollte er 
— Ist und andere neue Meifter zu Gehör, en Alerbings 
Berliner Publicum wenig Gnade fanden, was mol geeignet 
Ä zu erfälten. Durch mehrere unvorfihtige Aeu| en 
tem Goncertpublicum verleidete er fi immer mehr Ser 
{ ieh nahm er 1865 mit Freuden den Nuf nad Münden 
väter!! ke weilte, B. war ald Hofpianiit ber 
* bald — die Hofcapellmeiſterſtelle an der Oper, wurde 
3 uffle beten Reich eihtung ihm zugleid; aufgetragen wurde. 
genoß in —— Zeit noch nicht den ungetheilten Beifall 
gerade in ben maßgebenben Sreifen trat man ihr abwehrend 
bedurfte daher in Mündjen der ganzen Autorität des Könige, 
Aufführung Wagner'fher Opern zu erzielen, Auf Sänger und 
ieder wirkte Bülow's Begeifterung für Wagner eleftrifirend und 
Jſolde“ Tonnte in — after Weiſe aufgeführt werben, denen 
Opern folgten. r bie nun folgenden Jahre und. die 
n je Ben nie iſt ein dichter Schleier gehült und nur 
daß Wagner plöglic entlafjen wurde und feinem aufopfernden 
* —— Erſt im J. 1869 fand die Scheidung ftatt; 
üd und lebte mehrere Jahre in Florenz, doch auch bier für 
wirfend und förberfam eingreifend. Ym %. 1872 Findet man 
‚Concertreifen und 1875/76 fogar in Amerita, wo er in Nord 
Dit und Welt an 139 Eoncerte gab. Zurückgelehrt nad) ‚Europa 
1 Be 1878. die Gapellmeifterftelle am Hoftheater in Han- 
folgen 8. ©. Fiiher's an, doc fhon nach zwei Jahren Löfle 
[ da man ihm nicht freie Hand lief, Er ging nah Di 
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ningen, wurde am 1. Ba = Intendant 
bes enfhnie Sie vor Augen, LBHig freier Dan — 
— ſeinen re * as —— jarız Europe 
Mu ee im 3.1 31085 B. die Dirett 
ER Be wieder Vetersbu: ® 
eine Zeitlang die jarmoni Berlin, unterrichtete an 
Raff ſchen — ne er in — 
en Augu 
m eininger arie — dhlanger, 
Riemann Koreibt fiehe ve jene Bülow’s in Lefmann’s Mufilzeit 
se S. 171), Seit dem Jahre 1888 nahm er feinen fi q 
RAT eine auf Sie ——— fö ranlenager mo 
— ie auf, bis ihn ein Kopfleiden auf i Die M 
empfahlen ihm Kairo, leider zu fpät, denn ſchon in Wien v ie 
Sprade, erreichte aber bennod Kairo, um bort zu fterben. Seine Lihe 
En Be jeinen Wunſch nad, Gesten? und verbrannt. 
irtuoſenthum erfuhr durch Vülow's Einfluß eine völlige Ummile 
er mehr die Technik fpielte die erſte Rolle, jondern der Dort 
— Be im und werthvoller Gompofitionen. Dr, Riemann fchreibt hierüber: 
Geſchichte des mufifalifhen Bortri gebührt B. eine hervor 
®, — er es war, welcher eine eingehen! a Analyfirung ber 
* Bet Ir — — er unb ben ein halbes | 
ei afenen Begriff der Sinnglieberun; ; 
———— ſtellte. Als Componift fehlte J ſindungs 
ahmte daher ſeine Vorbilder nach, vorzugsweiſe in ber Form: — 
traſſen Nccorbfolge: —— Weit ſegensreicher wurde ſein Kirten als Le a 
Bearbeiter von Lehrmaterial, wie die Etuben von Cramer, von C 
Beethoven’® Sonaten von opus 53 ab. Auch feine Schriften, wie 
— zu Wagner's Fauſt -Ouverture trugen viel zur | —— 
n be 
An Biographien find. bis vr über ihn befannt die 
(1887), von Zabel (1894), G. Pfeiffer, Studien über Hans von 
1894, Bianna da Motte, Nachtrag zu Pfeiffer’ Stubien, — 
Bittwe ae 3 Bände Briefe, 1895—98, englife ie nfter 
Bade, 1. Bb.; ferner gab fie 1896 eine Auswahl feiner Aufl 
— Die La 5 gab den Briefwechſel zwiſchen — 
Fr. Röſch, Mufitäfthetiihe Streitfragen, Streiflichter und © 
zu ben ausgew. Schriften von Hans v. Bülow, 1897. — ho 
Zwei Menfchenalter, 1901, j. d. — BY i 
Bülow: Hans Adolf Julius von B, er General | 
Artillerie, am 27. Februar 1816 u Dffeden im Tr Kate u 
pommern geboren, fam am 5. Auguft 1833 aus pr 
Seconblieutenant zur Garbe-Artileriebrigave, in — Dfficiercorps d 
ein Sehr reges, —— auf die Berufwifenfhaften Ihränft 
— herrſchie. B. legte hier ben Grund zum Erwerbe eiı 
Fir k mu mp — — In a Gebieten — ti 
ilojophie und der ichte, befonders der Krieg, Di 
niffe des Dienftes und die Vermertfung des Erlernten für ben Gebr 
DE ftanden aber — |. —— Was B, — —— 
jeine Früchte agen. Zunäcit g in: Iangen; Sriepuuage 5 
—— item Gelegenheit, mit allen heilen, Deb a 
























— 3 ne A — N 
jätigleit im ie von 1870/71 genen 
‚Sie Bat "nt u ichen Ruhm und allgemeine hohe Ans 
„ en 8 Generalmajor und Commanbeur ber 
des vom — ‚Sonftantin v. Alvensleben befehligten II. (branden= 
) Armor, Der Tag von Spiceren, der 6. Auguft, eröffnete 
ſd ey Im Eon Bi bes — am — 
in St nn eingeteo er en 
ae 
ini um janterie Luft zu ma te 
u —— — Es wurden ihm zu > m Enbe adıt weitere 
| vom VIE und VII. Armeecorps unterftellt, melde er auf ben 
verwendete. Unter unſäglichen Schwierigkeiten gelangten jene 
; 3 den Berg, ihr vom jene Ar unmöglid) gehaltenes Erſcheinen 
ei ce Eindrud, und das Feuer der von B. geführten 
— re dazu bei, ber eigenen Infanterie das Vorwärtd- 
au erleichtern, die gegneriſchen — — en 
el 1, herausgegeben vom Großen 
\Derthvoller und — waren Be unb A Artilles 
— am 16. — in ber Schlacht von Vionville-Mars la Tour. 
1 ien des III. Armeecorps thatſächlich den Felſen in 
"bes ein Meeres, an welchem die verberbendrohenden Mogen 
en Angriffe fich brachen. Die von B, gewählte Aufitellung war 
hend ausgefucht und alle von ihm getroffenen. Anorbnungen 
]  muftergültig, die gefammte Haltung der Waffe erwies ſich ald in 
2 ihr und ihrem Führer von Freund und Feind uneingefi 
wurde umb für alle Zeiten gebührt. Als Alvensleben ai 
eines vorläufigen Nüdzugs auf Verdun trug, bat B. davon 
unb als jener ihn auf einen feinen Gefchigen drohenden Angriff 
dem inzufügen aufmerffam maden lieh, daß zur Abwehr Anfanterie 
— ſtehe, erwiderte B. in berechtigtem Selbſtbewußtſein, 
te den Angriff mit Ruhe und: hoffe ihm abzuweiſen wie die voraus» 
Am Abend waren freilich ein Drittel der Officiere, eim Viertel 
haften und bie Hälfte ver Pferde ber von ihm befehligten Batterien 
— General v. B. aber hatte die ihm geſtellte Aufgabe 
J 6G. Klaeber, Die Thätigleit des Generals von Bülow in ber 
Y —* Bionville am 16. Auguſt 1870, Dresden 1899). — In gleichem 
pährte er ſich im den Kämpfen, an denen er fernerhin ————— 
n Zunädt ſchon zwei Tage fpäter in der Schlacht bei 
dann zu a fang December 1870 an der Loire, wo — we 
dar Gefechte bei Chilleurs · aux bois die Waffe meifterhaft vermanbte, 
‚bei dem Vorgehen gegen Le Mans im Januar 1871. Die Ber 
‚Eifernen Kreuzes 1. Clafje und bes Ordens pour le mörite 
mften unter den Auszeihnungen, durch melde feine Thätig- 



















cluſſe tehrte er im Herbft 1871 als Brigadecommanbeur 
zurüd, aus welcher ev hervorgegangen war. Bald darauf 
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feiten, 

neuen Generalinſpecteur 
Pe are General — an bie Seite 
Ih 6: Er hat dem in —— Vertrauen durchaus 
nach Jahresfrift General v. Pobbieleti. fi 


me der 2, Artillerieinfpection 
k erfolgtem Tobe mut Ki Sagen Ar — Aber nicht | 


erbitten, eig! am 12. December 1882 bemilligt wur 
B., bisher „General der Infanterie” gelautet habenben @ — 
Kaiſer Wilhelm IE. am 16. Auguſt 1895 in den als. „General ber rtillerie! 
et — ſeinen Wo Bohnfig i in Berlin und it ber 


1897 —— 
Hocnig — über ihn: „General v. Bülow wer 
das Herz auf —— — Stelle, 
—* der — J um in der Feder. 
= Ar egenheit und war * er 
- elle zu — — 
voran Br 
Vorbild erzieherifh wi — Bea a. — erden m 296. | 


Bülow: Johann Albredt von B. iiſcher 
fanterie, geboren am 27. December 1708 in Glubenſtein als an 
des preußiſchen Dfficiers Daniel Levin v. ®. (f 1758) — 
Margarethe v. Schlubhut (F 1742), ber Due ihres ledts. € 
jüngeren Bruder Marl Ehriftoph (j. A. D. B. IN, 514) lam er 
das neu geftiftete Gabettencorps nad) Berlin, murbe Page des Fi 
—— a En — = an Regiment ala Offi⸗ 

war er einer der Voten, die dem Könige bie Si— 
Schlacht bei Molwitz überbrachten, doch ftimmt Die ee 
Tradition nicht gu mit den Refultaten der wa n Forſchung überei! 
Aud nad ber Schlacht bei Chotufiß diente B. E J N 
als Bote zum Könige unter bedrängten — — er hin m 
durch die feindlichen Hufaren fid durchſchlagen mußte. Der alte 2 
bevorzugte B. vielfad), und diefer verehrte ala dankfbarer Schüler fi 
meifter bis an fein Ende. Später ftand er beim Regiment Marig 
wurde 1745 Oberſt und am 21. März 1757 Generalmajor am 
Füfilierregiments Alt»Würtemberg. In den Schlachten des fie 
Kriegs —— er mit BEER wurde auch me n 
Ehrentag aber war bie Schiacht bei Liegnitz, am 15. Auguft 1 
Befehlshaber des linten Flügels Laudon's Cavallerie folanı 
preußiſche Neiterei herbeifam. Noch auf dem —— 
ihm den Schwarzen Adlerorden um, er wurde Gener: Lrge 
—— Fer 2% —— — weg f 
J jarakteriftifchen zfrieg mit omca — 
bei Torgau, am 8. er die feinem 2 engen — 


vo 
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er ee — sei einem Angel 

ft und — erft — Ende des * 

wurde er —* nfanterie und Gouverneur 

di Gier Si ide * ſensdorf und erwarb ein 

ti = — Er — dem 

| Erbbegeü niß in Lichterfelde mo ai ü 
am 9. Sa 1780 verftorbene en Mag 


entftammte ein 

lig-Stüraffieren 

2. fr. in 9 ;abt wurde, 

ee een von Minden, und ven dem oben- 


von Havelberg erbte. ver Ba: en ab» 
, aber durchaus nicht der Met 
Aral "denn daß er ser Behr lag he ‚den 
agen werben mı 
von 1791. —. chten aus d. Familie, 
v. Bülow. 

— von B., Erzählerin, wurde am 28. Februar 1860 
! en. an verbrachte ihre Kindheit in Smyrna, wo ihr Vater 
ul war. Schon 1865 nahm bie Familie im Thüringen 
und als der Vater A nadfolgte und Landdroſt in Hildesheim 
1868 aber wieder nad) Smyrna — u er, da er 
je, Margarete zu Tommen, die dort die Schule der beutfchen Dia- 
Beh a6 griechiſch lernte, was fie fpäter genauer trieb. 
und nun lebte Margarete mit Mutter und = 

auf dom Be Im ersleben bei Neubietendorf in Thüringen. 

——— Moglichteit, ihre angeborene — ni 
u entroideln und mannichfach zu gebrauchen. 

81618, ———— man in England zu, wo Margarete ihre — 
t 1881 wohnte die Familie zu Bexlin. Hier ertranl Margarete 
ie 1884 beim Verſuche, einen im Eis eingebrodenen Knaben zu 
Rummelöburger See, in der Blüthe ihnen Alters und mitten in 
Hoffnungen für ihre geiftige Entwidlung und litterariſchen 


ee Früchte ihrer Feder, die gedruckt find, traten 

B. ans Licht, Es find: „Novellen“ (1885; Der 

H Percy, Der Herr im Haufe, Gabriel, Tagesgefpenfter), „Nonas 

Roman” (1886), „Herr im Haufe“ (1886), „Aus ber — 

Rifieläbaufen" (1887), „Neue Novellen“ (1890). Vielfeitig 

efer Gefühle wohl fundig, hat fie damit Zeugniſſe I ee 

dichteriſchen Anlage hinterlaffen, die einen zuge — 

en Charatter voll Geiſt und Demith verrathen ie findet 

jervöfen Berlin wie im Herbit und Winter der 

ft. Die ſcharfe Charafteriftit und fräftige Lebensanſchauung 

hen > en bedauern. 

and verſah Julian Schmidt mit einem Vorwort, 

tfmer mit einer Biographie. Außer dieſen beiden voll 

Brei, troß St perfönliden Antheils an der Angelegenheit, 

{ ab und Namen der Nachwelt zu erhalten, nicht ein 

J niet fingen, wohl aber, Schmidt durch einleudtende Ber 
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‚ab und wurde am 17. December 1821 Bi ben dem Reifegeugniß. ent» 


die I 
he a pa Ei ee u mi Bei, —— 
einer Beeihaufgabe die — naae 


% re Sheet Bas je! im J. BR zum — 
on unbe von innen 
anit („Diss. ‚ botanico-medica de —— —— 
alis in  wegetabilium medicales“, 72 S.) Da ihm In 
— es damals gebräuchlich war, ind Ausland » ie Aus · 
fo wandie a ſors 
— ibirien. Hier fand er ſofort e als 
in Berneul, m wurde aber noch in demſelben Jahre nad) Kolyma als 
tgwerl — hrt. Hier wirkte er zwei Jahre a 
nach Barna zurüdverjeßt wurbe, um bie Stelle eines 
see einzunehmen, die ex bis 1830 innehatte, Don 
Bir ſich ſehr genau mit den Pflanzen — 
Hier DL ——— machte ex Ehe die B Ir 
ne me Gegenden bereiſte. eine 
Humboldt’s east Fu v une Ta als Arzt einer nad 
— Bet ichen Niffion anzufcliehen, Mit —— reiſte 
und verweilte daſelbſi acht Monate; er benutzte den 
un mat A Pflanzen zu ſammeln und zu befhreiben. Die 
„Enumeratio plantarum quas B. in China 
— (&t.9 Petershurg 1833). Nachdem B. Peli 
no einmal das Altaigebiet mit ber befonderen 
Studien zu machen. Durch feine — und Reiſen "hatte 
jo weit vorifeipaft befannt gemacht, daß man ihn (25. * 
tlichen Profeſſor der Botanit an ber Univerfität Kaſan 
bearbeitete er — in China und im Altai geſammelten Schäbe 
entlichte „Plantarum Mongolico-Chinensium decas I* — 1835) 
eichniß der im hliden Altai gefammelten Pi en St. Beters- 
Et feiner im J. 1832 ausgeführten 
0 me Profeffur in Dorpat aufgab, um Ah * Munchen 
wurde B. als ordentlicher Profeſſor der Boranik und als Director 
Gartens nad Dorpat berufen (Auguft 1836), In biefer 
er mehr als 30 Jahre lang bis zum Schluß des Jahres 
und Forſcher. Bor allem durchforſchte er num die Oftfee- 
tanifcher Hinficht, doch unternahm er auch einmal eine größere 
1858—59 betheiligte er fich in Geſellſchaft von Göbel 
Hi an. einer Erpebition, bie unter ber Leitung Chanikow's nad 
€ abgefdict wurde und bie insbeſondere Choraffan unterfucen follte, 
e ichte er noch einige lleinere Reifen nach Weſten, um feine geſammelten 
Materialien mit Hülfe der Mufeen von London und Paris zu 
Ein furzer Bericht über die Ergebniffe feiner — Reiſe 
Miheilungen (1860) abgedruct. — Im, December 1867 gab 
auf, blieb aber aunädft in Dorpat, um feine wiſſenſchaftlichen 
fönnen. Hier feierte er 1875 fein 50jähriges Doctor» 
be phyuſico⸗ mathematiſche Facultät (eine Abtheilung der 
ihn zum Ehrenpoctor ber Botanif ernannte. 1881 ficbelte 
fopol zu einer dafelbft lebenden Tochter über, Lehrte aber bald 
v math Dorpat zurüd, um bier feine Lebenstage zu ber 







” te “ & hatte | gr 
gang der ala, Kaufbahn zu ex mol 
‚bri ureben { 
nee 
beforgte, ſtand B. von feinem Torhaben ab. Ewers 
Profeſſer der 


le ihn er Rath der Stadt 
—F Hate 
Heinen Be Men mn emblich 


P t, mit. bei Be 
Her En nur ee uriſti ad 


Be — er * 


Titel: „ 
len“ "(Borpat 1832) drucken 
; em ergab fi mit Eifer — viel 
Im J. 1838 gründete er Be — 
Zeitfd xift „Dorpater Jahrbücher für 1 Semenls 
befonbe Ruplands". 5 Vände erfchienen, der 4 1886, a 
gehen. In bemfelben Jahre gründete 
arme ‚zebigivte diejelbe bis zu feinem Be FR —— 


er mit Madai, dem N: Silo) 
ungen aus dem in Liv, und a 
5% Inde Reval 1839—45). Seit 1842 gab er das „Archiv 
Eſt⸗ Kurlands“ heraus. Allein auch über die engen 
‚Univerfitätsftabt eritredte ae bie Thäti ie A man, 
beſon dere während der Winterferien, B. nad) 
2 „wo er mit dem befannten ruſſiſchen — 
y in nä Verbindung trat, Schon damals war von —* 
iſchen viel die Rede. In den drei 
„Liv⸗, Efte und Kurland, galt nämlich nicht 
un. jebe ber drei Provinzen hatte ihr eigenes und 
tech Der livländifhe Landrath R. v. Samfon 
n einen Entwurf des Privatvechts der Oftfeeprovinzen zn 
Be — übergab ar zn an B. 
ehende Beurtheilung vorzune] as Gutachten, 
hl 2. Mängeln aufgebedt wurde, erfdien im Drud 


ann der Rechtszuſtand ber Dftfeeprovinzen am zwed=- 
werden?" (Reval 1833). Im Huftrage Speransty’s 





re 1 i berichtet: 
ie — Baur 2. ie 
aus Dankbarleit einen filbernen Becher 


fei, Ueberrei 
meinte, il ichts” bet Cs eriftire ein 0 
— — a ihren — ———— — 


aller hoͤchſte migung — barzubringen, 


Schüler“ und feine Untergebenen. Die 
Rector Ulmann einen fl Becher, wobei 
mwurben; der Curator ber Univerfität berü 

und nun gefhah Folgendes: In einer feierlichen 

Concil) in Gegenwart aller Profefjoren wurde ein Kai 
daburh wurde Vollmann vom Rectorat entfernt, U 


verlufti ; er mußte Dorpat noch an 
B. wurde, „weil er ſig wieberholt untichriger a ben 
jemacht hätte”, zur Strafe von Dorpat nad) der Unit 
fa. Auf diefe „Strafverfefung“ nad Kaſan verzichtete 
verwandtigaftlihen Verbindungen in ©t. Petersbu 
Kaifer die Genehmigung zur Entlafjung aus dem S 
buhrenden Penfion zu erwirlen. B. hatte 20 Jahre im © 
nun war er vollfommen frei. Wald danach gaben aud) bie 
und Volkmann ihre Stellungen in Dorpat auf und fehrten 
zurüld: es war ihnen doch etwas unbehaglid in Dorpat 

Mit dem Fortgang von Dorpat beginnt ein neuer 
Leben Bunge’s. Er z0g nad; Neval, und hier wurde er 
1848, zum Syndilus, und nod im Mai deſſelben n 
der Stadt Neval gewählt. Gleichzeitig wählte man zum 
Stadtconfifteriums; er wurde in legter Stellung, wie gel 
Allerhöchit beftätigt, und damit mar er als Staatsbiener v 
tirt. — Sieben Jahre hintereinander, von 1847 bis 1854, | 
„wortführenter“ Bürgermeifter bie Gefhäfte ber Stadt Reval. 
liegen ihm zu wiffenfhaftlichen Arbeiten genug Zeit übrig 
ordnete er das reiche Ardiv des Stadtraths; die Schäße bei r 
Grundlage zu feinem Urlundendud. Er verfafte eine „Ei 
Tios, eſt⸗ und kurländiſche Rechtsgeſchichte“ (Meval 1849), Tieferte ei 
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ne — a HL, ſchrieb hp af 


Abeif; ber Gefejiäte bed 
j Here ei, den geb mit Varon Rt. von 


en Au lts in St. Pet erhielt B. vom 
Seien Sean! die —— — 
in um dad Privatreht der Oftfeeprovingen au codifie 
e war feit en aber ohne g Erfolg — 
- nahm —— nerbieten an. Am 21. September 1856 
Mal das Protocol einer Nathefiygung in Reval, 
a Bere Me Hier erhielt B. ben Auftrag, 
Se re ——— zu entwerfen. Nachdem 
iwbeitete er — mehrere Jahre an dem Werle 
— Auf — V rend Wert an 
‚an die Ri en, an 
Ken zu — und einige namhafte — — der 
geſandt. Es liefen von vielen Seiten Bemerkungen 
— — — — — Be Ganze 
‚ und nun wurde ſowol ber deut wie ber 
* ——— Im November 1864 ee fertig Bene, 
fe dem Entwurf die Allerhöchſte Sanction, und mit bem 
erhielt das Merk gr. aft. Als Ausdrud des 
en Provinzen iſt ufehen,, B. im März 1865 als 
eg Ritte efihaft aufgenommen mwurbe; ie en 
‚dt Neval ihm das — Die an — 
nd das —— Klima der Stadt St. Petersburg 
i ae Ad ffen. Er fam im Mai 1865 um feine Ente 
ae atsd Er ein. Die ie ne wurbe ihm in ben 
Be ven Der Kaiſer ſprach die Erwartung aus, 
feiner Gefunbheit nochmals in ben Staatsbienft 


; Für Fe Sal war ihm bie Stele eines Mitgliedes der höchſten 


im Senate vorbehalten. 
in Auguft 1865 mit feiner Familie nad ja über; er 
dieſen Aufenthalt im März 1878 mit Miesbaben, hier 
e Zeitlang mit großem Eifer feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 


aber allmählich verfagte die Nörperkraft ihm den Dienit; feit 1881 


eng und Schreibens laum noch mädtig, fränfelte vielfach, lebte 
ft fagte — im unfreiwilliger Muße. Eulept erblindete er voll · 
1.513. März 1897 feierte der Neftor der baltifhen Gelehrten 
ötag, wobei er durch Huldigungen von Seiten ber baltijchen 
der — und gelehrten Körperſchaften geehrt wurde. Am 
— Jahres iſt der greife Gelehrte dann in aller 


Her feine eingehende Würdigung der wiſſenſchaftlichen Ar 
erwarten. Verfchiedene Arbeiten find fchon genannt worden; 
nennen ift unmöglid. B. war außerordentlich fleißig und arbeitete 
ig und gründlih. Er war nicht nur als Juriſt, fondern 

t thätig. B. hat das große Verdienft, das wiſſenſchaftliche 
enartigen Beovinialcchts Live, Eſth - und Kurlands be= 
Er hat als Gefhichtsforiher gewirkt, indem er fi 
1 lief die Duellen des Rechts der baltifhen Provinzen Rußlands 
dem er den Fäden nachging, durch die bie Battiläen Sowder · 


Sr ner ee 
an —— —* 
ee — Die = 


fände, 1842—1846, Das io: und 
age, Reval isn.“ furländifche ® 
a * , Eite und Kurlandiſche Urtundenbuch nebjt Regefte 
u 110. 
B. Greifienhagen, Dr. Fr. G. d. Bunge. Y 
— Nede-Napiersiy, Schri ififelfer-Legifon I, 1827, 
Na ar —— — + * 
onra upferfteher, F am 22. 
Angabe richtig ift, daß er ein —— Nectors Jo 
m Beh ftammte er aus Frankenberg in Heilen und war 
— — B = feiner — 
elffreich zu MUnden an ber Werra. 
von so Sata, fürftlid, heiffder Nath, ebenfalls den 
führte, fo dürfen wir wol annehmen, daß unfer Konra 
Bruder Ban (geboren am 14. Februar 1817), alfo 
war (Bertram, Evang. Lüneburg S. 683). 
er in der Stadt Braunfdweig. Hier wird ex für den am 24, | 
verfiorbenen Paftor Joachim Jordan in —— 
mit „Sonradt Baun“ unterzeichnete Meffingplatte angel 
früher trat er in Beziehung zu dem gelehrten Senn‘ 
1649 rühmt er fi, diefem „nunmehr an die elf 
Schon 1641 widmete ex ihm einen in Gosly's — 
— Kupferſtich auf den Einzug des Fürſten in ſeine 
in Wirllichteit erſt 1648 — In dieſem Jahre wurl 
De chalcographus genannt wird, ein Zimmer im fü 
angemiefen. Er jdeint damals auch Delbilder geiei 
von B. nur Kupferſtiche, die er grofentheils im 
n er felbft wieberholt abbilbete, a MB 
auch fein großer Künftler gewefen, jo entbehren 
leineswegs einer höheren Auffafiung, und hat er ſich ſtets als 
und fleipiger Arbeiter ermiefen. Im I. 1649 —* — 
Auguſts Bewilligung ein — Geſchäft, ü 
Kupferſtecher, mit dieſer — eine 
offenen Buchladen, den erſten in ——— 
deſſelben Jahres verheirathete er ſich mit Agnes, Pe 
bes fürftligen Commifjärs und Bürgermeilters Henning 
Dod kam das neue Geſchäft zunädit faum in Gang, 
Jahre (1650—53) faft ganz durch die Herftellung der 
von Merian verlegte Vraunſchweig -Lüneburgiiche Topo 
ommen wurde. Für dieſe hat er von Ort zu Ort 
Nie die ſämmtlichen Oriſchaften gezeichnet, die dann von. 
urt a. M. in Kupfer geftochen wurden. Dann nahm er den alte 





Begräbnifj+ Bud; der Kirchen B. M. V, 


= Herzogl. Sandeshauptardiv in Wol 


die 
jet Mr — 
irt verjtedt. entfam n 
; 1870 wurde er gerichtlich für todt erflärt. — 
Karl B., geboren 1796, + 1839, wurde im J. 2 
m fogenannten Männerbund und wegen Beihülfe 
hen ‚enen vom 9. April 1833 aus ber Eonitab u 
 werhaftet; in beinahe vierjähriger et 
freigeh ee a Bi Aife ur Os ben en Tehuldig 
x der Bei ur Entweichu end 
— auf die lange 2 mir nenn Sr 
x 1833 Nr. 88, 1894 Nr. 77 des Franffurter Stadt- 
" Seftfichte ver Rolitifchen Unterfuhungen — 


obert Wilhelm B., einer der ebelften, ———— 
größten Naturforſcher aller Zeiten, wurde am 91. 
‚ geboren und ftarb, ala Profeffor der Chemie, in gebel, 
ft 1899. — Ueber feine Jugenbjahre und wiſſenſchaftliche 
— belannt. Der Familie begegnet man in der Mitte 
im Fürftentfum nn in deſſen Hauptftadt ber 
Jeremins B., Bürgermeifter, meifter und Hofmaler war. 
ipp Chriftian, gleichfalls —— zog 1768 von 
a. M., wo ihm am 1. April 1770 Chriſtian, ber 
‚ Robert Wilhelm, geboren wurde, Chriftian wich von der 
Väter ab, * udirte, wurde Vibliothelar und Profeſſor 
& öttingen, wo er am 24. März 1837 ftarb, 
n te Bis Dftern 1828 das Gymnaſium in Fr 
datın in feiner Vaterftadt Naturmifjenfdaften. Er 
, Chemie, Mineralogie, Geologie, Botanik und — 
ef daß er bei Nerid auch fphärifhe Trigonometrie ya 
von Stubirenden der Naturwiſſenſchaften in der Meg 
Schon nad) zwei Jahren, am 4. Juni 1830, erhielt er ar 
 „Enumeratio ac deseriptio hygrometrorum, quae inde a 
is proposita sunt" (Göttingen 1830) ben von der philo= 
inbie. XLVIL, E73 
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** riebenen Preis ) 
wu 1831 in den 


r ——— Anft 5 bes ! 
atte i nnoverſe ierung ein 
en na Kir — — 
an ber Uni Ne Vaterftabt als Pre 
die er etwas ‚zwei Jahre, bis April 
Am 18. Pe 1885 mar ber ordentliche 
Berg = Stromeyer, geftorben und zu feinem N 
Wöhler, Lchrer der Chemie an der polgtechn 
en, Die Direction dieſer Anftalt war fo gl 
—J— Stelle den jungen B. zu gewinnen. 
oft. ältere Männer von Bunjen’s Wirken an 
Ale, —5 hme, fprachen mit Bewunderung vi 
feinen ethode, cr feine 
fälligfeit, mit — er Handwerlern und 
ſolchen Mann war Caſſel auf lä 
warten fonnte, fand ſich bie genheit, Ei 
Brofeflor — ie an der Univerfität Ma: 
dem Extraorbinarius Dr. Win lege 
veranlaßte die Hurfürflice Regierung, B. und —— 
laſſen. B. wurde im Sommer 1839 zum außerordentlichen 
und ——— mit Beibehaltung feines er 2 
der polytehnifhen Schule in Caſſel ernannt. ſpat 
B. als ordentlicher Profeſſor der Chemie und — 
an Wurzer's Stelle, In dieſer Eigenſchaft las er im Wi 
— 6 — —— über — Gerda d 
mefter Allgemeine Chemie 6 nden, mi 
Gleltrohemie 1 Stunde wöchentlich. Neben ben mgen leite 
ein — im Laboratorium an 4 Tagen ber Woche jeden Tag 
®. ſprach vortrefflich, in fließender Rede wußte er hr ver 
Erfgeinungen Har zu machen und feine große Gefdhidlichteit e 
Experimente in ben Vorleſungen mit Leichtigleit und I 
daß fein Erperiment den Vortrag unterbrach, re bei, > 
Experiment, als Ganzes, wie aus einem Guß, fü 
widelten. Um aber "Bunfen’s Werth, als Lehrer er 
man ſich feiner fonftigen Eigenfchaften erinnern, feiner Zieber 
perfönlichen Verlehr, feines Wohlwollens gegen jedermann, 
genügte ihm, um einem armen Studenten bas — zu 
übung feiner Pflichten war er unermüdlich ne 
beftimmen eine Vorlefung oder ein Praftilum: zu verfäumen. % 
ber Studenten im Laboratorium war ihm eine angenehme 
Der berühmte englifhe Phyſiler John Tyndall, ein ke 


*) Bier ift zu erwähnen, daß Bunſen die Anfanı 
ſehr undeutlich ſchrieb; die Folge mar, * u tere Mai 
fehler entitanden find. So fteht auf Titelblatt der Do) 

A. G. Bunsen während es I wie ih Kai: die Güte des D en n 
Facnfrät in Göttingen erfahre, N. W. Bunfen heihen jollte, 
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Lehrer Emm m — Sie 


it Marburg njdt rhalten Beben, Die im 


brachte den Mini 
B. Ehe Du 


—53 ———— 
— ee bis. * 


— —— — hater Weile, 


* — kr > — 


Bei o — — — man —* 





— ae om, 
ee jüng eren Jahren machte ihm das Reifen 
nad unb nad) fait alle Zänber — 
hielien ihn die Unbequemlichleiten des 
ier, in feinem Zaboratorium, hat er jede Minute, 
lichen. jichten übrig —— der Wiſſenſchaft — 
lonnten in re ingen Alles von ihm. haben, 
hat! Bunſen's Forſchungen * in a Abhandlungen 
. € ie m — ich über ale feine Mefultate hier zu 
jeberficht feiner —— Yıbeiten beichränfen. 
Here nterfuchr hat er in Gajjel im J. 1836 begonnen 
—— Ar — Pr betrifft — — > 
een ie r anzen» um! 
pe — R Aa, Beet — 
nißmäßig wenigen mmen no 
u horn hinzu. Nun war bie Frage im erſten Drittel des 
en Je : Fönnen außer ben genannten Elementen noch andere, 

\ A Fi Beſtandtheilen organiſcher Körper werben? Dieje 
tworten. 

" gleicht in vieler iehung dem Stidftoff. Mifcht man 
—* ſaurem Kali kei vi irt, jo Br u apache 
r hemifchen Unterfuchung ke Biaffokeit hat B. die 

angeführte Frage entnommen, rößte Chemiler der 
it, Berzelius, nennt biefe Unterfuchung ein —— hemift 

Bam Wiffenfhaft B. den größten Dank ſchuldig fei. 
ae 2 Frage und erlaubten zubem bie wichtig 
Theorie x en Körper zu gi je 

ae nie e runbpfeiler „ber Theorie ber wi jammengejeßten 
I. = wa 2. Pharmacie XXIV, 271; XXXi, 175; 
‚große Arbeit, Bunſen's ijt wichtig für die Geologie. 
210* 
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— 
Island zwei Gruppen unveränderter Eruptivgeftei 


ae 2 Ü f 
Be oa un En est ale 


bftan; der einen 
—— —* ae Fee der andern als normi 
maffe bezei Aus den Analyfen folgt nun das woich ax Ok 
andern nicht — phifchen Eruptivgeſteine ——— 
lingegefteine find, d. j fie find . — 
mit normalpyrorxeniſcher Grun 
sanken —— Gehen ji ein Dipl 
ann läßt ie quantita! ufa: un, 
rechnen, jr die suantitatioe Zufammenfetung der beiben Grunbmal 
= =. — —— ns 2 aber fogl 
ocentgehalt eines eils im Miſchlingsgeſtein mi 

gehalt defjelben Beftandtheils in den beiden Örundmaflen 
mehr als hundert Analyfen findet fich 
Aber man darf auch feine quantitativ 
Rechnung und Beobahtung erwarten, 
mechaniſchen Gemengen zu thun hat. 

Die normalpyrogenifhe Maſſe kann fih unter Umpänben? 
verbinden und ‚fo eine andere Subftanz, mit anberen €ii 
gonit, bervorbringen. Durd bie Einwirkung bet vullani 
auf den Palagonit entftehen die interefjanteften geo —— 
und die grı igften Naturerfheinungen auf Island. 
auch die Urſache der heißen periodiſchen Sp 
Bunſen's Unterfuchungen verbanten mir bie ärung ber 
Eruptionen dieſer außerſt merfmürdigen Quellen. 
Areiburg hat Bunfen’s Penn der Beifireruption durd 
einem finnreichen Apparat bejtätigt. 

Die Neactionen, welde zwiſchen — Befa, —— um» 
Gafen ftattfinden, hat B. in jeder Richtung 
durch bie gewonnenen wichtigen Nefultate — en 
eologiſche Erſcheinungen einen mãchtigen Impuls ge 
euer murden in Marburg in ben Jahren 1847 1 
(Annalen ber Phyfit und Chemie von Poggenborff LKXXIU, 97, 
der —— m. — von Juſtus Liebig und F. MWöhler 


Eine Ba große Arbeit Bunfen’s bilden die photochemiſchen 
fuchungen, die er ve ne mit feinem Si 5. E. : 2 
Jahren 1855 bis 1862 in Heidelberg ausgeführt hat. 

worten zuerft bie Frage: „Kann das in einem 

Chlor und Waflerftoff durch Einwirkung des Lichtes 

fäure als Maß der Intenfität des Lichtes gelten?" Nah — 
Verfuchen, weiche die Geduld der Verſaſſer Ahr auf die Probe 


es ihnen, eine ethobe, mittelft der fid die intenfität ee 
durch das Volumen der gebilbeten Salzjünre, läßt 
Mit ihrem neuen Apparat, den man chemiſt 


machten fie die ——— und praltiſch wichtige En: 
Induction, beſtimmten die Umſtände, von denen dieſe he 
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imgen entſprechen. Aus ben Rejultaten ließ ſich = Einflu] 
re am verjchiedenen Orten der Erboberfläde, ne 
jen Breite, ber Höhe über der Meeresflähe und ber Benithbiftang 
auf bie Zichtwirfung ableiten, or * Intenſitat bes directen 
—— ——— bei mwolten! ers und bededtem Himmel 
xten bejtimmen. Endlich haben bie orale 
geſamm au Chlortnalgas wirkende hemifche Energie, welde die Sonne 
jeder Minute in das Weltall fendet, auf Grund empiriſcher Zahlen ber 
net. Man kann die betreffenden Abhandlungen nicht leſen, ohne das Genie 
en — bie fortwährend, auftauchenden Schwierigkeiten zu beſeitigen 
neu zu ſchaffen wußte, im hoͤchſten Grade zu bewundern 
xff's Annalen XCOVI, 378; 0, 48, 481; CI, 235; CVIN, 198; 


mädjfte giftige & ne Bunfen’s führt auf das Gebiet der analy« 
i t ber Veſtandtheile feſter und flüffiger Körper 
be bie des Scene Jahrhunderts in der Negel durch Wägung 
N Da zeigte Bunfen in einer im Juni 1853 publicirten Abhandlung: 
er eine volumetriſche Methode von allgemeiner Anwendbarkeit“, daß in 
‚ mo ein gegebener Aörper orybirt ober rebucirt werden Tann, 
(ge ſich durch volumetriſche Methoden beſtimmen laßt. Da nun dieſe 
jigen ‚Zeit: 12 —— Ausführung verlangen als — die gravimetriſchen 
ei mar damit ein großer Fortſchritt der analytijhen 
angebahnt „ein ——— der ſich Bath zu einem widtigen — — 
ft entwidelte (Annalen der Chemie u. Pharmacie LXXXVL, 
ei Aion und nun zu den wichtigſten Schöpfungen Bunlen', ei 
ometrifchen Methoben, zu denen man aud bie von ihm in Gemein« 
mit Be gegründete Speetralanalyfe rechnen barf. Im Laufe 
fa je hat er fich wiederholt mit ven Gafen beihäftigt, und 
egen Ende der —— Jahre des vergangenen Jahrhunderts bie Aus» 
iner ſyſtematiſchen Gasanalyfe, am der es damals ganz fehlte, ver« 
it. Berfuche waren erfolgreich, ſchon Mitte der vierziger Jahre galt 
als Vater der Gasanalyfe und alademiſche Lehrer lamen nad) Marburg, 
: — Gebrauch ſeiner neuen Apparate und Methoden zu lernen. 
x en Jahre fpäter, 1857, hat er die Reſultate feiner auf die 
ar Arbeiten unter dem Titel „Bafometrifche Methoben“ 
er rang publieirt. Dies claffifche Werl ift 1877 in 
ter Huflage erſchienen. Es war eine Eigenthümlichleit von B., 
tiner Arbeiten oft Jahre zurüdzuhalten, und fie erſt nad voller 
endeten Form, ber wiſſenſchaftlichen Welt barzubieten, 
1855 wurde die Gasbeleuchtung in Heidelberg eingeführt. Die 
jazwede üblichen Gasbrenner befriedigten B. nicht, die Flammen 
. Regel zu jehr mit Luft verdünnt, Nach vielen vergeblichen 
en gelang es ihm, ven allgemein befannten und angewendeten „Bunfen- 























—— 


tenden 
ger Ele En de 


— b Binlen oo befti Farbe und Lage 
ga von mmter 
fam alfo auf ben Gebanten, von ben Linien A! ei 
Nüdfcluf auf die in der dlamme ——— a 
aber der Nachweis nöthig, daß das rum —* 
weſentlichen ‚ nämlid der — der Linien, 
Natur des glühenden Gaſes abhängt. Dieſen 
mit — — a damit bie Sp 
m vor und Kirchho Spectra 
beobachtet, aber man mußte nicht, und glaubte wicht, 
nur von der Natur der glühenden Stoffe abhän, } 
die gelbe Natriumlinie_lönne aud bei Abweſenheit von Natr 
Körper, die aus dem Docht aufgenommen, ober aus U: 
brannten ———— ſtammen, oder der unvolllommenen 
legteren ihr Daſein verdanlen, = bie —* 
En einer en Fr — Hr —— — 
'ommenbeit hergeſiellt, daß fie 
war und ven in en heißeften Theil doch Ternden 20 
hatte! und es war eben die Vereinigung diefer Eigenfchaften, 
machte, mit ber Bunjen’ihen Flamme Spectra zu 
anderen Flammen an Einfachheit, Deutli fit und 
damit die Spectralbeobadtungen als emp * 
in den glühenden .. enthaltenen —5** emp 
Dann entdedte Kirchhoff, daß der fon Teiher 
angenommene Saß: „daß in dem Mafe, als bie Mär 
Ma on reichlich oder minder reichlich abforbirt werben, 
leihen Verhältniß mehr ober weniger BZ ai 
hie ie Sictftrahlen gelte. Und hierdurch wurde es 
auch auf die nähere Erforſchung der ftofflihen B 
‚Himmelsförper anzuwenden, eine früher für unmöglich 
folgte die Entdedung zweier neuer Elemente, 
ihre ausführliche Unterfuhung durd B. Die — 
Speetralanalyſe in Kirchhoff's und Anderer Hand gefördert 
übergangen werben (Annalen der Phyſil und Chemie von % 1 
161; CXII, 337). e 
"Endlid) ift noch eine ſechſte große Arbeit „Blammenreackioner 


Annalen CXXXVIH, 257) von B. zu erwähnen. dieſe 
f 


ganz neuer und michtiger Zweig ber Analyfe au 





Fltjoer u Semifde Kebeiten dat er eine 
an ne ma 
Ber fertu unge, Kohlenzintbatterie, die Ch 


** * 
208; XLI, 207; KLvl°o7, 108: SLVI, 
408; —— 562; — 619, — bu; sin we 


DM; ORAL, 16 
OK, — — — 
von Juſtus Si und Friedri 

xX 156; LI, 147; xy. Mi, Das 


— 107; CV, 40, 45; —— 
; OXXI, 


öbrenmer, Wafferluftpumpe, Eiscalorimeter 
neuer —* der Verbeſſerung alter — Me⸗ 
joden, Gas- und Speetralanalyſe —, und ber Ertlärung 
einungen — — hoiegemi⸗ ſche Wirlungen des 
Es daß fie bie Theorien nur in indirecter Meije 
—— des Kakodyls wurde nicht in der Ab⸗ 
die chemiſche Gonftitution der Cadet'ſchen Stufaeit 

m die näher liegende Frage: „fann Arfen ein Beltand- 
bene “zu beantworten. "Die nicht vorhergefehenen 
sen Be pen dafjelbe zu einem Grunbpfeiler der Theorie 
, und damit gewann Bunſen's Arbeit auch 
h . — mit großer Handgeſchicklichleit, hervor · 
Talent, feiner Beobachtungegabe und ſtetem Blick auf 
ungen, fonnten ihm die chemiſchen Theorien der Mitte 
junderts, die fich damals wie jet mehr im Speciellen 
ten, mur wenig Interefje abgewinnen, Er ſchätzte 
oppotteie und Theorie, indem er meinte: „Das 
\ Und er immer nur Öegenftände bearbeitet, 
* zugänglich waren, Verſuche er auf bie er 
peibende Untwort erwarten durfte. Auf nahe liegenbe 
piſachlich Bunfen’s Augenmerk gerichtet. Und das ift 
ort: bie größte Weisheit! 


bush" — * —— —— an in Erfinbung 
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—— — 
Is the prime wisdom‘ . 


&o hat B. bis in fein 77. F 
Gera Segen yon 
ar in ber eiterung fi 

& ee 1887 fdeint er mie. ern a 

a ent» un gen „od 
und ven das peinlichite hinderte un 


ver! 
Wi pi 

„di Träl Gonftitution tiber 3 
hie Sei, mb — 
welt —— ee fo lange e eine Wiſſenſcha 
fein Beifpii den Generationen nie verloren 


int 
ans Bi KEN von Sau anne, [ 
f fi 


— 85 ern Röni 

— —* — I ädjt ber 
aus dem na rg Oltingen — zun 

des. Tinten Nebenflufes — „pe die 


iegt einrich IV. habe, wie 1072 Bajel en Grad \ 
lichen Haufe von inch, fo jet 1073 — an B. aus 
ewiefen, um ſich auf dieſe Biſchöfe gegen den bei 
ubolf, den fpäteren Gegenkönig, ftügen zu können. ®. 
1078 zu den von Papſt Alegander IL gebannten fönigli 
1076 war er der einzige aus Burgund a der Wormſe 
anmwejenbe und bei jor's VII. DVerurtheilung bei 
ihn or’& VII. die Erwiderung bildende Strafver 
Bald folgenden — Faſtenſynode ebenfalls traf. 
zu ben Getreuen, die im Herbfte des Jahres am längiten 
des Königs Seite verharrten, und ebenfo fo er nr 
Ganofja; ev war unter denjenigen, bie * 
Banne löſte. Es verftand 1b 
Zorhhein B. mit den Biihö afel 
Straßburg, fich an die Spite der Vertheidigung der Ne 
Rellte; die thatlräftige Gemahlin Rudolf's, Aelhei ), 
ihnen aus Burgund — 1079 wurde dann B., 
Uebrigen durch —— Anſchluß ſich gefällig erwiefen, i 
vertraulicher feine Anhänglichleit gezeigt habe“, für feine „| 1 
reihe Kirche” mit böchit et ——— if 
von der Saane bis zur Brüde von Genf, aus olf’s 
durch Heinrih IV. ausgeftattet und im gleihen Jahre, 
der Kanzlei für Italien, unter dem Erzlanzler Erzbifhof, 
als Kanzler beftelt. So nahm er 1080 zu Brixen a 
papftes Wibert Theil; er zählte da zu den Bifchöfen 
Vorlämpfer bes Königs im Stalien, der von 
feine in fo eigenthümlice Form gefleibeten Ermahnungen 
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8. fi anftrenge, die Mutter der Königin Bertha, Gräfin — 
Sache Heinrich — een FR bis — — = 
i " weifel war er h 
— Wibert » Clemens III. am 31. März 1084. fo 
Graben Spnobe qu Mein) 1085, bie Dun Yöfehung nick Sıldäfe ber 
Y ı ie du— ſehunt er 
Fazer bie Bi il — Jim Ace een — Pe 
begleitete B. Heinri auf dem 
Sant verrätherifch — — 
ingen und wirkte an ber Belageru 
Vorabend des —— — Elbert die * 
Kg — heil— * en — “er bie Kaiferli 
ampfe, in. bem ie Konit etragen 
neben vielen Geiſtlichen. B. war rer 
geweſen — nad der at Alm — hatte der 
nweggeſett und in m 
eind, — der Ehroniſt — 
chriſt war, räumte n 
Tobe ein, er — fid, in biefem ai Kampfe tapfer zur — 
urchard Nachfolger in Lauſanne war der Bruder 
ee — Cono, ber gleichfalls für Heinrich eintrat. 
1 deutfchen Reiches unter, Heinrich IV. und Hein« 
ET Meyer von Anonau. 
Johann e8 B., päpftliher Geremonienmeifter, dann Biſchof 
um bie Mitte bes 15. Jahrhunderts zu Haslad im Elſaß 
geroöhnlich wird — als ſein Geburtsort bezeichnet), 
1506. Er ſtudirte Theologie und Jurisprudenz, wurde Doctor 
0, aufte am 4. Juni 1477 das Straßburger Vülrgerrecht und 
31. Detober 1479 Kanonilus des Capitels zu St. Thomas in 
Ferner war er (nachweisbar wenigitens feit 1485) Propft der 
St. Florentius zu Haslach. Im Herbſt 1481 b er ſich 
, um ein Amt bei ber Gurie zu ſuchen. Er wurde zunuͤchſt päpit« 
Brotonotar und übte auch die Thätigleit eines Advocaten bei der Eutie 
Eee December 1483 wurde er als Clericus ceremoniarum ber 
ommen und trat am 26. Januar 1484 zuerſt im 
jeitherigen Geremonienmeifter® Agoftino Patrizzi 
bes nachherigen Biihofs von Pienza, 1489 wurde er auch 
St. Thomas in Strafburg. Am 29. November 1503 ernannte 
fi —5 — 1. zum Biſchof von Orta und Givitk Caſtellana, unter 
ing bes Amtes eines Ceremonienmeifters; er wurde am 9, April 1504 
— —— den von B. verfaßten Schriften ift das „Diarium® 
ſter en fein Tagebuch, im weldem er zu feinem Private 
ondere über bie zu feinem Amte gehörenden Berrichtungen 
chnungen machte, über die lirchlichen Feſtlichkeiten an der päpſt- 
af wie über das Geremoniell beim Empfange von Gefandten und 
Merfönlichteiten u. dgl. Mehr gelegentlich, anfangs weniger, fpäters 
q find aud Notizen über anderweitige Vortommnifje, von denen 


ir, oder die jonjt in feinen Geſichtskreis fielen, eingejtreut, Das 
ie [, während es feinem Hauptinhalte nad) befonders litur · 
ologifches Intereſſe hat, auch zu einer wichtigen hiſtoriſchen 

es Detail aus der Geſchichte der Bontificate Innocenz’ VIEL, 
Pius’ II. und Julius’ IL. Die Aufzeihnungen gehen von 





arcanae sive 
Alexandri VI. Papae seu Excerpta ex Diario Johannis 
nensis, Capellae Alexandri Sexti Papae Cleriei Ce 
(Hanoverae 1696), Seine fpätere ht, nad) einer 

ewieſenen Berliner Ha —ã einen eier ne Det. 
— Leibniz nicht mehr ausführen. Die lehtere 
der immer noch jehr mangelhaften — * ir Hann) 

. II, Lips 


„Johannis Burchardi Argentinensis Protonotarii apostolici ı et 
tani Cappellae Pontifieiae sacrorum Rituum Magistri Diarium Iı 
Alexandri VI, Pii IH, et Julii IE tempora — 
publiei juris factum commentariis et monumentis 'q 

adjeetis“ (Florentiae 1854); die Ausgabe blieb unvollendet, 
Anfang bis 1494; mas derjelben an Zuverläffigteit — 
durch Gehäffigteit” der Tendenz in den An — 

tam auf den Inder, ebenſo wie früher die Publication v 
Beihaffenheit aller diefer ältern Veröffentlidungen lich das 
in dem falſchen Lichte einer Chronique scandalense F 
Würdigung des Charalters der Aufzeichnungen ermöglichte erſt 
Zeit erfolgte Veröffentlihung des ganzen Werles durch 8.2 
hannis Burchardi Argentinensis Cnpellae pontificiae sac 
gistri Diarium sive Rerum urbanarum Commentarii (14 
latin publi& intögralement pour la premitre fois d’aprös les n 
Paris, de Rome et de Florence avec a Notes, 
Tables et Index* (3 Bde, Paris 1883—1885),- 
Text, wie ihm die Hanbfchrift der Bibliothel des a 
einftimmend mit den Handſchriften der Pariſer Nationa 
Lüde, die dieſe Ausgabe mit faſt allen —— 
1493 und 11. Januar 1494 hat, fonnte A. Pieper 
Onufrio Panvinio veranftalteten Abfhrift, die "ih ai 



















Vurchardi. 


ind lat. Mon. 135 — 
wc x Tagebude Vurchar — een 
©. — ——— war B. auf an Ki 
bauernbem Anſehen geenge fine 
* — ——— 
je 
"unter. = Ziel: „Ord A — — 
wu r — eis 
—— * Eine Ausgabe von Toledo 1527 (im der 
iothel) Hat den Titel: „Ordinarium misse: ex diversis 
refii Pro. quorameungus divinn zaysteria elebrare 
e diligenti 6 colleetum: — con» 
im missarum celebratione —— reg er 
——— Dad Römtiden Meftuches; Rutkatt Take — 
—— ——— 1572 vor (unter dem 
informatione an bas 
Missae . er a Jo. Cochleo primum — eolleetum , nune 
\ Aurifico Senensi Carmelita recognitum, auetum et — 
t 198— 224; in der Munchener Univerfitätsbibliothel), Seit 
: ber Ordo Bur hrs aud) dem Miffale ſelbſt beigedrudt. — In 
——— igzi beſorgte B. auch er — Ausgabe eines 
Titel „Liber Pontifiealis* 


Nom en; 
von ae Im Methinsung mit — —— ——— — 
Kon. 497 und nod; wiederholt, 1503; Lyon 1511. B. war — 
J ne — — Im —— Ausgabe 
n er von Erzbi vo 
ee veröffentlicht, unter dem Titel Kitunm 
caeremoniarum 8, Romanae Eeclesiae libri 
—* u. ran eine neue Ausgabe veranftaltete Joſ. —— 


', Notice biographique im 3. Bd. feiner Ausgabe des Dia- 

di ‘D I—LVII. — Surter, Nomenelator literarius, T. IV 

p: 906; 1007 s. — Ueber das Diarium vgl. nodj: Mömoires de 

tir6s des registres. de l’Acad&mie royale des Inseriptions et 

 T. XVo — 1751), p. 597—606: Foncemagne, No- 

de Bure] — Notices et extraits des manuserits de 

* du er 1787, I, p. 68—1830: Bräquigny, Notice du 

Th. Hagen, Zum Diarium Burdard’s aus dem Ponti- 

mocen von. und Alerander’® VL; Zeitihrift f. kath. Theologie, 

196204. — N, Pieper, Das Original des Diarium Burchardi; 

ft, VII. Jahrg. 1899, ©. 887408. 
Lauchert. 

Br — B., Oberappellationsgerichtärath, geboren 

Propfies Auguft B. am 23. October 1795 zu Setting auf 

16. Juli 1882 zu Kiel. Er jtammt aus einer Familie, die 

1584 viele Prediger in Lübed, Kiel, Segeberg, ne — 
zunor mehrfach Gefandtichaftsprebiger in Baris, N 

ten. und Profefjoren gewejen waren. Er ih ih nr 

IL, Berlin und Göttingen auf den Rath von — a 






hn, wurde Djtern 1819 Brinatbocent, im 
ntlicher und 1821 orbentlicher Profefjor der ie — 
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— Arndt para er er 18% 
m iin a 
— Er ee 
ntadung won des Frankfurter Attentats —— 
am 28. Juni 1832 

mie Sata 1836 außerorbentliches 
1838 und 3a Abgeordneter der —— für die i 
verfammlung bis 1844, wo er zum Nathe des genannten | 
nannt wurbe. 1848 mwählte ihn die Stabt Kiel zum fchle 
Ständeabg nad Rendsburg. 1850/51 mar — 


n aber 1861 feine ni 
ir in den wohlverbienten Ruh) 


ſchaft und — ber bie jun (he 5 

1869); fobann Abhandlungen im Archiv N ?. auge 

bis 229; XVIH, 197—224, 4194831; XIX, 49—71 

bis 177, 475. — 
rivatmittheilungen. — Kieler Zeitung Nr. 8894 v.18. 

— Lexilon d. jetstleb. ſchlesw.-holſtein. u. eutini Schriftſteller 

fortgeſ. v. Zübler u. Schröder Bd. I (1829), ag 183 

Alberti Bo. I, 97—-99 (1867). — Augab. Allg. Zeitung 

— Deutice Encgllopäbie TI, 269. Berlin 1889, — Krit. 

Rwiſſ. — 241—248; VIII, 161. — a. 


bis 1780. 
YBurdhardt: Mar B., Militärargt, als Generali 

25. September 1897 verftorben, ftammte aus Naugar! 

am 15, Januar 1837 geboren wurde. In Berlin vom 1 

jegigen Kaiſer Wilhelms-Atademie, dem damaligen Friedrich 

ie militärärztliche Zöglinge, ausgebilbet, 1855 Dr. med., habil 

1864 gleichzeitig an ber Berliner mediciniſchen Faculiät, wurde 

nad) Königsberg i. Pr. als Garnifonarzt verjegt und war dann 

Univerfitätsbocent thätig, bis er 1874 nad Berlin — 

verſchie denen Stellungen ala Oberſtabsarzt bei ber n 

Chefarzt des 1. Berliner Garnifonlazareihs und als Dirigi 

Aptheilung für Augenkvante an der kgl. Charitt thätig mar. 

B. den Profefjortitel, 1896 fchied er aus dem Militärbienft, B. 

ingenidfer Augenarzt bejonders gefhägt. Der Mögen pie iR 

feiner Arbeiten zu gute gelommen, beſonders ein neues 

ſtimmung ber Refraction im aufrechten Bilde, ein neuer Nefracı 

fpiegel, Sehproben u. dal. Aud) das finnreide von B. angegebe 

zur Diagnoftil der Simulationen bezieht ſich Kai auf d 

von Augenleiden. Mebrigens hat B. auch auf andere 

werthvolle Leiftungen aufjumeifen. Er intereffirte ih Hestaft- für 
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en 


Spri apparat ee m ung 
Doppelplefjimeter u. r 
Sn in Bin Shine L Hirie u. €. eu ee 
el. 
A Heinrich B. Glasmaler, geboren am 16. April 






durch) feinen Water, den dorti 


th — 


Il 
verſchafften. n trat B. mit feinem Bender in 
8 Direction jo raſch 216 wofhläßenne tgl. Gasmal 
ſtändige Aufträge und etablirte ein eigenes Atelier, u 
— eine — Er ne 8 en 
— tionen, — ie Schweiz, 
Be ae Demerngn. dur 24 ı Benhetiber für 
ülhaufen , für üniter, en Peter in 
} a Logelbach bei Colmar. Auch die Kirchen zu Si 
ch und ae Tee im Elfaß erhielten durch B. = ie 
+ ebenfo die Stabtlirhen zu ingen und Saal! 
von St. Martin zu Landshut. Zu feinen erheblichſten Sauna 
n er Fenſter im neureftaurirten Ulmer Münfter. ern 
en Sohn Chriftian, welcher — am — 
ſtreng alademiſch — — e ſtilgerechten ea, 
pofitionen nebſt den betreffenden Ormamenten zeichnete. B. 
et, ohne die gemöhnlichen Schattenfeiten eines ſolchen, ein 
höchft ehrenwerther Geſchafts mann und Techniker; feinem 
m folgten außerordentliche Unerfennungen und Auszeichnungen. 
wurde Boprämiirt zu London, 1852 in Paris, 1854 in Münden; 
e erfolgte auch eine glänzende Einlabung zur Uebernahme 
kalt in Shake 1884 erhielt B. den Titel eines 
Hofmalerd und das Ehrenbürgerreht in feiner Heimath, 
thätige Meifter ftatb am 14. September 1893. 
Runftvereins«Ber, f. 1894, ©. 71. nn 1895. 1,199, 
⸗ yac. Holland. 
* Jakob 8., geboren in Baſel am 25. Sei 1818, } ebenda 
Y lee en — * aa Geiſtern = —— 
u einen al mberten Platz ein, als er unl rt 
— Weqſel m Biete, ko man I ir von — 
[ aeg er und wirthſchaftlicher Bethätigung 
deutihen Humanismus fortfegte und foldergeftalt 





—— be mbert unb u 
en Sa lan De hen Bei ver Gerefheft Segeln 


elbft. erft ungefähr mit. fei 


um zeigt is gi ntlichfeit 
ter — und faſt durch ————— 
Auf den Wunſch feines Vaters 
en ogie — fih * bald 
un, u, da er on frü 
liche Begabung zu erfennen meinte, Sta fünf ® 
für drei Jahre nad) Berlin, um ſchließlich mit Kr 
Me Se ne Be Te 
a age gab ihm rlinetr Un „mw 
5 ee - die Lehre von Boch und ——— 
—* mi indeſſen am meijten bie Perfön Franz Ki 
bt fein, bei dem die m e fünftlerifcher — der 
ernſte Wiſſenſchaft der Geſchichte und ab u verf 
ler's Haus Freunde wie Geibel und Heyfe, jo entbedtie er 
perament erſt in einem Sommerjemefter in Bonn, 
Save unterbrad. In Bonn gewann er bie Freun 
— damals Privaidocent der Theologie war, aber b 
lichen Vorlefungen wandte. Um ihn umd feine Braut Joh 
ein Kreis dichteriſch geftimmter — die auch B. in den B 
Sangestuft und jugendfrifchen 9 Unvergefjen u 
als „einer ber beiten Bifjen in pet de en“ — blieb ein 
die &ifel, wo in der elfeneinfamteit unter ———— \ 
Fadelfhein: Was ift des Deutfhen Vaterland? gefungen 
flug nad Belgien, ber das Büchlein: „Die Aunftwerle ver 
(1842) heroorbradpte, beſchloß ben Bonner Sommer; aber 
zurüdgelehrt, hielt B. leidenſchaftlich an feinem Bonner 
theiligte ſich weiter an den poetifhen Wettlämpfen ber dor! 
Seine leichte Production von Gedichten, Dramen, Novellen, on 
ſchatte B. night; er wußte früh, daß biefe Belletriſtit nicht fein 2 
auch als er fpäter i in der Basler Zeit zwei —— — 
die eine „Ferien“ (1849) hochdeutſch, die andere: „E Hümpfeli © 
im alemannifchen Dialekt, worunter ſich fehr fhöne und tiefempfunl 
finden, hat er die Bändchen nachher felbjt aus bem *5 
Uebrigens lebte er in Berlin ohne Theilnahme für das 
ging gern ins Theater, vermied aber die ſalonmäßige Gefefige 
den „falten Berliner Mind“, genau wie ihm fpäter in Paris 
und der Särm miffiel oder in Sondon bie Hege und der „grei 
„Man muß das“, fagte er ſpüter in feiner contemplatiwen | 
nehmen, wenn das Ewige in einem folden Lärm von Be 1 
bli zu fteden pflegt.“ Im einem aber ftärlte ihn Berlin 
überwand Miftrauen und Empfnvligteit, die GR 
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1845 den Titel eines au 
er bavon nicht, und jo ſe 
und einer te ie — 335 
re ers ve uni und 


der Name des “er gatıb re —— der 
gebiet der Kunſtgeſchichte durchzuarbeiten mar ein ſehr 
ja Be hätte 1 Buntes Branbiaf eine aus) tie 
ausgewirft es fcheint, daß fo wenig 
Ranle’s —— mit — Erbe Sk 
Ehrgeiz nı r Richtung ſtrebte; man 
einen Hase beigeibenen Schufa, und "si cm 
— * kam Dberclaff des Gymnafium: —— en 
; bas ee Ertraordinariat der ' N 
fihe en nahm er dazu auf feine willigen Söuliem, 
Italien näher. on den Sommer 1846 
— von Berlin aus ging er für ben An "leer 
er näherte ſich feinem breifigften Lebens) ven 
die er bezwungen bat, trat der erite, —* . 9 
ftantin der Große in feinen Geſi— Wer will 
gewaltige Predigt Noms von Menß —* und menſchl 
wie fie einſt Gibbon und Byron vernommen, hier mitg 
gannen bie brei Zuftven ber Berdffentfichung von —— 
ſeine zweite Periode (1859— 67), Was dieſen 
hardt's Dafein erzeugte, fann nur andeutungsmeife mitget 
Freunde trauten ihm nicht zu, daß er bie Sorgen einer Cie u 
wolle; aber doch faßte ihn in ber zweiten Hälfte der vi 
ge Leidenſchaft, von ber die Gebichte ein ſchmerz 
r rang ſich über die unerwiderte Neigung hinaus, und es tam 
vn Dialeftgebichte vorherjagt: n 
„Und ſolls nit jy und trag i’s il Geheuhh 
& Ali tin * Welt ak Fe e * 
Er hat noch viel gezwungen, und der — Ef 9— 
einen neuen Schwung. Seine Seele fand ihren Im 
in allem Grofen der Geſchichte, in allem en Narr er J— 
— leidenſchaftliche, ſympathetiſche Verhältniß zu den Dinge: 
tieferregte und glühende Farbe hervor, die B. von ba ab 
Er hat nit mehr einen Beruf und daneben viele anderen 
Reichthum der Gedichte und Schönheit der Kunſt werben 
2 völlig ausfüllendes Erlebnis. Schreibt er ſelbſt dem 
utter das erfte Erwachen von Unficerheit über das Glüd 
fo verftärkte ſich jet diefe Richtung bebenklicher 
„Jugenbluft und Heiterkeit des Gemiüths, die ihm von ben 
böfer Bube” war, nicht im Stiche gelofien,, Woen tum Mr 
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eur ‚bares t, Mit feinem alten 
Kent ber ifance” — jewidmet hat, 
maliger italienifcher Carbonaro und In— — 
rius am der — in Vaſel, „der von der dun 
je ein langes Lied zu fingen weiß, aber jung und muthwilig 
Hafens Mit Gemild ı von ee 30 estühnheit er herbem 


2. ei ‚obleme. 
— —— zu F ni — nur Cultur — 


tim Ge ände von — Das eines 
Intereſſes Hatte feinen Mi, er für ihn; die Höhen- 
tlicher Gultur a feinen Blid A mußte bie 
—— Dieſe Schiller ſche Frage und ie andere, welcher An⸗ 
es beburft hat, eine moderne Gultur zu erzeugen, fie wieſen 
um bie ‚e und fanden ihre Löfung in zwei großen Bildern: 
Großen” (1853); „Die Kultur der Nenaiffance” 
t B. den Deutfi die ößten Meifterwerfe des culture - 
entt. Merfwürdig, wie fi zäh er feine Begabung für biefen 
Fe ſchon 1842 äufert er brieflih: Epiſches * it mir jour; 
Staffage. Mit meiner geſchichtlichen ——— Bes 
Hintergrund ift mir bie Hauptfade, und ihn bietet bie Gultur« 
, der ich auch hauptfächlid, meine Nräfte widmen will“. 
im „Konrab von Hocflaben“ veriteht er, aus den Wundergeſchichten 
3 von Heifterbad harakteriftiiche Züge für das Leben — Zeit zu 
die Urt, Ara Magnus eingeführt wird, deutet auf das, 
n „Andreas von rain“ finden fi diefe Anſahe ges 
wieber; ſchon zeig Yen sinl fih im Stil ber —— Goetheſche, leicht 
ide Ton. mand mußte damals, wie Burdhardt’s vielfeitige 
8 m Shnanın finden würde, und nod 1850 darakterifirte ihn 
PVirtuofen des Genufjes, ber die ganze moderne Culturwelt 
g ausbeute. „Er weiß alles; er weiß, wo am Comerfee 
2* reifen und fügt Ihnen zugleich aus dem Kopf, welches 
für das Leben des Noſtradamus find, Er fhreibt eine latei» 
N bg dh Über Kriegszüge des Karl Martell in der Eifel, von denen, 
iche Seele etwas wußte; dann ſetzt er ch aufs Sort, 
enb feine Manillacigarren und ſchreibt, gleich ins Reine, eine 
ftifche Erzählung der Liebſchaft eines Kölner Kurfürften mit 
ei miften.“ Jetzt dagegen, da die Reihe feiner großen 
ichen Arbeiten begann, eine ungeheure Concentration, eine 
Gliederung vol ftraffer Logik, eine geregelte Fülle des Miffens, 
t "ig nbene ra bie fie Ihulmäßige Gewohnheit 
at. Alle Bücher Burdharbt's find von da ab 
q hr ee Gultur ber Renaifjence ausprüdlich einen „Berjuch” 
Er 1: tftreben nach feiner Seite irgemdwelde Vollſtändigkeit; 
ins ftimmten Gefichtspunften ihr Thema und rüden es in bie 
der vom Autor gewollten Beleuchtung. Ueber allen maltet bie 
m Künftler eigene Subjectivität. der „Gonftantin" ift feine 
1 ampfes zwiſchen Heibenthum und Chriftenthum, und die 
re teine Geſchichte Jtaliens vom 13. bis zum 16. Jahre 
Buch ſchildert Lediglich die Zerfegung des Heibenthums, 
in anerfannte Chriftentfum erjheint am Schluß ls 
china, um bie wirren Gonflicte zu lölen; das Werten us 
Blograpbie. KLYIL. 
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pn — 
jenommen; nur bie neue Galtur ift 
Be rin — zogen 
der air wie us Snpahlan h bridge ' 
u ie oriſchen Un 
an 5 A aber auch die — 
aſſer eher verſchleiert — 
— es ch —5 — daß nicht a 
die alte Welt getöbtet hätten; an ſelbſt fei fie an 
Umbilbung ber alten Lebensinſtincte gejtorben. sr u 
der Vorfehung mit en Heiligenſchein, fondern der 
Art, der —— jelt und rettete, mo Pre 
der „ ei ge die Jtaliener als das erfte moderne 
bie das Mittelalter und feine mannichfache en abgeitr: 
dividualismus der Neuzeit Naum — 
verdanlt bie moderne Cultur das ‚are Gut der Are 
a fittliger Anarchie conftatirt B., indem er 
n diefem Punkt trennte er troß aller Mahnu 
ei Pe von denen Schnaaſe's, den die Nenaijjance 
nlt und verwandte Probleme wird die an 
betrachtet, ijt die „Kultur ber Nenaiffance” weitau 
Wo ber Hinter, cund, das eulturgefchichtlich Surhnhtige, die 
verträgt ber Vordergrund nur Steffagefiguren; im „Eon 
Ra ber en diefer Figuren zu groß, und er n 
den Umftand, daß fie in Handlung Fieht — er his 
mit dem reflectirend beſchreibenden ſich h 
icht hervorzubringen. In der „Kultur der Men ne 
Feten mit volltommener Künftlericaft bemeiftert; alles 
'roportion, und das Zufammenfpiel des en gr, 
ichen ift unübertrefflih. Die ftiliftifche Sicherheit und Höbe, 
* mag auf ſtarken Anlagen und unabläffiger Selbft 
fien zog Ne fortpauernden Gewinn aus feiner gung 
merken, in deren Geele er viel tiefer eindrang, ale die meil 
bie ſich berufsmäßig mit Kunſt abgeben, aber, wenn jie die 
nehmen, fchreiben wie Banaufen. In immer fteigendem } 
feine Zeit und fein Intereſſe der Welt des Schönen zu. 
Stubien anfänglid „prineiplos und beq uem“ getrieben, we 
mit der Architektur Befgähigt (wie de meiften, die 
kommen, ba bie Arditeltur die repräfentativere und wenigſt 
den bildenden Kunſten ift), jo zog fein Kunſtbedurfniß ; 
Kreife. Denn die Kunſt nahm nicht in feinem Wiſſen, fi 
Herzen und im Athem feines Lebens eine entſcheidende Er 
Neifen wurden Wallfahrten, und als fein „Gicerone, eine 
Genuß ber Kunſtwerle Italiens“ 1855 erjdien, nannte er 
„Stationenbud“, gleidjam das Bud; ber Etappen auf dem 
ber Tönheiteburftsgen Seele. Ein mahres Glüdsgefühl un er 
Stimmung ſpricht aus jeder Seite dieſes Buches: «8 Bi ne ! 
Stalien, das B. jah, das päpftliche Rom und das bi 
der Mufit von Roffini und Donigetti; nod war das Ko 
degli Angeli in Lugano nicht in ein Hotel du Parc verwandelt, und 
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! k der Via Caſſia d ſchenſtil umzubre 
1 Sem Grau Ban Srhen stein ee 


— EN — * 


en fienfhaft, denn als Kunftfreund ie — 
——— Gerechngleit lag feiner lebhaften Emnpfi 
war zu viel [in ihm, als baf er alles und jedes 
he hätte finden mögen. Da aber feine Natur 
war, ſo hat er mehr als einmal früher Seesen 
Item Se eu Alberrufis. Sein Hau war, 
enifhen Renaiſſanee Bahn a au ve Eon — 
S folgend; er liebte in he ſchem Sinn das Harmo⸗ 
nicht wie wir heute das Problematiſche, Halbreiſe oder gar 
je. Und jo waren Ir —— N des vierten ie unter 
* ine Lieblii en entfpr 
— ſeiner iu en Hatte, 
herauszufühlen. Wie er in lurzer Zeit g Sue 
m Auslafjungen) in fid aufgenommen hat, wie Ko Bine 
en Honig der Kunſt fhlürfenn, die großen Städte und die — 
pen! von "2 ben Kirhen und Palaſien bis zum unſcheinbaren Geräth 
m Hd d umfafjend, wird immer Berunderung und Staunen 
N. * Bähigtei, jedes "einzelne im Augenblid und % ausſchließlich 
ſehen, als gäbe es ſonſt nichts auf der Welt, verbindet ſich in B. eine 
Ka jirens und Generalifirens, das Geſetliche und unritde in 
chen, die feine Gefammtcarakteriftifen zu größten 
n un Stilanalyfe erhebt. Weniger die Künftlergef ion als bie 
47 ai —— zog De an, und fo gebachte er auf die lofe geo« 
MN Anordnung feines ee eine ſyſtematiſche 
heltün er Renaiffance folgen zu laſſen. Davon ift nur 
(„Beihichte der Renailfance in Italien“ 1867 
Im diefem Buche tritt die ungeheuere Belefenheit und bie 
was er — und wahrhaft in ſich aufgenommen hat, ſchlagend an 
; man ſieht hier in bie gewaltigen Subſiruetionen hinein, aus denen 
anſcheinend leicht und mühelos emporwädjit, um bann für Laien 
n — maßgebend zu werben. Vielleicht iſt dieſe Architeltur - 
das größte Beiſpiel feiner durch die Sym⸗ und Antipathien einer 
ungetrübten Unbefangenheit, da er aus Deutſchland doch noch 
gothiſcher Stilgerechtigfeit mitgebracht hatte und fih nun vor ber 
einen „unorganifchen“ Stil freier Schönheit zu würdigen. Mit 
ſchloß junächſt die litterariſche Thätigkeit Burdhardt's ab, In 
eriode feines Lebens hatte er bie Stellung gefunden, bie 
„ar die Umriſſe feines geiftigen Wefens hatten ihre bleibende 


) ihn 1848 nad; Bafel zurüdgezogen hatte, bie ſchwachdotirte Lehr 
Die art wurde ihm nach einigen Jahren durch eine Schulreform 
Dieſe Aräntung hat B. wol, als ex fpäter völlig rehabilitirt 
en aber bat er fie nie. Er begnügte ſich zunächſt mit 
D Bu an die Erkrankung eines Profefjors feine Verwendu 
fe und Univerfität möglich machte; als aber zum „Eonftantin“ u 
B “ erfchienen war, und eine Berufung an bas Polytechnilum nad) 
‚ nahm er im Herbft 1855 an und blieb burd fünf Semefter 
Ede Kunftgefhite in Zurich. Im April 1858 fam er als Ordi- 
95° 














längft ta; er lief Niemanden mehr bier an | 
und Haufte als einfamer Junggefell in feinen —— 
Eine ſteile Holztreppe führte in dem Bäder! 
— zu ſeinen Zimmern, die jeglicher un von Ateli 
mit dem meißbeftreuten Dielenboden einfach N 
glich den bebürfniklofen Mönden der Finden I ec die } 
fit gewonnen haben, daß — die en — 
Freiheit und den teten Genuß ber höchſten Dinge des 
— verſchlingt ir —— abſol⸗ 1 
und timmung mit einer vollendeten Uneigent J 
im die Welt verftridenden Gütern. Einen Verkehr mie en 
wenig gepflegt, und es fchien, als Handle er nach = — 
Grazian: „Man ſoll mit hervorragenden Perſonen v u 
werden. Sf man aber ſelbſt hervorragend, jo muß man ſich 
halten“. Gleichwol hat er in dem Grad, ber ihm mänfober d 
einigen Perfonen in Bafel Beziehungen unterhalten, morunter 
würdiger war als Friedrich 9 Siehfee, der 1869 für das 
Philologie nad Bafel berufen wurde und zehm Sı 
—— e Beruhrungsflächen gegeben: ein ſich ifolirender 
das hohe Maß je Unbefangenheit und Unabhängigk 
Consensus populorum Trotz bot, bie feit den äußeren 
im frampöftläen Krieg bei B. und Niehſche zun de € 

deutſchem Wejen, wofür man ſich wohl auf verſtimmte 
bauer’s, ja Goethe's berufen tonnte, und oe wahlenhe 
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—— dei ®. lange * man. Na 
ke ——— — ER 
e Sie: nad 
e an 


— gleichen 
icht ſtarler und tiefer no —— ae mer 
tarke nd Burdhardt’s auf e ie - 
, war ber pofitioe Beltand criftlihen — — 
0 and Bös“ feithielt; es war fein blofer Tem; 
röunter , und Det rd war im Irrthum, zu glauben, & B. 
h mit ihm auf gleichem Boden; nur fei er eben vorfichtiger. 
aller Bewunderung vor Nietſche's Geift ein — — vor 
und eö erregte ihm Schwin L, ihn „auf ben hödjten Graten“ 
‚zu fehen. Im ganzen ift a Konz Et 5 t ante, I 
Doſen von mwahrer Beh) 
De örtheit, einiger —— en I a en ae Menfgen 
fe in B. zufammentrafen, zu jondern, Es blieb in Bafel, 
n geweſen war, mo B. zwar zu "Gottfrieb Keller hin« 
ühlte, fih aber mit Semper und Nihard Wagner nicht berührte, 
te dieſen Umſtänden war die Spannu in Ya a roß, mit 
Veröffentlichung der nadgelaffenen Schriften entgegenfah. Geleſen 
einen hiftorijchen Vorträgen ——— mittelalterliche Cultur und 
bis zur franzdſiſchen Kenolunian einfchließlid ; in den a —— 
das ganze tet vom Alterthum bis zum 18. Jahrhundert. N 
ı Top find "4 Auntoeiaianlige Büder: „Erinnerungen aus —2 
räg hte Italiens“ an ben Tag gelommen; dazu 
if "Grieifde Kulturgefhichte". Der „Rubens“ in feiner 
en, Form wird immer eines ber anziehenbften Bücher der 
den Literatur bleiben; für B. ift es das einzige Beiſpiel, wie 
uftlermonographie behandelt zu ſehen wünſchte. EM Rubens, der 
bes Bernini, von dem Verehrer Naphael’8 durd) ein gan; langes 
n hindurch glühende Bewunderung gemann, zeigt, wie naiv ehrlih und 
ei * —— und boctrinärer Voreingenommenbeit B. in feiner 
dung In Rubens liebte er die Kraft, die doch auch ein 
i ae iR Ban ee Bi 0 u der 
en ten ihm tie die Fauft« um I ein 
— Yeflenee “ —— mit Forms und Slankehebrane: es war ein 
tüd ‚eigenen Glauben und Wünfhens. Das Feuer der Empfindung, 
f en ein hoher Siebziger über diejes Buch zu breiten vermochte, grenzt 
ein Wunder. Nur die tiefften Sebensinftincte vermögen jo ber Seit 
jü halten. Das umfangreichere zweite Wert, die „Beiträge“, enthält 
iten Malerei ber italtenifchen Renaiffance: das Altarbild, das. 
i ———— Als gemeinſames Thema dieſer reichen Abhandlungen 
hnen; der Einfluß bes Publicums auf die Gejtaltung der Kunſt, 
durch ner feftgehaltenen, gleichwol ſich abwandelnden 
für den Kirchenaltar, ſobdann an bem vom werden⸗ 
a Ber mus derten Genre ber Porträtbarftellung, ſchließlich an 
m nadı Schmud des eigenen Haufes durch Andachtebilver und 
Malerei. Das merlwürdigfte an dem Bud ift der Forfi m. 
 Mührend meift Lieblingsanſichten ſich bei zunehmendem 
tatifiren, ws B. eine wahrhaft jugendlihe und KR 
jeeinfluffung durch Bafar’s Eingähmoreniem a 
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— Nekroli —— 
in Der 2, Auflage des Rubensbudis, — 

Gottfried Kinlel und — Kintel, — 
ae, Bb, 24,1, 286 — 
en der 2. Band 

L ——6 er⸗ if an veren Stellen, 
een ae ee — 
f ’ —24, — Hans Tr eine biograp e, 
— Basler Jahrbuch 1808, ©. 1 1-17); in d Ye Schrift 
wichtig die Beſprechung auch aller kleinen Een * der Katalog 

B. in hr en = ee = 

von rog in Bettelheim’s Biogr em Jahr 
en: — Feuille — der Zofinger Geſe She — 
-124 (von Feliy Stäfelin). — Otto Marwart, et , Feuilfeion 
nd H Nr. 238, 244, 245, jeweils im 1. a 
—— Bd. 90 (1897), 1-38. Geiher 
eitfchr, f. Kulturgeſch, 1900, VIEL, rn 
 Rundf ſchau, Bb, 94 (1898), 374—400; Derjelbe 

Bann, Den reuß. Jahrbücher, Bd. 91 (1898), 323330; 

— in der uffaſuns J. B.s, (Sybels) Hifter. 

— 49 (1900), S. 388 Carl Neumann. 

it: een B.-Merian, Die: jeboren am 25. Januar 

Bafel und bajelbft als auferorbentlicer Frofeffor der Obrenheil« 

22. November 1886 geftorben, tudirte in feiner Vaterftadt, ſowie 

anderen beutfchen und öſterreichiſchen Univerfitäten, zulegt noch 
nd London. Die Doctorwürde erlangte er 1866, die Habilitation 
in Bafel 1869, wo er 1879 in bie auferordentliche Profeſſur 

1884 befleidete B. die Mürde des Präfiventen auf bem inter 

N Diologencongzeh in Vafel. Von feinen, übrigens ber Zahl nad 
ben ſchriftſtelleriſchen Arbeiten bezieht ſich eim größerer Theil 
von B. vertretene Specialgebiet ber Ohrenheillunde und ift in bem 
enzblatt für Schweizer Aerzte“ veröffentlicht, das er feit 1872 


 Biogr. Lexilon hervorr. Werzte, hrsg. von A. Hirfd) I, 622. 
Pagel. 


enny B.=Ney, Sängerin, wurde am 21. December 1824 in 
x ber eemaligen Wiener Hofopernfängerin Ney-Segatta ge» 
er Mutter in ber Mufil unterrichtet, betrat fie bereits im 
— due als Chorjängerin die Buhne und wirkte bann als 
rette, Im J. 1845 fang fie zum erften Mal in Olmütz 

Me, bie fpäter zu ihren gefeiertiten gehörte. In den 
ae war fie in Prag engagirt und 1848—1850 in Lemberg. 
wurde fie an die Hofoper nad) Wien berufen, wo fie bis zum Jahre 
Durch den Intendanten v. Lüttichau für das Dresdener Theater 
Kte fie im J. 1853 mad Dresden über und entwidelte ſich hier 

erin von europäifhem Ruf, da ihre fhöne und faunenswerth 
imme fie gleihmäßig für Goloratur«, wie für dramatiſche Rollen 
berüßmteften Rollen waren aufer der Norma Frau Fluth, 

a, Julia, Brinzeffin und Alice in „Robert der Teufel”, Valen- 
gia, Donna Anna und Dinorah. Seit den AIsher 156 

fer Emil Bürbe vermählt, nahm fie ſchon im 3. IAR6 
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und Kupferſtecher, 9 ft 
am 17. Sanuar 1897. Weber ihn hat jein 
graphiſchen Ja — ögegeben von Anton B 
1, 22—42 fo ein und erihöpfenb gehandelt, daß e— 
vorzüglihen Nefrolog zu verweilen. 
ann: Hans Heinrich B., T am 21. Juni 
Mathematiker. Wann und mo B. x ift, weiß 
über ihn befannte Thatſache ift bie, daß er 1795 in Dlan 
erhielt, Öffentliche Vorlefungen über Die ) 
Schon 1779 hatte ein gewiſſer Borowsli ei 
"eröffnet, aber fie konnte nicht beftehen. Ginftiger 
mann’s Unternehmen, fo günftig, daß der Leiter eines | 
Einfprade erhob, weil ihm feine Zöglinge abipenfti 
unter dem 16. Juli 1796 dahin gefäti 

lefungen eine Altersgrenze von 15 Jahren beftim 

er feine Schüler annehmen durfte. Vielleicht 
welde die Ausſicht auf —— reifere 
war es der ſich ſteigernde Yulauf, er B. 
nunmehr eine volljtändig — Anſtalt zu erö 
wie er fie nannte, in welder Necentunft, Bu 
Gorrefpondenz, Wechſelrecht, Waarentunde, beutfi 
und engliihe Sprache gelehrt werben follten, ne 

langung der entſprechenden regierungsfeitigen Erlaubniß 

vebens, und erſt am 20. Juni 1803 wurbe ihm biefelbe 
wiſchenzeit war für die Mannheimer Verhältniffe eine ü 
voll ſchwerer Sorgen, War dod Mannheim bis zum S 
wichtige Feftung und madte als jolde alle Drangjale dur, 

in diefen, bald in jenen Hänben befindlichen Feſtung in 
Die Stabt mußte eg Opfer bein. Die 
Ein folder Augenblid ift der benfbar ungünftigfte zur I 
richtsanftalt etwas höherer, mithin auch koftfpieligerer Natur. De 
daß ein a Herz Lw Sinzheimer und jpäter 
Neugaß mit B. in Wettbewerb traten und gleichfalls Worle 
Handelöwiffenfhaften anfündigten. B. ſuchte Schuß bei der 
ihm aud eine Zeit lang gewährt wurde, aber bald fü 
bewerbern gleich ihm freies Spiel, und nun gab ber B 
gebäffigen usftreuungen, von denen nit mehr zu ermitte 
egründet jein mochten, in benen aber B. ben, Kin 
ſcheint. Jedenfalls bewarb er fid 1807 um eine 
Organiſation begriffenen Lyceum in Mannheim, Ex El 
den Juden [welche in ihrem jehigen Zuſtande wohl 
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. Cantor i. d. Zeitjchr. Math. 
ebd. XVUI, 120—122. 
heim. Mannheim u. Straßburg 1875— 
: Hermann B. 


15. Januar 1807 zu 
Greifswald und Halle. 1829 


diente er 03 a Freimilli 
i AR Sk zu 


mnafiallehrer in Berlin und las jeit 1834 3 
Univerfität. 1897 wurde er ald Profeffor der Boologie 
mo er als Lehrer eine erfolgreiche Thätigleit 1 
vielfeitig thätig war. Es war in dieſen halliſchen 
—— entom en Arbeiten zu 7 
und daneben allgemeinere Werke von Bebeutung fi 
gr Wahl in — nig Mitglied bes —— (bp, 
© auf der äu infen feinen Sik nahm. 2 
nieder, Nicht bie politiichen Verhaͤltniſſe 
Privatleben und in ſeinem Beruf fand er nicht die 
Empfehlung von A. v. Humboldt erhielt er Urlaub und 
ber lang erfehnten Tropenreife. Er reijte 1850 
—* io de Janeiro und Minas Geraes; leider 
ud, ben er im Juni 1851 erlitt, ben Erfolg biefer 
deffen dod; reiche Sammlungen und Aufzeichnungen m 
fand er ſich ſchwer in feine alte Thätigleit zu Halle, die 
nad Italien unterbrach. 1856 ſchiffle er fih nad Ar 
diefes Mal vom Staate unterftügt und mit einem vierjäl 
geftattet. Er durchwanderte beſonders die Pampas von Urug 
tropifchen Theile des nördlichen Argentinien und beſchloß diefe 
damals nicht unfchwierigen Ueberſchreitung der Anden von 
Eopiapd. Ueber Panama und Euba fehrte er 1860 heim. 
feine Lehrthätigleit durch bie Befreiung ber Mebiciner von 
eingefhränkt. Er forderte 1861 feinen Abſchied und 
or tinien, wo ihm auf fein Geſuch, das ber damalige 
lich unterftühte, bie Zeitung bes jungen naturhiſtori 
tragen wurde, das er mit gewaltiger Energie zu einem 
umgeftaltete und erhob, 1870 murbe er mit ber Begründung, 
Profeffuren zu bildenden naturwiſſenſchaftlichen Facultät der 
Univerfität Corboba beauftragt; «3 gelang ihm, tüchtige Kr 
ſonders aus Deutſchland, zu gewinnen; aber fein Defpotismus 
Wert unbeilbaren Schaden zugefügt; als er zum Director der 
eiencias* ernannt worden war, fdieden bald bie beften | A 
1892 that ber Zörperlih und geiftig Jugenfräftige einen 
Mufeum, an defien Folgen er am 2, Mai 1892 ftarh, Sein 
auf Staatstoften jtatt und der Praſident der Republit a, 
Aus dem Verzeichnig der Schriften Burmeifter'&, Das 
Nelrolog einverleibt hat, erfieht man ben —— 
von feiner Doctorſchrift „De insectorum systemate natı 
an fih durch eine fange Reihe von Specialarbeiten n 
Entomologie in die wiſſenſchaftliche Zoologie hineingearb 
Rhynchoten, Lepidopteren und Orthopteren ſchritt er weiter 5 





ien, 1863 

a 03, eb er von 

‚ bann folgten mehrere Arbeiten über fübatlan« 

d Robben (1868), bie Kiich = phiſche Skizze von 
— Arbeit über alte däbel, 1875-80 gesie 
re ne 
physique de u e", bie B. 

i öfifche überfegen N Seine legte größere 

91 Die „Adiciones al examen critico de los mamiferos 

len feines Mufeums. Wir haben aus hunderten von Ber- 

ir bie hervorgehoben, die den Höhepunkt oder Ausgangspunkt 

1, von denen B. foviele in feiner langen Wirkfamteit 

mödjten wir nod befonders betonen, mit welcher 

e B. feine entomologifchen Unterfuchungen fortſehte. 1886 
Stettiner Entomologifce Zeitfhrift feine Revifion der Gattun 
B. mar Zeit feines Lebens bedacht, die Ergebniffe feiner = 
tbeiten zufammenzufaflen. Schon 1830 ſchrieb er ein „Handbuch, 


— begann er fein großes „Hanbbud) der Entomologie”, 

a wurde. 1843 feine „Gefchichte der Schöpfung“, die 
— erlebte. 1848 gab er mit d’Alton eine 
bie bald wieder einging. 1851 und 1853 erjchienen „ 

e“. In diefen Werken hat B. ein großes Talent zu gemein» 

Darftellung guet. Die Beihreibung feiner Reife in Brafilien 


Rio de Janeiro und Minas Geraed erſchien 1853, in 

als Atlas die Landſchaftlichen Bilder Brafiliens und Porträts 
1861 die Reife duch die Ya Mataftaaten, mit beſonderer 

ie gbniige Beſchaffenheit und ben Eulturzuftand der Argentini- 
Bon jeiner Ueberfieblung nad; Argentinien an wibmete ſich 
ehr der Ordnung und Beichreibung der Schäbe feines Mufeums, 
für ſolche allgemeine Arbeiten noch Muße hätte finden können. Doc 
€ verftändlichen Schriften und Auffäge immer eine ehren« 
Litteratur einnehmen, die B. mit N. v. Humbolbt und 

| Ifen. Seine dauernde Stellung in der Wiſſenſchaft 
durch feine entomologifhen Arbeiten erworben. Seine art» 

(, claffificatorifhen und fauniſtiſchen Leiftungen gehören weder 
iſchen noch der entwidlungsgefhichtlihen Richtung an und haben 
aft genuht. Burmeifter'® „Handbud; der Entomologie* ijt 

jägt. Noch grökere a en aber wol feine 
in dem herrlichen Material bes Mufeums von Buenos Aires 
übten paläontologifchen Arbeiten gefunden; hier hat B. grofe 
ht, gründlich befchrieben und ſcharfſinnig eingereiht, Ei iſt 
hüngen alten Methoden und auch alten Anſchauungen treu 

hat er jene auf pafjende Gegenftände angewendet und damit 
öne Ergebnifje gervonnen, wobei e8 burdaus nicht fchadete, 





Bat — 
eigenhänbige 


wiefenen nen zeigt. ve im — a : 
m ° 


Geſchichte der 
ig Fer von B — ur 9 


Burmefter: B., plattdeut| ter und 
am 10. Benenher 1050 Me * a ne 


— als Sohn einfacher Bauern geboren, an 
Eonfirmation zwei Sehr das Präparandeum — 
Fe erhielt darauf an der Vorſchule des dortigen Gymnaſiums 
beſoldete Stelle, daß er es vorzog, an Privatinftituten ü 
richten, wo er gleichzeitig das Neal» und afabemifche 
für Lehrer, frequentirte. Beſonders intereffirte ihn 
der er an ben Univerfitäten Kopenhagen, Jena und X g 
Exiſtenzmittel ließen ihm leider fein Studium nicht 
auslehrer auf medlenburgiihen und lauenburgiſchen Gütern, 
rrector beim „Altonaer Merkur“ eintrat und Ausficht Hatte 
mitglieb zu werben , als dieſe altangejehene Zeitung zu er 
Trog vorzügliher Zeugniffe fand ſich feine neue, a 
Stellung. So fiedelte B. nah dem Städtchen %ı 
dürftig durch die Filzpantoffelmacherei und plattbeutjche 
ans Sachs. Durch mehrere, im Selbitverlag erſchienene 
‚abten Mann aufmerkſam ee und fein wibriges S 
verſchaffte der Unterzeichnete ihm Bejhäftigung in Berlin, ji 
beſcheidenen Poften, B. lebte jegt förmlich wieber — mit 
feine Areiftunden der Feder widmend. Bis dahin hatte er 
Epos ſich verfuht, zuerſt 1872 mit „Arm un Nie, Ein 8 
Leben, in niederfächfifch-lauenburgifher Mundart”, worin bie 
des vierten Standes rührend befungen wird, ein Scitenftüd au 
— Seine eigene Schulmeiſterzeit hatte er 1873 m 
lein“ auf nicht minder ergreifende Weiſe geſchildert. Beide 4 
großes bichteriiches Talent und laffen uns Einblide ihun im di 
focialen Verhältnifie. Eine ag plattdeuticher Poefien „& 
war 1881 herausgelommen. Dem Rathe, fid einmal —— eine 
au magen, folgend, verfaßte B, ben imalbinigen — 
ein treues Spiegelbild ver Hleinftäbtiiden und b — 3: 
Heimath, darauf die Fünftleriid noch mehr abgerundete 
Höltig". Hier wie dort hat er im dem Helden Hi Te 
Beſtes bot er in dem Roman aus ber enwart 
Lauenburgenſie iſt mit einer fo großen Anl haulichteit 
— Ader geſchrieben, daß lein Geringerer als ah 
Anerfennung zollte, Einflureiche Landsleute verhießen 









rres bewußtſei 
x als einmal it Gonflicte. 
aben frich ige ir betrauert. 
fer, 


fand. Blithr und Viloer aus Literatur, Kunft und "okhen“, 
Karl Theodor — 


er — B. Landſchaftsmaler, geboren in 
f ebenda am 18. Auguſt 1886. Als Maler ek 
ianteften Vertretern der neueren fpeeifiih franf« 


\ in ihr infofern einen befonbers 
ae er nicht Autobidact war, „ist jene Bet ——— 
fluß — m leriſchen Tradition des D: 
ule — gleich feinen “este ea 
— Ausbildung verdankt. Von er aus für 


EEE A 
0 u a 

b Würden zu eröffnen Ai bezog er 1844 bie 

in Berlin, "öttingen und Heidelberg dem Studium der Nechte, 

berg und ließ fid 1849 in feiner Vaterſtadt als 

brachten ihn eine Reife, bie er 1848 durch Italien 

m ausführte, und eine — 1850 nad Algier und Spanien 

Bu auf andere Gedanfen. Den Entſchluß, die juriſtiſche 

Tu zu vertauſchen, lieh der Rath, befreunbeter 
‚Neife gelangen; inäbefondere trug dazu ber ihm fchon von 

nnte Sandfchaftsmaler Fri Bamberger bei, mit dem er in 

zufammentraf. Er wählte, um fid für den neuen Beruf 

8 zu feinem Aufenthaltsorte und dort fand er, wiederum 

‚von befreumbeter Seite, Eingang in dem Kreiſe der Maler 

Br en Sädler er wurde und in deren Gemeinſchaft er von 

lang in Paris und Umgebung gearbeitet hat. Im 

Paris fein erſtes Bild aus, ee — fand; 

ten der Ankauf eines feiner Bilder durch den Kaiſer und 


ches 
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die Pi der golbenen Mebaille an B. auf der M 
Nadı 
fogenannten 
Ahr 
mehr noch bui 
einmal in ihm ſich befeitigt hatte, auch in ber 
yes ichen —— brauchbare Anregungen 
(Seinen Ti, a han We 
men r t no 
wol verei nen achreden zu, — ‚Kenner aber wurbe 


mit der Heit der en malerifhen Qualitäten feiner $ 
Vieles, mol das meifte von feinen — 
Privat ; von öffentlihen Sammlungen hat die 
feiner er (von 1855 und 56) und bas ide 
Iaften, eine partie an ber Nidda (1865) und eine 
Er: im Taunus aufzuweiſen. N 

Bildern 


werben auch feine g eicneten, N 
— Naturſtudien in hohem Nahe ge die U 
der Regnig, die Haftanienwälber bes Taunus 2n die 
aeg fo u. a. die durch Goethe's Beſuche befannte ( 
> Vorliebe % folde Studien au 
ee ont. en von der Witte des K 
in Frankfurt a. — RE Notizen von 
Allgemeinen Künftler-Lerifon, 2. Aufl, bearbeitet von A, 
ranffurt a. M. 1882. — a Reform 1864, Nr. 
jeriht von F. Nittweger.) — W. Haulen, Freud’ und 
deutfcher Künjtler. Frankfurt a. N. 1878, ©. 286 ff. — 
theilungen von F. Rittweger in Franff. Hausbl,, N, u 
©. 47 f. (1882). — 9. Byte Frankfurter Kunft, i. 
I. Jahrg. 1897, 4. Heft, ©. 242 f. Es 

Buruitz Rudolf — B., Architelt, geboren 
1827 zu Frankfurt a. M. Sein Vater (geboren am 6.8 
Ludwigsburg, F am 28. Januar 1849 zu Frankfurt g. M.) 
zollern-figmaringjcher Titulatur-Baurath, ein Schüler Weinbre: 
rube, hatte ſich durch Reifen nah Itslien mit ben 
ur und war in $ranffurt mit Erfolg als Privatarditekt 48 

eitete er als gefhidter Darfteller eine eigene Baufchule, 
nicht ausbleiben, dap der junge B., welder die Mu 
fium feiner Baterftabt befuchte und ſchon frühzeitig eim 
Baukunft und großes Talent zum Zeichnen zeigte, im Elter 
an auf das glücklichſte geleitet wurbe. Unterricht in d 

Wiſſenſchaften erhielt er durch bewährte Privatlehrer, den erſten 
im Bureau feines Vaters. 

Nach dem Tode des lepteren ging B. nach Berlin and — 
ſchuler in das Atelier Stüler's ein, wo er den Entw 
bearbeitete; zugleich beſuchte er bie Baualademie, die 9 a e 
Künſte und hörte an der Univerfität die Vorträge des 
Raumer, Vielfache baufünftlerifhe Anregung bot ihm auch 
im Knoblauch ſchen Haufe, wo er en ee ommen hatte, 
das damalige unruhige politifhe Leben in Berlin und durch 
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wodurch es B. n ela— ausreichende 
ng zu a fiedelte er — ind; —— ae 
ren en — Tungsb ya 

ei 0 am Mieberherftellungsbaue 
T Thätigfeit, wã — er auch 
im ke En Da angefertigt — einen 
—— 15 u Frankfurt ri ‚ folgte eine 
a. 3 al 2 Beh ber — Stäbte des 
Eornelius cur Birnerung zu Theil Air 
Monate. va einem an Scai 


©: 1855 nad; Frankfurt qurüd, um fi bafelbf b = 


] mit dem Umbaue des Schaufpielhaufes (31. Juli bis 
Tas in von Besten: Seite = — Yuflahı ger 
een heit Löfte. Sein Berbienft war «8 aud, 
— Kan, ftattung des Inneren bewährte einheimiſche —— 
. d. Sauni und v. Nordheim herangezogen wurden falls 
Aut übernahm B. im $. 1858 die Neubauten an dem 
enen Durchbruche von der Zeil nad der Liebfrauenſtraße. Es 
unfhöne een, a — hy we beiben A 
n Eigenthums hinzog, dur ten von er 
he Läden ber folten, zu Se Hier wirkte B. für bie 
der neuen Baulunſt Frankfurts bahnbrechend, indem er, ftatt ber 
fange des re ae üblihen Studfagabe, In majfive ne 
‚in rothem Mainfandftein mählte. . Der Bau erhielt megen 
und wegen feiner etwas ſchweren formalen Durdbilbung Im im Bıllee 
en Beinamen „Malatoff“; in reicher italienif—her Hochrenaiffance, mit 
Giebeln und Extern, in Träftig bewegten Umriſſen bezeugt he 
iginelle Erfindungsgabe un und bietet einen ungemein monumentalen 
ber verhältniimähig geringen Abmeſſungen. In Gemeinſchaft 
dtbar — a Sun er 1858 bie Wieberferfillung ber |päte 
aus, ferner den Neubau der Veteröfhule in 
ormei Sarg ber Goncurzenz, welde die Saalbau · Actiengeſellſchaft 
zur Errichtung eines großen Concertſaales auf dem Gelände bes 
ausgefhrieben hatte, ging B. fiegreic hervor, — 
I ur Errichtung eines ſolchen Saales Vorfchläge ge 
«3 in meifterhafter Weife, ven Saal in das ſchwierige, hivinttie ig 
ende Terrain einzupafien, und bei fehr Inappen Gelbmitteln En 
— der italieniſchen —— und 
De San eine durdaus vornehme Erfdeinung 
Junghofſtraße errichtete er gleichzeitig im hfehlu ‚njchlu * an 
al die pol: — Geſellſchaft das Schulgebäude der höheren 
le, ein Dreigefe offiger maffiver Bau mit großem Mittelportale in 
Slorentiner Vorbilder, ferner auf berjelben Seite ber Straße 
iude bes Kunftvereins, nel mit Attila und durdlaufenden 
laftern in Palladianiſcher Auf ung. Außerbem find aus ber 
i ig nennen bie Hochbauien der Frankfurter Gasgeſellſchaft, 
62 Armenklinit in der Meifengaffe, 1862 —1864, und bas 
be Neufoille auf dem Kleinen Hirſchgraben mit — ver 
abe aus rothem und weißem Sandſtein, 1863—1864. ach 
1 verftorbenen, verdienftoollen Architekten Oscar Biden leitete 
5 ben Bau des Bürgerhofpitals. den Baron M. C. von 
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das Delonomiegut Louiſenhof bei X 


und fen 
beſondere Thäti en ( 
baues. Hier gelangte — Höne 
eftaltung und für ma| ation, mi ü 
Bea italienifhen Renaifjance zu beſter Geltung. B 0 
= bietet ber r lla er, Untermain: 
ler am mainquai in e 
— ne H ala 6 
und im ufe — aife 
Franffurts relopähnlice iin 65 
Sm Jahre 1870 erhielt B. von SE 
ge ffurter Architelten die alleinige Einladung, a 
baue eines Dpernhaufes zu betfeitigen. jefe be 
ihren Grund in feinen Verdienften beim Umbaue n 
und ben baburh und ſchon früher gefammelten — 
des Se B. mußte zwar gegen Lucae aus 
Br Project damals allſeitig lobend erm 
8 iſt ber — mit Profeſſor 
Se an ae * Be — 
war ern, ie gie 
Si Yatanı'a — — u der erfte 3 
ti m bo) al ift im Aeu 
Aeiges Rupp a" Er Ausdrud gebradt. 
edlen tosfanifden gen Cäulenballe im Üntergegofe ‚ mit einem 
an plaftifchen Bilbwerfen, findet einen wirfungsvollen Abſchluß 
ber ne Flüg efbauten. 
®. befleibete ass 1972 das Amt eines Stabtrathes, 
wirkte er günftig auf die Alignementverhältnifje der Stabt 
BVeitrebungen, welde fein Fach betrafen, hatte er ftets ei 
Die Gründung des — Architelten · und In⸗ ieut 
Vorſitzender er mehrere Jahre hindurch war, i I 
1 — De En — ee 
Bir 













wie im Sünftlervereine ein unentbehrliher Gef 
ative® Talent trug er In Ver herrlichung von —** 






Letteres hatt: {8 Anfai 1859 
x“ Sailer. u vr om Fofmnerhe Tom vrideher 


Re der Höhe feines Schaffens wurde der raftlos vom 
inneren Leiden befallen. Eine zur — — un 
Fe ee ed in Be is — 
ſerun— url rt, faßte trohdem Den 
eurtenz Hür ben Srantfurter Heuptöchngef zu et 
verliegen ihn. Nach ſchwerem Strantenlager verſchied 
1880. Seine fterbliche Hülle wurde am 17. November F 
Friedhofe unter einer — Betheiligung von Ferne Be Kei 


beigefegt. 
Deutide Yargeitung, XIV. Ihrg., Nr. 96, 27. Nov. 18: 
und feine Bauten, —J— vom A 











— Frankfurt a. 
— Franlfurt a. M, 1886, Seitenangaben 
ilhelm Kaulen, Freud’ und Leib im Leben deutſcher 9 
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uf, m. Porträt. — Robert —— 
18%, eh — Müller u. Sing 
— a. M. 1895, 1. Bb., ©. 203. 
Sulius Hülfen. 
‚ und Alterthumsforſcher. wurbe 
ne bei Leipzig, mo fein Vater ein 
elbſt — vom Streben n 
—535 1843, d — —* — 
n und ‚ da feine Verm — nde es ihm erlau 
über, mo Eu in — Tertia der Zhomsfönle Aufnahme fand, 
e su bei Mi a unter des gründlichen Sta! 
ichaelis laum 17 
ir Vater war ſchon früher geftorben; auch 
Mars 1851; m traurigen Umftande verbanfte B. ee 
"ac it und Siderheit feiner Eni 
ndzug feines G bildete. Das Stubium der 
fait inftinctiv erwählt. Den Meifter des Yadıs 
Honig er nod ein weg lang hören, ohne ihm jedoch — zu 
« —— Tode wurden Morij Haupt und Dtio Jahn feine vor- 
Lehrer, denen er auch perſönlich mahe treten durfte (er war — 
un) und bis an ihr Ende eng verbunden geblieben ift 
\ —— den Jahren des Sturmes und Dranges (1848-49) 
Gefinnungsgenofie in der Betrachtung der — — 
ae u und an * Verlennung und Berurtheilun 
ski 


th er ehe nahm, lag in der 
ie! der iittelbarkeit feines ganzen Wefens. 

als B. jpäter fih am ver Univerfität Leipzig als — habili» 
— jeiner Führung aus ben Acten nur hervorholen, daß er 
ne Stubentenverfammlung berufen und eine Beifallsadreſſe 
joren beantragt hatte — ein Anjtand, ben er ſedoch 

Vorftellung bei dem Minifter hinwegräumte. Rach djährigem 
ig und halbjährigem in Berlin (Winter 1851/52), wo er 
zu hören 6 aufhielt, und nad) erfolgter Doctorpromotion 
er fi auf eine größere Reife, um Sanpferiften zu ver« 
inftftudien zu treiben, banchen um die Melt zu fehen,; wozu 
Vermögensverhältnifie, bei genauer Haushaltführung, befähigten. 
vom Sommer 1852 ab zunädjit Belgien, dann Paris und Piont- 
n jahr 1853 Italien und im Hochſommer durchzog er Sicilien, 
im En 1853 nad Athen hinüberfuhr. Griechenland war fein 
he Belanntichaften mit ſtudirenden Grieden hatten ihm ben 
dem Entfetuffe eben, den claffifhen Boden ſelbſt aufzufuchen. 
Verabrebung hatte "ber Verfaffer diefer Zeilen, der mit ©. 
ent befannt geworben war, denſelben Plan verfolgt, und beide 
bei einem aemeinfamen griesifien Freunde, Georgios Papas- 
em im Dorfe Papasli bei Magnefin am Sipylos), ber es in 
allehrer war; ſeine alte Mutter — nun ihm und 
utſchen erthalb Jahr lang den gemeinſam und echt griechiſch 
alt, w u noch ein 12jähriger Bruder, ber bis vor kurzem 
jeinafien efktet hatte, und eine zur Bedienung angenommene 
von ber Inſel Andros zu rechnen waren. Hierdurch, chenfo 
——— Verlehr mit Neuhellenen aller Stände, wurden 
raſch in die Sitte des Landes —— und 


Biographie. xivu 
























Der folgende 
De Die Sholere 
jahr 185 SE fr RM Euboi a 
ldhauer Siegel, der längft ganz Grieche —— 
Maina mit ihrer eigenthumlichen Bevölkerung bis 
Dann aber — er die Begleitung eines 
er Familie, der fih in Deutfcland weiterbilden 
ipzig wieder, unb bie Tochter jeines Oheims, eines X 
mit zarten Banden, jo daß er furz entjchloffen ſich 
verfität als Privatdocent niederließ. Als Habilitati 
— Euboicarum eapita seleeta® (1856), denen 
Buch — el Pen 
e von Boiotien und Euboie” un ol! 
Racplefe aus Griedenland“ (1860) anfchlop. In Gerharv's 3 
ge — (1855) ſchrieb er einen Aufſatz über die drya 
bota, und in den Abhandlungen ber Mün, 


gebirge Tainaron — lauter wiſſenſchaftliche —— der Re 
andere in 2 eitichriften folgten. Eine —* 


Firmicus Maternus de errore arum — } 
eine grundlegende Necenfion der Declamationen bed Nheiore 3 
1857 bei Breitlopf & Härtel in Leipzig. Die Arbeit war J 
Otto Jahn gewidmet, die ihn durd Rath und Ueberlafjung v 
unterftügt hatten. Neben biefer ——— 
als Docent eine Wirlſamleit, zu ber ihn feine Lebh \ 
Nüftigfeit ganz befonders befühigten; war er tod) — 
Natur, und das Doeiren fein ebenselement, Ohne 
jältwiffe darauf hingewiejen zu fein, ertheilte er Then. als € 
jonders an junge Griechen, bie ſich der Philologie 
des Aufenthalts ın wine unterrichtete ex zeitmeilig 
und Lateinifchen. In Leipzig übernahm er als uw 
heiratheter Privatbocent an bem Hauſchild'ſchen Ton 
Vmnaſium“ das Griehifche in den oberften Claſſen mit wochen 
Stunden, daneben Culturgeſchichte in einem Töchterinftitut, 
mit jungen Griechen Lateinijche Dichter. In Ag Ti 
war der Vortra Euer lebhaft, in den Anfangsjahren oft 
durch ———— edeweiſe zuweilen formlos, ai 
Urfprünglichteit höchſt anregend; die Sicherheit und 
drudweiſe nahm raſch zu und zeugte, mie auch ſonſt 
eigenen Maren und fejten Anſchauung und Auffafjung der jegen 
iprad eine ganze Stunde hindurch fliehendes und gewäh y 
Leichtigkeit, wie der Schreiber diefes aus einer im Zürig 
fefung über Gatull bezeugen Tann. Säon nad zur Karen 
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iede der Sächſ. Befell- 
Privatbocenten feine 
Zeugniß für ei” 
nahm er zu Di 1861 eir 
wi — ‚an. Hier, wi — 
des Ortes, ai feine Vorleſt ge den 
N und gewann durch H teren Freimu AU: aufer 
auge örigfeit zu dem damals in rl 
nahm, Da er hiernad auf Beförderung 
Ite er Oftern 1864 gern nad Zürich als One 
a bald fo gimiig —— daß feine Abberufu 
ft 1869 lebhaftes u ern erregte. aud) ber 
on Jena war ar Empfinden fehr ſympat hiſch, da er 
heiteren Schensgenuß in glüdlier Harmonie 
Und nidt minder durften beibe — 
zu Oſtern 1874 dem am ihn erg. en Rufe nad, 
. Denn weit entfernt von — Ss — 
E durch unbefangene — — ——— die 
Beten. no 1 fant er fh — 
{1 in 
- von ben Einheimiihen in feiner Eigenart gefdätt. bi 
Drtömedjfel, der übrigens jebes Mal in den äußeren Verhält« 
et war und ihm zuletzt eine ausgebehntere Mirkfamkeit an einer 
iniverfitäten gewährte, brachte ganz natürlic eine nad) 
— in den Kreis ſeiner Vorträge, die 
ber alle Zwelge der gg erg enſchaft ausbehnten: 
Bi 4 der Griechen, dazu alte Geographie, Epi⸗ 
der —— und bis zu feiner Berufung nad Münden 
dem ganzen Felde der Archäologie wurden babei 
Sau ellern erklärte er mit Vorliebe die griehiihen Tra— 
8, Demofthenes, Theofrit, unter ben Lateinern Lucrez, 
Gleniter. n ben philologiſchen Seminarien ftellte er zeit-. 
mgen an und ging bei Pedlang der Specialjtubien_ feiner 
ählten Themata ftetS mit ungeheudeltem Intereſſe ein. 
im Sinne bes Wortes hat er nicht heran- 
ie andere große Whilologen, Zuge feiner Zuhörer 
von ihm: betretenen Pfade gewieſen und jo an feine Spurem 
z.jeine Abfiht war cher, die Junger auf die lerne des 
ms zu führen, ihnen von bort aus einen Ueberblid über 
isliepen und Begeifterung argufacen, übrigens aber 
Bann mählen zu I teen. Die jo hä ufige Verfimmerung 
auf milrologiſche Stubien hielt er mit Recht bei ber 
a Somnaa für eine Gefahr. Und dazu ſtimmte auch 
eglichleit in ber ſchriftſtelleriſchen Er 
ch manden Anderen, ein S ey dem er ſich Jahre 
ehlih hingegeben hätte; er it nicht Bahnbreder in einer 
worden; feine Sebhaftigteit und die Mannicfaltigfeit feiner 
u biefer bei Andern jo fruchtbaren Selbjtbefchräntung nicht 
er gezeigt, daf er in vielen Sätteln gerecht war und 
t, unterftügt von einem ſtarlen Gevädinife, gemaltige 
ger Zeit bewältigte und fe ſchließlich zu formen im 
von Jahren hindurch bildete die Geographie RER 
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mit der er ſich ſchon während der Reife trug, den 
ſchung, deren Alan ei Ag € r er in 
1868-1872) n — 
ei Nordgris — 
liche u yon €. Eurtius ſchon vorlag. 
einen Abriß der riefen | unftgefchichte für 
Gruber (Sect. I, 3b. 82, Spz. 1864), einen „A 
er ein Bud, das den kunden ©) Stand ber 50 

Dazu men fortwährend zahlreiche Meinere 
Peek. Zeitſchriften und oft an Orten 
fucht, 3. B. —— a —— in Raumere 
— gel ge, Bo. An ber neuen Aufla 
von Pauly's Ara — betheiligte er fi mit 
Artiteln, namentlich einem über Athen. Das Einzelne 
nicht der Ort; doch fei erwähnt die Herausgabe einer 
in vulgärgriehiihem Dialelte, die Unterfuhung der Rui— 
ticum im Schweizerjura; die Abhandlung fiber ben 
ollevem lommt endlid feine ftändige Mitarbeit an 9 
Gentralblatt, wofür er von 1856 an fait 30 Jahre Ik 
von Beurteilungen geliefert hat, jeuptiästih ” 
Auch dies Gefdäft trieb er mit Ernft und Fieiß, wi 
Aber auch damit war ed noch nicht gemug or 
beiter, der mit eigener umfaflender Weberficht über die mei 
Mifferfhaft eine ausgebreitete Befanntichaft — den Berufi 
unb mit anfpruchslofer Hingabe feiner fon bei b 
H —— und zu erleichtern beſtrebt war, In Jena 

u der Herausgabe der „Sahresberichte über die Fo 
Kim ſumswiſſenſchaft', jenes kritiſch referirenden Sammel' 
bis zu feinem Tode in zehn Jahrgängen fait 33 Bände 
der eigentlichen Nedaction und der Leitung von mehreren 
mit allen zeitraubenden Kleinigleiten lieferte er felbft darin 
year Geographie und über Geſchichte der Philologie. 

alm —— er auch die Abfaflung ber Lebensläufe 
für ie „Allgemeine Deutihe Biographie”. Und lestere 
wieberum als Vorftudien für die von ihm ſchon vor fei 
Pünden übernommene Aufgabe in ber Neihe ber — K 
geregten und unterftügten — en der Geſchichte 
Deutfhland, Die „Geſchichte der taffifcen ilolege in. 
unfere Tage bilvete während eines Decenniums den Dit 
innigfter Were gehegten Studien und Forfdungen; aber 
Ihönen Frucht nit die nöthige Zeit verbleiben, um 
Frühjahr 1882 wurde ein ſchon längere ‚Beil heimlich 
(Darmirebs) ärztlich feftgeftellt, und bald war aud dem 
Gcheimnip mehr, daß feine irdiſchen Tage gezählt feien. 
Körper bes lebensfrenbigen Mannes mußte zwar langjam 
tüdijhen Wurme erliegen. Seine Freunde fonnten nur 
Wehmuth ſehen, wie ex allmählich dahinſiechte, wie er im 
noch in rührender Pflichterfullung täglich 19 zum — 
übrigen Tag, ſoweit die ſchwindenden örperfrä) 
Scdmerzen es gejtatten wollten, in gewohnter Tetra 
rend er aller Geſelligleit zu entfagen gezwungen war. Abl 








örper im 58. —— am 21. September jass Ah 
bette Hat er in ben ——— die legten 


ch 

der Philologie” eigenhändig revidirt; das Merk erſchien 
erlage von R. Oldendourg in zwei ftarfen Bänden. Mer 
Umftänbe betradtet, wird «& nit wunberbar — daß 
g und Ungleihmäßigfeit, ja auch Stilmängel ſich darin 
dem gewaltigen Fleiße wird Niemand feine Anerlennung 

1, und bie _meift Turze und energifhe Charafteriftit ift mit fü 
Weſentliche ausgeftattet und fordert felten den Widerfpruch 


on 1872 jum auswärtigen Mitgliede der Bayerifchen Akademie 
ae Be mit Antritt feines Zehramtes wurde er 

ch don lange Mitglied des Deutſchen 
Inftituts he Rom. a mehrerer anderer gelehrten Gejell- 
ten Lebenstagen erfreute ihn die Wahl zum Nitter 
ens für Kunſt und Wiſſenſchaft. — Wer aber B. nur aus 
ften eat hat, möchte glauben, daß der ganze Mann i im Buůchet · 
alle Näherftehenden wiſſen jedoch, daß er 15 feineswegs von 

biren Dr jondern jtets ein gutes Theil Zeit und Kraft 
eng Intereſſen zu erübrigen verftand. Ich laſſe die innige 

ft zartliche Sorge für die Seinen (er befaß von feiner Fran 
eine Tochter) und die a a die er in feinem 
pfand, hier unberührt umb gebenfe nur bed vegen und aus« 

n Be Verkehrs, den zu pflegen ihm überall, wohin er 

J 6 war. Er war eine durdiaus fociale Natur; fo hoch er 
ee fo fehr er lernend und forfhend in ihr lebte, 
> ilologe“, ber ſich mit Nachtarbeit abplagte. Und 
ber Wiſſenſchaft der Aufbau bes Ganzen mehr am Gig Ing, 

e 3 und Bemängelung des Einzelnen, fo verhielt ex ſich 
haft und im Freundeslreiſe nicht als ein kritiſch beobadtenbes 
warm und thätig theilnehmend, fördernd und auf alle guten 
eingehend. Im Vollgefühle leibliher und geiftiger Geſundheit 
hfinn und allem erlaubten — zugethan; Nichts ie 
trankhafte Sentimentalität, Daß er ben bildenden un) 

h Zeiten und namentlid auch ber Gegenwart hohes 

;, bedarf nicht erſt ber Verfiherung; aber auch bas feinere 

Mufit fehlte ihm nicht und in feinem häuslichen Kreiſe fand 
tägliche Are Mebrigens gehörte er auch nicht zu den for 
Naturen, die im Fünftliher Kühle den Schein höherer 

miffen; er gab fi Jedem, mie er mar, und erwarb 
völlige Dfenfeit Ohne — tünſtlich aufgefpeicherte Witz⸗ 
war er in der Unterhaltung vielſeitig und anregend, er 
und Kegelfpiel, letzteres bejonders als Mittel Träftiger 
einem Ortswechfel pflegte er anfänglich mol zu Magen, 

er werbe rechten Anſchluß zu finden, aber ebenſo regelmäßig 
von einem Freundeslreiſe umgeben, am dem er mit treuer 













und 


To en gefelligen ihm bie 
. als kn hefene Kan und bie Qurkehltu 
dte; darum fann man auch barin eine Huld des G 
R einer Reihe ihm zufagender Orte verbring 
5 ge und & 
r 


Jahren ber Gefüllung jubelte er heil auf, und in 
patriotiichen Sinn häufig aud) in der Vürgerſchaft 
ch als Politifer von Fach zu geriren, durch ſchöne 
praden in allgemein verftändlicher Form, durch eime 
jeber Doctrin fernhaltende reichsfreundliche Gefin 
populär wurde, „Obgleid, fein Baier von Geburt, 
ein Mändener Kind geachtet“, jagte fein Freund und € 
her Grabrede vor dem zahlreichen Trauergeleite. 
Hauptſachlich nad meinem Nefrolog i. d. Beilage zu 
Allg. Zeitung v. 3. Det. 1883, Nr. 275. — Dgl. 


Serihte im Wings, Yabıb. VI, 1889, © 1-11, 0 Wi 
{2 


Schwager). — Neftolog von Prantl in Sit.-Beri 
1584, © 248— 255, wo auc bie Heineren Schriften a 


Buſch: Wilhelm 8. wurde am 5. Januar 1826 in 
Er war der Solm des Marburger Profeſſors ber 
deffen Vater und Großvater ebenfalls bedeutende Aerzte 
befuchte und abfolvirte das Joachimsthal'ſche Gymna 
irte dann ebenfalls in Berlin unter Schlemm, 

omberg, Franke, Scoenlein, Traube, Dieffenbach u 
Unter Joh. Müller's befonderem, auch perfönlihem Einfluß ı 
erſte Arbeit „Ueber die Tomopteris onisciformis und Die 
culata“, ebenjo Buſch's Jnauguralbifiertation vom März 
Gehirn der Haififche, Moden und Störe*, die von Fachleuten 
von bleibendem — charalteriſirt wird. Nachdem er als 
an ben ſchleswig- holſteinſchen Kämpfen theilgenommen, ı 
Berlin approbirt und machte bann längere Reifen in ben 
Ländern, deren wiſſenſchaftliche Ergebniffe in Hleineren Be 
niebergelegt wurden, wie ;. B. auf der mit Joh, Mu 
Triefter Reife die Beobahtungen über Anatomie unb € 
wirbellofer Seethiere. 1851 wurde B. dirurgifcher I 
und mibmete ſich von ba ab vollitänbig ber Shiewrai, 
habilitirte. 1853 legte er die Affiftentenftelfe nieber und 
Vrozis über, Im biefer Zeit veröffentlichte er, nachdem 
anatomifche Arbeiten vorhergegangen waren, fein 
„Chirurgifche Beobahtungen in der v. Langenbed’fchen 
8. einen Ruf als Orbinarius der Chirurgie on Buyars 
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iten, nn bald ‚mit 
‚ das ul u und 
ag neben kleineren abet I 


gie", een, erfter Theil 1857, der zweite 1860 — 


e Es iſt nur in der Auflage 
beſten eh Hlar! ba — Seh ie —— 
pitalarz am ——— übertragen 
j —— — —— in I alten — 
—— init dort die Operationen und 
den Näumen des 1866 unterbrad) er feine t Tinte 
Y an ben Vermunbeten des preufifgeöfterreihijchen 


ute fommen zu lafien. 1870 ging er abermals näch dem 
— ine Kräfte während ſieben anſtrengender Monate 
der I. Armee. Zurüdgelehrt oa . neben ber 
Elinifchen Unterrichte und ber ftets —— enormen Private 
ählidh Beobachtungen über Die Mechani hoerlegungen, 
teit des Krebſes und der maffiven —— überhaupt. 
jahl von Meineren Arbeiten und rägen auf dem Chirurgen- 
und in der Niederrheiniſchen —— Natur· und Heilkunde, 
reichen line en auf vielen eten der Chirurgie nieder. 
lm sl vb am 24. November 1881 an einem Nüdfall einer ſchon 
h 1880 aufgetretenen — 
mit einem ungewöhnlich ſcharfen Verftand und großer auf 
chen Kenntniffen fußender Geſchidlichleit als Operateur eine 
Liebenswitrdigleit, befonders feinen Patienten gegenüber, Er 
ein confervativer Chirurg und feheute fid vor jeder unnöthigen 
Der Schwerpunft feiner Bedeutung aber liegt vor allem in feiner 
als alabemifcher Lehrer, Wie Wenige beherrſchte er in vollendetjter 
Kunft zu reden, verftand er fein Auditorium zu feſſeln und zu 








en: „Ueber die Tomopteris onisciformis" (J. Müller's Archiv f. 
| ol, 1847, ©. 180); „Ueber bie Mesotrocha sexoculata‘ — 
„Chirurg ifche Beobachtungen gefammelt in der fönigl. 

J a Sen“ uussH; „Zehrbud, der Chirurgie” in zwei B * 
. II, Abth. 1 1860, Abth. 2 1869, Abth. 3 1864 
die Elfukfractunn, melde” das Chaffepotgemehr bei Schüffen 
Nähe, hervorbringt” (Arch. f, Hin. Chir. Bb. 16, 1874); Fort 
über Schufverfuche (ebv. Bo. 17, 1874); Zweite Fort- 
jeil, über Schufverfuche (ebd. Bo, 18, 1875). 
Madelung, Ardiv f. Hin. Chir. 1882, Bd. 77. 
Hildebrand. 
ranz Jofef Nitter von B., Jurift, geboren am 23. März 
am Hammersbad (Baden), + zu Freiburg i. B. infolge eines 
am 31. Januar 1878. Er habilitirte ſich im J. 1829 ale 
t zu Freiburg i. B., verbrachte an der dortigen Univerfität fein 
833 als — — ſeit 1836 als ordentlicher Profeſſor, 
Jahren im Nuheftande; in den fechziger Jahren war er 
einer Heilenftalt für Geiftestrante untergebracht, Dies 
Ungeftüme und geradezu Unbegreifliche, das fi in feinem 
ſchiedenen Anläffen lundgab. In der Jugend — 
der lirchlichen Seite trat er zur ultramontanen Part Uber 
dem babijdhien Sandtage von 1837 und 1846 her manlsiite 
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1 
ines Lebens, Leipzig 1870, ©. in De 
mar der dnete Buß, 

am mwiberwärtigften. Mathy lannte ihn von 
einft ala Rabicaler in der Schweiz umhergetricben, m 
Pfaffenpartei übergegangen und trug einen etfden 
Be ee 
ie Oppofition of, ihn zu ir ter 

über ven Ci Eifer d Mbreskundene Seo var elf Jahren nicht 
Unſterblichteit * Seele Bun habe. Das erklärte ® 
leumbung. Darauf las Brentano die Strophe eines hm 


von Yuf, worin allerdings die Fortbauer nadı dem To 
mwurbe. Buß erllärte heftig, das — ſei für einen 
und fügte den unparlamentarifhen Wunſch hinzu, 


dab 

Vorlefer doch auch nach den eriten Incunabeln des 
Darauf erhob ſich — die Geſtalt Mathy’s — pr: 
beffere Geſinnung an den Tag zu legen, erließen im Jahr ——— 
lath. Bürger in Conftanz, — fiebengii Parey all — ei 
zu Beiträgen für ein Denkmal — 
In jener Cinladung war folgende — zu leſen; 

erichts haben zwar den Leib dieſer Märtyrer zerftört, — 
Geſchichte nennt Huß und A als bie erften 
zeligiöfen Freiheit, als Vorfämpfer ber großen Firdlichen R 
Mathy verlas die Worte aus dem Jahrgang ir der —— 
Herren, dieſe Worte ſchrieb fein Proteſtant, es hat fie q 
fie — der Abgeordnete Buß gefchrieben‘. Welder — 
ſchon Profeſſor war‘, Allgemeines Erſtaunen, Untetbrechun 
eine verneinende Bewegung. Mathy: ‚Es ift doch Be Sr 
Worte gefchrieben? Buß: „Ih merbe dem Abge ordneten 
Es mar eine große Verſammlung —“ Mathy? ‚Sie — 
ſchrieben· Buß: Nein‘ Mathy: ‚Sie — biefe Worte nicht. 
Buß: ‚Nein‘ Mathy: ‚Wohlen denn — hier ift Ihre 
zieht das Papier, worauf Bu die fraglichen Worte als Zufab 
wurf der Gonftanzer geſchrieben, aus der Taſche, Hält es bem 
Zuß entgegen und zeigt es fobann ben Mitgliedern, welche fü 
Bub: ‚Ih fage dem Abg. Mathy: Ja ic habe es gefi 
Mittermaier wieder ftrafend: ‚Es aeldieht Ihnen Recht, Herr 
haben ſich das jelbit zuzufchreiben,, Sie find genug — 
grundung der Motion zu unterlaſſen.““ Ein ſolcher Held war zu 
Ins Frankfurter Parlament wurde er vom minfterlänbifchen 
Ahaus-Steinfurt auf geiftlihe Empfehlung gewählt, wo er in 
durch Cynismus, Antipreußenthum und Ultramontanismus glä 
in feinem Freundeskreiſe circulivende Aeußerung that: „Sch 
PBaulstiche, um bem legten Abgeorbneten einen Tritt in ben 
welde mir vom mehreren Fractionsgenoffen deſſelben mitgetheilt 
Zu Mainz erwählte man ihn im October 1848 zum Prä bi 
verfammlung bes Piusvereins. Hier und auf einigen folg 
viel durch Kraftreden. In den Deutfchen Reichstag wurde er 1i 
Nachdem er einmal gefproden, leerte fid, wenn er als Nebmer ai 
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a 
een —— 


Wilhelm's von 
ee 8 My A — er 
et 


"8 vorgugswelfe ber der 
13. Jahrhunderts und der — Dede er 
Am 6. Juli 1871 — — Kg der 
ernannt, mit ber 
Eollegien auch ——— zu 1 a Ir 
1872) ee + lan B. 
anz eing ine g mit 
mins vom Niederrhein, fein Sale 

tenfreund und „alter Herr“ 

ihnen burd; Tirol, die feinen anı bee, Natur- 

ihm ala geübtem Kunftfammler jo mande n 
— — all dies hielt der vielſeitigen alabemifchen & 
auf dem Katheder und im hiſtoriſchen Seminar, unb feine" 
Publication ein wohlthätiges Gegengewicht. — 1886/1 
oberſte — Ehrenamt, vs torat, unter jdn 
mit Energie und Te — Rectoratsrede behandelte 
große — (gebr. 188 

Die 20 Jahre ve "Innöbruder Profeffur (18 
Mittagshöhe im Sehen und Wirlen Yuffon’s, ven die 
ber Wiſſenſcha ten zum correjpondirenden, bie Allg. geſe 
ſchaft ber mweiz zum Ehrenmitgliede erfor, In 
entftanben (1871 — 1874) die Abhandlungen zur SE Ko 
in ben war — Geſchichte); die Honogr 
großen Landfriebens deutſcher Stäbte 1254" — 1874), 
lungen im Arch. f. öfterr. Geſchichte: über „Die Idee des dei 
und bie eriten Habsburger“ (1878), ben „Krieg von 1278 
bei Dürnteut” (1980), „Salzburg und Böhmen vor dem 
(1884), anderſeits in ben Sigungsbericten der Wiener Alabemie 
ber fteirifchen Meimchronit“ (3 Abth. 1886—1890) und über „ 
Mar auf der Martinswand und ihre Entjtehung“ (1890), 
Mittheilungen des Inſtituts für öfter. Jon senree ung: 
Generalmajor Köhler in Hinſicht der Schlacht bei Dürn) 
„Papjt Nikolaus’ II. — einer Theilung bed Kaiferreiden 
fpreden des Migrf. Otto IT. von Brandenburg an Dttofar 
betreffs der römischen Königswahl” (1887); über die Vitn 
über „Fulda und bie golbene Bulle“ with, ee 
matifer und Heraldifer machte fih ®. um Tirol verdient, 

Als B. von der Grazer philofophifhen Facultät für das Or 
allgemeinen Geſchichte auserfehen wurde, am 31, Juli 1891 
vollgogen ſah, 1891/92 jeine alademiſche „Lehrthätigkeit 0 
— des hiſtoriſchen Seminars eifrig mitwirfte, 

Graz, die neue Stätte feines wiſſenſchaftlichen Lebens | 
in ein er t lang den gemeinnügigen Lehrer und or 
würde, Buſſonꝰs Sehhaftigfeit und Humor verbedten g 












Rachtrag: Anemüller. 4ıl 


Örperleibens, das ihn im Alter Aue Li, Jahren 
anne ſeines ————— der 4. feiner 

en Reimdhronit" Same, 1892) zu. 

N F Natur, ein ehrenwerther und 

unb ein Forfcher, dem Schärfe des Blides 


Sal; 1893, — 
— re Haupt» 
v. Krones, 






> sh A. furſtlich eg an Archiv⸗ 

tlidien Bibliothel zu Nubolftebt, wurde am 

bear rl olftädtifhen Dorfe Heberndorf bei Leheſten auf 

eboren. Sein Vater war dort Lehrer und Cantor, ein 

Be beftändig auf die Ausbreitung feines 

r Weltabgejchiebenheit feines Dorfes fi befonders 

ab und namentlich optifche Stubien trieb, — 
— re baute. Er vererbte auf den Sohn mol 

jaftlihen Sinn und das Streben nad) einer möglict 

jenden Ausbildung. Nachdem A. mehrere Jahre das 

u — — beſucht hatte, ſtudirte er 1840—43 Theologie und 

jena, mo befonders Karl Haſe auf ihn —5 Einfluß — 

8 war er Hauslehrer in der v. Ketelhodt'ſchen Familie zu Hass 

wurde er Erzieher des Prinzen — Fürften) 

udolſtadt, Sohnes des Prinzen Albert. In biefer Stelune hei 

um Jahre 1856, mo Prinz; Georg die Univerfität bejog. 1857 

fte er als Profeffor an bem Gymnafium und ber neuerrichteten 

! Nubolftadt. In biefer Zeit befcäftigte er ſich fehr viel mit 

her und befonbers fi ra — und trat dem damaligen 

vig —— beſſen von A. verfahte Biographie A. * = 
AH als diejer feines Ay Alters wegen fein W 

1. jein ee wurde, Als Archivar und Bibliothefar ad 

eine fehr ausgedehnte Thätigfeit. Bor allem galt es allerdin 

Bibliothel, die unter der Leitung bes zwar ehr gelehrten, a er 

en und unordentlicen Heſſe ſtart in Verfall gerathen waren, 

> g zu bringen. Dabei kamen umfangreihe Diebjtähle ans 

n manuenfis Heſſe's, bem dieſer zu viel Vertrauen gefchentt, 

und durch die viele Münzen, Siegel und aud Urkunden verloren 

nn : €8 gelang nur einen Theil noch wieberzuerhalten. Die Acten- 

Urkunden bildeten müfte Haufen faft ohne jede Ordnun. Reyer⸗ 

fo gut wie ganz. Ebenſo ſchlimm ſah es auf ber öffentli 

fi het’ aus beren Hauptmafje fi in jenem Saale befand, 

eiten (val. deſſen Briefwechfel mit Lotte) die Retelhodt’fche 

elt. Hier mar ber Fußboden mit meterhohen Büderhaufen 

‚den Repofitorien lagen ähnliche Haufen, vielbändige Merle 

Bis zwanzig verfchiebenen Stellen zerftreut, die Nataloge 


eder Orbnung einziehen zu ſehen und beſonders 
ives, für das er fi in erfter Linie inten 
Material für ihre Studien ſchaffen zu lönnen. Verwali 
thätigfeit fand er noch Zeit zu zahlreichen wiſſenſchaftlichen rbeiten, 
i Geſchichte ſeiner engeren Heimath (ud 
an ein treuer ſtets bereiter Mi i i 


Schriften: „Barthol. Gernhard und der Rudolſtädter 
Sahrk., zugleich = Beitrag 3. Geſchichte ber Gräfin Katharin 
mütbigen" (1861); „Johann Friedrich zu Schwarzbu 
bis 1767" (1864); „Der ſchwarzburgiſche Hausfrieg“ (1864); 
Fürftin zu Schwarzburg-Nubolftabt” (1869); „Dramatifche 
den Schwarpburg-Rubolftädtifhen Schulen im 17. und 18. 
Fre ee aus der Vergangenheit Rudolſtadts“ (1889); 
ein. Nlofterruine Paulinzelle” (1882), außerdem zahlreiche 9 
chriften und Zeitungen und 59 Artikel von Abicht a N für 
in 
Auerbadh *): Berthold A., Dichter, geboren am 28. 9 
Nordftetten, F am 8. Februar 1882 in Cannes, begraben 
willigen Anordnung in Nordftetten (15. Februar 1882). — 
der Eheleute Jakob und Edel Auerbaher, verbrachte der Sc; 
wälder Dorfgeſchichten die erften Jahre feines Lebens in No: 
1805 neuwürttembergifhen, bis dahin vorberöfterreidifchen 
reichsritterſchaftlichen Kanton Nedar- Schwarzwald, Die tiefh 
diefer Kinderzeit, Land und Leute feiner engiten Heimath hat be 
fpäterhin bewußt in den Dittelpuntt feines Hauptwerkes gerüdt, 
ein beftimmtes Dorf, feinen Geburtsort”, als Schauplag feiner er 
reihen Erzählungen „genannt“, Nordftetten „gemifjermaßen vom erit 
legten Haufe aejchilbert”. Die begabte Mutter hatte als Tochter 
Wirthes, der Vater ald Handelamann, während der napoleon 
vielfach als Lieferant, unabläffigen Verkehr mit der Ba dh 
Moſes Baruch Auerbader hielt gleich gute Kameradſchaft mit 
judiſchen Altersgenoffen. 1822 wurde in Nordftetten eine jübifd 
gegründet, bie A. Dis nad) erreihtem 19, Lebensjahre befuchte, 
ründe des Lateinifcen bradte ihm ber Latholif 


ad) dem Willen der Eltern und durch eigene Neigung zu dem 
des Vaters herlsmmlichen Beruf des Nabbiners Beftnmg 
nach Hechingen in bie Talmudidule, 1827 fept er die heb 
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treibt er privati Latein und Grü h Ent 
1830, darf ———— An Die he m 5 Ye 
der Philofoph Schmidt, Reinbek, find unter feinen Lehrern. 
nein Tise 

er zmifden ber ogifhen, juriftifchen um o 
is Bi Unen Madtfprac ber Sahömın jhe Muhfiit auf ee 


hatte er die Lanbesuniverfität Tübingen bezogen. Er hört bei 
ayer, Haug, Herbit und beſucht Uhland's Publicum. Seinen bes 
eil gewinnt David Strauß mit ben Vorträgen über Geſchichte 
phie und Plato's aka: ſchon damals trat U. dem geliebten 
und „ein ununterbrodenes, lebenslanges Ef 
aan“. Unter den Studenten waren ihm Hermann Kurz, Hausler, 
eeger, Eduarb Zeller liebe Gefährten. Im Sommerfemejter 1833 
Univerfität Münden, Am 23. Juni wirb er jebod infolge einer 
‚des Tübinger Oberamtsgerichtes, des Antheils an der Burfdenfchaft 
„wegen Mitwiffenihaft einer hodverrätherifchen Verbindung“ ver- 
on am mädften Tage gibt ihm die bairifche Behörde feine Freiheit 
— Molizeilarte wieber. Brendigt war damit ver Handel nod lange 
A. bis Ende bes Jahres 1836 in Ungewißheit halten und feinen 
plan gründlich umftürzen follte. In Tübingen fommt A. Auguſt 1833, 
8 in Unterfuchungsarreft. Am 20. November wirb er ſtrafweiſe von 

tät vermwiejen und „bis zur Erledigung der Unterfuchungsfi 
igei-Mufficht Be 1834 gelingt es ihm trotzdem an bie Heibels 
niverfität 5 ommen und Eollegien bci Schloffer und Daub zu hören. 





‚ih in Württemberg zum Rabbinatseramen zu melben, 

ber ifraelitiihen Oberkirhenbehörde mit dem Hinweis auf bie 
Criminalunterſuchung abgetfan. Des täglichen Vrots halber muß 
den Verleger Scheible eine in Lieferungen erfheinende Geſchichte 
'8 bes Großen ſchreiben, der fpäterhin nod eine „Auswahl bes 
m“ aus den Schriften des EILEng: von Sansiouci folgte, ein⸗ 
ilmeife überfegt und erläutert von „Iheobald Chauber“ (1834 — 835). 
itarbeiter an dem Sammelwert: „Gallerie der ausgezeichnetſten 

n” und an Lewald’s „Europa”, Solche Gelegenheits- und Neben- 
Tonnten ihm auf die Dauer nicht genügen. 1896 veröffentlichte er 
en Verfuh: „Das Jutentfum und die neuefte Litteratur“. Umb 
3. Januar 1837 endlich das Urtheil in feiner Strafjadhe ver- 
Nebertretung des Verbotes geheimer Stubentenverbinbungen 
eſtungsarreſt verurtheilt murbe, nahm er auf ven Hohenafperg 
trag und bie Vorarbeiten für feinen erften Roman „Spinoza" 
Bud) war als das erſte einer unter dem Übertitel „Das Ghetto“ 
ten Neihe hiftorifcher Zeite und Sittenbilver aus dem Leben der 
. 1837 veröffentlicht, fand es berufene, nicht übermäßig milde 
Jabriel Niefjer und Heine, einen mohlwollenden Richter in David 
x Auerbadh”8 Spinoza einer Bildſauie verglih, auf deren wohl» 
n Rumpf fiatt bes Kopfes die gefammelten Werle bes Philofophen 
1889 vollendete der mittlerweile nad) Frankfurt überfiedelte Dichter 


— 
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IR 

En a vn A — 

gelten. Seine — 

Biographen demerlengwerthe Ari oo 
mmermann’E Mündfaufen, rüdte i 


—— 


mit fernhaften ländifcen Familien, den Streders 


that, Er trat aud im flüchtige Beziehungen zum Kreis ber 
zu Moſes Heß und Karl Marz; warme dauernde Kamer 
mit Freiligrath. Unklar und unftet erſchienen ihm ſelbſt 


Die ensfeibenbe Wendung im Leben und Schaffen A 
Trauerbotſchaft bewirken: „unendlich tief“, fo rare ex im 


„hat ber Schmerz gewählt in meinem Innern 3 
Ich habe feine Heimath und feine Familie ea Einfam wa 
das Siebengebirge. In tieffter Sehnfucht nah Nordftetten 
großen Bus bei Plittersborf die Entwürfe zu den erften a 
nieber. Freiligrath ift der erfte, dem er von dieſem neuen 
„jehr unllar; waren mir die Pläne, die mir im Kopf fd 
nod nicht Mar", Es währte auch wirflid noch zwei vo 
a HH Vorarbei Tragödie Kepler; eit 
itfhichtige Vorarbeiten zu einer Tragödie Kepler; eine 
angeregte) —— ben denlenden Nitelfiend: 
Bürger" (1842); quälende Geldforgen nahmen ihn in 
eine Weile baran, nad London zu gehen und dort ein b 
zugeben. Er behandelt (1841) moraliftifhe Fragen „Was 
noveliftifcher Eintleidung. 

Proben der Dorfgefdicten, „Der Tolpatid", „Die 
Schloßbauern Vefele” erſcheinen indefien in der „Euro; 
„Sreihafen". 1842 ſchreibt er in Meilberg „Ivo ber Hajrle“. 
Neihe der „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“ a ojlen v 
Dugend Verleger das Manufeript ab. Der treiflide Mathy, 
der Erzählungen fofort erfennt, übernimmt mit Ballermann 
hat aber Bedenken gegen den damals neugeprägten Titel 
dem A. beharrt. Als bas — erſcheint, erregt es 
Jubel. Freiligrath heißt die Gabe willlommen in prachtvollen 
in eine Reihe ſiellen mit Jung⸗Stilling, Peſtalozzi, VBrentan 
Schelling meint, die Schwaben müßten A. krönen für bi 
felbft befennt im fpäteren Jahren, „daß diefe Erftlingei 
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u ee 
n“, 

— Te, 
‚Lebenserin Beyengt D le 
(bienen a als ei eine er 
— u i 


Dar 
1, he 
Berlinder 
redig ern in Karl * die erſten Bände vom Deutſchen 
— und ſchildert Hebel’s urtsort ee: das. Baeler 
43 erften Mal nad Straßburg. In Stuttgart trifft 
— we n Baden-Baden wieder mit Senau zufammen, deſſen 
nen Verlobung mit Marie Behrends er wird, 1845 
In Berlin, Leipzig, Dresden, Halle, Weimar 
ihn bie Sc ar voran Jacob Grimm und Bettina von Amim, 
h — ge — Taſchenbuch „Urania“ laßt er 1846 

e ber voltsthiimlichen Litteratur, 
m an ws heat Fr * „Schrift und Volt“ druden. 

ligit Ronge's, der Traum Einer Deutſchen Nation: 
i Nicht ie die % In alle ——— durchdringende 
he nn die ;4 ben vier ee en des „Gevatterömannes” 
= a — — Bo Rrofefforin“, 1846 nieder · 

7 zunädjft in Urania”. 
' en * — 1846) mit Auguſte S reiben, 
liebenöwer! Am 30. Mai Ian traut ihn 
itörei N ehrt über Norbftetten nad Heidelberg, mo Das 
‚anzufiebeln gebentt, Scloffer, Gervinus, er x. 
hin auf das freundlichſte bei ſich auf. A. arbeitet 
Lucifer“, ber 1848 in der Neuen Folge feiner ee 
— vo“ nachmals von bedeutender vorbildliche 

er oſegger. Die Februarrevolution mit et "are 
N au ände, die Zurüftungen zum Vorparlament veranlaffen 
eriten re Wenige zu candibiren. Am 4. März fchenkt 
ni fan kam naben. nige Moden nachher ftirbt fie, vom m Diäter 
ert. „Wie in einem Nervenfieber geht er in Den „ganzen 

bie Welt, Er fieht und hört wie burd fieben Schleier”. 
usftand ift für immer zerftört, „fein ganzes Sein wieder 
xger als in den Tagen jugendlichen Sturmes und elendeſter 


N er nach Wien, wird 


1 ier —— Bufchauer” ber 
ren Wirren, bie er 1849 in dem 


agebuc aus Wien. Von Latour 

hgräg. September bis November 1848” zu ſchildern verſucht. 

er in jenen Tagen auch Nina Landesmann, die Schweſter von 

2 lennen, mit der er fih im April 1849 in Fee — 
März eine heftige Erlrankung überwunden hat. 

et die Bermählung ftatt. Sein neuer Wohnfig wird Dresden tie 

. „Seine nächjten Werke tragen nad) feiner zutreffenden Selbitkritit 

Gemwaltfamteit in ber Dietion, Symptome einer fünit- 
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leriſchen ee das. Trauerjpiel, — ö 


Per treue — Fe ; \ Ei 
* un in — — ie — murhe je 
m er über bie ierigſten n ſtrenger 
durch eindringende a DeB Nie Ki 8 
ein jen insbeſondere bie Arone Mn = ge, 
„Diethelm von Buchenberg”. 
folgte er die Wandlungen ber sale inde, 
(Brofi und N Der ehnholb, Bee: ofeph im © 
neue dramatiſche — („Der Wahrſpruch“), eine Sa 
Schnurren: „Das Schahläſtlein des Gevatters: wattersmanı 
aus Auerbad’s Nachlaß veröffentlichte) dramatur * 
eg ae En en — 
ner Seit, 58 es ihm bei en, bie erite 
fammelten Schriften” im Cotta'ſchen Pe w befi 
Ernſt er dazumal aud an bie es 
zomand „Neues Leben“ jet: er ficht dod ein 02 jagt mit fell 
feit dem vertrauten Lebenöfreunde „was er als 
in feinem litterariſchen und perfönlichen Leben fahte. Mir 
Schaffen wie in meinem Leben an frenger Methode. Ein beg 
hat mid; noch immer über Alles Vinmengehoken, aber das 
ar J — im ec Tape hing: Er 
r nimmt redlich vor, „durch ftrenge Maßnahme in 
Abſchluß zu Din en, was ih, wie (6 ae nod im Leben. 
zu ne berufen bin 
er geue Sebensplan fällt mit der Wahl eines neuen 
ſammen. Mifverftändnifie und mancherlei ae 
„Dresben für immer zu verlaſſen und ben Kindern 
Gemüthsheimath zu geben“. Eine Weile dachte er an Sübb 
eniſchied er fid für Berlin, bas er „als Hauptftabt ——— 
Hof und Miniſter, Gelehrte und Sünftler wetteiferten, dem U 
Ehren zu ermeifen. Die Gemahlin des Prinzregenten, — 
Kaiſerin Augufte, Ind ihn wiederholt zu ihren Theeabenden 
bei foldem Anlaf mehr als einmal auf, ihrer Geſellſchaft aus 
vorzutragen. Auerswald fprict davon, ihm ein jtaatlides Ef 
Aber A. wird fowenig Bibliothefar des Prinztegenten, als Ga 
ii bald, daß er troß aller Bevorzugung burd die Fürftlicleiten 
imat, Rarlrube, nur der eigenen Kraft vertrauen bürfe. Jahre 
er fid num mit bem Entwurf eines hifterifhen Nomans „Zu 
ber Schang’*. Er macht Fußwanderungen im Elſaß, treibt aus— 
liche Vorftubien, ſchreibt ‚Honftiggen- er fo — 
einer wundervoll beſchriebenen chweizer Neife, hofft, da 
noch ein Neues, Großes zu ſchaffen, mit dem — 
recht vorwärts gehen. Cin Anerbieten von Ernſt Keil, neben der 
eine Beilage „Deutfche Blätter“ herauszugeben, muß, er denn 
1862, annehmen. Anfangs hofft er, wie zuvor im feinem ® 
auch in biefem Wochenblatt, gefördert durch Mitarbeiter mie 
Kausler, Auferordentlihes leiften zu lönnen, Auf die Dauer ver 
aber nicht mit Keil’ Mafengeihmad und „Gaftwirthe-Politit”, 
— entſchließt er fih, im März 1864, Keil furzmeg zu Hi 
Duth zu dieſem Entfhluß gab ihm das Nelgrüht ver € 
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an feinem 15, Mai 1864 in Potsbam 
Bu a De ai ame im 55* 


zer Char ee ie — Form Beat 
— auptgeſtalten unausgegli 
n a ze es in Be Reihe ar Peg Werte 


EINE, 
brachte ihm namenlofe Freude. Mit voller Seele hielt 
eigänger der preußijcen Vorherrſchaft, zur deutſchen Sache. 
Krieges juſt in ae warf er ein wirtungsvolles 
Vollston unter die Maffen: „Was will der Deutjche und 
mzos?“ In Gannftatt richtete er an die Landsleute, die ihm 
ad — martige Worte. Vor Straßburg, wohin er in das 
bes Noßheroge von Baden berufen wurde, vermochte fein weiches 
‚aber die Härten einer regelrehten Belagerung nicht lange mit 
us der Ferne begleitete er die Waffenthaten der deutfhen Heere 
Jubel, unb in Gevenfblättern zur Gefchichte diefer Tage „Wieder 

871) gab er diefen Gefinnungen bezeichnenden Ausdrud. 

neuen Neid, deſſen Begründung in mit Stolz und Dant erfüllte, 
ſich im ehrlicher Selb ſterforſchung einmal: es d nichts mehr zu er⸗ 
„was einer —— mit dem Tag von Sedan nur ein Mein, 
tönnte”. Schwere Krankheit, die ihn 1872 auf Schloß Ebnet bei 
i. 8. heimſuchte, ging nicht Be an ihm vorüber. Zu wieder 
m nahm er trogbem jeine raft zuſammen. 1874 verſuchte er 
cied die Geſchichte ſeiner Zeit in einem vaterländiſchen Roman 
(rt feſtzuhalten. — lehrte er „Nach dreißig Jahren“ in Neuen 
en zu altvertrauten Geſtalten feiner kraftvolleren „erften Epoche“, 
f x Tolpatich, zu den Kindern der Sträflinge, au Zorle's 
1877 ſchuf er im „Zanbolin von Reutershöfen“ ein Gegen · 
m, das Wilhelm Eierer wohlwollend würdigte, 1879 im 
ft im „Berafhinder“ Schaller einen „Wolf in Menfchengeftalt”, 
einer feiner allerlegten zum Abichluf gebiehenen Erzählungen 
* eine Heldin des Duldens, die das Gebot der Feindesliebe nur in 
und darum doppelt menfhlicher Art erfüllt. Er fammelte und 
drei Blinden „Deutiher Illuſtrirter Vollsbücher” Kalendergeichichten, 
in vom Gevatterömann, Hiſtoriſches, Anefbotifches, Moraliftifches. 
ale Neiblofigleit feine kritiiche Kunſt in Charalterijtilen von 
*8, Zurgenjew’s, Viſcher's und vieler Anderer bedeutenden 
1 & rüjlete zu feiner Selbftbiographie, deren leider nicht über 
hingusgediehene Gapitel er 1881 im Niedernauer Waldhaus feiner 
reunde Kilian und Elotilde Steiner niederſchrieb. Er ftand im 

n überall feinen Dann, mo es galt, Gropes zu fordern: ul 

ng ging der „Wilfelms-Pfennig“, die Sammlung, God „Brogn 
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ide a — zurück. Und uber rer 
Rn und i 
Jacob Auerbad zu iben und 
* — re — 
F Ian Sommer 1879 fellte fh) N 


— 


achtheil ndh — i 
au eit, 

theit und zur Ehre des Dichters feftzuftellen, — 
Kräfte und die plötliche Alterung eingetreten war, ehe 

i iffen“. „Seine Stimmungen wechjelten. Den tiefit 
die Klage, in welde er gegen den freund —— 0 
Leben verfehlt jei?" Die Antwort hätte ihm bi H 
Deutfchöfterreich, von Volt und Fürften mit rn 

70. Geburtätages gebracht, den er nicht mehr ſollte. 
er ſchwer in Cannſtatt. Die Aerzte wendeten damals n a 
Sie ſchidten ihn nad) Cannes, wo ber Toblrante ſich 
erfreute, mit Entzüden im Homer las, allerlei für neue 
Denfwürbdigfeiten notirte, und nod am 20, Januar 1882 
ſchrieb: „Denke mid; immer frifhauf ftrebend, wenn aud) 1 
Am 8, Februar 1882 dictirte er feinem Sohn €: einen 
bagen, indem er Diejen zum mefentliden Heraus feiner - 
ftellt, als eine Hauptſache die sn ‚abe feiner Briefe an 
trauendwerthen Freund Jacob Ma bezeichnet und im 
Ordnung und Veröffentlihung des Nadlafjes feinen Sohn 
Auerbad in Berlin und den Schreiber diefer Feilen bei 
Abends des 8. Februar verſchied er fanft. 

Die Leiche wurde nad Nordftetten gebradit und am 15. 
auferorbentlicher Betheiligung im jüdiſchen Friedhof beſtattet. 
waren zur Stelle, Der König von Württemberg und der 
Baden waren durch Minifter vertreten. Die LYanpbenälfi 
Scharen gelommen. Den Nachruf am Grab hielt Friedrich 

„Hier wollteft Du begraben jein, hier in der Heimath | 
Dorfe, wo Deine Wiege ftand, mo Du als Kind geträumt, 
haſt. Du haft Dein Ende an Deinen Anfang gelnüpft, Du 5 
denn hier in ber traulihen Enge, fern von der lauten bunt 
bie Heimath Deines beten Schaffens, in biefem Elemente floß 
Deineö mwohlverdienten Ruhmes, hier, wo fid) ‚nah ber 
Menſch noch erzieht‘, wo ungerftreut von Lärm, 
noch Menſch mit ſich, Menſch mit Menfch, Menſch mit der Nat 
iſt in mohnlich befcheidenen Wänden, im fräftigen der 
Haude der Wälder und Wiefen. Als Du längſt weit 
dieſe Stille und Enge, haft Du aus ber Höhe der reifen 9 
ganzen Helle des Bewußtſeins Did; zurüde und hineinverjegt, 
und lädelnd da wieder eingelebt, eingefponnen, innig und werm 
gefhmiegt und diefe Lebensform in erhöhtem Bilde 
erhöht, nicht mit gleifmerifchen, unmahr fchönen, fondern mi 













Auerbach. 419 


— Die Si Bu ii N 
N er * — 4 
[t nicht Sorge 
ü —6 — 
— dene — biſt Du, 


en, res Schöpfer I a on 9 eine Form 
bleibende Gattung aufitellt le der Dichtlunſt. 
- — Deine —— Ki. ‚fie ns ewig, 
ind ’ „ weit, unge 
eht nun Dein Geift durch die Welt. & — — wird 
em ftill in en vertieften Lel — im 
feine Marken, wird ihm leiſe die Schultern 
ae ai inni Banfenb ben Feat mie; 
Lipp pet n warmem 
vi ehren und — En bift herbenb nicht ger 
', ei gegrüft, Lebendiger! 
raphie der Gefammtausgabe und der verſchiedenen Sonder« 
en ber Romane und Schwarzwälder Dorfgejhichten mit 
von über 100000 Eyemplaren vgl. die Verlagsfataloge 
en Buchhandlung. — Zur Kritil: Julian Schmidt, 
aus ®. zeitgenöffif—hen Sitteratur. 1875, ©. 37—150. — 
ii Mae, Beiträ; mit und Theorie d. Romans. Leipzig 
5 — Schmidt, Charafteriftifen. Erfte Reihe. 
€ en — Georg — Deutſche Perfönlichleiten. Gef. 
L 1902. ©. 89-111. — Heyb, Bibliographie der wilrttem» 
— — Rudolf — —— — ng 
—289 u. 449. — Otto Ludwig, Studien I. 1891. — 
ch —— 1894, ©. 385—387. — Zur Biographie: 
ch. Ein Gebenkblart zum 28. Februar 1882, Berlin 
auf = old Auerbach. An feinem Sarge zu Cannes ges 
. Lazarus, — Berthold Auerbad. Eine Gebent- 
eb Basler. Berlin 1882, — Friedrich Theodor Bifcher, Altes 
Neue Folge 1889, Nachruf an Berthold Auerbach's Grab 
. — Die Hauptquelle: Bertholb Auerbad. Briefe an feinen 
en, a — Dentmal. Mit Vorbemerlungen 
Spielhagen u. dem Herausgeber. 2 Bde. Frankfurt a. 
5 Material in den Briefen und Dentwürbigteiten 
Pecht, Anton Springer, Freytag, Heyfe, Rofegger 
n“), David Strauß ıc. und in Rodenberg’s Feitihrift zum 
äum ber Deutſchen Rundſchau. — Ungebrudies Material 
von und Briefen an Berthold Auerbach, die Dr. Kiltan von 
Schiller-Arhiv in Marbach erworben hat. — Anton Bettel« 
} — in Nordſtetten. Der Nachlaß von Berthold Auer- 
(Wieberholt in dem Sammelband: Deutide und 
Bien Be,‘ ©. 162— 211.) — Anton nt Berthold 
Univerfität und auf dem Hohenafperg (Beil. z. Allg. Sig. 
1, 247, 249). — Jahresberichte f. — utſche Litteratur · 
E Anton Bettelheim. 


gir 


Enbifins: Julius C., geboren am 15. Da 841 
a Ein u — — i 
un 
— en Leben ver * ren —— 
Halle a. ©, emp) rt ben eı 
von feinem 5 der ebenfalls * 
tam er an das Prager Conſervatorium als Sch 
ber ihn ne David Popper An hal — 


nungsvolliten Zöglin— 
r noch ag: der 


rühmt gewordene Geiger 
felung m in der vortrefflichen Capelle bed 
Sen ee. Dehingen zu Lowenberg in 

Gapellmeifter Mar Seiftiz, fein fpäterer College ne S 
J. 1864 gehörte er für Hr Zeit der Hofcapelle in 
am 1. September 1865 folgte er einem Ruf an die Hi 
Diefelbe wies damals vortreffliche Violoncelliften auf. 
—— Goltermann war dort feit drei Jahren als Co 

ihm wirkte Nammervirtuos Ih. Arumbholz. Nad 
tritt im 9. 1870 rüdte ae: an die erfte i 
Tod im 3. 1878 E., dem 1876 der Titel eines Kam 
worben war. Dom biefer Zeit an taucht der Name €, in 
certen auf. Leider ftellte fi ſchon in den erſten Jahren 
Wirkfamleit bei dem fonft durch und durch gefunden Kün 
ein, das mit ben Jahren die Sehlraft in bevenklicer 
Trefflih Fam ihm bei dieſem Mebel fein vorzügliches mı 
zu ftatten, das ihm ermöglichte, fajt bie gene Concer 
Inſtruments auswendig zu beherrſchen. Äbgeſehen von 
auswärts, u. a. in Leipzig, Breslau, Bremen g 
der ſchwãbiſchen Mufilpflege an. Als Solift und in Beg 
ihm gebildeten Streichquartetis war er in 
Städten regelmäßiger Concertgaft. Auch bei den Hofe 
und in ber Sommerreſidenz ——— fe [te er jelt: 
Nüdtritt aus der Deffentlichleit war er Mitglieb der befa 
einigung, bie unter Singer's und Prudner’s Führu 
Kammermufiflitteratur in regelmäßigen Goncerten 
Quartett» und Prudner’s Trio-Abende find ee das 
hunbert neben den Abonnementsconcerten der Hofcapelle, 
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tens a eg ge 


Kate en € ig np Burcgetan Durdgeiftigung des ee a Snfnaie 
eine claſſiſch zu mennende Vollendung in 


a des 55 we — 
na 
— ahl von Schülern zu, unter — eu päter 
gewordene ‚befanden, di He a den von 
teten medte bei Diefen Eifer und tüdtiges Streben 

— und machte fie zu anhänglichen und Pen jüngeren 

ihre Meifters. Im I. 1889 murben Cabifius? Leift am 
un Dur die —— des Profeſſortitels anerlanni. 

Augenübel eine derhangnihvolle Wendung. Trob bes ers 

— — Gebädtniffes wurde Sn "Rünftier bei ber 

n Sehſchwäche die Ausübung feiner Thätigleit allmählich 

Ein > nad) der 1890 von ben Gollegen und Verehrern 

Beier feiner 25jährigen Thätigkeit an ber Stuttgarter 

fid) €. von feinem gefammten Wirken in der Deffentlicteit 

ter saRiger — zur Unthätigleit verurtheilt lebte 

a der Sti flege feiner graufam verfümmerten 

3.1893 — er einen länger gehegten Wunſch zur 

BR feiner Familie nad) Bremen, wo neben an 

0 3 hochbetagter Vater lebte. Vor ber — ie ſich 

ete Künſtler im Verein mit zwei lunſtbegabten Töchtern im 

m Abſchiedseoncert zum legten Mal vor dem Stuttgarter 

‚anlaßte bei feinen zahlreichen Verehrern eine benfmitrbige 

Achtung und Sympathie, Die legten — 

eine Kette ſchwerſter lörperlicher Leiden, die er mit heroiſcher 

. Kaum nad) Bremen übergeſiedelt machten ſich bei ihm die 

‚einer bebenklichen Erkrankung des linten Being geltend, Dies 

eg ließen es unabweislich erfdeinen, hi in dauernde 

begeben, In Tübingen hatte ber Künftler von 

warme ‚Sympathien in den Streifen ber Unis 

. Dorthin beaab er fih nach faum einjährigem 

und verbradte bajelbit, umgeben von ber treuen Sorge 

und unter der Pflege befreundeter ärztlicher Autoritäten troß 

ims eine erträgliche Zeit. Selbſt die Vorlefungen einzelner 

te er noch eine Belt lang mit Genuß befuchen. Indeſſen war 

nieleidens eine an des linken Beins zur unabweislüchen 

Be überftand die Operation verhältnipmäßig gut 







wurde ihm mit Hülfe eines künſtlichen Beins wieder 
1895 fiedelte die Yamilie wieder nad) Stuttgart über. 

(4 — zwei Jahre in leidlichem Wohlſein und im Genuß eines 
Familienlebens, das durch feine Gebuld, feine Zufrieben- 
Anpesgleichlichen Humor verfcönt wurbe. Enbe 1897 aber 
fein Buftand fo, daß er dauernd ans Bett gefeflelt blieb, 
ing 1898 der Tod endlid von feinem langen Yeiden erlöfte. 
d treue Pilegerin ſchrieb damals David Popper; „Er war 
angefaßt worden, der liebe, gute Menſch, und als ein 
er durchs Leben. Dürfen wir fragen, warum Alles fo 
ers eigentlid; verdient hätte? Nein; nur weinen dürfen 
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es i 
a ok een mn 
aud um jei ae ne a 
— — fand. Die —— 
Predigten, — unter 
— — 1837) ee gr 
J er in Hamburg ne 5 ift, 
 Anlaf des Antsj iläums —* — dın — 30 
ttheriſch N „De conventu anno ii 
degue, ati — (1873) und. fobann aufer 
ileln im Hamb. i ifaftrirten Almanach von 1874 und 
ft „Aus dem fechzehnten Jahrhundert, Culturhiſtoriſche 
In dieſem lepteren Werke werben bie — des 
jener Zeit wol etwas zu ſehr — C. nach 
kam, waren — die lirchlichen — een neu geordnet; 
und ——— der neuen —— noth⸗ 
nahm ex lebhaften Antheil; fie veranlaßten ihn auch zw 
. Von der Nedaction ber — einer lirchlichen 
er; mit Sulze zufammen geführt hatte, trat er nad 
ı zurüd. Als Mitglied des Kirchenraths in Hamburg ward er 
Hamburgs auf der Eiſenacher Gonferenz betraut, Als die 
am. * uni 1880 ben Beſchluß faßte, eine Commiſſion mit ber 
£ Fang eorreeten und ben Forderungen ber Gegenwart 
es Heinen Katechismus Luther!s zu beauftragen, > 
Bier Ram, welcher aufer ihm Oberconfi 
aus in und nad dem Tobe des Abtes Erneſti aus Wolfen, 
me Kirchenrath def e aus Weimar angehörten. Die Com«- 
— in Fe zurg bei G.; Ikea erhielt den Auftrag, 
hrer Berathungen mit den Motiven für die Confereng zu= 
Er lieh in Folge deſſen drucen: „D. Martin Luthers 
us, Mevidirter Text. Im Auftrage der Katehismussfoms 
— ebangeliſchen ——— herausgegeben. Als 
1882”. Die Confereng unterzog ſodann I Juni 1882 
Commiffion wieder einer eingehenden — und beſchloß, 
Berathung hervorgegangene Terigeſtalt durch den Drud ver 
au Laffen, die Urtheile der Kirchenregierungen über fie zu erbitten 
on anberweitiger Kritit —— zu nehmen, um ſodann auf der 
Eonferenz (d. h. im J. 1884) über die von ir den Kirchen» 
empfehlende Tertgeftalt Veſchluß zu fallen. aber, der in 
Referent fungirt hatte, erhielt den Auftrag, das von "ihm ge⸗ 
nur als Manuſeript gebrudte Referat als Commentar zu dem 
ſion vorgelegten, von der Conferenz hie und da modificirten 
den Buchhandel meiteren Gele Bugänglid zu machen. folge 
—* heraus: „D. ie Luthers Heiner Katehismus. Beitrag 
— Iben. In BVeranlaffung der Deutſchen evangeliſchen 
zu Eiſenach herausgegeben” (Being 1882). Als ber Drud 
n begonnen hatte, mußte er von einem ſchlimmen Leiden 
hen, Er hatte feine erſte Frau am 25. September ans 
er e dem 11. Juni 1878 in zweiter Ehe — 
Mit dieſer feiner treuen Pflegerin war er m 
Teitete von hier aus ben Drud des genannten tles, Hs 
e er ſchlimmer wurde, trat ſeine Frau mit ihm den Rudweg 















— e war — ——— 
leben ihn drei a ER awei 
Johannes, geboren am 11. November 1366, ift Realſch 


Campe: Johann —— Wilhelm C., befannter B 
leger in ——— in ber — D. 8. XI, 574 im 
Artitel Benjamin Gottlob 5 Hoffmann if, 
1792 ir Deenſen am Senn LD bei. Hol; 0) 

 Ü een 


— er du dem € ton Ten Corps 
ne 
een au werben erden. In dem de dem Gefechte ar 


er ——— — trat er in Braunfd 
Geburt gehörte, bei den ſchwarzen Hufaren ein. Später 
Dienfte, in das 10, Hufarenregiment, übernommen, wo er 
Lieutenant brachte. Nach bem 1 beleben gefiel ihm das Soli 
Ehe er einen anderen Beruf ergriff, machte er eine zı 
Italien. Durch einen anderen Bruder, den Finanzrath $ 
der ein — Kunftfreund und felbit Sammler alter 
nämlich, wol in fünftlerifche Beitrebungen ein ö 
der Sehnſucht nad Italien bejtärkten. Hier — ‚er 
Künftlern, unter denen befonders der Kupferſtecher erbii 
C. A. ©. B. XVII, 225), nadmals Profefjor an = | 

resden als Campe's Freund genannt wird. In ben Mi 
er auch Thorwaldſen Tonnen, dem C. eine Eule — 
Bildhauer für fein belanntes Relief, die Nacht, 
angezogen, daß er, ſchon auf ber Rüdreiſe begı in 
umtehtte und nod längere Zeit dort — Nach Han 
trat er bei feinem Bruder Auguſt C. (C A. D. 8. aus 
handlung Hoffmann & Campe 2 1823 — Julie € 
a mit der Firma feines Bruders, der fir 

D. 3. XIL, 573) vorbehielt. Julius C. ———— 

der jugendlichen Elemente zu, ber Schriftſteller, die unter der 
bes jungen Deutfchlands zujammengefafit werben und in Hei 
XI, 338 fi.) ihren führer hatten. Heine und fein 
Börne, Gupfom, Wienbarg, Leop. Schefer, Lund © 
waren «8, deren Schriften EC. verlegte. Die Nähe der b 
Grenze, wo pe Cenſur gedrudt werben durfte, erlei 
Verlag, So konnte €, diefe Unternehmungen fortfegen, 
das der Bundestag im J. 1835 für ganz Deutſchland 
erlaſſen hatte und bas, wenigſtens für Preußen, erſt im 


—— 
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E ‚Heine’s — 
‚dab C. Bun glänzend bon 

werden, bafı €., was den gejchäi fin Zeit ei Je "eat war, 

‚eigen erworbene Mittel angewiefen war, indem fein väterlihes Erb⸗ 

in einem alten Mansfelder Thaler beftanden = und daß er Erb» 

der fechzehn a fter ftets —— 


"S. 204 fi); Riefer ((. 9 ) h tg (XLIE, 
Wurm (XLIV, 326) neben nk lernte er bei E. lennen. Diefer 
uch den — mit England und Amerika. Für die — 
& * Dom Pedro's in Brafilien, jo ſchreibt Beurmann er «D 
Be deuiſche Literatur verihaffen, — die großen Dichter 
Baſſe in Quedlinburg verlegten Artilel. Der politiſche Theil 
— ch namentlich nach dem Jahre 1848 als die 
g der Revolution im Deutſchland und beſonders in Deſterreich 
un lag Sg Männer, die eine Rolle geipielt hatten, 
— So hatte €. verſtanden, jeinen Berl = 
zu —— n. Nach feinem am 14. November 1867 in Ham 
de bernahm benfelben fein gleihnamiger Sohn Julius E., neider 
88 ! J Sortiment von einander trennte, dies verfaufte und jenen 
tt der ——* & Campe Verlag“ fortfette. 
Außer den angeführten Quellen jtanden bem Verfaffer dieſer 
Brunn zur Verfügung. W. Sillem. 
fen: Gottfried Tudolf C., ———— Staatsmann, — am 
1803 geboren im Flecken Hünshoven, Kreis Beilenfii im 
Regierungsbezirle Aachen. Der Vater war Staufmann —* 
©. aus einer in Hantel und Induſtrie hervorragenden Familie des 
Die Mutter war Maria Wilhelmine geb. Peuchen. Borgebilvet 
— zu Weilburg jowie auf den Handeleihulen zu Rheydt 
g pper widmete er ſich dem Handelsſtande, braͤchte ſeine 
Sehrget im Düfjeldorf zu und begründete 1826 mit feinem älteren 
aujt in Köln das Bantheichäft A. & 2. Camphaufen. Hier zeichnete 
durch großen Eifer in Förderung gemeinnügiger Angelegenheiten bald . 
aus, daß er zu ben erjten und angefehenjten Bürgern Bi Größere 
imfeit lenkte er auf fih, nachdem ex dem damaligen Oberbürgermeifter 
wegen Aufnahme einer jtäbtiihen Anleihe mıt progreffivem 
n und genauer Ausarbeitung der Tilgungsraten überreicht — 
Mitglied Ya Stadtraths und bald auch der Handelsfammer, 
er von 1838 bis 1848 geweſen ift. Ganz befonders lieh C. fi 
in, auf Verbefferung der Werlehrömittel hinzuwirlen. Die Frage 
ie Möglichleit der Erbauung von Eifenbahnen beherrſchte damals “be 
I — und ſie war zugleich eine politiſche, weil in jedem Falle, 
cn J von Zinsbürgſchaft an baubereite Geſellſchaften, die Berufung 
n lich vorgeſchrieben, vom König Friedrich Wilhelm II. und 
jebod; nicht gewünſcht war. E. war einer ber eriten 
aus dem Stubium der englischen Eifenbahngejepaebung Nuten 
‚ Berhültniffe zu ziehen ſuchten. Ueber eine Eifenbahn vom 
jerpen verfahte er zwei Schriften (1832 u. 35). Im J. 1833 









Samphaufen. 
denſelben —— eine 


——— Se 


— — 56 bildete 







in wie mit Lo 
Bun un Rrovinziellandtage, bewog er Bey era für 4 Br 
u einer Vollsvertretung gemäß den Befti 
unb ber Ing vom 2. Dai 1815 — So in 
x für politiſche Reformen ei— 
Bein von * — in 
eydt, Meviffen, Graf 
fition Erweiterung der 
jerathung je auf die — 
— Commiſſar gegenüber geltend, 
Berathung allgemeiner Gefege nur einer —— 
ſtanden neben dem Vereinigten nn zuft 
die ftänbiihe Vertretung night mehr eine fü —— ſein 
einheitl ein müſſe. Er tadelte an ber Verordnung vom 
melde der Vereinigte Landtag ins Leben — — den 
flimmung feiner periodifden Berufung, Beich 
Bittfhriftenrechts und Anderes. Nachdem aber der \ 
eine befondere Wahrung ber ftändifden Rechte in der Abı 
mar €. mit v. Bederath und v.d. Seht ber — daß * 
frage nunmehr bloß noch der Weg der Petition mei el 
Genannten fchloffen fich daher von der Unt: g der 
welde von 139 Mitglievern dem Marfchal ber Dreift 
murde. Weiter trat E. auf für v. Bederath’s Antrag 
ee wegen Aufhebung bes die Wählbarleit an 
—— Inüpfenden Geſehes. Ferner ging von ihm bie 2 
mangetat unb hie Ueberſicht ber Finanzhauptverm 
eu zur Prüfung unb Berichterftattung zu weiſen. Bei 
erorbnung wegen Ausfchliefung beſcholtener Perſonen von 
Verhandlungen verwandte er ſich mit theilweifem € 
Norm, Mit Entfchievenheit forderte er, namentlich dem nifter bes Sinne 
gegenüber, bie periobifce Berufung des Landtags, Nicht 
jeboh in "Oppofition, vielmehr hielt er eine längere Rebe n 
entwurf wegen Abſchaffung der Mahl- und Shlahtfnuer ſowie 
einer Einlommenſteuer, die, wie v. Binde ſich ausbrüdte, 
zeugenben Klarheit bem Bejten zuzuzäßlen fei, was im 





— In En — em 

einfhägung. 8 8 fih dann fhlieglich darum handelte * 
den bie Verfaſſung betreffenden Anträgen in ber Befall, ‚wie 
Herrencurie zurüdgefommen waren, zuſtimmen ſollten ſti 

für Nacgiebigfeit, damit nur überhaupt ein gemeinſamer 
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werbe, auf bem weiter bauen liefe; nachher 

Men dab Rede als feine Pflicht, die Yon 
zu laſſen, der age micht gefchlichtet fei und: 
und Sorge Für 


ver — vom März 1848 
anns das Minifterium bes Grafen v. ee 
Önige dem ihm von früher her belannten E. 
eigene jebod den Eintritt, weil die Haupte 
es Minifteriums zw wenig feinen politifchen Anfhauungen 
j Arnim ih der Lage nicht ar zeigte, wurde 
€. zur Bildung eines Minifteriums beru Pe an wie 
Öffentlich gefagt hat, „ein Driniferum: ra feiner pe ea ann 
ing den Staat ohne ——— Budunı 
welche das alte — von dem neuen trennt, hinüber a üben, 
Ben. en „ein Minifterium des Uebergangs, der Vermittlung“. 
y nu — die — er Sri — die — 
et, das überrumpelte Köni im wi auf die 
— ee: nur eine ſchwache Stüge 3 von allen Seiten 
Demolratent Fan in Maaße als 
zminifterien war ihm bie Schwierigfeit der Lage beſchieden, 
er von den — Liberalen ängt zu ſ en, anberere 
ch dem Wirken der nach der vormärzlichen dert Er ftrebenden 
‚gegenüber ftart genug zu fühlen, Erftere — da er, ſtatt 
9 zu einer conftituirenden Verfammlung z u erlaffen, am Rechts · 
und ben zweiten Vereinigten Lan berief, ja an 
gegenüber ben unvermuthet weitergehenden Forderungen dieſer 
Gebieh. Diefe nöthigte ihm jedod zur Worlegung eines Wahl - 
eine Eonftitwante, mit deren demotratiſcher Mehrheit er * 
‚Streit gerieth. Sehr ungehalten war fie über bie Nüdberufun; 
aus Ser und über die plöglid, ohne Cam Er 
‚erfolgte g der Mufterung der Berliner Bürgermehr durch 
g. Als er obanı „Infolge der Verheißungen beö Patents vom 
der preufifchen Nationalverfammlung einen Berfafjungsentwurf 
rung“ vorlegte, jah deren demofratifche Mehrheit darin eine völlige 
der Revolution. Trogbem ſcheute fie I — Seit, das 
1 nes Wanlen zu bringen und fie wies beshalb den Verfafjungs- 
don te Lieber, gleich verworfen * an eine Commiſſion. Nachdem 
Mai in längerer Rede für Vereinbarung ber Verfaſſung auf - 
, bie Verfammlung dagegen am 15. Juni, unter Befeitigung jenes 
eine Commiffion zur Bearbeitung einer demolratiſchen Verfaſſung 
jatte, trat G. am 26. Juni vom Amte zurüd mit ber Erllärung- 
feines Minifteriums feien erreicht, das Minifterium der Vermitt« 
in eins ber Ausführung umwandeln, Zuletzt warnte er bie 
fönne das erwünſchte Set erreichen, in ihrer Hand liege es, 
afjung zur Feſtſtellung En Auch jest nod hätte die 
gern ah C. feitgehalten, hatte nur ein fräftigeres und 
ten von ihm gemünfct, 5 und Genofien wollten jedoch 
ug der näherrüdenden „ Reaction“ maden. Die eſchichtlichen 
NMiniſterium Camphaufen gingen einerſeits dahin, daß es 
n o lange als möglich den Schild vor das Königthum ges 
F —* dahin, daß es durch große Schwäche die „Reaction“ wieder 
n laſſen. Ende Juli 1848 wurde C. zum preufifchen Bevoll · 









ch 
feiner Sternwarte Rungsdorf bei Bonn mit aſi— 
fhäftigen. Die Auffindung einer neuen Methode 
ihm von ber Univerfität Bonn die Doctorwürbe ein. Es 
mit feiner Gemahlin Elife geb, Lenffen die diamantne 
Seine Tochter vermählte jih mit Juſtizrath Naden in 
3. — — — = 
. Biedermann, d 1. pr, Reichstags. 
Nedner d. 1. Ver. Landtags 1847, ©. 303. — Guptow, 
abend u. ſ. w, Werle Bb, 10, S. 260, — Edg. Bauer, Die 
Nevue Heft 1. Hamb. 1849. — Die d. Volts-Exheb. i. 3. 1 
Gerhard, m. Bild Camphaufen’s. Danigl 848. — \ 
2b. 3 („E. ud. d. Pol.“) u. 1850, 4. Quart. („Dei 
— v. Unruh, Slizzen a. Preuf. neueft. Geſch. Ma; 1849. — ( 
Buftände. Berlin 1849, — wart, Bb. 2, Lpz. 1849, ©, 
mann, Das pr. u. diſch. Verf» Merk. Berlin 1850, ©. 91.— 
Revol. Dlvenb, 1850. — Parl, Größen. Berl, 1850, Bb, 1. 
Nevol.Chron., Bd. 3, Berlin 1854, ©. 575. — Bunfen, Bı 
— v. Stodmar, Dentwürbigt. Vrnſchw. 1872, S. 602. 
1878. — Temme, Erinnerungen. Lpz. 1883. — 
D. Reihe; Köln. Ztg. Nr. 346 v. 1890, — v. Un: Fr 
3 Jahren. Magdeb. 1851. — Nach Abſchluß vorſt. Art. 
haufens Leben. Nach ſ. handſchr. Nachl. — v. Anna 
1902. Das Werk enthält u. a. Briefe Fr. Wilhelm’s IV, 
Preußen an C. aus 1848, namentlich über die Ruck 
Wilhelm u. über ben Wunſch des Königs, biefen fei 
Sohann u. Prinz Johann v. Sachſen zu einem der Directoren ' 
Gentralregierung beftellt zu ſehen, die 1849 kurze Zeit au Stelle d 
verweferö geplant war. . 
haufen: Otto von C., preußiſcher 
21. Dctober 1812 geboren in Hünshoven als jüng 
Kaufmanns Gerhard Gottfried €. und der Maria 
Nach dem Stubium der Rechte und ber Eameralwiflen] 
berg, Münden und Berlin wurde er im Herbft 1834 zun 




















Camphauſen 


e 
Stelle des ausſcheidenden u. d. Heydt, das 
m übertragen. Schon jein erftes Auftreten im er 
October ee allgemeines Vertrauen. Er hege, fagte er, bie 
daß das Haus ihm in der Ordnung der finanzen, unter mög- 
Steuerkraft des Landes, — Unterftiigung nicht verſagen 
Sa Ordnung und eng war es, was man an v. d. Heydt 
Dabei fand E, die finanzielle Lage Preußens gar — 
t von ber Größe Preußens, der nur 424 Millionen Schulden 
und ent einem en von 5lie a eine ae 
Rillionen zum der Schuldentilgung aufmeii in einer 
ie meiften * 


r ea: einer richtigen Finangpolitil grade init der 
f enommen und ber Sinangminiker in = 
iin — rößere Tilgun —— eis 
d Bernan a J Le — nie! linie 
ch ib! Yen Ad atsjhuld "in eine confolibirte 
"Erg gung gemindert und bie Stantsausgaben um etwa 
n erleichtert werben follten. Bereits im December wurbe dieſe 
Häufern des Landtags genehmigt. Am 16. November, 
im Ubgeordnetenhaufe um bie Bewilligung von 60.000 T ale 
? Wittwen» und Waifencaffe handelte, trat er für die Würde 
Während der Cultusminifter v. Mühler für eine ſolche Aus« 
delb hatte, erllärte E., daß es, wenn dad Haus die Ausgabe 
feinen märmiten Sympathien” für die Sache nicht fehlen wer 
ge Lage ber Finanzen werbe ihn nicht abhalten, vielmehr werde 
£ von der Erwägung leiten fafen, mas die Würde des Staats in 
erfordere, Am 29, November 1871 legte E, dem Abgeorbneten« 
über Aufhebung des preuß iſchen Siaatsſchates vor, er ſprach 
a ber — —— Gelder > ab en — ei 
te ‚age, aus welder hervorging, da’ eußen im Ktriegsſjahr 
male — mehr als 6 Mill. Thalern jatte, Seine glei Aeeitige 
1 ab, daß für 1872 mehr ala 8 Mill, Thaler für Mehr» 
N ai icben, die größtentheils fur Gehaltsaufbeſſerung, Erhöhung 
1 niverfitäten und für bie Alabemie der Künfte verwendet werben 
nad) Camphaufen’s Rede vom 22. Det. erwies ſich der Etat für u 
ber reihlihe Weberihuß größtentheils für Vollsfi 
5 der Provinzialfonds und Einrichtung der N —* 


Mit noch größerer Genugthuung nahm die Vollsvertretung 






del — 








beantwortete er 
der ehe 
unb trat einem Antrage wegen 


Im Deetheibi €. am 
des An i * Sauce, 
nuar — — vorlegti ni m — 
fein — ſich ae ann Verhäl 

m 
m a en 1878 bei Beratung der © 


—* Yorcnh gr — ae si pi es eine 
rräthe der früheren Jahre sale a — 


ch C. im le für das von 

erieth er allmählich in einen * 
von in Sreifenbel ch abwendenden Neichslanzler. Im 
des Abgeordneten hauſes vom 27. — 1877 über den 
Minifters Grafen 3. zu Eulenbu t €. dem 
über die Stellung der Minifter als Tommis des Fürſt 
m am 21. November 1877 gab er nähere Auslunft über 

des fog. Welfenfonts. Bei der Berathung des — über 

wegen Tabatjteuer, Stempeladgaben und Spielfartenfteuer 
1878 kam es zum Vruch zwiihen C. und dem Reichöfanzler, 
alleinige Verantwortung für jene von E. herrührenden B 
nehmen zu lönnen erklärte. Als ferner in ber Sitzung 
Zasfer jeden reformatorifhen Gedanfen in dieſen Beta 
Reichslanzler vorwarf, Vorlagen, von deren Wliherfolg er 
müfle, nicht zurüdgehalten zu haben, und zugleid) — 
digen Reichsminiſters verlangte, fühlte ſich verl⸗ 
Scene, als er unter Meinen der nationalliberalen 
feiner Stelle zu verdrängen, um fie durd einen der 
laſſen. Durch feine fermere Erklärung, daß ex dem Plane 
megen Einführung des Tabafmonopols im Reiche zwar 
Webergangsftadium für nötbig halte, erllärte ſich Sa bie 
friebigt, auch ſprach dieſer die Hoffnung aus, daß er 
Wunſch nah Rüdtritt geäußert, noch länger zum Coll 
ſah ſich jedoch durch dieſe Vorgänge bewogen, am 27. 
laſſung zu Bitten, die ihm am 23. März zu Theil wı 
Herrenhaufes trat er fodann am 17. December 1879 3 
Verftaatlidung einer Reihe von Eifenbahnen und am 16. 
Vorlage über den Steuererlaß entgegen, worauf Fürſt U 
jeigte, „von einem een Kampfgenofien eine Störung 
formmwerf zu erfahren”. G. lieh ſich hierdurch nit beirren, 
am 17. Februar eine jcharfe Krilil an den Etats der lehten 
erwiberte Fürft Bismard, die ungünſtige Finanzlage rühre 
hauſen's Wirthſchaft her, der Jahre lang im Golde q 
bedacht habe, daß magere Jahre folgen könnten, beffen 
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‚ber aber Zulunft 
BER „a Audi Gate ar 


— 
* — een 
en legte de * B. 
Een — DE Y ner Ga — 


en a . aa — Fer 
ne zo —— 


— und * n den Error in bie pe Formen 
ig! — rät u. Berl, Tagebl. d. 19. Mai 1896, A. Bettel- 







nr — 1898, ©, 485. Nippermann. 
Wilhelm C bebeutender Schlachtenmaler, wurde am 
zu Diff geboren. Durd) die anregende Umgebung ber 
— = ‚fein erg ſchon früh zur Entwidlung. Bei dem 
jener Zeit, dem — Alfred Bei, erhielt er 
——— und. bei dem aften Erfajlen des Anaben blich 
and nicht ohme Ken Einfluß auf den Werbegan, 
einem feit 1634 ep onnenen vierjährigen Studium au‘ 
Zenie erhielt er, eine neue fefjelnde An rg als er 
IE — — digeg ‚genügte, indem er bier fih feiner bes 
b nd Reiter immer klarer bewußt wurde, Er 
ne Innen er erfannte nun aud) feinen Beruf, ben Sol» 
zu dem en in 
in — erſten mit, ba cn der ck, ——— 
fIy auf der Flucht bei Breitenfeld“ (1841), nn 
Gompofitionen zu dem Vollsliehe — 

Richtung der damaligen Düſſeldorſer Schule entj d ver« 
‚45 aud) in einem figurenreihen SHiftorienbilde „ tied von 
Schlacht bei Astalon“, ohne damit eine ausreichende Begabung 
folgen Aufgabe namantifßen Stils zu erkennen zu geben. 
% | deshalb auch bei biefem eriten Verſuch bewenden und warf ſich 
— das feinem Talent entſchieden beſſer entſprach Mit 
mbild ‚pflegend, fand er hierfür das ergiebigite Feld in 
jährigen Krieges und in den Kämpfen der Puritaner 
h — "8 I. Man ftedte eben noch tief in dem Glauben, 
tabild müſſe einer möglichſt entfernten Beitepohe entnommen fein. 
Beh — unzertrennlice Begriffe zu fein; an modernes 
nicht gedachi. Der Romantif war bies ein maleriſch 
















in den eigen] Jahren die Bilder „Cromwellſche Reiter, 
Feind beobachtend“ (1846, Berliner Nationalgalerie), 
zu Solms in der Schlacht bei Neerwinben", „Buritaner, Ger 
b“ (1847), „Scene auf einem von Erommellihen Soldaten 

“ (1848), ‚Karl I. auf ber Flucht aus ber er bei 
X: „Karl I. in der Schlacht bei Nafeby“ (1851), „Guſtav 
1 rn dem Siege bei Breitenfelo“ (1851), „Puritaner auf 

” (Kunfthalle in Hamburg, 1852). Glüdliher Weife blieb 
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Camphauſen. 
ſtrebſame Künſtler in dieſen dem lebhaften Emp 


Be en 


igung Deutſchiands 
Strbmung in Mebernder Mi — en. n 
Geiſtern war die Erlenntniß aufgegangen, daß aus der 
bemußtfein und zur Tüi aus der Discipli 
Militarismus des preußiſchen Staates das Heil für D 
würde. Diefe erwachende Erfenntniß gab wol C. 
als er, für feine Kunft einen nationalen In 
iffe aus der Zeit Friedrich's des Großen und der 
Da nung brachte. 
it diefer zunehmenden — feiner Anjd 
Re feiner Bortragsweife; feine mie wurde 
ba entftanben bie Bilder „Friedrich und das 
‚friebberg”, „Barabe vor — bei P 
U. am Sarg, FJ Schwerins" a „Choral er 
Schlacht bei Leut) „Blücers N Ener Gau” 
— — Henn Ba erg Mi 
ferner die Neiterbildniffe von 
Fürft Leopold von Deffau, Blücher ——— di 
dem Hintergrunde einer noch tobenden ober eben zur 
Schlacht hervortreten, 
Noch näher rüdte er feinem Ziele zur Verwirklich 
Kunft, als ihm nun felbft die Gegenwart den Stoff zu 
bildern bot, als der Schlachtenmaler bazu nicht mehr 
auszuſchauen brauchte. Der Ianggehegte Traum De 
einigen Vaterland follte unter en Kämpfen BR u 
werben; ber bänifde Krieg 1864 bildete ——— 
das Vorfpiel zu biejem weithiſtoriſchen — se ihn als 
Berichterftatter im Gefolge des Fürſten Karl Anton von 
Seine folgenden Bilder, bie nun ber eigenen Anfhauung 
diefen Bortheil in günitigiter Reife und errangen durch 
fafjung der erregten Vorgänge eine große a ü 
bie figurenreichen Gemälde „Erjtürmung ber Ir 
„Düppel nadı dem Sturm” ‚Begeomung des Kronprinz 
Friedrich Karl; Berliner Nationalgalerie, 1867) und „ 
1866, Kunfthalle in Bremen). Eine gleich Freundliche 3 
obe "feiner fchriftitelerifchen Begabung, das von ihm v 
Bud „Der Maler auf dem Kriegafeld", worin er feine € 
Erfahrungen vom Feldzuge — 
Noch war er ſo der Ausbeutung der geſammelten S 
als ſchon ber folgende Wet begann, der deutſch-oſterreich 
der den eifrigen Künftler — ins Feld führte, Se 
ag g im Hauptquartier des Kronprinzen mit und fand fo 
den bedeutfamiten Momenten des großartigen Dramas als ' 
wohnen. So find die danach entjtandenen Bilder, befonbers 
wie „Die Eroberung einer öſterreichiſchen Stanbane durch 







Dragonerregiment Nr. 8 bei Nachod“ (1869), „Die get 
prinzen mit dem Prinzen Friedrich Karl auf der — don. 
„König Wilhelm bei Königgräg dem Kronprin ben 
verleihend“ getreue Documente ber Beiiereienife be — 





Canon. 493 


fte ©; der Arifis und auch die des 
— 8 Nie — 
folgen und fo heben Bilder, bie er dieſem 
m 


„wie Begegnung des Grafen Bis ‚mit Napo⸗ 
Wieelbe Dberpngenbe Wrtungakat wi De vo — 
nicht dieſelbe rlun wie r 
ifes bildete das 1875 — „Ein 
a in bie ee Außerdem ka er 
(em Erfolg begonnene Reihe der Reiterbildniſſe der 
egähelden fort unb malte in colofjalen Dimenfionen ven 
ten, Friedrich Wilhelm I., Friedrid den Großen und Kaiſer Wilhelm L. 
‚in monumentalem Stile ausgeführten Gemälde bilden einen bedeutenden 
hmud im. Löniglihen Schlofje zu Berlin. Als Seitenftüd zu den Feld» 
a 5 — a Pr N m ee Karl 
in ie ilhelm um nzen , 
und Malles und ber Generale v. Goeben und v. Werber gelten, 
Lithographien von, Süknapp, Engelbad u. A, weite Verbreiti 
in diefe Reihe „Raifer Wilhelm mit Noon, Bisma; 
ner Muſeum. 


ten größeren Arbeiten waren das in der Herrſcherhalle des 
ghauſes in Machsfarben ausgeführte Wanbgemälde „Die Hulbigung 
ifchen Stände vor Friedri II. in Breslau“ (1882) und die aus dem 
in Köln hervorgegangene, für ben Gürzenich beftimmte Eompofition 
ſtzug mit ber Huldigung vor dem Denfmal Friedrich Wil 
Eine weitere Bebeutung feiner Fünftleriichen Individualität Liegt 
hen Slluftrationen, die er zu verjchiebenen Werfen gefhaffen; 
mermann's „Triſtan und Iſolde“ und zu Uhland's Gebidten, fomie 
ſch need für die Duſſeldorfer Monatshefte” und für die Chronik 
ins Mallaſten, die von ihm in altem Chroniftenftil verfaßt unter 
‚„Chronica de rebus Malcastaniensibus“ heraustam, Als lange 
Vorfigender dieſes Vereins erwarb er na auch hohe Verdienfte 
als Anoroner und Leiter der glänzenden Künftlerfejte, wobei feine 
3 fih im beften Lichte zeigte. Er ftarb in Düffeldorf am 

8 Eduard Daelen, 
: Hand 6, (eigentlih Hans Burfhla-Strafdiripfa), ge 
15, März 1830 zu Wien, f ebendort am 12, September 1885. 
noch fehr unterfdägte bebeutende Erſcheinung unter ben Malern 
junberts, fo ſeht unterſchäht, daß eine vielgelefene Geſchichte der 
19. Jahrhunderts dem Sünftler nicht einmal im Text und nur 
rzeichniß erwähnt. In einigen ähnlichen Merken ift T. entmeber 
gen ober an unpafjender Stelle mit einigen Worten abgethan. 
el waren Canon's unftätes Wejen, feine Wanderluſt, fein Jahre 
berter Leichtſinn, fein vieles Schuldenmaden Hemmſchuhe per« 
das Erreichen jener Anerfennung, die geringen Talenten oft 
in ben Schooß fällt, wenn fie nur darauf bedacht find, ja 
iches zu leiten. €. hatte lange gegen mächtige Feinde ans 
bie er nicht zu verföhnen trachtete, fondern wohl durch Acußerungen 
end und har hervorgefehrten Künſtlerſtolzes erbitterte, Nur eime 
ber außerordentlichen Kraft wie die Canon's fonnte ſchließlich 
eg erringen, ber aber theuer genug erlauft war. Erſt nad einem 
Jahre langen Ringen, das übrigens nicht fo fehr einem zu ge- 
ſehen, als der Lünftlerifchen Vollendung galt, bat €, bie ver 
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ie im 
Eu fen hödft mal Beine ai Die — 5 
Grunde om. — Hu man aud 1829, fogar 
Geburt. Als Tag wird aud 
nannt, Der lleine Bett bei dem fi 
befuchte in Wien die Normaljdule. 
Starhemberg’fhe Wirthſchaftsrath Joh 
Piariſtengymnaſium, in deſſen Conviet er als 3. 
en — — — is a I 
emeinen beglaubigt, in jeiner 
und daß er wenig lernte, Nur Mathematik i n, 
nen erhielt er die Noten Adem je 
und „vorzüglich“ entſpricht m ü 
ve — Fürfprade verfagt zu Haben, bes 
Juli 1843 war bei E. das Gymnaftalftubium zu Ende. | 
et 1 al 
der jun rafhiri 'ehrte, ſchildert als 
—— einen Jungen von angenehmem, geral — h 
Er fei ein „fibeles Haus“ geweſen. Von den Wiſſenſchaften 
nur genaſcht, und fo war es auch in Mien am Polytednikus 
1845 befuchte. Er mwirb in zwei Jahrgängen ber © 
weiſe der Prüfungsfataloge genannt. Dort 
ai 44 den Gegenitand Technologie“ fleif fucht und 
# — * ———— der 
eſuchte er dieſes um „ s 
Hei" trat er ſchon innerhalb des 1 en is 
ale „vollfommen gemäß“ bezeichnet. Na) dem Jahrga 
fheint er .. mehr in polytechniſchen Inſtitut nein 
Den Anlap zu dem 644 technifche — — 
Spielereien techniſcher Art abgegeben zu haben, bi 
anzufertigen verftand, fo eine Tleine eiſerne Locomotine, 
feiner Geſchwiſter im Garten laufen machte und ein al 
fi, von einem thurmartigen Anbau herablich, ohne — 
früher angedeutete Neigung zur Malerei ſcheint im ad 
Oberhand gewonnen zu haben und der junge Brau 
Alademie der bilbenden Künſte. Der 8. October 1845 if 
tag in die Alabemiealten vermerkt, 1346 murbe er im 
bereitungselaffe gefehen. Noch immer war aber bie richtige, 
Jungling nicht gefunden. Augenfdeinlih behagte IE 
nit, vielleicht deshalb, weil er, wie in Wiener 
feinen damaligen Mitſchülern an Können meit 
mine mag er immerhin gewonnen haben, Dann i 
A fein, denn irgenb melde meitere Spuren 
Afademie find in den Protolollen nit mehr a | 
Btieh ber junge Mann vorläufig bei der Künftlerlauf 


ur 
ee malte er das ke iche Bil ee foielerik 


ch in der Familie ina vererbt hat und 1892 
r Mufite und Theaterweien zu Wien viel bemunbert 
g ber Stadt Wien, Hat. S. 144, Wr. 461). Als 1857 in 
zum erften Mal En: wurde und Egahart in ber 
treten war, porträtitte wel] den genannten Sänger. 
waren es vermuthlich, die ihn mit Carl Srast dem jüngeren 
Verbindung braten, Dhne eigentlid der Rahl’ihen Schule an- 
ehrte Strafdiripfa doch im Atelier des älteren Malers, wo er 
1 an Förderung erfuhr. Ein Bild, das Rahl's 
ich Mar erfennen läßt, ift die Drientalin beim ——— 
als „Diamantenhandler“ ausgeſtellt war. Jugendu 
Periode begegnete ich in der Sammlung des Compon 


nbe der 50er Jahre des Jahrhunderts nannte ſich der Künſtler 
on“, und unter diefem nom de guerre trat er auch an bie 
Sein wahrer Name hatte damals geſellſchaftlich Teinen guten 


fonih aus bem Jahre 1857, es war nad) Canon's Tode im 

aufe zu fehen, erinnerte noch an die Art der vormärzlichen 

Etwas freier behandelt ift has Bildniß des Grafen D, Sullivan 

erft 1858 beim Kunfthändler ©. Plach und bald darauf im 

unftverein ausgejtellt war. Cs fand A trotz manden 

dent en Kunfturiheil übrigens viel Harer fein müffen, 
‚Wiener Beurtheilung. 

ren ging E. nad) Jtalien, obwol er dieſes Land der ſchönen 

icht lieble und gegen Neapel geradewegs einen Widerwillen 

en —— italienifches Blumen mädchen mit ber Signatur 

das in die Sammlung des Grafen Flemming nad Karlsruhe 

ww‘ an biefer etwa viertel lebensgroßen Figur iſt noch 

B. ift der Fuß böfe Li I Aus dem 3. 1859 ftammt 

bed Grafen Ehmund Zihy und das Mädchen mit Fiſchen, 

n ertegte und in der Folge nadgebilvet wurde, (Es kam in bie 

». Zinner.) ine datirte monogrammirte Zeichnung aus 1859 

en das Fiſche trägt, befindet fich in der Albertina. In dem» 

d auch ein großes Altarbild für bie Deutfchorbenstirde 

Nr. 3), Dem J. 1860 gehört u. U. ein quies Blu, 

ar 





— ter: 
er Gap * Anı 
bebenkenb: kin, ı 
er Shritt Be — — — ji 


in jener Zeit um 1860 gethan nn 7— 
* Ser sd Be te er ſchon ale fertiger Maler — 
Kar! — Periode des Künſilers, die 
Eradjtens zu den friſcheſten Erzeugniſſen Wr j 
Schwarzwälderin“, die 1868 im öfterreihifchen 
fpäter in den Befig ber Scaufpielerin 
Ahlen wen eine Fierde der Wiener — 
Bes äbhen mit einer dunllen Katze vor und 
ine Abbildung findet ſich im Verzeichniß der 
Der Karlsruher Zeit dürfte angehören ein unvolle 
2. Zobmeyr (E. an der Staffelei. In der Auffaflungan 
Zu Schirmer in Karlsruhe ſcheint €. in ein nä 
fein, da er ee A Alm, —— 
wogegen er mit nicht verkehrte, je 
— er Leffing's Be Gemein — 
damals ſchon * jüngere Talente eine gewiſſe Anz; 
hatte mehrere talentvole Schüler. Auch ein grofer 
Theil, und zwar in ber Ausführung ber becor 
hergoglichen Wartefaal des Karlsruher Saßnkofes. 
genannt, dürfen aber als treffliche Leiftungen — 
Or 





Be Breitbilder mit Puttengeftalten (Eifenb 
er ſechs Füllungen mit Kinderföpfen und 
3 von ar A aber die übertriebenen F 
Tanntere Schöpfungen der Star 
I Nüdenmeifter" aus dem J. 1866 (fi 
— Figur von Fräftigem Colorit, bezeichnet um 
en an, rs und im Treppenhaufe bes 
ferner Schabgräber" von 1866 (Bötticher 
Leiche Königs Raser, “ (mit 1867 datirtes und 
gi Figur auf Schloß Friedenjtein in Gotha. 
usführung, ober handelte es ſich um eine Genie, waı 
befig 1895 im öſterreichiſchen Kunſtverein ausgeft 
tes Künftlers „Familienglüd” (fignirt und batü 
Fürſten Kinsty; ausgeitellt 1886 in der Wiener 
bie „moderne Judith" (ein Kühenmänden, im Br 
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e Seite des Canon'fcen — — das nein einer 


— ee el. Canon's Ba 
ten ift feinem freien ß hinderlich 
Ar des Grübeh “ und rn, Be t eher 
r fonnte niemals genügen und 
einen bleibenden maleriſchen Ausdrud für feine Gedanken. Ein 
En. an Natoität ift dem Nünftler oft vorgeworfen worden. Sogar 
Zeit, in der er verhältnißmäßig sigenartig A brän; * 
fig die Erinnerung an Mubene’fche Geftalten m oft 
im Sieg der Wahrheit (im Beſit RR D. —2 
Lebens ofmuſeum zu er Canon ift er gewöhnlich 
en ner eine große Anzahl ſchuf. 
te ben, bie C. in jenen Jahren unternommen 5 
IH u u dem ıfen Hans Wileget i in England und in En) 
— daß E. von Karlsruhe 1869 nah Stuttgart Überfi 
"8 Reifen find noch — mit Klarheit zu überbliden. 
Pittner ne id, daß der Maler oft in Stalien gemefen, daß 
dh und Spanien lennen gelernt und mit dem Fürſten Liechtenſtein 
hweden und Norwegen bereiſt hat. Auf Sg weiſt 
F bie „ —— die 1871 in Stuttgart zus i Pe der 
N nd aud 1870 „Mutterliche” (1886 in Beſitz des 
in Stuttgart), das Bild „Waffenhändler" (1870), das int date 
Prinzen zu Sadfen-Weimar (bejeihnet und mit 1870 batixt, 
alung mit bünnem Farbenaufirag) und das etwas flüchtig Be 
des Dr. Monde (1870) entftanden. Es folgten nun 1872 der 
ein Bild von etwas roher Made, das in pie Budapeſter National- 
f Er und bie feither berühmt gewordene „Loge des ol annes", 
Ausführungen gibt. Die vollendete Ausführun Mer (bete F 
Mittel jaale tes Sunftpalaftes auf der 
von 1873, und iſt either in bie — Galerie gelangt; — 
u Ende geführte Bild deſſelben Gegenftandes tanı exit 
#) Künftlers an die Deffentlichfeit, wurde vom Aunithänbler 
ie dhemennen unb an Seeger nach Berlin verkauft, Zahlreiche 
f Bildern find in ben Wiener Privatfammlungen zu finden, 
atınes jollte den oft wieberholten Ausſpruch des Evangeliſten 
ichen: Liebet Euch untereinander. Sie iſt eine gemalte uf ⸗ 
gegenſeit er Duldung der Gonfejfionen. Ganon’s eigene Er: 
u Diefem Werke find in der „Neuen freien Prefje“ vom 23. Jan. 
Bea Daß die „Loge Johannis“ eine gewiſſe Verwandt+ 
Anordnung mit dem Altarbilbe des Moretio da Brescia im 
itut zu Srantfurt a, M. bekundet, ift oftmals — 
\ Speriobe, welcher die „Loge Johannis“ an 
uch die undatirte Danas“ einreihen, ein Kleines tx 
1f einer Pofonpi’fchen Auction vorlam und 1886 in — 


a _ 





Kar i angefchener geſch * 
* an — en, wie bi 
N ebländer (1874) ii 
En in, das Sir: a Boı 
Bee Hauslab (1875), wie das Porträt 1 
wie die Bildniffe gräfliche — * — 
r des Wiener — Dr. Fel 


en, Diittagsrube" (ein da 

1877 sale, 44 chtenſtei * ie “ = 
Bedeutungsvoll file E. war eine Reihe von Arbei 

Hofe zufammenhängen, dem er Beuel: den a der 


Ben war. mr Fr ein —— 
Hochzeit des öfterreichi! atferpaares. Im 
& ler durch ben — Prag ein Büdniß bes 
ſeph beftellt (harftellend ben Monarchen im — Be 
J Pinblie auf die damals bevorſtehende Vollendung 5 
die naturwiſſen⸗ ſchaftlichen Sammlungen erhielt C. fen 
Ds die malerifche Ausihmüdung des Treppenhaufes 
ber auf die Thätigleit des Künftlers bis zum 
Gegen Ende 1880 und 1881 malte C. ein Blatt Me 
dem Kronprüi aus Anlaß feiner Vermählun— 
u te * lebensgroße Bildniß ber 
bes Kaiſers von Deſterreich.) Kronprinz Rud— 
a an Canon's Schaffen, auch an den ungemöhnlid; au 
m bes Künftlers auf dem Gebiete ber vergleichenden. 2 
5 entlicten Briefe des Kronprinzen an C. zeigen gro 
viele Bewunderung (vgl. Vene freie Prefie” 2. ee 188 
aud ein Bruftbild des Kaiſers Franz Joſeph begonnen. 2 
hört an das Vruftbild des Grafen Weftphal, das am i 
Sohann von und zu Liechtenftein gelangte und — n 
au finden war. In ben frühen 80er 3 ak ie 
Künftlerhaufe aus und zwar mehrere Biltn 
Napoleon „Lulu“ (nad) Photographie gemalt), — 
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‚ber — 
pre a 1884) Er 
——— wurde in der Jahresau— ‚von 1883 
nee 
Komme, (drih 0. set; Ras Kine or 


und. ie Infsrift „Wer heftig im Verla fällt in 
eo 5 — ze Sehtenbleb, — 
Neime zur re eines Wiener ra en für das 
“, das 1880 vom Jonrnaliften« und Schriftſtellerverein 
an J G. — Schwerer Verdienſt | Kleiner 
'8 Arbeiten wurben in’jenen Jahren allermärts ns Sin 
{ —— — das 
‚bie beiden Flügel von Stauffer vollendet), 1884 für 
— war lurz nach feiner Vollendung im Wiener —— 
wie denn — ur Zeit für €, eine Zeit ber Erfolge und lauter 
den noch immer an Bebentung zunehmenden Künſtler 
5 Blenberbe ale; ‚Licht des Matart’ihen Harbenzaubers etwas — 
C damals ruhig und EBEN gewefen, zumal feine äußeren Ders 
und fein ang (ex hatte fich endlich werheirathet) ſich zu 
ber Wurm eines gewiſſen Neides nagte ihm am 
ich — = —— eignem Munde eine förmliche Angriffsrede 
mit angehört, die freilich bei verſchloſſenen any alten 
er er waren fo ganz verſchieden geartet, daß fie fih un 
Tonnten.. C., ber oft jeinen Bekannten durch ſein Integriren 
und ve das etwas — Bhilofophiren — 
wurde, ein Künſtler bei dem jeder Strich überlegt, 
par, und ber Träumer Matart, bei dem das — — gar 
Denlen neben den Farbenvorftellungen nicht auflommen lonnte. 
1879 den beftridend farbenreihen herrlichen Feſtzug —— 
te —5* —— der immer gerne ein wenig bie Feder führte, 
; Epigramm er Feitzug fonder Rüge | Entlräftet nicht ben ein 
H Aunft nur + Züge Im Hirn umd auf der Leinwand.“ 
die Mitte der 80er Jahre zu drängten ſich die Arbeiten für das 
um immer mehr in den Vordergrund. Das riefige Dedenbild „Der 
uf bes Lebens” war entworfen, die Yunettenbilder, die rings berum 
"werben ‚jollten, waren zum Theil fhon ausgeführt. Bei einent 
fuche in Ganon’s Atelier frug ich nad) dem inneren Zuſammenhang 
eten Bilderreihe und €. ſagte mir zu, darüber einige Zeilen zu 
gebe fie Hier, — und nur in gewöhnlicher — 
emdb war, wie „Die biäher fertigen Zunetten jtellen dedu— 
(gemattemati e Wiſſenſchaft dar. Die deduetive ift —* 
im Begriffe Fundamentallehrſäte niederzuſchreiben, dar- 
d Harn die — auf einer Rolle find die Lehrfäge moderner 
angedeutet: „Die Kraft ift conitant” und „Das Weſen ber 
it it Bewegungsdiffereng”. „Die inbuetive iſt durch eine, 
obadıtenbe weibliche Befalt. verfinnlicht, bie von Gegenftänben 
umgeben ift mit einem finde. Phyſik und Mathematik ges 




























dem Maler ein Saal im Hofmufeum eingı w | 

immer ein Theil des Bildes aufgerollt, jo lange noch 
der ing war das Werf im Sünftler! 

Vollendung des Vaues fam es an bie große Spi de, für 


und ein Cabanel'ſches Golofjalbild in demfelben Saale zu 

hatte, in dem auch Canon's u Johannis“ audgeftellt m 

der Donau fein monumentales Bild von ähnlichem Um 

mußten nicht recht, wie ein fo ausgebehntes Stüd zu betr 

fehr deutlihen Zufammenhang mit dem großen jungſten 

find nur die kunſtgeſchichtlich Geſchulten — und daß 

Coloſſalbilde doch auch ein wenig als Anreger gelten 1 

einem einzigen Nachrufe angedeutet. Alles zuſammengenom 

den ©, mit dem „Nreislauf des Lebens“ errungen hatte, ein 

Der Nivale Matart ſchwanlte damals fhon dem Grabe zu. 

Pinfel vermochte es nicht mehr, den großen Auftrag auszuftlhre 

das zweite Hofmufeum, für das Mufeum der Ralfeligen 
beit geworden war, Dort follte er für das Treppenha: 

Rs GCanon’fsden „Kreislaufe des Lebens“ die große vieı 3 

Niefenbilve zieren (barftellend den Sieg des Lichtes) umd 

Sunettenbildern ausführen. Als er im Herbft 1884 verſchied 

nur bie Zunetten und eime Farbenſtizze zum großen Mittel 

nun ben Nuftrag, das große Bild für das zweite Bahr 

aud Canon’ Arbeit gebieh nur bis zum Entwn . Neben 

ben oben erwähnten Lunetien, die noch nicht alle vollendet 

1885 noch eine Obfthändlerin und ein Bildniß des Sch— 

Ranzoni. Das Bild mit der Objthänblerin wanderte furz nad 

and Deutſchland, das Porträt Nanzoni’s wurde nicht 

Die Parze ſchniti unvorhergefehen Canon's Zebensfaben ı 

dem der Künftler vom Sommeraufenthalte in die Ha 

war, verfhieb er nach ſchmerzvollem aber kurzem Leiden 

des Herzen®. 








von ung, Während bes Rrieges von 1870/71 
von Berlin. 1872 ſchied er aus dem Dienfte, am 5. 


er 
= — über Veränderungen 
herausgegeben von v. Löbell IV, Pre — 1878. 
Guſtav Jacob G., Lan dſch nr q 
1813, Son eines Kaufmanns au Mainz, fam —9 
magie von ba viele Studienreiſen in das altbairi 
und in bie zn feine artiftifhe Ausbeute Pr 
Almfcenen verwerthend, Ende ber 30er J er fich 
wo Achenbach, Schirmer, Leifing förbernden — übten; j 
ſich mit Randgeihnungen und — aan 
Später finden wir 6. in England; zu Edinburgh, wo Be 
the Fox* illuſtrirte. Von 1853—57 madte C. eine 
Italien, Südfrankreich und die Pyrenäen. Seine vielen S 
er dann in Mainz zu ſehr anziehenden Bildern, in melden & 
und Thiermelt in trefilicher Weile verbunden waren, N 
er viele Ausflüge in die bairifhen und öſterreichiſchen Ber; 
in Münden, wohin er 1864 bleibend Hier 
iten regelmäßig im Kunſtverein, 3. B. eine Santfhaft 
Airgenfante (1866), „Nettuno an der Hüfte der pi 
„Diteria an ber Bia Flaminie bei Nom“ (1869) — 
von fleipiger Ausführung und ſchöner Farbe. Dann wieden 
Dfteria” (1872), in Vortrag und Ton ganz an Peter 9 
„Zerraeina“ (1873), „Römifhe Eampagnolen mit einer ® 
und 1875 eine Thieribylle vom Starnberger Ser (Bernrieb), 
— Fiſcher“ (1878), eine Scene „Aus Ratium“ 
rxghezza“ (1882). Ein recht warm empfundenes, 
und — emaltes Bildchen „Im Süden“, führt vor vier 
Kloſters, — Mönde einen "Dorüberziehenden Efeltreiber 
Rotwein bewirthen (1883), Das Iehte Bild war — 
€, ſtarb an einer —— am 20. Mat 
Vgl. Beilage 275 d. Allgem. Zeitg. 4. Octo en 1066, 
bericht f. 1885, ©. 68. — Sein Nahlaf wurde am 19. A 
den Yuctionator F. Steuber verfteigert. öyac. 
Eapliers: Caspar Zdenlo E., Graf, Freihere von Sul 
marſchali und Vicepräfident des Seffriegerah 1, dan m 
Sohn des un He Albrecht Ritter v. 
brief. Nach dem Tode feines Waters, der 













das Patent auf ein Regiment Cavallerie, mit welchem er in 
‚rüdte, um auf Seite der Spanier an dem N ‚gegen 
Im 3.1654 wurde C. vom Kaifer Ferdinand IL, 
reiherrenj erhoben, im Juni 1656 zum ED 
J en Feldmarſchall · Lieuten ant rdert. Die folgenden zwei 
„der im $. 1686 die Anna Katharina v. Hoyos und nad 
Jahre ſp en Tod, im J. 1646 die Anna v. Bulovan 
jeher Ai an den Sbein Dee Dofrigeratenhakelge 

| er an ben Arbeiten des Hoflriegsrathe: 
ixte C. als Gerichtöbeifiger in dem Meoceffe gegen bie —— 
isdy, Zriny und Frangepan, und wurde, da man große 

ejen nachrühmte, am 7. Juli 1673 Ge feldz 

1674 bis 1678 betleidete C. das mw „ e Amt eines Generale 
n In dieſen Zeitraum fällt ſeine Sa in ben erblichen 
fenftand, mwelder Nang am 5. Februar 1676 auch auf tas 
ch deutſcher Nation ausgedehnt wurde. Als mit dem Falle von 
von den Franzoſen bedroht erfdien, betraute ihm der Haifer 
gen Truppencommando in Innsbrud. Nachdem bie Beſorg - 
ol durch den Frieden von Nymmegen geſchwunden waren, wurde 
berufen, wo der Hof damals wegen ber in Nieberöfterreich 
weilte, Bei den Berathungen über die Mittel zur Unter— 
als ausgebrochenen Bauernunruben in Böhmen, war es G, 
uungen ber meijten Natbgeber, die Anwendung milverer 
id hterung des Loofes der hart bevrüdten Bauern empfahl. 
ge bes Hofes erſchien C., ber am 7. März 1681 zum Wicepräfibenten 
es ernannt wurde, in Oedenburg bei der Krönung von Kaiſer 
n 4 in —— — m * a * — 
m anzler Hoder un m afen Wo] u Den wie en 
über be ne ber ungariſchen Eine —— 
12. December jenes Jahres mit dem Grafen Palffy ala 
iffarius bei ber feierlihen Hinterlegung, Verſperrung und 
ungerifchen Aroninfignien. Die größten Verbienfte erwarb 
des Türfentrieges 1683. Kurz vor feiner Abreife von Wien 
Leopold I. den damals bereits 72 jährigen Grafen zum Vor— 
men Deputirtencollegiums, weldes während der Abweſenheit 
in bem belagerten Wien bie Negierungsgeidäfte zu beforgen 
aus ldiges Handſchreihen vom 9. Juli 1683, welches C. 
2 — er dem — Ren der ihm 
madt einräumte. €, glaubte je ee \ 
jen zu fein und bat unter dem 12. Juli Si 


ken, * —— 
deien Aber auch in fireng militärifcen Angelegenf 

—* mit Erfolg ein, als insg op 

Pe am Fieber darnieberli 

'heidigung und führte es mit Araft und San er 
—* fi Mi un Angctt der Türken ab und ve 
neuen Bat if der Mölter- und Löwelbaftei, 
in Action — während der Bettlägerigleit 
19. Auguft, fheint €. die Oberleitung —— — 
mwürbigte dieſe Decembe 


war, brach auch er erfd) Baal — und bedurfte — 
holung. Deshalb blieb er A dem feierlichen Einzuge Sob 
freite Stadt, und den Huldigungen fern, bie dem = ib 
dargebracht wurden und fehlte auch bei dem Er ‚wel 
am 18. December dem Könige von Polen 
erhielt €. ven Beſuch des Königs jelbit, der 
Beitgenofjen, neben Starhemberg, das gröh 
Vertheidigung Wien’s zuerfannte — P A 
Nadwelt nicht verfagen darf. C. war nicht nur ein 
militärifch ſehr gebildeter Soldat, er verfügte aud) über ei 
J ern ie hir an Bi — — 
ifchen, lateini ran; und italien: 
Su Schloß auf feiner Lieblingsbefigung Mileſchau 
werthvolle Bibtiotfet, eine ger Sammlung mat! 
efhmadvoll ausgeftattete Nüftlammer und eine Bil 
Mreeten; Nubens, Tizian, Guido Neni und Carlo : * 
€., der nad) dem Tode feiner zweiten Gemaflin, am 20, 
dritte Ehe eingegangen war (mit Unna Gufrovna ». Ta 
{os am 6. October 1686 in Mien und wurde im ber 
Sanct, Antonius-GCapelle zu Mileihau begraben. Mit ihm 
Graf feines Geſchlechtes, das wenige Jahre fpäter ganz ei 
Teftamente orbnete er an, daß am 12. September — 
am Tage der Erxſatſchlacht von Wien ein Hodamt im 
und zum Andenlen an die 62tägige Belagerung ‚Biens‘ 
62 Gulden an bie Ortsarmen vertheilt ec, ein d 
heute durch den derzeitigen — nad 
Aeten des & u, F. Kriegs⸗Archivs Das Kriı 
gegeben von der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des Arie 








— fpäter als irrig erfannte — Meldung veranlaßte 
nicht zur Ausführung Fam. Die Verhältniffe ruhig | 
Abereit te Entſchließungen ab, blidte furdtlos der ( ri 
die ftets wiederholten, heftigen Angriffe des Feindes 
— denen er vertraut hatte, und an dem Beiſtant 
als Entgelt für die am 16, Auguſt — Hülfe das 
X, leiſtete. Mit dem Eifernen Kreuge Tlaſſen 
Orden pour le mörite geihmüdt kehrte er aus dem 
Hannover zurüd, wurde aber im December 1871 nad) 
minifterium verjeßt, im welchem er anfangs an ber Spite ber 3 
dann der Mbtheilung A bes Allgemeinen NKriegsber N 
eg das Bildungs», das Gerichts, das Kirchenweſen 
ie Uebungen, die Mobilmadjung ie. zu bearbeiten. E,, 
1872 Oberft, war daneben vielfad ala Mitglied von ( 
ftellung neuer Dienftvorfcriften thätig; während ber 
bemüht durd; Commanbos zur Truppe fid mit diefer in 9 
Als Generalmajor fehrte er zu ihr infolge feiner 
gefhehenen Ernennung zum Commandeur der 5. Infante 
zuräd, eine Stellung, melde er am 6. April 1880 mit 
Spige ber 2. Garde-nfanteriebrigade zu Berlin und am 
nachdem er im Herbft zu ben großen Mebungen bes 
der Gegend von Nantes entfandt geweſen war, 
30. Divifion zu Metz vertaufchte; gleich darauf wurde 
In Me blieb er nur furze Zeit. a am 2 
Jahres ward er an Stelle des Generals v. 
ernannt, zugleich wurbe er Biceabmiral mit dem Dien 
1880, Durd) diefen Wedel trat General v. €, 
Wirkungstreis, welchen er fich nicht geminicht hatte, 
gehorchte er dem Befehle feines Kriegsherrn und als 
wibmete er fid mit voller Hingabe den Pflichten, melde 
. Dit großem Fleiße und mit zäher Ausdauer 
in die tednifhen Einzelheiten der Marine ein, erlanı 
wußte Mittel zur Abhülfe zu finden. Als Zwed und 
betrachtete. er den Schuß des eigenen und bie Störung bes 
und die Mitwirkung bei der Vertheibigung unferer Si 
Heberlieferung getreu wollte er jerod dee Denien N 
möglichft jtarkes Landheer grimven, wer Marne qrttene 





—— 
nn 
einer allgemeinen 3 em tar Wannfsaften 
; Menge auch für den Fall zur — ſtanden, ihnen ein 
—— für den politiſchen Dienſt im Auslande gebraucht m 
Ausbildung von Dfficieren und ——— wurde — 
lung von ſchwadern gefördert, welche alljährlid etwa 
u in einheimifden und — Gewäflern —— Die 
—— 
een volftändi füge zu feiften im Stande * 


—X* Gabinetdorbre, durch w General v. E. am 5. Juli 1888 
fung enthoben wurbe, hebt als fein befonderes Verdienſt hervor: 
iſche Thätigkeit und deren —— den Erlaß 


eiſungen und Beſtimmungen; feine Sorge für das rien 
‚feine Einwirlung auf ben En des Officiercorps. Daneben find 
— ich & rg als Chef der Admiralität noch zwei 
einer Amtsführung für die Marine hochwichtige Ereigniffe zu 
Sonn einer zweiten Einfahrt in Wilhelmshaven und ber 
canals. 
bie im wejentlicen auf Vertheibigungsziele ſich beſchränkende Auf · 
C. lelli hatte, entſprach nicht den Äbſichten, die Hai 
weh In nicht genligen fr Biele, ie biefer in 
on elf Tage nad) dem Negierungsantritte 
# — * t €. um in A von m Boften als als 
jät; am 5. Juli wurde dem Geſuche durch bie — — 
en. Sie verfügte bie Penſionirung, ordnete aber gleich- 
Mh Armee in dem Verhältniß & la suite aud) ferner an 
daß er im ihr in nächſter Seit von neuem Ver ⸗ 
— Eds geihah bereits am 12. des nämlichen Monats 
(ung zum commandirenden General des X. Armercorps, ut pe 
er im Kriege gegen Frankreich geweſen war. Im Herbit 
dem Kaifermandver dem Äüllerhöchſten Kriegsherrn vor. 
te ihn Damals zum Chef des nfanterieregiments 
Gag er Si ag Nr. * * 
der großen ungen vom Jahre Kate. 
—— war —* nicht Dr — 





Neichölanzler un 
— 26. ae Era —— 


Bismard auch zum Miniſter der A 
— wi Aufgabe, melde ihm damit. ben ert 
Be einer bie, Anforderungen ber Welt 
Nachfolger des Sürten Simon? wurde 
ein —— — es unternahm an ge feines | 
Im — aber wurde bie Wahl als e 1 
Eine Amtsführung an der Spite der Marine hatte in mat 
friebigt, wenn auch Viele, —— die Flotte ſelbſt, mit d 






ver . einen Barteiftandpunft. d 
— er Rs ber höchften Achtung. 
u = re — — am —— 

er die äfte im 
nich are re gr nn 
— perſonliche Beziehungen angelnupft hatte. 
12, af 1890, im Reichstage er 
weldem er, ben von ihm vielfach gehegten 
daß er auf dem won ber Regierung in der Goleninlfrage 
zu verbleiben gedenle, fand ben Beifall der Mehrzahl b 
der Nation und bie im Juni 1891 vollzogene — 
lieferte den Beweis, daß der alte Curs beibehalten werden 
machte einen guten Eindrud. Schr getheilt waren. dagegen 
wejen ald das am 1. Juli 1890 mit — 

Dekan wurde, durch welches die beiberfeitigen Jı h 
abgegrenzt wurden, das Deutſche Reich Wituland un 5 
im — die Inſel Helgoland erhielt. C 
ſonderen Werth, weil er in ber Inſel ein — 
gung erblidte; bie Colonialfreunde aber erı 
durd) ben Taufh in hohem Grabe benachtheiligt 


regenden Hei ü 
je: brachte, Kan we nen — Ari 


damals in der Verleihung des Schwarzen —S—— 
—— Widerſpruche * nete eine zweite wichtige 


ir welche E., wie fie ihm jeitens Kaifer Wilhelm’s I. ala Al 
erfennung den Grafentitel brachte, die Verantwortun 
€s war der Abſchluß von Hanbelsverträgen mit O 
und Belgien. Die Landwirthſchaft, welde ih ohnehi 
Rage befand, jah fi duch die zu Gunften von ( 
troffenen Abmahungen in ihren Jutereſſen ſchwer 
Partei erblidte fortan in dem. eichölanzler — 
— ng — im F * fiellt 
vurch bie Haltung des preufil eorbnetenhaufes 
nad) dem —2 für die en en Mebicinalang 


— Auswã li 
ge een 
* ——— ae 


———— er, 
er ne —— * "ei de * Fake a. 
derung ber conventionellen Formen zu 
ed, melde die ſchon 
nn 15 Ben na Ga nee Ba 
; inte er Ben eines ges a 
die ab) verhielten, 
a 32 — a — — —— Di * 
für die fogenannte Militärvorlage ſtimmenden Mit« 
ae Juli d, hr wurbe ber Geſetentwurf angenommen unb am 
0 ffentlidung ber daraufhin angeordneten Neuerungen, 
d — in ber verſuchsweiſen Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
pen und in der durd die Vermehrung ber —— 
13 von vierten (Halb-) —— den Infan 
beſtand. Die erſtgenannte Maßregel, zu er C. ———— Ar 
u verftanden hatte, weil er ihr — ſatlicher Gegner war, begegnete 
vielfahern Widerfprude; die andere erwies ſich als ganz vers 
und wurde >= im 3. 1897 riüdgängig gemadt; beide — aber 
en €, das Vertrauen des Heeres — feine Organifatorifee Wirlſamleit 
die ihm bis dahin von dieſem entgegengebrachte — 


d fein Anſehen und verringerten —* die ie Gofnungen, 
schen trotz mander — efähigung 
fen, in weiten Kreijen an feine ‚enüpft waren; 
ver es feine Partei, auf welde er mit —— rechnen und 
und mochte; nur ne unfoten fen Berseiber fo fern er 
und Zielen ftand, mwünfchten fein Berbleiben im Amte, 
rlafie > Mußnapmmegeiegen abgeneigt war, und bie Ultramon- 
— Behandlung der Squlfrage von n ihm ein. 
fe te) offten von ihm eine ae — er 
hohen Beamten, melde berufen waren mit ihm Ha 
Z fand er Teinesmwegs allgemeine Zuftimmung und — 


n Verhältniſſen wurde am 26. Detober 1894 bas von ihm 
ebsgefuh vom Kaiſer genehmigt, Der Grund feines Aus · 
t aufgeflärt. Zunachſt beruhte er auf einem Gegenfage, 
iſchen €. hend — — —* ser | in · 
—— —— age beſtan $ handelte ſich dabei um 

der Frage, ob «8 gerathen fei ben Be der Soeial · 
den Erlaß von Ausnahmebeſtimmungen entgegenzutreten oder 
Geſethe der Regierung die — böten, ohne ſolche die 
richtig ‚erfannte Aufgabe zu löfen. E. war der Iehteren Anſicht, 
jöe Biographie. XLYIl. 2 
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Takade ce belohır Dans kat air 
. tt rt 
en 
Keinerlei Anfeindung in ber Preſſe, feine abfällige 
Wollens und Wirkens, fein fchiefes — ſelbſt fein € 
jerve 'hervorautreten 


bahn jäh berausgerifien, an 
u — — mar, und beide Male endete 
erfolge. Daß er in jedem ber beiben Fälle dem Rufe fo 
in Stellungen gebradt wurde, für bie er fich felbit- 
utraute, beruhte auf einer feiner hervorſtechendſten Ch, 
iner Pflichttreue. Er gehorchte dem Befehle feines 
mit allen Kräften danad), den Anforderungen der ihm 
voll zw genügen. Dabei halfen ihm zwei andere 
Grade befah, Fleiß und Arbeitslraft; die Beherrfhung 
und Schrift gab ihm die Möglichleit biefe Eigenfhaften 
werten; ein zurüdhaltenbes und formvolles, aber zu 
verbindliches Auftreten, großes Wohlmollen für dem Einzel 
Unparteilichleit, volles Aufgeben im Berufe und | { 
in Anfehung der eigenen Perfon erwedten Vertrauen und Acht 
allen Kreiſen, mit denen er in Berührung fam. Seine 
tifhen Eigenfhaften find ſchon oben gefennzeichnet. 

C. war eine ftattliche, militärifhe Erſcheinung, h 
voll, mit energifhem, aber gütigem Gefihtsausdrude, 
meißem Haar und Schnurrbart, lernig und geſund, 
am 6. Februar 1899 zu Sfyren erfolgten Tode Anz 
leidens ſich bemeribar machten, welches auf das Bewegu 


Beherrfhung der Sprache feinen Einfluß äußerte und 
Beit erlag. 


fa: Hieronymus G., Marquis von Mo 
1. fpanifcher Generallieutenant, geboren im J. 1564 zu 
reich Neapel als Sohn des Nainaldus €, und der Portia Carı 
des Herzogs von Sigignano, lam mit 14 Ja nad Nom zu 
obeim, dem Garbinal Antonio C., der ben Knaben zu ftren 
ielt. Obmol “ ben ee — C. gegen 
ngehörigen und nachdem er ſich noch in ungen Jahren 
v. Launay, ber Enkelin des berühmten Helden ee Vector v 
v. Zaunay, vermählt hatte, im I. 1587 in \panige 








Technil und ber aſtronomiſchen Inſtrumentenlunde 
1865 bis 1882, vom ihm ſelbſt herausgegeben — 
fall der von Anfang an mehr nur den perfün 
entipredenden aftronomifden Abteilung, in bie Hände be 
Egner über: egangen, Die eigenen Beiträge Carl's 
erechnet, bei der Conftruction der Apparate ben 
eifiondmeSanit Geltung zu verfhaffen, wie er dieſe als 
Bus tennen gelernt hatte. In dieſem Sinne 
Thermometer, bie galvanometriichen Einrichtungen, 
die Kommutatoren, dad Aneroibbarometer, die Evaporimeter 
aa Sein Gebanke, die vullaniſchen Eruptionen au — J 
froſtſche — des — Meta flace en 
v enden Waſſertropfens zurüdzuf 
—— ein eefunben, — — — 
zu bemerfen, daß C. auch zwei Bände der Heitſchrift für 
tricitätslehre“ rebigirt und mit Artileln aus feiner Feder a 
fi raſch im den betheiligten Kreifen der Eleftrotechnifer — 
mals von Uppenborn geleitet wurde. w 
Poggendorff’s —— 83 texa⸗ 
ſchaften. 8. Theil, 1. Abtheilung, S. 236. — Privattmitl 


Corriere: Moriz C. war geboren am 5, Dany 
einem Dorfe des Großherzogthums Helen, ala Sohn ei 
des Furſten von Solms-Braunfels. Er entitammte, 
fennen läßt, einer franzöfichen Namilie, welde um 
aus Frankreich vertrieben, in Deutiätand an der DW 



















Earriere. 
an)ber’ Stobente/ber Hünps. 42 


er — 
in Geſtalten tes Helbenlaifers 
ie Bismard fich begeifterten 9 
‚er auch nad feiner Enthebung von bem 
= „was er vor 50 Jahren zu werben q je 
‚die einfache 'ung eines orbentlicen 
— der —— nehörte € ſe 


— Et er BE den 
—— ee Dipl; — 










en Schaffen 
ee Alters. en aud von 1 
—— blieb ſein Leben nicht re nt. as hre 
I ward ihm Erin treue Lebens: 
er vor fih in das Grab finfen, — 
den hoffgungsvollen — Juſtus der Blüthe bes 9 
eigenen A Licht drohte durch den grauen Staar zu 
dem Augenleiben brachte ihm die kundige Hand —— 
Rothmund Heilung, und bie Schmerzen, wel 
— ü — —* eh — — este en E 
jener i raft ſeine t an 
——— figen Beben ohne Unterbredung fort er 
ein el hlag unerwartet und plöglich feinem Beben-ei h 
Das find bie äuferen Umriffe des Lebens Curie. 2 
felben war ein ungemein reiher, nicht durch ein 
aufgebehnte prattiſche Thätigteit, ondern durch di 
Interefies und die Fruchtbarkeit feiner litteratiſchen 
feinen letzten Lebensjahren eine Gefammtausgabe feiner U 
veranftaltet, aber biefelbe umfaßt large nidt allıs, Pi 
einen Auffäge und Artikel fehlen gang, und auch von feinen J 
vermißt man ungern eine Auswahl. 
Von feinen größeren Werken hat er —— 
(1877; 1891 = XIII Bb. d. Gef. W.) als dasjenige uhr 
die wiffenfchafttiche Entwidlung feiner Ideen — 
ſchichte und die langſam gereifte Frucht ſeiner 
enthält, eine in Freude und Leid gewonnene Zebensan 
auı nicht allgemein biefem Bude und den bamit in 9 
zwei alabemifchen Abhandlungen „Das Wachsthum der E 
und organiſchen Welt“ (1892), und „Erlennen, Erleben, 
jene centrale Bebeutung zuerlannt wird, fo ift es doch ie 
MWeltordnung, die alle Schriften und Neben Garriere’8 wie 
durchzieht, Er fühlte ſich eben in eriter Linie als Phi 
Volles und wollte feine Reden und feine Schriften über fi 
nur als Ausflüffe feiner philoſophiſchen Behonfauung a n 
Ausgegangen war ex in feiner Philofopdie von Hegel, | 
feiner früheften Schriften als den Aritoreles anlerr B 















und wonad die D u 
n ei — decken, nach denen die 
ſodann auf die auch dem Laien ha 
! — — in ven Geſchopfen des orga- 
Y findet er Ir in ge atur ein Analogon bes menfhtichen 
es, fo daß das Streben auffteigender Lebensentwidlung Natur und 
Reich tes Bewußten und Unbewußten mit einan 
dann ſchließlich zur Gottesidee auffteigt, erfaßt er Gott als den 
zuſammenhaltenden Weltgeift, der als Urgrund der 
in allem ftets und überall gegenwärtig fei. Dabei verwahrte er 
den Vorwurf einer —— — Gotiesanſchauung, indem er 
alas ee Willen und ten Charakter der Bein 


inferes 
Welt 


an dieſen Säten Kritik und u 
— C. ee ug x a 2 —— un. = 
H mmengu ob er berechtigt war, aus der hr⸗ 
r  Enimidl dlungstriebes im ber — Schöpfung anf ein 
ſchließen. Sicherlich hat er 
d m an jenem Grunbfat ver fittliden Weltorbnung feitgehalten 
) en Lebensjahren gegen die Vertreter des Materialismus 
re blindwirlender Naturgefege mehr noch als gegen ben 
anatismus und bie Beihränktheit eines ftarren Dogmatismus ans 
deutſche Volt gewandt rief er aus: „in dem Glauben an 
mung bijt bu groß geworben; an ihm halte feſt und bu 
g * gludlich leben“, 
djievenen Zweigen ix RER“ hat E. zu feiner fpeciellen 
tif oder die Idee des Schönen erforen; fie zog ihn vor 
Schönen, jo jprad er in ſchwärmeriſcher Begeifterung, 
', Sein und Seele, Herz und Geift zugleich befriedigt 
ihm iſt "das Reale und Ideale in Eins gebildet, es iſt das 
ein mwiebergeborenes Paradies und ein Himmel‘ auf Erben. 
er zwei große Werte gefchrieben, ein philofophiides und 
Aeithetil und eine Kunſigeſchichte. 
die in wiederholten Auflagen erjhienen ift (1859*, 
Geſ.W.), umfaßt 2 Theile. In dem eriien handelt 
1 von ber Idee des Schönen und ihrer GRoWeod 













der ſchaffenden Kunſt purde 
männern die präcife Formulirung ber Gebanlen und 
widlung vom Empfinden bes Schönen vermift, und 
gehen zu dürfen, in feiner Geſchichte der Aefi 
einfach zu ignoriren. Es übte eben h ——— u 
get de ffsfgftematif ihren — zu Ung 
ten Dreiflang zulieb wird nicht bloß in ber b den 
k J 3 
aud in der Muſit zur Inftrumentale und Vocalmufit * 
bindung von Jnftrumental» und Vocalmuſil geftellt, 


ng 
hrt. Das fchmedt go nad ‚Seeliger — — 
en hiftorifchen Werden und dem im 
menn der Unterſchied von Ode und lege —9— 
dem Versmaß erilärt zu werben, dahin beſtimmt mi 
großen Gehalt bes Lebens ergreift, bie Elegie hingegen ei 
senden Ton hat. j 
Das hiſtoriſche Werk über das Schöne trägt den Titel, 
ra der Eulturentwidlung und die Ideale der I ten 
{. W.) und behandelt in 5 Bänden bie Anfä— 
das orientaliſche Alterthum in Religion, Dichtung und 
Rom in Religion und Weisheit, — und Kunft, 
= und den Jslam, das europäifhe Mittelalter in 2 
iſſenſchaft, Renaiſſance und Reformation in Bildung, b 
endlich das Meltalter bes Geiftes im Aufgang, in atur und | 
18. und 19. Jahrhundert, Das Ganze ift eine Yofobi her 
vom Standpunli ber Aeſthetil, bie man treffend 
Idealismus genannt hat. Es ift ein großartig ai 
mwerthem Fleiße burchgeführtes, von — Gedanten 
— Sprache geſchriebenes Wert. Dem Verf tamen 
feines Geiftes und feiner Stubienweife ganz bef zu ftatte 
Begeifterung für das Schöne, die ausgebreitete Yertäre, das t: 
die Leichtigkeit, fih in bas Denken und Fühlen nerfi 
zufinden. Was man an feinen theoretifchen Schriften 
< mwörtlicen Anführungen, bas mar in biefem Werl ga 
man folgt hier gern ber Art des Autors, „bie — ) 
fildern zu laſſen und fo viel als möglid vom Haud und 
nals in fi ne Bearbeitung zu verplamm". Baburdı, 
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‚vergleichende Gefichtöpunfte für Die Gulturr | 
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Ei 


werfen Genaueres Originelleres 


en au er. 
1862), „Fichte’s Geiftesentridlung ü 
3 en” (1894), die Herausgabe von Goethe's Fauft und 
mit Einleitung und Erläuterung in der Bibliothek ber deut« 
ratur des = und prior an —— it 
Hauptwerle Garriere’s ei ermit auf et u 
verſucht; aber damit habe ich noch lange nicht Die Shrifte 
peige denn die Geiftesthätigleit defjelben erihöpft. Garriere war 
, ber ſich in feine Stubirftube ober jein Laboratorium ein ⸗ 
an dem geiftigen, politifchen, religiöfen Leben um fid) reg! 
bloß als empfänglicher Leſer und Zuhörer, jondern aud in 
2 als Nebner und Scriftfteller, Zwar von ber politi 
a unfer Ksvertretungen z0g er ficd nad kurzer Thätigleit in bem 
rankfurt im I. 1848 bald wieder zurüd, nachdem ex ſelbſt 
war, daf fein Optimismus und fein Streben nach 
Gegenfäge zum Streite der Parteien und zur Hitze bes 
pafie. Aber auch nad) den Jahren der Enttäufhung verfolgte 
m Eifer den Aufihwung der Nation, bot — in den 
1870/71 als Samaritaner dem Vaterlande feine Dienſte 
‚ftets in erſter Linie, wen es galt, bie Güter der Freiheit und 
zu vertheibigen,: das Andenien an die großen Männer und 
Nation zu feiern, bas Intereſſe der Mitbürger für bie 
2 Zeit durch Wort und Schrift wadhzurufen. Den Freunden 
‚hatte viele in allen Lebensftellungen — wahrte er nicht blof 
“er jehte vielen auch ein litterariices Denkmal, theils währ 
m ad ihrem Hinfceiden. So fam eö, daß er mi 
N fonbern auch viele Neben hielt und zahllofe Artilel 
Zeitſchriften erfcheinen ließ. Es entging ihm nidt, daß 
lung als Gelehrter und Zitterat in zünftigen Kreifen 
En ‚weit entfernt diefelbe zu verleugnen, rühmte er ſich ders 
icht mach deutſcher Gelchrtenart”, fagte er in einem offenen Briefe 
„ ih bioß für Gelehrte und Bibliothelen die Ergebnifje ber 
n, jondern für das Leben und das Voll wil ih \hratdn'. 
freute ihn eine Anerlernung mehr als vie aus dem Bun 
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— bſe Weihe mit Einſicht In bie Grgebniffe ber m 
Er- mpfte wol das zä — an ——— 
unberte, aber bi \ 


tgehen I 
ber Liebe, der einſichtsvoll alles {daft und lenkt, ancı 
Humanität, eine in Natur und Geſchichte das Walten 
Verwirklichung feiner Ideen anſchauende Weisheit hi 
Ziel unferes Erfennens und Lebens in der Gegenwart. 
Ton noch allgemeinerem Intereffe dürften Die geſe 
in, Es findet ſich in diefem Buche aufer einem [ä 
Erommell, den Zuchtmeiſter zur Freiheit, eine An; 
Tebenafrifeh entworfener Gehenlblätter auf Bettina v. 
Geibel, Liebig, Johannes Huber, Meldior Meyr u. 
ae voll fprühenven Künftlerhumors find die „Dreißig 
der Künjte in Münden“. Von dem politifden Op 
gt das ebenda wieder abgerrudte Senbidreiben an 
Aber 1888 „Deutfchlandse und Franlreichs an 1 










Daf bie bargebotene Hand angenommen und auf ben 
eine offene Antwort erfolgt fei, davon verlautet freilich ni 
Endlich barf bei einem Ueberblid über Carriere's 
au poetifhe Mufe nicht überfehen werben. Unfer € 
über die Poeſie und ihre formen tiefe und geiftreide 
hat auch felbit gebichtet und in gehaltvollen, leichtfließ 
fühle und Einvrüde ausgeſprochen. Die Gefellfdjaften, 
erfreute er mit poetiihen Trinfjprüchen und meitere 
muthsvollen Blüthenfträufen am den Schöpfungen, feiner 
Schon als Stubent dichtete er 1837 zuſammen mit fei 
Greigenah für die Säcularfeier der Univerfität Goum 
Sonetten. äter lieh er, gewiſſermaßen als Groänzung 
Reben ein "Befangbu Für Dentente in alten u 






en 3 — 
feiner 
ans, ine Sammtung v ‚von Liebesliebern und Bebanfen» 


— 


ſt rich 6, Kirden 
ne ‚29. December 1810 in Senken 
Kiel Theologie 


——— —* 


or * ovember a sur Mi 3 
perfönlicher Erinnerung an erſte Hälfte um] ahr« 
Grabe, inabefondere an Die geit it, wo aan und ie 
in anderer Weiſe Klaus Harms das geiftige Leben unferes 
jeftaltet und die Liebe zu unferer Geſchichte wieder erwedt hatten. 
älteren Zeitgenoſſen G. Wait hatte er diefes Interefje über 
8 in feinen Verhältniffen treu gepflegt. Es mar weniger das 
die innere ven der ichte, als das Litterarifche und Pers 
feiner Geiftesart entiprad." Mit nie ermattendem Fleiß bes 
G-das Gebiet. der ofen Landes und — 
ten, als vielmehr im zahlreichen lleineren Auffähen 
ng als Baufteine für jede umfaſſende Darftellung von 
find. Sie alle find aus dem reihen Schah eines 
us gefchaffen und offenbaren ben feinen hiftorifchen 
Einen grundlegenden Beitrag zur ſchleswig · holſteiniſ 
lieferte C. in feinem Buche „Die Stadt Tondern, Eine 
de in et (Tondern 1860), für weldes er über 
ng hatte. Die Idee einer Neubearbeitung biefes felten 
, mit ber er ſich Tange trug, vermodte er leider nicht mehr 
9 zu bringen. In befonderem Maafe lieh er es ſich angelegen 
bedeutender und verdienter Männer unferer Vergangenheit 
mb bie Spuren ihres Seins und Wirlens in ben Lebens“ 
wart aufzudeden. Ein Verzeichniß biefer 553 
i . Hier fei nur hingewieſen auf feine „Geſchi 
— ber Chriſtian⸗Albrechts · Univerfität" (Beitichrift ben 
Beldiäte der Herzogthümer Schlesw.-Holit. und Lauenburg, 
8 1—132, auch ſeparat Kiel 1875). Auch ber „Allgemeinen 
hie“ ift 'E. ein getreuer Mitarbeiter geweſen. Nach ihrem 
eine große „Schleswig. Holſteiniſche Biographie”. Das von 
dir geit für eine folde gefammelte handſchriftliche Material, 
Quartbände umfaft, hat er durch letmillige Verfügung 
ſitätsbibliothel überwieſen. 
ti, Schrififteller-Seriton, — Abth. 1, ©. 118 bis 
Ö 832, Bb. 1, ©. 99—100. — Schriften bes Vereins für 
eam.«holf  Kürdengefsiche, 2. Reihe, (Beträge u. Mirtgeilungen) HUR&, 
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og 
wurde für ihn noch der Einfluß von Leutfch. 
jr m nad) bamaligem Herlommen zugleid bie venin 1 
tſachlich in Marburg unausgefeht 

ohne —— und ohne Urlaubsreifen docirt. 
engen Berhältniffen, die ihm umgaben, und einer 
tämpfen. 1842 fam TH. als Ordinarius für das 

— C. zur auferorbentlichen 
erſt nach zehn Jahren, Bergt Marburg verlieh, zu 
danach heirathete er, fait — —— — 
Haufe, Caroline Büding — 
neben ihm, in fpäteren dahen, Leopold Schmidt. 
ie minimal, die Einnahmen jehr dürftig, und E. 

befte Jugenbfsaft zu theilen und für veridiedene 
war mit Bergt der Herausgeber der Zeitſchrift für au 
den zehn Jahren ihres Zuſammenwirlens und trug her 
der Nedaction allein. Er begab ſich aber auch 1348 
— — und wirfte hier ordnend und fördernd um 
Rehm, Gilvemeifter und Henfe, bis 1874 die Leitung * 

gan allein auf ſeine Schultern fiel. Seine ‚hei 
infolge beffen eine begrenzte. Er bifjerirte eximia cum I: 
und Begriff der griechiſchen Elegie, erörterte im —— 
Schriften und Aufjägen Fragen wie nach der Idee ber 
fein Intereſſenkreis reichte, zeigt fein Vortrag über bas 
Kalewala. Nach einer Reihe von Vorarbeiten lieferte er aber ı 
er die Rebactionslaften abgeworfen, fein Hauptbuch „Orunbzige t 
Rythmit!, Erläuterungen zum Tegt des Ariftides, ein damals ül 
Gorrestiv zu ben gleichzeitigen Arbeiten R. Weſtphal's über 
antife Nhythmif und Ariftorenos. Auch jpäter hat er Die 9 
mit Weſtphal fortgefest. Dan bemerit an diefen Schriften 
ins Hleinfte, fomwie ein gerehtes Burgeltungbringen ber | 
Männer vertreten hatten, Dazu am ein allumfafiendes } 
als Pflicht von feinem Lehrer Hermann ererbt hatte und das in in | ı 


der Begenftände ſich daritellt, die er in feinen Vorlefungen 
behandelte. Aber die genannten Ei Igenfoaften find ri 


ductivität nicht allzu „gänfig, Mit Nührigkeit warf er 
Amtsgeihäfte, ald Bibliothelar, als Facultätsmitglieb, P 
Decan, Nector und in anderen Eigenſchaften mebr, erwarb 
als bie Univerfität preuhiih geworben und ein neues 
Orte begann, mehr und mehr die Führung ber Anı 
ſchließlich als geihäftstundiger Träger er Traition ei 


der Darb Stubdente ”s 
’ unb Jefüge im Druk —— Ei —* 
jichte, die — An — janben. 


vitae — 
ct, Winter 1880/87. — GC. —— im Gentralblatt = 
ed: (mit Schriftenver, ———— ih. 
j zu Marburg oe) © — — 
rt. 

ri: Karl Paul C., Iniherifcher Theo As Sohn eines 
Kaufmanns, Joſeph C. und feiner — ebella, geb. Schwabe, 
am 8. Februar 1814 in Deffau geboren. Unter dem Einfluß eines 
tiſch ormjudenthums wuchs er daſelbſt auf und beſuchte 1820 
Franzſchule, 183084 das Gymnaſium dieſer Stadt. 
I er 1894 bezog, manbte er el dem 

hen Spradien zu, wurde 1436 von der Wahr! 


— ni Aber t und 1838 getauft. Nun entſchied er ſich 


heologie, ftubirte 1839 und 40 in Berlin, — 
tg. angezogen, und kehrte dann nad) Leipzig zurüd, Durd Abe 
über altteftamentliche Stoffe und einen Commentar zu D| 
a —— als en a a. wurbe Pe für — 
d uf 8 überzeugter Zutheraner te er au 
| enen ab und ging 1847 als Lector für biblische Exegeſe 
onia, mo man ihn 1857 zum orbentl. Profefjor ernannte, Troß 
emer Berufungen nad; Deutſchland blieb er Norwegen treu und wirkte 
Bi ade Vorlefungen. Demfelben Gebiet 
Beiträge zur Einleitung in das Bud Jeſaja“ 
ſyriſch · ephraemitiſchen Krieg” (1849), „Ueber Micha 
ea —— prophetiſche — (1851—52), und ein norwegiſch 
zu Jefaja, Cap. 1—6 (1853 u. 1867). Von 1848 bis 
er hervorragenden Antheil an ber Nevifion der norwegiſchen 
den Grundtvigianifhen Streit wurde er von 1858 ab zu 
ichtlichen Studien veranlaft, ſchrieb „Ungebrudte, unbeachtete und 
te Duellen zur Geſchichte des Tauffymbols und der Glaubens« 
69, 75), „Alte und neue Quellen zur Geſchichte des Tauf- 
"und der Glaubensregel (1879), woburd er ſich als bahnbrechender 
x Forſcher auf einem bis dahin wenig beachteten Gebiete erwies 
den nbtoigianismus bis in die Grundfeften erfdhütterte. Dem 
Gebiet gehören nod an feine Schriften „Anecdota“ (1888), 
Bracara” (1883), eine Ausgabe der Homilie de sacrilegüis 
igianiſche Aetenjtüide* (1890), und eine große Anzahl von Aufe 
von ihm und ©. Johnfon 1857 gegründeten Theologist Tid- 
‚ ev. Tutherste Kirfe i Norge. — Eine Frucht {einer rientaltihen 
feine „Mrabifche Grammatik“ melde 1844—48 yuart — 








| Caspary. 


8 in Kew Ka: Pt. 25 und ließ ‚eine Untere 
itung von Laurus nobilis in Großbritannien folgen 
Gartenbauvereins f. d. Preuß. Staat 1852). Im 5 1850 
ae — — ee ind kehrte 
zurüd, verlieh bas Land aber noch in en 

na im füblichen — eine Sie als Hauslehrer 
= — hierſelbſt — er zum Botaniſiren und 

1 iſchen Sprade. Dann ke er, buch 






* Pe berufenen Alegander Braun an, deſſen 
en ſp wurbe. Caspary's Arbeitsgebiet war recht mannigr 
en floriftil Beobachtungen trieb er mit Eifer hiſtologiſche und 
(di ine Vorliebe für bie fpäter von ihm mondgraphiſch 
Kymphaeaceen datirt ebenfalls aus ber Berliner Zeit. Im J. 1856 
6 —8 — ſtaatliche Anſtellung als Director bes Bonner 
; Vertreter des greifen Treviranus, feines früheren Lehrers, 
5 "an bie Rönigäberner 4 Hodidule berufen wurde. Hier hat er als 
licher Profeſſor und Pirector des botanifchen Gartens 28 Jahre lang 
em Erfolge gewirlt, bis ein unglüdlider Zufall feinem Leben = 


eines un — Zweden unternommenen — 
veufen, war C. bei dem ihm befreundeten Veſiter 












=: 
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Illowo abgeſtiegen und, — in * auſe durch einen 
x Treppe. So ſtarb E., der irotz feiner 69 Jahre noch —— 
iſtig ſehr rege war, mitten im Dienite feiner el a —— 
m Caspary’s litterariſcher Thätigleit liegt auf dem Gebiete 

tif und Syſtematil, wiewohl er auch in tem übrigen Zweigen wol 
hichaf: Briel arbeitet und mandje werthvolle geiftun namentlich auf 
ologiſo iete aufzuweiſen hat, Ein Verzeichniß fänmtlichen 
m finde: et fich in dem unten angeführten Nadıruf von Abromeit. Eins 
ten Verdienſte Caspary's um die botanifche Wiflenfchaft liegt in ver 
Hm im $. 1862 zu Elbing veranlaften Gründung des preußifchen 
chen Vereins, der fich die floriftifhe Erforfhung der Provinz Preußen 
31 ai dieſes Ziel auch unter Easpary's thatfräftiger Leitung 
itarbeit —— Weiſe erreicht hat. Die Urſache des günftigen 
8 lag vor allem in der ſtrengen Planmäßigfeit, mit welcher C. dem 
? ie Aufgabe zumies. Jahr für Jahr ließ er ein beftimmtes Areal 
‚genau unterfuchen und barüber in den Schriften der phyfilaliſch- 
Geſellſchaft in Königsberg berichten. Jede Theilunterfuhung 
ſich, weil nach denſelben Grundjägen gemacht, leicht in bas Ganze 
. €. felpft Bann auf feinen, faft jahrlich unternommenen Ausflügen 

Material geliefert und namentlich durch Erforſchung der vielen 
‚ei der Provinz unfere en von ber Verbreitung der Süßwaſſer- 
‚gefördert. Dabei ſcheute er feine Anftrengungen und Un« 
In zerlegbarem Boote, mit Harle und Reden, zog er von 
u und unterfuchte jeden einzelnen fo grünblid; auf feinen langen. 
in feinem anberen Theile Deutſchlands die Seeen unterſucht 
Es a ee — 8 — —— die Provinz 
orifi zu ben am beiten erforfchten Theilen Des —V 

N Balferpflansen bat ſich E. von jeher mit Vorliebe behhd 









— ch ſyſtematiſche Arbei 
ix generum et spec. nov. in horto l 
re Lapplands“ (Bulletin du — 
bourg 1869); „Die Nuphar ber Vogeſen und des 
eilſchaft zu Halle 1870) u. a. m. 
—— die Nymphacaceen Brafiliens (Flora bras, 
as (Jornal de scieneins mathematicas ete., 
Mabagastars (Reliquine Rutenbergianae. Ve 
Vereins zu Bremen 1880 u. 81) und ber @ ni 
bie foffilen N: zen (Ann. des sc, nat, 18 856) a a 
— — Studien über die genannte Pf \ 
Seerofen für die „Natürlihen 9 
and Pr. Branıl“ "age un. Abth. 2, 1888) zufanmen. 
en, von ihm beabfichtigten Sonographie ber Ny 
Tod gehindert. Faſt ebenfo ausgedehnt find —— 
en Sie beginnen mit einem in ber Bot. Zeitw 
ufjage: Ein, — Set — ide — 
eillata Casp.)*, \ 
(Monatsberichte, d. — ar N AA v u 
diefer ſchwierigen Gruppe die fyftematifche Grundlage 
Monographie ber Hybrilfeen veröffentlidte er — 9 
Büchern für wifjenfchaftlihe Botanif, worin er aud bie 
logiſchen und biologifchen Verhältmiffe berüdfichtigte. 1869 
arbeitung der Hydrodaritaceen in Schweinfurth's or 
die Beftimmung ber Hydrilleen in den „Reliquiae Bat 
Bremer naturwifl. Vereins). ine werthvolle Abi 
Keimung, Species und Nährpflanzen ber rohandpen“ i 
in ber Fiora (Bd. 37) und eine ebenfo eingehende Arbeit M 
vesieulosa in ber Bot. Zeitung von 1859 und 1862. 
niederen Pflanzen hat C. über Pilze und Meeresalgen, 
feiner Heimathproving mehrere Abhandlungen — (S 
berger phyfil,öton. Geſellſchaft 1871, 74, 75, 86). 
ir C. für das Studium der Bäume "und — 
enſelben. Auf ſeiner bereits erwähnten „Tepplänifien 
ee die Nordgrenze der Kiefer und Fichte und 
Schriften die befonderen Formen biefer einheimijchen N 
der phyfilal.-öton. Gefellih. zu Nönigsberg, 1873, * 
Zeitung 1882), beſchrieb die berühmte alte Linde, 
(Mürtemb, Naturw. Jahreshefte 1868), bie große 
ton. Gefelljchaft 1868), vom Blit getroffene Bäume und 
(ebenda 1871), durch Erbrutfc zerriſſene Weiden (ebenda 18) 
von ihm beobachteten Monftrofitäten ſuchte er nicht 
deuten, fondern beobachtete auch durch Gulturuerfuge 
weitere Entwidlung. So legte er feine zahlreichen Unt 
nolligen Wurzelausfhlag von Brassica Napus 
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fanden ice 

e 2 

i Phyſiologie, ſowie ber Darwin's ſtand E. 
iſch hat er in der Kr Feieee ‚gersiekt, “aber 

\ ‚für fein Jah war er unermübl: fleißig und bie 

nd Gründlichfeit, womit er bei feinen — 

een Platz unter feinen offen, wie feine gerade 
r ar — Herz ihn auch als Menſchen zu — 


y ee in Schriften d. phyl.ölon. Gef. 3. Rönigee 
28 (1887). — MMag mie, Nacraf» Alan. — 
KIN. — iger, Berichte d. deutfchen bot. 
A Fri 
aulus —— 6 ich Selig €. wurde am 
Lin © en) von ke Eltern geboren, 
Taibotie Com um Vaterftabt, dann das evangelifi 
und widmete ——— Hierauf in Berlin, befonders unter Ranle’s 
Studium eſchichte. Die exten Früchte defjelben — 
de St nam „Magyarifce Alterthümer“ und feine „Ge— 
Juden“ (abgevrudt in der „Allgemeinen Encyflopädie von is 
1851). Kadivem C. die Befähigung zum Rabbiner erhalten und 
1849 an der „Konftitutionellen Zeitung” thätig geweſen, warb 
des Erfurter Parlamentes zur Redaction der „Erfurter 
bie er erſt 1856 mieberlegte. Ein Jahr vorher war er in 
Erfurt zur evangelifden Kirche übergetreten. Nach Aufgabe 
Töätigfeit er erhielt er die Stelle eines Bihliothefard an ber 
tin Erfurt und bald darauf auch die eines Serretärs an 
er Afabemie mit dem Titel eines Profeſſors. Aus der Erfurter 
folgende feiner Schriften: „Bon Warſchau bis Olmutz“ 
 thüringifche ——— (1856—58), „Eddiſche Studien“ 
furt und die Zäunemannin” (1857, 2. Ausg. 1886). Im Jahre 
mad) Berlin über, wo er erſt ald Gymnajiallehrer wirkte und 
u viele ahlreich befuchte en Wortes 
m fpäter aud in Srofgärenform veröffentlichte, 
800), „Hierozoiton” (1. Theil, auch u. d. T. Der — 
F Urſprung, Bräuche und Aberglauben“ (1862), — 
Lufl. 1871), „Dracenlämpfe” (1869), „Die Schwalbe” (1869), 
— in Geſchichte, Symbol und Sage” (1874), 
i8 Golgatha“ (1875), „Der Phönig und feine Wera” (1879), 
'anberungen” (1879), „Die Symbolif des Blutes“ 
E Ei 





466 Eauer. 


—— in Berlin ——— an ini von d 
Brei) —— Bee 
on iebt al 
mehr cn heim ud eine fehr beſuchte —— 


Fragen zu, wie nicht mur b 
„Sunem“ (feit 1875), ſondern auch folg 
der Richter und Ruth“ (2. Aufl, 1887), „Al 
„Das — der Söhne Febedäi” — — 
„Das Bud Eſther“ (1878), Chriſti X 
Briefes Pauli an Titus“ (1880), „Die — zu — 
Sendſchreiben über die Probebibel“ "(1885 , „988. Eine ( 
900 jährige Jubiläum der ruffischen Kirche” (1888), „Bil 
Cine un — wa. Auf Wonwiſſenſchafit ichem 
Symbola Renati. Eine Lebenserinnerung“ (1872), 
— uͤnd Leben“ (1873), „Hallelujah! Geiſtliche Lieder“ 
1886), „Aus guten Stunden. Betrachtungen und Erin 
„Frebegunde. Eine Novelle in Briefen” (1883), „Bon Advent bis 2 
Lieber“ (1892) und mehrere als Manufeript gebrudte Dramen, 
König“ (1888), „Das neue Schaufpiel‘ (1888), „Der Diener 
(1890) und „Aus Damaskus“ (1892). Im J. 1890 legte €. fei 
nieder und zog jid nad) Friedenau bei Berlin zurüd, wo er hi 
litterariſchen Neigungen lebte. Er ftarb dafelbjt —* 23. Decı 
Adolf Hinridfen, Das litterarifche Deutſchland. 2. 
S, 221 ff. — Leipziger Jlluftrirte Zeitung 1899, Bo, 100, 
Ueber Land und Meer, Bd. 44, ©. 10083. "Fra 
Cauer: Karl Ludwig C., Bildhauer, geboren 1 
Sohn und Schiller von Emil E. (F am 4. Auguft 186° aus 
he U. D. B. IV, 76), feste feine Stubien unter Ab, 
nr ging 1850 auf ein Jahr nah Rom und 1851 und 1 
nad London, wo er insbeſondere bie Parthenon · Sculpturen 
nad dieſen Borbilbern feine Stoffe componirte, einen „Thejeus“, 
Schwert feines Vaters findet, einen vermunbeten „Adill” (185: 
Amfterdam), einen den Göttern danfenden „Dlym — Sieger" 
Befig des Kaiſer Wilhelm 1.), „Heltor's Abich Auch 
herrliche Porträtbüften, z. B. ber Fürften Metternid und MWinbif 
Statue eines junendlicen „Sciler" (1862 zu Mannheim), eine M 
ftatue bes Kaifers Franz Joſeph von Defterreih (1857), des D 
Kreugnad) (1567), eine Büjte des Königs Friedrich ilhelm IV, 
theilmeife polyhromer Behandlung die idealen Geftalten: 
Nymphe”, eine „Puticitia", „Kaſſandra“ (vgl, Nr. 1838 
eipzig, 21. September 1878), „Trauernde Mufe* (ebenbaj. 4. 
„Piyche“, „Merkur“ und bie, in Berlin (1874), Paris (1878) 
(1879) allgemein bemwunderte „Hege”: Ein von einer Sch 
ſitzendes junges Weib mit Bampyrflügeln. „Sie ift von einer ga 





öneit. ‚ganze 
g bilde iſt wie ein marmornes Gedicht Heinrich — 
‚Allgem. —F 1875 und Eliſe Polko in ae 47 „Ueber Lan 
839, 40, 90°. 970). Die meiften feiner Scheiten maheinte 
ein mit feinem Bruder Robert gemeinfames Atelier hatte C. zu 
Auf der Kölner — 1861 erhielt der Kunſtler die einzige 
bejtimmte Medaille. C. ftarb am 18. Juni 1885 zu Sreugnad); 
Arbeiten waren das Dentma für den amerifanifchen 
te eh das Hutten-SidingeneDentmal für die Ebernburg 
ber „ ‚12. Juni 1886). 
Vol. Lahone bei, 1885. XX, 492. — Miüller-Sin — 2 
Hyac Hollan 
= Robert C., Bildhauer, geboren am 13. Februar 1881 zu 
I — ee mit feinem älteren Bruder Karl in ber 
den erften Unterricht, wählte dann aber doch 
B —* — er dem romantiſchen Zuge ſeiner taſie beſſer zu 
—— — 1851—56, meilte er zu Duſſeldorf unter 
br fehrte aber dann in Berlin zur väterliden Ku 
Babe fin Briten Karl mehr an ben idealen Götter- wi 
ftalten ber N lipefenifhen Mothe und Sage ſich begeijterte und dieſe 
und Marmor — fühlte ſich Robert, nach des Vaters Bor- 
es die pfungen ber neueren claffiihen und romantifchen Poeſie 
. Diefe bradte er nun, entweder in Gruppen oder in a wird 
enben Daritellung: „Paul und Birginie” (Nr. 1022 „Zu 
— 1863), „Hermann und Dorothea“ (König helm 4 
„Unbine”, „Dornröschen“, „Hänfel und Gretel“, een 
fait in mehrfacher Ausführung wiederholt und in Ahgüffen und 
n verbreitet und außerſt popular. Hervorragendes leiſtete 
Wetieifer mit feinem Bruber Karl in der virtuoſen Behandlung 
Be Brüder hatten ein Atelier zu Kreugnach eingerichtet, 
zu Rom, wo C. im Auftrage der preußifchen Regierung die jungen 
— je und führte. Ebenſo wie fein Bruder belundete er 
ae und fiher erfafendes Auge für Bilbniffe und 
T — — Medaillon mit den Gebrüder Grimm (Nr. 1108 
" ‚vom 20. Auguft 1864). Einen befonderen Ruhm ermarb €. 
von Brasventmälern, darunter ein Blumen ftreuender Grabengel, 
Mufe am Grab (Mainz). Eine neue Verlörperung ber alten 
auch als —— durch Paul Gerhardt weit verbreiteten Hymne 
um“ (DO Haupt vol Blut und Wunden) errang R. burd) 
lär ae Nundrelief. Bon ber feinften "Im Suter. 
iöchen mit der Mufchel”, „Amor, ber Pſyche das Pfeilfchiepen 
(„Kunft für Alle” 1886, ©. 295) und die immerhin etwas zu jelbit- 
„Zorelei” (Nr. 2122 „Jluftr. Itg.“ vom 1. März 1884). Im den 
n* 
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ie 
— en 


Porträt und in Nr. 
15. 4 1893. — J 
— er in „Runft 


1895. 
re Watıyans 6. Sg Busbruder on 
Padua thätig war. Br — 


Tediglich auf feine Drude ft 
von —— ſtammie. 
—— 

ie, warm er geboren und n ift, wo er vor 
feiner Paduaner Thätigleit gemefen —, ar and fo 
müffen vorerft unbeantwortet bleiben. Die Drude 
— fallen j 









Preffe da war, fo war bie — kr m Uni —— 
nommen. Burger führt 44 Drude auf (etwa 30 m 

freilich auch ein apolryphe (fo nd der erſte von —— 
fi befinden. Entfprehend den an der Univerfität 

find Gerbonis’ Drude meift juriftifhen, mathematifchen, 7 
Heinerem Theil humaniſtiſchen Inhalts. 

Val. — The printers and publishers —X 


1902, 

Cord: € Gajetan €., Schriftiteller und Dichter, 
1826 in Bagnolo bei Brescia geboren und war ber Sohn d 
eommifjärs in Gremona. Mit 13 Jahren fam er nad Wien 
Aufnahme im damaligen Stabteonvict. Die deutſche S 
volftändig fremd; aber faum hatte er einen Einblid in bie d 
gewonnen, fo trieb ihm ber Ehrgeiz, Goethe's „Wertherd Leiden“ 
gr zu lefen und diefes Werk mit Foscolo’s ftoffe und 

Bude „Le ultime lettere di Jacopo Ortis“ verglei zu f 
energifgen Studium bes deutſchen Idioms umb zu einer 
in. eigenen Gebichten an. Sein erjtes beutiches Gedicht erfd 
1845 in Bäuerle’3 „Theaterzeitung“. Das Jahr 1847 ve 
ſchiedenen Städten Oberitaliens, in Venedig, Padua, Mailand | 
und überall fam er mit vielen gelehrten Männern in perfönli 
Zu Anfang des 3. 1848 kehrte er nad Wien zurüd, dad 
juridiſchen Studien durd die Zeitereignijle eine unticbfame, 
Nah größeren Neifen trat er als überzähliger Prakti 
verwaltung Schotten, ſpüter als Candidat beim Ninifierium ı 2 
und Bergweſen ein und übernahm zugleid die a. — 
italieniſchen Sprache und Litteratur am Wiener Co— 
Zeit entfaltete ©. auch eine umfaſſende litterariſche u 
leit. Er redigirte 1850—51 und 1855—56 bie — 
zeitung „Iris“ und 1854 das Feuilleton bed „Corriere 

„„Bolitifche Liebeslieder“ (1848), „An Hermine" (ein Lieb — 
teit nad U, Aleardi, 1849), „Glühende Liebe. Deutfche Lieder 
(1850), „An Fanny Elfler. Eine Apotheoje nah &, Prati" 
razioni del cuore. Sonetti e poesie diverse" (1854) und v 


F 






ährend bi ehe der ber 
es — En Klee 
fe men, bemegen 
veife im Gebiete De Lebensbetracht: She Bielleleher 
fatdfeitghir eiingeniene meh; ia Ten Ike 
a nen n 
mir dagegen einem ——— — Ahum —— 
neu, doch immer ſchön und ti "I kim Tegi 
— e KR san er mit rüdhalts- 
Zorne und in ſchwungvollen Verfen der ent« 


€ gelbild vor. Am J. 1888 trat C. als Beamter 
md und lebte jeitdem in Ober-Döbling bei Wien feinen litterariſchen 
Zunehmende Kränllichleit veranlafte ihn, nad Karlsbad über 


db hier ift er am 27. Mai 1899 geftorben. 

s Biograph. Lexilon des A alenkuns Defterreich II, 322. — 
Das geiftige Wien I, 68. — Heinrich Kurz, Geſchichte 

Zitteratur IV, 262, ranz Brümmer. 
{ : Franz von €., königlich preußiſcher rallieutenant, ber 
ber ‚ber deutfchen Militärtelegraphie, am 16. Mai 1912 zu Lüttich ge» 
’ am 30, Detober 1830 bei der 8. Pionierabtheilung zu Goblen 
ft, wurde am 10. September 1892 Secomblieutenant und, 9— 
Verwendung in den Stellungen der Ingenieurofficiere, im 
ehrer an ber Vereinigten Artillerie- und Ingenieurſchule zu 
er, inzwiſchen zum hi Pal aufgerüct, feit 1854 Ingenieur 
i geweſen war, kehrte er im December 1856 als Major 
—— is unter feiner Seitung ſich mächtig 
‚nad Berlin zurüd, (Diajor A, May, Geſchichte ver ie 

e Preußen, 1854—1871.- Sonderabdrud aus dem Archiv 
ingenieurofficiere, 78. Bd. 2. u. 3. Heft, Berlin 1875.) Das 
weſen, auf Antegung des Minifteriums für Handel und 
indet, war damals fein gefonderter Theil des Gefammt- 
vielmehr den geſammten Sernfchreibverteht unter ſich und 
t General-Telegraphendirector des Norddeutſchen Bundes, fomit 
von 1870/71 des Deutfchen Reiches. Die Leiftungen ber 
während des Krieges gegen Dänemark und —— Ver · 
je wurden auch dadurch anerfannt, daß ihm na— —— 

er Adel verliehen warb. Am 10. Detober 1872 A Benere 
8 bem Dienfte und jtarb am 17. Mai 1898 zu Settignano bei 
: „Die Organifation der — Telegraphie in 
die Zwede des Krieges” (Berlin 1884 
B. v, Poten. 
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ad m ‚germanifcien 
J 1 ©: ie . Er 
me nn, Germanen —— 


om 
i tenfönig, 575—596, Sohn 
— —* head 
es s 
2a Jain den — 


alatiums) aus ap nach a 

375) und rettete jo fein . oder doch ſeine Freiheit und die 
auf des Vaters Thron vor Chilperich, feinem bösartigen Oheim, 
% nr 576) in Paris erjhien, die Wittwe Brunicilbis ber 
J gi J ubte und in ein Kloſter nad) Rouen, wie Bar Toter 

 Meaur bringen lich, . aber warb in Mey ‚ ber Ha 

von ben leudas dieſes Fheilreid;es als König anerkannt (am 
iR zur Diefe rettende That war von dem Dienftadel und 
iptern keineswegs nur um bes Knaben willen gethan, fondern ganz 
auch um während der num zu erwartenden Namensherrfcaft eines 
ei — — ſelbſt die höchſte Macht in dem Theilſtaat aude 
um ſchweren Schaden nicht nur des Anſehens des 
— Be des ganzen Volles für viele Jahre nur allzu gut 
herrſchten nun in Auftrafien lediglich bie wecſelnden 
gl bes —— in Zuruͤckweiſung ber Ver · 
—— ten und kraftvollen Mutter Brunichildis (Fa. 619) oder 
igen Oheims, König Guntchramn's von Burgund, (a. 561—593, 
‚Artitel) in Auftrafien die Rechte der Krone zu üben und jene zwei- 
— zum Heile der Gefammtheit — zu bänbigen. Schon im 
6 hielt mn mit dem Knaben und deſſen Wornehmen eine Zur 
bei Pompierre, ber „Stein-Brüde“ (pons petreus) über den 
Blau, nahe ber Maas. Der Söhnelofe nahm ben ar 

ſehte ihn auf —— eigenen Thron und übergab ihm 

Eobet fein ganzes Reid: bie Großen von Auftrafien e 

des Knaben diefe Zufagen, räumten alfo wol auch Gunthramn 
recht ein bei fühnelofem Verſterben Ehildibert’s mit Ausfhlug 
68, gegen ben bas enge Bundniß fich richtete. Allein wenige Jahre 
{ Be) et rn ein plöglicher Umfchlag der Parteiftellung, wie er in 
bei ben Herrichern, aud bei ben Abelögruppen gar 





I Ch. föloh ein Waffenbündnif gegen feinen Wahlvater mit 
fein Herzog Gifulf entriß jenen Marfeille, der Beweggrund ber 
Großen war wol Abneigung gegen die allerdings ungermaniſche 
eines Weibes, melde die kraftvolle Brunichildis wenigitens that« 
anmafite und insbefondere zur Wahrung der Rechte der Krone 

ten Abel anwandte: aud Gunichramn's Eingriffe waren ben Vor« 
ilbibert'& höchſt unerwünfcht, fie beſonders unterjtügten bie Erhebung 
aßers Gundovald (a. 584/585) gegen biefen. Nach furzem Frieden 

Beginnen die Kämpfe aufs neue (a. 583), endeten aber noch im 

einer — Chilperich's bei Melun mit deſſen Bitten 
* worauf ſich Ch. wieder am ben Sieger Gunichramn ſchloß. 
ei et zum erften Mal im Franlenreich eine Erhebung der Heinen 

Dihwirihfgaft und verberblide Staatsleitung des geiftlichen 

> in bem Lager Ehildibert’3 bricht in ver Nadı dir Ex 

ingeren Volles gegen den Führer jener Andsyeniheit, 








Kein (27. u an * re 
der Grenze beider Reiche), in — biäßer 


Kinder. Gleichzeitig verfprad) Ch. 
€ Hilfsgelder (50,000 solidi) die Sangobarden aus Ai 
dem Papit — (a. 578—590) und dem Bi 
— — ſolche Zuſagen und führte a. 584 — 
alt — a8 Beer nad) Ztalien, [chle 5 aber bald Friebe 
(vgl. den it) und zog — ohne dem —— di nun 
Gelder heraus zu g „Al —— 
fräntkiſche Quellen berichten, war Teine Nete: E 
[d aufs neue und währten bis a. 590/91. Ein Childibert 
(a. 588) von ben Langobarden in Italien geſchlagen, ein 
nach kurzer Waffenruhe (a. 589) einige Burgen —— 
durch Seuchen und Hunger zur Rucklehr gezwungen (a5 
Authari’s Nachfolger Agilulf (vgl. den Artitel) Friebe zu S 
Guntchramn’s Tod (a. 593) übernahm Ch. gei bem 0 
deſſen Reich. Alsbald ſandte er unter Herzog Wintrio von ‚ber, 
ein Heer gegen feinen Vetter a 1. von d 
biutiger Schlacht (bei Droiſy? lid von Soiſſons) 
ward (a. 594). Dagegen mwahrte er erfolgreich die Rechte u 
des auftrafiihen Königthums bei den Stämmen rechts vom 
einen Aufftand der Warnen, jogenannten Nordſchwaben, in Th 
warf und in Baiern einen Herzog ar 1.) Fe (a. 595). 
Jahre (a. 596) ftarb er (nad unverbürgtem Beriht von feiner 
giftet), — 26 Jahre alt: mit ihm beginnt das re 
vingifchen Mannjtamm. Für feine Knäblein, Theubibert IL - 
—— und Theuderich IT. von Burgund (a. — 
nichildis die Muntſchaft und Regentſchaft. 

Quellen und Litteratur: Dahn, Urgeſchichte ber germa 
romanifhen Völler III, 1883, ©. 164—542; IV, 1888, 
Deutije Gedichte, Ib, 1888, S. 139—162; — Die Aönig 
VIT, 3, 1895, ©. 418478. 

t IIL., merovingifcder Beantentinig.n 
Theuderichs III. und der Hrotehildis, folgte in zartefter Ju 
vem Knaben Chlodovech III. (a. 691— 695, f. biefe 
Sprößlinge des auch durch frühe Ausjcdmeifungen und — 
geſchwächten, einſt fo lebensſtarken Geſchlechts erreichen faſte 
Wannesreife. Ihre „Thaten“ beſtehen in den — Schen 
Befreiungen zu frommen Sweden, in der Unterzeichnung der in ihre: 
von bem Pfalzgericht gefüllten Wrtheile, 0 
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chte, welche die Heinen 
Eu. 3 alla Se Berk un hr 
ber größen Gerriger bob DIN Sahebunkeis ihn nur 


‚erhalten, an Saint Marcelle in Tuſſanval — Kicker 
Saint-Maursbed+Fofjes, Limours, Saint Germain, Saint Vincent, 
Carl ee Saint Serge zu Angers, ganz befonders aber an Saint 


— leitete unterdeſſen fur ihn Pippin der Mittlere, * 
alleiniger Hausmeier bed ganzen —— 
ſtarb, folgte ihm fein ‚agamı junger" (juveneulus) Anabe 
(a: man, f. den Xrtitel), 
n und Sitteratur: Dahn, ae ber germanifhen und romas 
S. 734— 744 Deutſche rn Ib, 1888, 
ige ber — VII, 8, 1895, pe 
abn, 
‚EL, er Tr Brantenfönig, a. 561—584, einer 
‚ften und bösartigjten Männer dieſes jo begabten und fo tucjlofen 
Sohn Chlothachat's I. (a. 511—561, f. den Artilel) und Are 
fid) Chlothadar neben der Scähmeiter ara als Gemahlin 
@ 561 feinem Bater in beifen uriprünglihen Theilftaat, 
remorica (die Bretagne), das — Sand füdlih vom Koblenz 
herfig Soifjons, fpäter Tournay, während feine Brüber 
reich Childibert's I, (ſ. oben S, 470), Aquitanien mit ber 
mtchramn das Theilreich Chlovomer’s (f. beide Artikel) 
der Hauptitabt Drlöand, Sigibert I. das Theilreih Theubde · 
‚ beide Artikel) Auftrafien und Ripvarien mit dem Hauptfig Nheims 
Gleich nad) der Beitattung des Vaters zeigte Ch. feine treulofe, 
— ———— Bee an indem er ſich allein deſſen Schatzes zu 
Paris megnahm (a. 561), bie brei andern Brüder 
ei die ee herauszugeben. Doch ſchon im folgenden Jahr 
i + er Sigibert's Reich, während diefer fern in Thüringen bie 
n hatte, und befeßte Rheims und andere Städte: bei ſeiner 
d aber fehlug ihn Sigibert im offenen Feld, nahm ihm all’ 
6, eroberte Soifjens, nahm bier Chilperich's Sohm Theudibert 
Eh nad) Zahresfrift, reich befchenkt, frei gegen das eidliche 
2 gegen den Sieger feindlich aufzutreten, Als im 3. 567 
Emo ftarb, theilten fi die brei Brüder in fein Neid): 
Drittheil des ehemaligen Reiches des Syagrius (ſ. ben Artikel 
dann Bordeaur, Limoges, Eahors, Bearn und Bigorre, Diefe 
er fpäter als Morgengabe feiner Gattin Gailejointha, ber 
gothentönige Athanagild, (älteren) Schweiter ver Brovo 
m heimgefühet hatte, baducch fein Anfchen masig erihbend, je 

















. ©. 473 u.) Brunidildis als eine Art 
Tas (a. — tam es wieder zu Kämpfen zwi 
und Gunidramn, weil jener Tours und Poitiers an fi 
trieben feinen Sohn Chlodoveh — Ch., durchaus fein 
feine Söhne feine Schlachten ſchlagen — die Verbünbet: 
von Bordeaur. In folgenden Sahr (a. 574) führte 
Theudibert — gegen feinen Eid — ein Heer abermals g 
Poitierd und drang —— gegen Limoges, Cahors und 
vor. Aber nun bot Sigibert feine gefürchteten, ra’ 
bewog den ſchwankenden Guntdramn, von Ch. ſich zu ir 
— um Frieden zu Bitten und feinen Raub herauszugeben, 
er gelungen war, Guntchramn abermals auf feine Seite 
er (a. 575) den Angriff. Abermals rief Sigibert feine 
ſchlug Theudibert, der fiel, gewann Guntdramm mwieber für 
Nouen und Paris, während Ch., arg bebrängt, nad) Ti 
feine noch bösartigere Fredigundis hatten ſich bei den 
emacht, daß jeht in feiner Noth — er ward in Tournay 
Kiele, die früher Childibert II, Unterthanen gemefen, von 
Sigibert aufforberten, ihr König zu mwerben, Älsbald w 
roifhen Douay und Arras) von einem großen Heere ai 
hoben, was nur bei auferorbentlichen xchb: ber 
M 


















Herrſcherfolge Sitte war. Da erftahen ihn mit ver, 
mei Mörder: Fredigundis hatte fie entjendet; bamit war Ch. 
ournay geöffnet; erfreut beftattete er ben Bruder bei © 

Gambrai und Axras). 

Alsbald erſchien Ch. in Paris, raubte Brunidilden bie 
bert's bafelbit und verwies fie und ihre Töchter im Klöfter 
Meaur, während ihr fünfjähriger Anabe Ehildibert IL. nad 
und bort ald Nadfolger Eigiberr’s anerfannt wurde. im 
Treuzung feiner Pläne war, daß Brunichildis fich mit feinem 
(von Audovera) vermählte (Biſchof Praetertatus von Rouen 
diefe Trauung noch mehr ala Chilperich's Frebigundens 16 
he ruhte nicht ihn zu verfolgen und Lie ihn zulept e 
uchte Zuflucht in ber Capelle bes heiligen Martinus zu 
herbei, lodte fie durch einen argliftigen Schwur heraus, 
gegen biefen Eid, entwaffnete Vieroved) und nahm ihn 
er ihn zum Priefter fcheeren; auf dem in das Kloſter 
fprang er feinen Wächtern und gewann Afyl im Tempel 
Tours: ald ihn Ch. von dort mit Gewalt gräien en 






Chilperich II. 


den ni u Fredigundis, zu feinen Bifchöfen, zu dem 

ie er —— a en Ile — i 

acher Erfinder neuer Buchſtaben betrahten: er würde eines 

are als Seelenzergliederers würdig fein. 

tquelle; Gregorius Turonensis historia ecelesiastica Francorum 
VI, 46 ed, Krusch, Monum. Germaniae histor. 1884. 

+ Dahn, Urgeihichte der germaniſchen und romanischen Bölter 

1883, ©. 124— 291; — Deutſche Geſchichte Ib, 1888, Ey 123. 

ahn. 


IL, merovingifder Franlenlönig a. 715—720, Sohn 
‚ermorbeten Chilberich IL, a. 660—673 (f. den Artikel) und ber 
Gatten ermordeten Bilihildis; ex wer tm Nlofter erzogen und 

x bem Namen Daniel zum Priefter geweiht worden, Als Dago- 
(f. ben Artitel) a, 715 ftarb, erhoben die Neuftrier unter Umgehung 
Knaben Dagobert’s Theuderid (IV., a. 720—737, f. den Artifel), 

ofter Chelles verbrachten, Ch. zu ihrem König, vermuthlich 

en Mann — er war der erjte Meroning Ian 25 Jahren, der nicht als 

ron beitieg — an ber Spite ihres Theilreiches fehen wollten, in 
‚gegen das auſtraſiſche, in welchem damals Pleftrubis, die Wittwe, 

, ber Sohn Pippin’s des Mittleren (f. die Artilel) in un« 

i mpften, während die Neuftrier im Bunde mit den 
vernichten und den neuftrifchen König und defien Hausmeier 
Herrtſchern auch über Aujtrafien zu erheben tradteten. Ein 
deer zog a. 716 gegen die Maas, dann unter Ch. nad) einer 
arl's durd bie Aalen unter Ratbod bei Höln (f. den Artitel) 
t und zwang bie dort belagerte Pleftrubis, Ch. II. als Aönig 
fien anzuertennen. Aber auf bem Nüdweg ward Ch. und fein 
Karl bei Amblöve öftlich von Malmedy überfallen und gründlich 
meuen Riüftungen auf beiden Seiten zog Karl im Frühjahr 
nd an Rheims vorüber nadı Neuftrien, ſchlug am 21. März 
füdlih ‚won Cambrai und verfolgte die Flichenden bis gegen 
hrend zwang er Pleltrudis zur Uebergabe von Köln und 
nicht wie fpäter (a, 737— 741) un als major Aomus dans 


, nod; weniger, ſchon jelbit ven Thron zu beittiaen, u 
| 















> 


en. iſther 
politiſchen Staatsdienſt und zwar zuerſt bei dem 
ſpäter bei dem f. l. Gubernium in Brünn. Fer bem 
welchem er es bis zum k. k. Statthaltereivath 6 
6 und ſchwierige, faſt ein Viertheil der ga 
—— — * Cultus und Unte — 
— —— du ee 


ed mit zu — hai 
Sammlung”, eine fehr bedeutende — von Driginals 


Abjhriften, die ber einjimalige mähriſche Hiftoriograph und 
(chivar Anton Boczel zufammengebracht ke aus — — 
wurde, daß bie FJoriſetzung des „Codex dij 

den derſelbe Boczel anfangs —8 die —E 38 
berauszug eben begonnen hatte, vom Landesarchive — 

Unter CEhlumedij's Leitung find, von dem Archivar a Chptil 

"bie Ban 6 und 7, die Jahre 1307—1349 — erſchienen, 

os zu den zuverläffigft und bejtgearbeiteten der ganzen Reihe ge« 

ine andere monumentale Arbeit, an der Ch. neben Joſef €) al, 
und R. v. Wolfskron Vebhafteften he nahm, tit die 

der riſchen Sandtafel, die auf Koſten des mährifchen Adels i in 

a bes Werkes entiprechenden Weile in ven Jahren 1854 


* felbſtandige Bee —— Arbeit Ehlumsdi’s 

1856 erſchienene erſte Band der „Negeften der. Ardive im 

Mähren“, enthaltend die Urtunbenverzeichniffe der Archive zu 

ch „ae, Groß ⸗Biteſch, GropMeferitih und Pirnig jammt 

hen X inzahl ungedrudter Briefe K. Ferdinand's IT, Albrecht's 

in und Romboalb’8 Grafen d, Collalto. Erſt durch diefe Publi» 

man auf die außerorbentlice Bedeutung des Collalto ſchen Schloß- 

aufmerfjam geworben, Fügen wir bier die Titel der 

Arbeiten Chlumedj’s an, fo find befonbers zu nennen: 

ng der Gemeinehutweiben mit Rüdfiht auf das Marlgraf- 

en“ — „Die Geneſis der Corporationsgüter der Bauern» 

er jüter in ben mähriſchen Landgemeinden mit Nüd- 
. afjung” 1859), „Des Ratheheren und Ayo» 
— rer Chronif von Brünn (1555—1608)" (A859), „Eintr 












arl 
———— 1. Banh — 
im 1879, und nicht in 
ne — — cn ber 


Ned, 
; weitere Leben Bierotin’s, im 
hat er nicht mehr dargeftellt, da fein Held er ehe der 
m — ed — re Ds und — 
lumeckh's Buch gehört mit ervorragen! 
steilen Gefichtslitteratur fehher Sei Beit; ſchon und 
en archivaliſchen Studien beruhend, zeigt = ſo 
ee Eigen haften, die Chlumechis Ken an 
Bolitifer, den ol jectiven Geſchichtsforſcher und den Mu 
Ch. hat in feinem Furzen Leben unendlich viel 
das Wohl feines Landes geleiftet. Diefe feine Arbeit 











ehören feine bedeutendften wiſſenſchaftlichen Ar * 
feinen Beben Lebens an. 

Eine biographifche Stiäze „Peter Ritter von GI 

feript gedrudt, aus der Hand feines —— 

oͤſterreichiſchen Miniſters Johann R. v. Ch) mei, 


Eholevius; Karl Leo Ch., Schulmann und 2 
am 11. Wär; 1814 in dem Heinen oftpreußifhen St 
Vater Kaufmann war, geboren, erhielt feine Schulbildu 

u Raftenburg und bezog Oftern 1833 die Uni— 
ilologie und Gedichte zu ftubiren. 1837 — er 
facultate docendi, abjolvirte dann fein Probejahr in 9 
nachdem er bort od einige Zeit weiter befchäftigt morbei 
als Hiülfälehrer an das Kneiphöfiſche Gymnafium in Köni 
Anftalt, an ber er 1842 als ordentlicher Lehrer feſt 
— eblieben, bis ihn im Herbſt 1878 lörperliche 
huldienft auszufcheiden. 1857 war ihm ber 
— 1862 (am 21. Juli) hatte ihn die — 
durch Verleihung der Doctormwitrbe honoris causa au 
fionirung bot danlbaren Squlern aus feiner la 
Anlaf, ihm in großer Zahl vereint ihre Pe. 


Cholevius. 479 
nur hat Ch, den feſtlichen Tagı überlebt; am 18. December 


er geftorben. 
. mar ein Lehrer von ‚m wiffenfchaftlichen und ttlihen Ernft, dem feine 
? ee Verftändniß für Hd Inbividualitäten & 
$ iim fein Beruf ftand, davon legt feine nicht unbeträchtlic 
Sc Beginn un Maag emadfen, De en eich 
13 er n, die ihm feine 
Fa Geſchichte und Inte 50 Ma —— in den Kan 
laflen brachte. t nur die „Dispofitionen und Materialien zu 
“ ee beiden "erften Glafien“ (2 Theile, 1860 u. 1 
nen er noch Die 8. Auflage erlebt hat, oder hie Aeſthetiſche und hi 
itung nebft fortlaufenber Grläuterung von Goethe's —— 
——— ſondern auch fein großes zweibändiges Hauptwerk „Geſchichte 
h nai Ma antifen Elementen“ (1854, 1856). Es ift 
2 bet, ‚ber jer dieſes Buches, das bisher noch Bien fein 
dei übel. Fe gar ie — Aloe mar: Ch. 
iſche ht gegeben und vom Lateiniſchen bald nur no bie Berl 
en, ar es ſcheint aus befonderer Neigung, beibehalten. Der Wunſch, 
im > anderen über dad Verhältnip unferer Litterarifcen Cultur zur Antife 
1 — hiſtoriſche Klarheit gu verfhaffen, wurbe ihm gleich ⸗ 
X un ie Aufgaben des litterargeſchichtlichen ortrags und burd bie 
Zerfaheen it in ben Sitteraturzuftänden der Gegenwart nahegelegt. 
‚mit einer —— zu begnügen, hat Eh. eine volljtändige 
itteraturgejhichte unter dem einen Geſichtswinkel des antilen Eins 
und ber "anflerifgen "Daafftäbe der Alten gefhrieben, ein jehr ernitr 
\, aber ein wenig feſſelndes Werk, das doc nicht tief genug greifen 
am durchgehends die hiftorifche Ertenntnif zu fördern, ki — in der 
heilung der jeitgenoſſiſchen — gãnzlich g iff, wenn es im 
Sebbel's nur „hen vollendeten Abfall von der Tragödie ber Alten 
ver Glaffiter“ erblidte ober, ben re zwiſchen Auerbach und 
bel! Kom beachtend, in beiber Dorfgeihichten, „Die Unſchuld des Idylles 
E Hätte ſich Ch., wozu er wohl im Stande war, entſchloſſen, 
Punkten tiefer zu graben, und bafür auf die Befammt- 
verzichten, er würde einen nachhalti, ern Erfolg erzielt haben. 
verbient aud jo unfern Rejpect, und mit Wehmuth gebenten 
— Jahre —A— Lehrergeneration, aus deren Berufaauffaffung 
orgehen fonnten, 
sft Er. mühfeligen Vorarbeiten für fein Hauptwert hatten Ch. über 
uf manden — unferer Litteratutgeſchichte noch am ber 
a dung fehle. „Und fo fepte er, energifh und entfagungsvoll, 
— Punlie ein, er fauere Pionierarbeit Noth zu thun ſchien, 
h „Die bedeutendſten deutſchen Romane des 17. Jahrhunderts" 
| ein ohne eingehende Detailforſchung, aber mit brauchbaren 
und Charalteriſtilen. Die innere Verwandticaft mandjer dieſer 
miffe mit den fpätgriehifchen Nomanen war ihm ſchon früher auf- 
fo hängt auch dies Wert mit feinen centralen Intereſſen eng 


bewahrte der Königsberger Gymnafiallehrer, ver feine Heimathd« 

in ale haben dürfte, den bedeutenden und charalleriſtiſchen 
eicheinungen Dftpreußens eine dauernde Xorliebe, 

r hrift zum Univerfitätsjubiläum, „Herders Beftrebungen v 

en Sitteratur” war (1844) fein Debut geweſen, und mit dnem 
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Ehriömann — Ehriftaller. 


ie Verlehrsſprache in 
ei 3873) ki — 
— ne 


Er ———— — 
er rovi 

Eile ah ah gab bie (Eellörung.ab, 
dem er feit ‚ahren angehöre, auch künftig b 

Theologie un! chen jichte gab er 1792 feine „E 
heraus und war am 23. hefielben — 
fein jüngerer Ordensgenoſſe Antonius Welſcher über 

det Franciscanerordenstirche ad S. Bepulchrum (j 

St. Marimilian) zu Augsburg hielt, =: der‘ fehteren, * 
erfien Ausgabe der genannten Schrift 

ar, daf er weht eg une — * 

auf ü ne entiprechende 

Debenstafel der oberdeutjhen Franciscaneri 


— — 1844; —— 1846; 
auflage ift die Ausgabe von — 1854. Auch in 
eursus eompletus“ iſt bie Schrift abgedrudt (T, VI, 1841, 
Ch. erſcheint im biefer Arbeit gegenüber ven Nationaliften 
entfchieden gläubiger Theologe und war bei ker — 
Abſicht geleitet. In feinem Beſtreben aber, die Gegner babu noͤgli 
entwaffnen, daß er das Gebiet des zo. — dem: ( ee 
logiſchen Lehrmeinungen genauer * daß er pr en Um 
lirchlichen Autorität möglichit eng lafen huge, ging ch 
richtige Maaß hinaus. Die Ausgabe ı von 1854 i d 
Gefälige Mittheilungen des Herrn Archivars 
Bifchöflichen Drbinarietsario zu Augsburg. — P. 
ſchichte der Franzislaner in Bayern (Münden 1896), © 
Nomenclator literarius, T. IH (ed. 2, 1895), p. 249. 
Chriſtaller: Joh. Gottlieb Ch, Miffioner und 
gelehrter im Dienjt ber enangelifcen ——— au 
am 17. November 1827 in dem württembergifchen 
boren, wo feine familie in fehr befcheidenen — 
ſchon als Anabe auferordentliche Verftandesfähigfeiten und einen u 
Fleiß, der mit größter Ausdauer und Stetigleit gepaart — 
aud) der Präceptor der Lateinſchule unentgeltlich am lateiniſche 
Unterricht theilnehmen ließ. Bei feiner weichen 
Familie gern ftubiren lafjen, aber es fehlten hierzu die D 
trat der junge Ch. nach feiner Gonfirmation 1841 als 
Rathhaus feiner Vaterſtadt ein. Exit ale er Kier ne 


Epriftaller. 481 
eine —— ie lonnte 
au ar 1 ah — 


— — Mr “er — 
für ns “ re tun: u) 
— lam, — er durch ie re in a M 
N aumerffam unb trat im September 1848 al ea 1 
inar zu Bafel ein. Er fand hier reichlich Gelegenhe 
ee ea en lrier 
e ſprachli— en n m in 
bei in Bi dieſer Ri A u verwenden. Fr Arbeitsfeld wurde 
hriger gemifienhafter PRorbereitun die Golbfüfte in 2 
wo er bie von Miſſionar H. N. Riis angefangenen, aber 
Abgang In Pr — ipradliden Arbeiten wieder auf« 
N folte. Nachdem Ch. in bem mn 
 Badnanı Ordination erhalten hatte, ſchiffte er ſich am 24. De- 
52 in land ein und erreichte am 25. Januar 1853 die Gold- 
Seine en Tautete Atropong, bas zmölf Stunden von der 
ie lanbeinwärts auf dem emgebirge en, ben Mittelpunkt der 
n ion an ber Gontane b Das nömerk hier befand ſich 
in feinen erften Anfängen | unb man jah fi ben mannigfad) Fe 
n Beſonders eine ſchwierige Auf war vor a 
Erforfehung und Bearbeitung ber Lanbesſprache, des von 
aften, wie den Afante, geſprochenen Tdi, das über- 


Hat fie in ber That im Laufe der Jahre aufs befte gelöft, 
«Sprade grammatilalifh und lerilographifh in 1 Ari se 
und eine anfehnlide Sitteratur in — — g N Kia 


(b = — Anlunft in Alropong, wo er zugleich am 


ilte, firirte er bie Ergebniſſe ſeiner —— in 
und bie eigenthůmlichen Laut- und Betonungs · 
die in den afrilaniſchen rachen von beſonderer Wichtigkeit find, 
Schritt drang er immer tiefer in das Verſtändniß des 2 u ein 
ete die gewonnenen Kenntniſſe für bie praltiſche Miffiongarbeit. 
ben fur; nadeinander Ueberfegungen F bil — a 
neuen aments, einzelnen Theilen ber Heiligen Schrift, ei 
us, verfhiedene Schulbücher und eine größere Anzahl von Kirchen 
Agende u. a., alles Arbeiten, an denen er immer und immer 
e und befierte, bis er nad) Jahren ein Wert nad dem anbern 
und vervollfommneter Weiſe herausgeben konnte; denn gerade 
Be Ch. fo viel Gewicht, daß er nicht leicht "etwas in ben 
jeder Hinſicht die grundlichſte Bearbeitung und eine 
—— alt a en — Bei N ehem Klima 
er senöthigt, im i 1855, zu feiner Erholung eine 
sul entlang bis zur ga — Ro und Son da 
en zu unternehmen. ab ihm dies Gelegenheit, ſich 
2 tbften Sprachen des ——— chen Kuſtenſtrichs bi annt zu 
ia 
* feine Spradfenntnifje zu erweitern. Ex arbeitete hierauf noch 
f Ban in Afropong, wo er ſich aud) 1857 verheirathete, und 
ER Pe fener Gefundheit in die Heimath zurüd, 
beiten unermüdlich; fort, bis er 1862 mieber je 
——5 zurüdlehrte. Diesmal wurde ihm bie verhältwin- 
‚gelegene Station Aburi ala Arbeitsftätte URS um 
Bilograpble, KLVIT, 












Shriftaller. 


2» — y \ 
Zug leich brachte dus fe n 
en mußte. Zug leich * er 


an in Schorndorf tttemb 
ichte, und * 
en — weiter 

ſeit dem Tode von Miſſionar J. mar 
in der Gis ober Alraf e fort. 
eine Reihe —— Der Bi er für eu ——— a 
von bier aus führte er die Producte — 
— Ausgaben und machte fie für neuere ne 
Auch mandes, was in neuerer Zeit von anderen Miffioneren auf 
ulden Nitfionsfelb überfegt oder abgefaßt wurde, ging durch fe 
Hand, Gern wäre er noch einmal auf fein frü üheres Arbeit 
gurhpelehrt, aber dad herannahende Alter A die Rüdf 

ießen ben Wunſch nicht zur Ausführung lommen; 
riftlichen Verkehr mit geſchulten Afriklanern, um 
„x Pa erhalten. das Verzeichniß deſſen, was er 

Hut eine lange Lifte. Seine 

ph ologifhen Kreifen große Anerkennung gefunden 
genannten Bibelüberjegung jeine Orammatil und ein 
oder Afanter-Sprade. Jene exſchien im J. 1875, 
ftedt eine Fülle von Gelehrfamteit, die fih auf ein großes 
lichen Wiffenfhaft erftredt, Mit unermübli 
eng alles zu Gebote ftehenbe hiftorifhe und 
über die Golblüfte herbeigezogen, wie benn aud im heiben 3 
gleichende — 2. pre —— ommt. 
=. ihn das „Institut duch Verleihung der 
während ihm von Sem — — deutfchen Vaterlandes 
Weiſe keinerlei ehrende Anerlennung zu Theil geworben 
der deutſchen Wiſſenſchaft und ihren Vertretern mit feinen 
2 a ee ker gedient — Sie | 
ch ſel ‚echrt. m perfönlid, lag wenig an fo 
hatten 3 feinen Augen —— die 
Sprachwiſſenſchaft, der ſein Se Dafein, fein und 
er eine Autorität auf dem iet der ſprachlicen Wiſſe— 
Bahnbreder für die Auffaffung und Behanblungsmeiie 
Spraden, das ift von N hilologen mehrfach (gt wocheny 
von folden oft und viel zu Hathe gezogen wurde; benm | 
reichten meit hinaus über ben engeren Kreis der — 
Spradien der Goldlüſte. Er war ein gefchätter 9 
Fachblätter, wie z.B. der ‚Beihchehr für tr S 







denen Mann war ein Großer im je ber 
geſchieden, aber fo Lange. heidenchriſtliche Gemeinden 
‚bie von ihm überſetzte Bibel ae * BERN ine übers 
der — wird fein Name u 
J ee an “ Mi fionshaufes 
fin iin 1896. teiner 
un jur oge, geboren am 30. — 2 
+als a Univerfitätsprofefjor ber Post 
ec. aha. ftubirte und promovirte 1867 in Berlin, Er lie a 
— befchäftigte ſich neben der Prari 18 viel mil ma er 
"phofit — trat 1877 als Affen der phuialiigen 
in das pönalng: nftitut ein, habilitirte fich 1879 — 
erg 1880 am außerorbentliche Profefiur, 4 ex bis zu feinem 
jeibete, Ch. veröffentlichte monographiſch: „Beiträge zur Eleftricitäts« 
1878); außerdem verſt wa Fournalabgandlungen über 
ifirter Refonatoren (1979), Athemcentren und Goorbinations- 
m und in den Vierhigeln (1880), über Abjorption bes 
durd; Rejonatoren (1882) u. a. m. 
Leriton hervorr. Aerzte, herausg. v. A. Hirſch IL, 20; il — 


Theodor Ch,, zn Profeſſor ber —— Theologie 
en am 7. März 1833, Fam 15, — 889, entitammie 
zu Birkenfeld in Württemberg. Im Lpceum zu Tübingen 
i De Maulbronn empfing er die Vorbildung zu ben Uni: Ätd- 
kr 1851-1855 als Mitglied des evangelifcen Stiftes in Tübingen 
eg Wirlfamleit als Hauslehrer in Montpellier und als 
in Ludwigsburg wurde er Pfarrverweſer im Ruith bei 
Von den theologijhen Lehrern in Tübingen hatte wohl nur 
‚Bed einen beitimmenben Einfluß auf Ch. gewonnen, in Rui 
tahe Verbindung mit dem Pietismus der Stunbenleute: Bed u 
xgiſche Pietismus blieben die hauptſächlichen Factoren für 
The und lirchliche Stellung. Auf Grund feiner ange 
Erigena 1857, aus ber fein größeres Mert 


N me 
1800 bervorging, promovirte ex in ber ig 








484 Chriſtlieb. 
ät in 3 „din m I. 1858 folgte Ch. 
) Gemei ndon ) 
deutſche in‘ Gent), mo 


on 


Bu a oderne — und 

ſa Ken er conftatirt zwar ben ‚um 
erter Kirchenlehre und will nit jeden 

He — — er 837 aber 2” —— 

113 auptwahrheiten in 

a nebenfächlice Lehren preisgibt. Die traditionelle J 

in thesi nicht feithalten, in praxi Ines wird fie ül 

dem Stillſtand der Sonne, dem Wallfiſch des Jonas, m wie in. 
armoniftil ber evanı 6 Auferſtehungsberichte 

ellung der bibliſchen le ni — er den Materialismus, 

u Deismus, in ber Darfte bens Jeſu bie Werfe vo. 
D. Fr. Strauß und Renan, in arten des Urchriſten 

ftelfungen von Ferd. Chr. v. Baur. 

ER J. ea in far ee 

T ie um) 3 Un tätsprebigers nad) Bonn 

feinem Tode eine reihe Thätigfeit entfaltete, Einen Ruf 
fpäter (1880) einen Ruf an das theologifche Seminar ber 

Lan lehnte er ab; 1870 murbe er von ber Pre 

Berlin zum Doctor ber "Theolog ie honoris causa ernannt. Außer 
Vorlefung über ben Religionge unb Gottes f der n 

Ch. über alle Diöciplinen ber praltiſchen X ie, 

war die über Homiletif; fie wurde nach Kine Kia (ae — 

Der Hauptvorzug dieſes Werkes ift der tiefe Ernit, in dem 

ſittliche eh des Prebigers dringt, nicht weniger die @ 

Heiligen Schrift, als dem Worte Gottes, die er feinen 4 

fucht; bezeichnend ift es, daß er ftatt des Namens t 
Marigretif empfiehlt; eine wiſſenſchaftliche Förderung 

Ch. nicht erzielt, vieleicht auch nicht beabſichigt. Mas er Auf x 
vortrug, verwirllichte er auf ber Kanzel. Seine imponirende 

fein Träftiges wohltlingendes Organ, vor allem ber Anhalt 

die wurttembergiſche eregefirende Art, die Sprade tieffter u 
Ergriffenheit, das Dringen auf völlige und wahrhaftige & 

. eine große Anziehungslraft und wurde Vielen zu 

Die collegialiſche Stellung Chriſtlieb's in Bonn blieb 

Trübung. Seine ſchroffe Ablehnung der bibliſchen Kritik, d 
— von traditionellen Auffaſſungen auf Unglauben N 

namentlich aber der ihm nicht fernftehende Roman: „Die Stubienge 

dem auf bem Hintergrund von Garicaturzeichnungen ber tl 

in Bonn Ch. als ver allein gläubige Proicher ingitett 
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lung einem, — ge College K. B. Hundes! mit dem 
tri d 5 ee ein —— 
























aan See gejchieben war aan, ve I 
el EL Ee 
erlernen 
hm das ——— für dieſen Get. Mit Friebric, Fahrt geinbee 
tfchen Zweig der Allianz; auf der Verfammlung in New-Nork 
t er einen weithin befannt geworbenen Wortrag über bie beiten 
Betampfung des modernen Unglaubens , — — 

Gebanten 


Zandesfirchen, ——— anderer · 
ie = Sr Pflicht up erfüllten, und ba} — 
ah € iften nur zu begrüßen fei; auf der ſammlu— 
‚em (1884) Ina = „über ——— Sieiähtlngten rien 
zu — ämpfung“, um die freie Evangeliſation durch unter» 
te Laien empfehlen. 
Die Gedanten, ie Ch. dort ausſprach, hatten bereitd 1883 Geſtalt ger 
en. Mit den Grafen Bernftorf und Püdler hatte CH. den deutſchen 
elifationsverein gegründet; in Bonn murbe eine Gapelle der Pres - 
ner mit einem großen Haufe angefauft und darin bie Evangeliften- 
das Johanneum”, errichtet. Ch. felbft er — nſchluß 
eliſten an das kirchliche Amt; nicht Chriſtlieb's Abſicht, aber die 
hete bald und bleibend zu är, en. Sulfictstofg jeiten gegen vi 
\ 2 en als die Anftalt nad Chriftlieb's Tode nad 


hatlräfti Siehe ur Heidenmiſſion ging mit diefen Beſtrebun 
u 6. hard = die eine en 
; die meiften Ar Niffionsfhriften und mehrere bioaraphiihe und 
Auffäge find im dieſer Zeitfchrift erſchienen. „Der Mifftonsberuf 
iſchen Deutſchlands“ (1 Ey „Der indobritifche Opiumbanbel und 
gen“ (1378), „Der gegenwärtige Stand ber evangeliſchen Heiden- 
9), Be feine legte Schrift: „Die ärztlichen Miffionen“ (1889) 


Mannestraft wurde CH. im Frühling 1889 das Opfer einer 
x heit, des Nierenkrebſes. Mit Aufbietung großer Kraft verfah 
m Amt, bis am 15. Auguft feinem Leiden ein fanftes Enbe befchert 
— Seine legte Arbeit war die Abordnung von zwei Zöglingen des 


ime Schriften: „Die Auflegung des Namens Gottes Kor die Gemeinde 
der Segen des Sherrn. Vier Predigten über 4. Mofe 6, 22—27". 
wg (Bafel) 1860. Zweite Auflage, Bonn 1878; „Das Gleichniß 
ıngered Haushalter oder was follen wir von den Kindern diefer 
Eine digt über Luc. 16, 1—12“, ebenbajelbit 1861; 
Sehre bes Johannes Scotus Erigena in ihrem Sufommenhang 
ber ben und unter Angabe ihrer Berührungspunfte mit > 
fophie und Theologie bargejtellt, Mit Vorwort von Lan 
(bidiebsworte an die einde“. Stuttgart 18685 Nreiiat 
nad Trin. 1868 zum Antritt des Univerttätipreiigerumes 










Chrotechildis. 


evan, Ki u Bonn ge 
un dem Hug am — 
— 1869", 
Anblid m 
liſchen Kirche a dm — 








neu bei 
H "era und 1875; „ 
“ mobernen "Ungtaubens, Vortrag, 
angelifchen Allianz in Nem-Nort. 
I „Der Miffionsberuf een —— 


geitichrift.) I ae! 1878; Gottes, 
Fe Begriff,“ Milheim 18825 „Der 
gelifhen Heibenmiffion. Eine Weltüberfhau. 
gängte Auflage. Gütersloh 1880; „Zur Fe 
uflage. Bonn 1882; „Zum Gebä 
über Hebr. 13, 7—9." Bonn 1883; — 
Gottes dienſt auf der di: bes Teutoburger (des, 
wort bei dem erſten deutfcenationalen Nünglingsfett am 
bei Detmold am 24. September 1882. Predigt von Ch. | 
13—16. Schlußwort von Krummader über 1. Chron. 13, 8— 
1883; „Die Bildung evangeliftifd; begabter Männer aum | 
hen ae Reden er der { 
us Kirchliche Monat: y; B8B; 
vielfach ergänzter Abdruck aus ber „Allg. Miffon 
1889; „Deine Zeugniffe ſind mein ewiges Erbe,“ 
Tode gefammelt. 7 Hefte, Caſſel 1890; Ba 
eben von Th. Haarbed.“ Bafel 1893. 
— in der „Allg, Miſſion Sei kur die von 
rtilel in — — Real · Eneyllopudie für pı 
und Kirche. 2. Aufl., Leipzig 1877—1888 zu nennen, na 
engliſcher Theologen und die Artilel: Apologetit, Homi 
Gefchichte der hriftlihen Predigt, Scotus Erigena, ena, pi 
Fr. Fabri, Zum Gerädhtnif Th. Shrifttiehrs" 
Christlieb of Bonn. Memoir of his Widow. 
rofessorum ber evangel.stheol, Facultät in Bonm — 
Ei, | in Haud’s Real-Encpllopäbie f. ”z 
3. Au b 
Chrotechildis Tochter des 
Hilperit II. (neben ben — Gundobad und € 
marb vermuthlic; bald nah dem Tühndelen Ten Iome 






fo 
Fabel. — N En nah 
und ijt bie in ber Bafılifa jr — 
Burgunbenfönigin Karetene; en Kramer 5 
die Tochter im latholiſchen Glauben zu — 
ide et ‚ba K offenbar ara Ch. im, — 
— Erzbifchof — von Rheims („St. ") nicht 
' igen und langen Kampf der drei Ölaubensbefenht« 
u Paris — Heibentfum, Arianismus, Katholicie mus — ben 
ifchen bei ihrem Gatten durd geſeht Hatte, 
über das — — in dem Drang der Alemannen- 
— rbt, allein Kern ber Ueberlieſerung ent⸗ 
Per at of, Kr und ber ee 
er N jem en fo J em in trat 
ae: Leben nicht mehr — als 
Tours) nahm & fpäter bie drei nah 2 — 
n ‚u u se — fonnte aber zwei derſelben 
ndigen Ermordu en Oheim Gitehuder I ni Feen 
itte fol in ein ae le Ai — fein; nad) vielen Almofen und 
ri arb fie a. 548, 
Bon beiden vitae ift die eine im ben Bollanbiften (A, 8. 
an aus bs ee von Tours zufammengeftellt, die andere 
ı $ — ah zahlreihen Angaben bei Potthaft, Bibliotheen 
aeyi II, 1896, eh 1247, — Dahn, a der germanifchen und 
h Berlin 1883, ©. IV, 1888, ©. 108 
"200 Kununid remanot Königreich I, 1868. — ehe Die 
1, 1874. 
* Eduard Graf E.+®., f. l. General der Cavallerie, u 
aut 1805 in Prag, trat im Februar 1823 als Cadeit in 
egiment, wurde noch im demſelben Jahre Unterlieutenant im 
Nr. 3 und durchlief dann fo raſch die folgenden — 
im JI830 Oberſt im 8. Güraffierregiment war 
er 1846 zum Generalmajor beförbert und mit bem Commando 
ze Joſephſtadt Ben fam €. am 18. Januar 1848 nad 
er eine Brigade beim 1. Urmeecorps übernahm. Bei den 
—— jenen Unruhen in der lombardiſchen Hauptſtadt, 

















ſriffe der gi befonders gegen die nad Piemont 
a — GM. Graf C., melden die Verteidigung Is 
Toſa bis Porta reine mit 21a Batatllonen Übertragen 


| 


ber A um bie vorbere — 
und Batterien nach jenen Generalen, 
F en und es erhielt die erſte vom linlen zum Em 
en 20. Mai age Brigade EI Je Site} 
m ai hai ie Brigal — F 
Karl Schwarzenberg des Armeecorps mit 
Eat, — Bde von Ben —— er: 
tra! en v mzten au 
Berfen Bad un Reiſchach war a am Graf ©. a 
“ cd mit Ruhm bededte. Am 30. Mai nahm C. mit feiner 
echte bei Goito theil und wurde ſowol in biejen Kämpfen 
Treffen bei PVicenza, 10. Juni, Re den ——— 
Schlacht von Cuſtoza nahm die Brigade C ervo 
Während das 1. Armeecorps, zu De De Brigade gehörte, am 
Santa Lucia gegen Sommacampagna vorrüdte, war €. zur 
Linfen Flanle beorbert, mit dem Auftrage, auf der von 
franca führenden Strafe ftehen zu bleiben und biefen 
Gegner ſtark bejegten Drt zu beobachten. €. rüdte 
Ganfarbine vor, ging dann während des Gefechtes bei Sommacamı 
auf ben Feind zu Han, bis ei die u von md. 
Einst en Fe = ie Su iſ a 
i öjt, rüt in die u mi 
unb late und feste ſich ſowol mit —— Vento 
Baleggio in Verbindung. Am 25. V. M., nad dem ab 
Angriff auf Valeggio, rüdten aus der Ebene von Tillafranca 
Eolonnen in bad unterhalb Cuſtoza befinblide im ai und 
linfen Flügel ver Brigade C. mit Ungeftüm an. GM. E., ‚ ber 
Gefahr erlannte, welche der ganzen Armee brohte, falls 
lang auf feinem linfen Flügel durchzubrechen, ielt, um 
Befehles zum Nüdzuge in feiner — aus und es 
im beftigiten feindlichen Gejchügfeuer Burdgefühzte ke 
Gegner, welcher ſich ſchon der umliegenden Höhen bemäi 
ſechs Batterien eingeführt hatte, in der Flanle faſſen an i 
ka 4,4 Gefechte zum Rüdzuge gegen Vi 
Nah der am 6. Auguſt 1848 e ya 55 von 
GM. E. mit dieſer Nachticht an das Ariegimt a 
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n Anı den U errammel fein X 
4 — nach ale v _ rain uffehen 


Fin Mai In weg * * — zu verabreden“, Mährend 
Keane U hf At hf 




























Band: J betreffende 
en wohlwollende Aufnahme bei 
feinen guten Grund. Mit ger 
Dertsat ©. bei den ferenzen, getreu Be metionen, beit 
net, daß alle — Truppen unter ‚ bie nord» 
unter Preußens Führung — ſollten. Erſt als der krante, 
Bernſtorff von den Verhandlungen zurildtrat und Knefebet 
192 in bie Hand nahm, näherten fich beide Höhe einander. Treiticte, 
oft über die Haltung Clam’s, nennt ihn eine „unausftehlide gern 
“, ein | , das er Bere nit verdient. €. fämpfte nur jo lange 
mi e , bis ex die eifung befam, nachzugeben. December 
Berliner Militärconferenzen , — 8 nur für einen 
ö Sense, ber nie eintrat, fchliehlih bie preußiſchen Anträge ans 
101 n; darin, daß drei Heere zu bilden ſeien, zwei aus 
fen und —— undestruppen gemiſchte am Nieder» und Mittelrhein, ein 
chiſches am nn 1833 ward E. als Mitglied in die Commiſſion 
ing der Infanterie- und Cavalleries-Manövrir-nftructionen“ bes 
u Die mwichtigfte Phafe feines Lebens beginnt jedod mit dem Au er 
, da er an Stelle des erkrankten Freiherrn v. Appel am 6. März 1 
um raladjutanten Kaiſer Ferdinand's ernannt wurde. Als ſolchem fiel 
N — darauf auch — über die ſtaatsräthliche Militärfection zu. 
Ludwig’s, des Stellvertreters bes zur 
g ber Srtagaale fähigen Kaifer Ferdinand, mit Metternid, 
wrat, ward C. am 12. Februar 1836 (und, nidt wie Hock itt- 
id freibt, am 12. März), mad dem Nüdtritt des Freiheren d. Mohr 
Chef der ftaatsräthliden sRilitärfection“ erhoben. Durch biefe Ver- 
ig ber Generaladjutantur mit ber ſtaatsräthlichen Militärjection warb 
on bejtehenber BR oebertiien Zuftand zu einem gleichſam gejegmäßigen 
iitentp on früher hatte nämlich die Einmiſchung des Generaladjutanten 
bie militäri —— — — ſtattgefunden, aber immer nur in Form 
bi der eben erfolgten Bereinii igung beiver Aemter ward 
— Mißbrauch förmlich geregelt. Erſt nach dem Tode Clam's 
die Generaladjutantur wieder von der ſtaatsräthlichen Militärſection 
mn, indem erſtere dann wieder als geſonderte Militärcabinetsfanzlei auf⸗ 
be. So lange €. jedod an der Spite ber beiden Aemter ſtand, hat er die 
hm daburch zufommenpe Macht nur zum Vortheil des Staates benügt. In 
Eigenfhaft ala Chef der ftaatsräthlichen Section, die ihm eine Gewalt 
melde mit jener eines Kriegsminiſters iventifch war, machte er ber 
et in ber Öfterreichifchen Armee herrſchenden Stagnation ein Ende, Zu 
ftändigen Umwandlung bes Heeres, mie bies Nabeply für möthig 
fam er nicht. Dazu hätte er einer längeren Lebensdauer bedurft, 
m vergönnt war. Aber man muß geftehen, daß er in bem furgen 
im von nur drei Jahren ſehr Tüchtiges leiftete. Vor allem ſei erwähnt, 
fe die Armee eine elegantere und jmwedmäßigere Uniform dankt, als fie 
him üblich war. Gegenüber dem Sparmeijter Kolowrat wußte er mit 
t Mühe und Noth für ſämmtliche Subalternofficiere die le ihrer 
zugemefjenen Gage durdjzufegen, Kür \eine humane 


—— — daß er die Abftellung der bis zu ern Amt» 


ki _ 


S 
— N, wie in * — bie —— ft 
—— — —— en: er della zn 
N, er, ein 
wen ah. di 5 


Adelige begünftigte, unna: lich zu Leibe a — 
bittern Tadel von Seite feiner Stanbesg, 

das wirtliche Verdienſt gelten in, u — daher Kin q 
Adelige, bie ihre Stellen entweder in ber Antihambre 5 ögent 
oder im ben Boudoirs reizender Er Ei Damen fi 
jedoch €. ſchon eine große Bedeutung als Chef der ftaatsı 

b war die MWichtigfeit, die ihm als eraladjutant des 

noch viel hervorragendere. an hat ihn Tanz den * 
Gewiß iſt jedenfalls, daß er in dem Kampf, der, bald 
Kaiſer Ferdinand's moi hen Metternich und Graf Kolowrat, 


Innern, — ſein a = au man * 


die 
FE rn in Fall Tagebu ch — in dich 
E3 ütst Clemens (Mettern t in gel und 
nis Me en „als ‚San man Kr — Momenten 
8 er Metternich" tr 
deſſen Snfidlen, na dieſem fürdhtete en — Tec mehr als b 
Anfchwellen der revolutionären Beweg en Bewäl 
die an reichten. 6 


am! — 


und jüngere Mann ſich verſtändnißvol 

Hinficht war €, ein nod ftarrerer Anhänger bes ariftofratij 

der Staatslanzler. Die Ariftofratie, an die er aber nad) d 

* bie höchſſten Anforderungen ſtellte, ſollte die Führ— 1 bes t 

ens fein, ihr daher, mit Ausſchluß des Bürgerlichen. ( 

wichtigeren Gill und Militärämter zufallen. Im voller 

herrſchenden Mifbräuhe, mißbilligte er häufig die fon ins | 

artende Paffivität des Staatslanzlers gegenüber den verrotteten 
nnern ber Monardie. Nur allein in biefer Hinficht Hatte 
etternich zu beflagen, was ihn aber nicht abhielt, treu zu — 

Mentor zu ſtehen und fern von Kolowrat zu bleiben. 

fo weit dies damals möglich war, liberalen Ideen zuneigte, 

verläßlihe Stütze feines Spflems. Deshalb leiſtete er * 

Innern, der den Staatslanzler im vertrauten Kreiſe einen 

den energiſcheſten Widerſtand, als dieſer Metternich aus 

drängen wollte. Wie Kolowrat den Staatslangler, jo ſuchte diede 

Minifter des Innern zu ſtürzen, der in C. die Seele der gegen 

Dntriguen ſah. Hatte Metternich den Erzherzog Franz und 

mwurbe Kolowrat feinerjeits von Ergherzog Lady tät, ber ja 
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für 


der, Regent d den Mini 

Ka m um a. Nm il Kap 
nzunehmen. 
Erg 


188 erlre 


Dagegen er es 
Petersburg, zur Suchen Bm 
heiten an bie Seite Metternich's berufen 
r hatte der Staatslanzler dies gewünſcht. Aber — 
Verjtärkun, Key rang en Partei erblidt haben 
dies deln, mit mweis auf Erfparungsrüdfichten, ſtets 
ben it. Die — der endlichen Berufun welmont’s 
er des Staatskanzlers von ber gröhten gfeit. Er 
ebrudten Aufzeichnungen entnehmen — den 
n — Deerer dem Kaifer zur Untergei 
wie eine gewonnene Schlacht. Denn Kin erichien eh 
Slam— Fiequelmont noch als die einzige — um den 
— alt⸗eonſervativen Geiſt weiter zu regieren, — 
flommen man faſt ſchon gezweifelt hatte, Be feine Gejund! 
- Damit begann bie alte rn are ie ihm und bem inifer 
ri ua un “ ur war er in ——— 
Defip | acht ie Unt n am’s angewieſen. 8 war 
großer Schlag für ihn, ala ern fon fog Kragen Iebenbfsäftie 
22. 23 Sanuer En Löglich us erfrantte, „Gott erbarme ſich unfer!‘ 
Fürftin Melanie Fetermi aus. — „Ein Dia Unglüd fi 
lich! Diefer Mann iſt fo nothwendig”. Id ein Berluftl” 
ein anderer Zeitgenoſſe. Am 28, Januar Morgens trat in der 
a derartige Befferung ein, daß man bie Gefahr für überwunden 
, Am 29, aber verihlimmerte ih der Zuftand wieder, fo daß E. an 
ge um 6/4 Uhr Nachmittags verſchied. „Arme frau, arme Kinder, 
& wir Anbern find zu bedauern“ Semerkt zu dieſem Ereigniß in 
buch ein dem Derftorbenen nahejtehender Gefinnungsgenoffe, 
— verzeichnet die Fürftin Metternih — „auf bie man ger 
* mir das Herz und ic konnte meine tiefe — 






weiß einen perſönlichen Kummer zu beherrſchen i 

e nicht, meinen Vater zu beweinen, aber ein für Clemens (Metternich, 
es ag A mir alle Faſſung.“ So endete E., den feine 
en Augen maßgebenven © zu einer Stüße ber Monardie 

im, Alter von 48 Jahren. Die Ehren, bie ihm bei feinem 
ik (1. Februar) erwieſen wurben, waren ber lebendige — 
—*— die die Civil» und Militärbehörden für ihn hegten. 

* daß Graf C., wenn auch Fein Freund des Fortſchrittes, Doch 
r, durch grofe Geiftesgaben ausgezeichneter Charakter war, wie 
fterreich nicht in übermäßiger Anzahl vorhanden waren. Zu ber 

nur, daß ein mit folhen Fähigleiten ausgeftatteter Mann fiir 

feiner Zeit fein helleres Auge beſaß und alle feine Kräfte auf 
ariſtolratiſcher Vorrechte — Er that dies allerdings 
‚manche feiner Standeögenofjen, aus perfönlihem Cigennuß, 
immer befangen in dem Glauben, daß eine mähtige, Min- 
Ariftofratie den zur Zufammenhaltung des Stanaghinıs wu. 


496 Claſen. 
exlaͤßlichen Schlufftein bilde, 
SIE efor ven Holen 


allen feinen Anjhauungen von dem Berufe 
wiberfproden hätte. Er wollte aufrichtig reformiren, 
wafine zusjatßtig son erforatiiäm Bänden, fe 
mafdine ai von ar fe 
ber bürgerlichen Glafien, vorzunehmen m As OD 
it ‚üter * er ka pr hi fs 
e8 jedenfall® verhängnißvoll, daf Männer alten Schlages, ;, wie 
die politijhe Mitwirkung des bürgerlichen Elementes, das im 
jeine ihm gebührenden Rechte forberte, weit von ſich wieſen, 
in erjter Reihe, allen ihren Abſichten zumider, nur 
— levolution beſchleunigten. — Graf C.- ini 
Öhne und zwei Töchter, von benen bie erfteren, Heinrich 
Richard, zu den Führern ber feubalen Partei des öfterreichifche 
hauſes hörten. 
— —— — und deut F 
ien. — Un agebuch eines öfterreichi 
3. Hirtenfeld ae Dr. 9. en Defiereidifaes Di 


l ‚I. ®., Wien 1851. — Wurzbach, Biogr, Lexiton, 2, Bb. | 
de find alle Nefrologe angeführt, die in gleichzeitigen } 
dienen.) — Anton v, Protefh-Djten, Meine Schriften, IV, Bd, 
Napoleon I. Fahrt von Fontainebleau nad, Elba; — derſ., Graf u 
— Metternich, Nachgelaſſene Papiere, V. u. VL 8b. — OD 

3. 1840, I. Bd, — Springer, Gefhichte Defterreihe, I. Bi. — M 


Schmidt, Zeitgenöffiide ichten, — Hod-Bil 

rath. — Droyfen, Abhandlungen zur neueren Geſchichte. — 

Deutfche Geſchichte, IV. Bo. Eduard Werthei 

Claſen: Lorenz C., Hiftorienmaler, wurde am 14. December 

Düffeldorf geboren, ftudirte, auf Wunfc feines Vaters, ‚ber 
in Bonn die Rechte, trat aber, feiner Neigung zur Malerei } 
die Düffeldorfer Aunftatademie ein, wo er feine Ausbildung ha 
Schüler Th. Hildebrand's erhielt, Sein felbftändiges Schaffen | 
biblifhen Bildern: „Die erjten Ehriften“, „Die Hirten bei ber 
Heilandes”, „Scenen aus dem Leben ber heil. Elifabeth” 20, 
lundete er ein ans ihriftftellerifches Talent als Kun 
ſchon früh für Düffeldorfer und auswärtige Journale vielgelefene I 
1842 ging er als Lehrer des Fürften und der Fürftin an ben 
wied. In ben nachſten Jahren führte er einen Theil ber Y 
hausfaale zu Elberfeld aus, „Die Segnungen bes Friedens und 
werbfleißes“ und „Einzug eines glüdlichen Herrfcherpaares“ (18 
An biftoriiden Bildern entjtanden ferner „Die Belehrung Ei D 
feine Gemahlin Klotilde“ (1839), „Die Biſchöfe von Köln und M 1 
bei der Krönung Konrad's IT. auf Eheſcheidung von feiner Gem n Gi 
(1847), „Luther verbrennt die Bannbulle“ (1848), „Dito von Wittelst 
„Der Sängerkrieg auf der Wartburg“, „Konrad II. im Römeı 
furt a. M.“, Garton zu einem Glasgemälde im Dom zu Aachen, 
plus, der die Mupperthaler Induftrie unter dem Schuge des ho 
fhen Königshaufes darftellte, für Friedrich Wilhelm IV, und 
Prinzen Wilhelm „Die Ermordung Wdalberts son Slam, 
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ee patriotifhen Stimmung jener geit 
brud verl' S mal; — Kün 
Se 


4 Berner. im jein erjter „humori! 


— a andı ans 
Des — ———— im Verlage 


wi Campe. In Leipzig verfaßte er eine humoriftifch-fatirifi 
„Der Einzug des Teufeld in Leipzig, von einem Infpirirten — ein 
Y und Dumme’. "Diele Frofeit üre wurde auf Veranlafjung 
es it dem Vorwurf, bie a — zu haben, confiscirt, 
[ nachher wieber fre —— nd Novellen erſchien unter dem 
und 3 der Schreibmappe eines Malers”. 
get En er — Jahre hindurch — bis — 
———— 


en; in Düſſeldo— 
orfer Mon atöhefte" a Terug in Leipzig vun er dad ai fd 
Journal”. Er jtarb hier am 31. Mai 1899, 
——— Daelen. 


: Johannes C., Philologe und Schulmann des 19. Jahre 
Bang am 21. November 1805 in Hamburg als Sohn eines 
ren, erhielt feine Bildung zunädft durd Privatunterricht, 
1820 bis Dftern 1824 auf dem Johanneum und während 
jahres auf dem alavemifhen Gymnafium feiner Vaterftabt. 
we er en re Leipzig, BE Philologie zu — pen 
it ſiſchen Geſellſchaft von G. —— und 
e ars * * D. Bed. er Herbft 1826 ſetzte er vi 
Bonn unter K. F. Heinrich, F. G. Welder und U. F. 
en 1827 — er gleichzeitig die Erziehung des einzigen — 
Nachdem er während bes Sommers 1828 eine wiſſen- 
ihe Reife 20 Leyden und Paris unternommen hatte, wurde er im 
re 1829 in Bonn auf Grund feiner Differtation „De grammaticae 
—— zum Dr. phil. — und debuuirke fich daſelbſt im 
Winterhalbſahr als Privatbocent. Durch Niebuhr, in deſſen Haufe 
ieben war, angeregt, betheiligte er ſich an deſſen Ausgabe der 
em Hiſtoriler, lieh aud 1833 eine Eritiihe Ausgabe ber Cicero- 
ede Cluentio erſcheinen. In demſelben Jahre fiebelte er nach 
Tode mit deſſen Kindern nach Kiel über, und hier hielt ev Vor⸗ 
ee 1831 bis dahin 1832. Eine Vertretung, die er während 
Kieler Gymnafium übernahm, veranlaßte ihn, zur ©: 
I : Dfterm 1832 wurbe er Abjunet am Joadimsthal’fhen ze 
Sier gab er auf Veranlafjung von Savigny ben 3. Band von 
a Geſchichte Heraus. Bereits Oftern 1883 wurde er als 
das Gatharineum in Lübeck berufen und hat am diefer Anjtalt 
re mit befonderem — t; fein Hauptunterricht war 
Deutfh und Gedichte, ——— 1853 — x Vu 
Im, deutfihe Wlopranbie. KLYIT. 














lang Sn a de Stich. 
ae Jalob Sn ade Sn 1839). 186; 
furter genverfammlung. Seit diefem 
—— vornehmlich einer 


en S 
gewendet, melde das Hauptwerk feines 2 
Bücher erfhienen während ber 
——— * — der Geleh; 
Vaterſtadt Hamburg und hat biefer Anftalt 
vorgejtanben. Die Et nad feinem i 
önnten Ad find Zeit 
Gelegenain. feines 50jährigen Doctorjubi 
eine Ehrengabe feiner et Freunde n 
Kufentgalies in Jallen und Grichenlan 
am 31. Yugu f 1801. 


[at 2, 
lines Serie I, Ge 
Er 


Clans: Karl 6., Boologe und N F 
1835 in Kaſſel geboren, wo fein Vater und nern, mare das Amt ı 


warbeins belleibet hatten. Cr befuchte bas Gy 
dem er ein volles Decennium angehörte, Wie ex felbft 
eine geringe Neigung für das Studium ber alten 
deren abftract grammatifalifee Behandlung, die damals 
—— eſtellt wurde. lm fo mehr ihn der 
hichte, Boot und Mathematil an. Seine ng 
————— fette, im er 
fammelte. So wurde bei dem Knaben bereits ver Glan für Beob 
— Unterſcheidung im Grabe geichärft, —— 1854 | 
Zandesuniverfität Marburg als Student der Mediein und Nat 
unb trat in bas Corps ber Hafjo-Nafjoven ein, Zwei Jahre 
er nad) Gießen über, wo er unter Leucart's Leitung feine 
Zoologie fortfegte. 1857 promovirte er zum Doctor 
tirte ſich 1858 in Marburg ala Privatbocent für Hoologie, 
genden Jahre 1859 zog er nad Würzburg, da ihm eine | 
Hätten fehlte. Im Binterfemefter 1 1859/60 hielt er bier 
lefungen; da fam auf Leudart’3 Empfehlung eine — 
er aber ablehnte, Sofort erfolgte bie Ernennung zw 
feffor in Wilrzburg mit 800 fl. Zahresgehalt. dent Tonne er 
Helgoland, Meffina und Neapel unternehmen. 1863 folk 
nad Marburg an Stelle feines verftorbenen Lehrers oa m 
Gehalt, das ſich aber fteigerte, als er eine Berufung als Dir 
— in Hamburg abſchlug. 1864 verheirathete er ſich mit 
apolsti, einer Officierstochter, die bereits 1869 ftarb. 1870 
Göitingen Nachfolger Keferſtein's. Hier ſchloß er feine zweite ‚She mi 
Marder aus London, Auch diefe Ehe war von kurzer Dauer; 
feine Gattin. Cine dritte Ehe fand durch Scheidung ein — Im Sp 
berbft 1878 fiebelte er nach Wien über, wo ihm eine in Ene, Im om 
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. wurd: l 23 Jahre hinbu aus 
ıltät vas —— 4 J. 1896 — 
ae an ber J——— zu —— bat * um Bei 





Te EEE 
er ', da mer nur 
eichberecht 


En en vere gl Pre an einer 
t hat, denn auf di — wird am — — nur zu leicht 
Einſeitigleit entgegengewirit. — Was €. in geleitet hat, 

n aufammenfaflen: er wurde der ae * JF 


der 
dirfen als Lehrer ging dahin, dem ©: jr nädft eine 
tung zu ver| —2* prattiſch —— — 
unt ihn eine — — kunſt. Ben 
8, un der Naturell, eine — et — —— in 
tperlihen erfhöpften. Ei lannte feine Schonung, feine 
ar unermiblih. Im perfönlichen Verkehr fonnte er e > —— 
erſonlichteit Bejaubern. Als Forſcher war er in De ‚rbeiten von 
2 Be, Bi td war RE mwiberlicher als vorſchnelle Ver— 
nerungen und Deutungen flüchtiger Beobachtungen. Seine 
bar dann ande (Hart, wie feine Beiprehungen ve Hädel’ihen 
t über Die Coelenteraten und über allgemeine Probleme zeigen („Hädel’& 
tie" 1874, „Zur Wahrung der Ergebnifje meiner Unterſuchungen 
jean ald Abwehr gegen den Hädelismus“ 1881 u. a.). 
or a er Hinterlaffen hat, zeugen von genialer Veranlagung 
mosgabe. Er war in allen Fächern ber Zoologie zu 
— Specialift, fondern ein Naturforſcher mit 
Bid, Bern « zu ben Anhängern ber Deſcendenzlehre gezählt bar 
en ihn das nicht, wen, die voreiligen Berallgemeinerungen, d 
gezogen wurden, zu lämpfen. Durch den Darwinismus en 
ne das Näthjel der Entwidlung gelöft; er war fih bewußt, 
— allein die Zwedmäßigleit der organiſchen Welt erklären könne. 
Arbeitsfeld — vorzüglich Die Orustaceen, deren befter Kenner er 
Be Entwidlung und Anatomie ift uns erft durch feine claſſiſchen 
a erichöpfend befannt geworben. Weiter behandeln viele feiner Abe 
en * Ooelenteraten, daneben ſchrieb er über Würmer, Gliederthiere 
Atl Allgemeinen Fragen widmete er frühzeitig feine Aufmerl - 
—* wir ihm Schriften über den Generationswechſel, „Ueber 
——— „Weber bie Grenze des thieriſchen und pflanze 
befte zur "Beit vorhandene Lehrbuch hat €. zum Ber« 
58 unter dem Titel „Grundzüge der Zoologie“, fpäter als Lehrbu— 
es * in 6. Auflage mit vorzüglichen Abbildungen, Es iſt 
dem Inhalt wie der Form nad. Seit 1878 gab er die Zeit- 
ten aus dem zoologifchen Inſtitut der Univerfität Wien und 
gi Ban in Trieft" heraus. Gin Verzeichniß feiner Ver— 
jm ft die Fortfegung feiner Autobiographie von Guido v. Alth. 
in en januar 1899 im 65, Lebensjahre als Hofrath in feiner 
Wiener Cottageanlagen. Er war Inhaber des Ritterlreuges 
md, Mitglied der K. Alademie in Wien und vieler gelehrten 


oben, Nachruf an Garl Claus, in: Berhandl. dv. Lt. pil- 
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‚Die Leben: ‚den die 
23 — Le, 
erhob infolge ber ——— durch den Krieg verſch 
drungniß ber Stadt. Sein Name ftand mit an der © 
= = ni — proſeribirten 
bewies er perſönlichen * 


ine * — Dune er Knien Anfül 


— ——— — Pal s — Mann 

nicht, wie on A ka ttelbar 
— gelegt hat, jo haben dieſe doch — 
—— Tode viel beigetragen, 

Ennen, Gedichte b . Stabt Köln. IT, — 
chroniten XIV (Schluß). — Alrich in den Annalen * 
eins für den Niederrhein, — — — — nt! 

den Küßnen 


Reichskriegs 
Wefeufge Beifäsih 1. Gefötste 4. Aunfı AV, 60 & 


Cloß: Adolf E., Xylogra; jeboren zu er. 
ge Fr. Gloi * — 1840, 7 
Der Name Elop ift eng verbunden mit der En 
er sföneibehunft ber neueren Beitz feine Lehrzeit füllt 
tigen Aufſchwung, welchen der Stuttgarter 
Jahre genommen hat. Allgaier & Siegle, die bamals ren f 
in Stuttgart, bilbete den jhon früh für bie ae — 
Tylographen aus, welcher ih dann 1859-60 bei 
weiter vervollfommnete. In bie u — 
22 Jahre alt, mit einem Collegen Ruff ein eigenes 
1869 nad adtjährigem Beitand in bie alleinige Band von [3 
Die erften Erfolge erzielte der Meifter u die im ‚18 
veranftaltete Prachtausgabe von Wieland's „Oberen“, 
bruder Guſtav, der leider zu früh verftorbene begabte 2, 
Illuſtrator mitwirlte. Guftav €. ift aud ber eichner bes 
70er Fahre bei Paul Neff exrigienenen und mit arofem B 
reizenden Buches „Natur und Dihrung‘. Ein le 





Enoblod- 
Be ma een tin — re 
das in ıbt 
meides Glof His befon = — — 
zur A en Sole zu erzielen, mar a 


vwd das Bufammenmirlen von zwei fo enge mit — 
ig ergänzenden, gleich ee Künftlern, 


beri * Grflg, ee Werte führte der Clop’f—en A 
are: ndlerifcher — au * 
pe a Bergen”, „Italien“, „R 
———— "Germania, Hellas und Rom“, „Schw 
Mutationen u Scheffel8 Werten, Auerbah's Barfühele, F 
wei am. Aber nicht allein rein fünftlerifhe, ſondern 
jewer —* und Ars Illuſtrationen gingen aus der Anſtalt 
d der beften Zeit bis zu 30 J jüftigte. 
— für maleriſche, tonüppige ——— des Schnitis, fei 
i für die es faum technift iten gab, feine 
tn eroberten gewiſſermaſſen ie einem Rud = 
x in ſchwerfälliger Schrittbewegung angeftrebte Feld ber farbigen 
bes re ihreibt Hecht in „Bervielfältigenben 38 
I da er ſtets Rath mußte, wie einer Sache beizufommen 
—— ſelbſt immer ein ſicheres Mufter war, jo führte er feine 
her, jedem feine Art laſſend, ohne a feine 
te ner Anzahl Leute, melde fpäter überzeugte Vertreter feiner 
. Zwar waren feine Mittel in ber Hauptſache ber * 
arten mer entlehnt und er felbit ift gewiß mit a — 
ag bei ben Dort ern in bie Lehre gegangen. Seine Verwendung 


8 
gl meift originell, und wenn auch angeregt durch bie a 
der Franzofen and er doch gelegentli ine eigene 
farbigen — AR er I ei vie Berbinbuns 
nationalen Schnittweife nie verloren. Er fand immer leicht ben 
zum ee unb erhielt fid eine jeltene Gewandtheit, beibe ** 
n le auf Einem Stode zu vereinigen und zmanglos 
C. war eine vornehme künftlerifhe Erfheinung, 


umors, von vielfeitiger Bildun ng. Auch die württem ⸗ 
chaft ehrte ihn dadurch, daß fie ihn — Fri Em 
ar 
h: Karl €. ., geboren 1778, + 1834, gehörte zu jenem Bud 
1, Be, in ihrem Wefen und Gharalier alle jene Vorbebingungen in fi 
1 le” zu bilben, und in Wahrheit war |. 3. die Cnobloch' ſche 
inne, mie hochgeſchatzt. Weniger infofern, als ein um 
feinen Namen in alle Sande Hinausgetragen hätte, als viele 
€. — als tüdhtiger, unermüblicher und ausdauernder Arbeiter — 
und brauchbare Mitarbeiter heranbildete. Eine ganze Ans 
ne gelang ter Buchhändler verbanten dem Cnoblod'iden 
Ausbild Neben feiner Tätigkeit als Verleger und Com» 
er aud) auferfalb feines Berufes thätig, überall unermüdlich und 
b und fchaffend, Das von ihm 1810 in Keipni begründete 
e nad feinem Tode am feine MWittwe und von Hofer an * 
Hohn Ed. Langbein überging, erfreut ſich noch gegenwärki 
Di Berlanstpäigteit freifih hat die Firma gamlih De 














— Adolf C., A— 
Age —— int 


ab! J 
Augenheiltunde — ſind it ve nad) in 


Biogr. 


a 
Er Yen 1812 Nee ee nee, wo 2 durch 


enuharnais als laiſe 

—— a war, fam, als biejer 
Saarburg wurde, nach Beuifäland, rn ion. a 
zu Trier großes Intereſſe an 
ihrer Umgebung, trat 1831 be te der 34 
Heer, wurde 18384, nachdem er die Vereinigte 2 
au Berlin befuht hatte, Dfficier und Tan für fei 
nächſten Garnifon Lugemburg neue Nahrun de Si 
um bie Zeitung ber Steingutfabrif von Bo 
lad) zu übernehmen. Daneben führte er Kir: 
an Friedrich Milhelm’s IV. die Errichtung — 

aar, im welcher bie Ueberreſte bes 1946 im ber 
falfenen blinden Königs Johann von Böhmen 
als Premierlieutenant in das Ingenieurcorps zurüc, 11 
mann nad Mainz in Garnifon, wo er ſich ei 
dortigen römijden Alterthümer gerichteten Sehen ie 
Beitrebungen der dazu mitwirfenden Vereine un 
nad feiner 1858 erfolgten Verſetzung nad Ehrenbr 
1858 zur Bunbes-Wilitärcommiffion in Frankfurt a. M. 
war, in tegem Verkehr und unterftügte mit feinem Rathe 
leon IH. bei der Beichreibung von „Vie de Cösar“, 
in Frankfurt, wie ber fich daran Toliefenden in Lug * 
politiſchen Ereigniſſe der Jahre 1866 und 1867 ein En) 
das Angenieurcomit6 zu Berlin, leitete die Nusgrabung bee 
Silberfundes und deſſen Uebergang in das Eigenthum bes 
im Sommer 1870 im Begriff als Gonjervator der Alt 
rungsbezirle Wiesbaden, wozu er ernannt war, aus bem 
ganz zu ſcheiden, als ber Ausbruch bed Krieges sen 
theilzunehmen ihm jedoch nicht vergönnt war, die wi 
hinausſchob. Erſt nach Friedeneſchluſſe gelangte ſie zur 
lonnte nun bis zu feinem in ber Nacht vom 1. zum 2. 
Wiesbaben erfolgten Tode ganz dem Amte und feinen 
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Sohn. 508 
Die foridung und die Hufbedung ber Saalburg bei Homs 
en ae ga 
— von GC. — —— en „Das Be 
en? ing 
— Bienen pe "ein — ne 
e ‚ven von m ihriften öffent« 
na —— — Inhalts rn 1 
Ferdinand Julius C., — 
Fer ln, Juliu — zu “ * 


— 1828, + ebendajelbit am — —* 1 
Marias lena in feiner Vaterftadt, 5 exſt 16 Jahre 


wm ihn i sa —— D. B. 
er au 
agen bei R Stengel und Litterarhiftorifche bei Guftan Freytag, 


nald Privatdocent in Breslau war, Da es jüdifhen Stubirenden in 
eit hier nicht geftattet war zu promoviren, jo 5. 1848 nad 
Dort waren feine Dehrer hauptfächlich der aaa Kunth, 
— der Chemiler Eilhard Mitſcherlich und der Ph 
aber auch der —— Lepfius Auf Grund der 
end seminis physiologiam“ wurde E. im November 1847 
‚promovirt und fehrie darauf nad Breslau zurüd, Er wibmete 
Lit Vorliebe der Botanil und mählte ſich die Thnfiologie als 
8 Arbeitöfeld, Namentlich waren es bie-bamals in ihrer Lebensweiſe 
= ‚unbelannten niedrigften — der Pflanzenwelt, die Algen und 
Stubium ihm befonders feflelte. Seine erften litterariiden Er- 
if biefem Gebiete verſchafften ihm 1849 die Mitgliedſchaft der Leopol« 
Sarolinii Alademie und die Ehrenmitgliedſchaft der urger 
E ichaft. Am 30. Detober 1850 wurde E. Privatdocent und 
‚1857 dentlicher Profefjor. Seit 1856 leitete er die botaniſche 
== — Biden — für vaterlandiſche Cultur, deren Mitglied 
5 Jahre lang wirlte er als Secretar der Geſellſchaft mit 
Mm ei und trat 1880 aud ın das Dirertorinm ein. Cohn's 
Sichlieflich feiner Vaterjtadt zu gute gelommen. In dem 
n 1866 ur ara phyfiologifchen Inftitut, das, zuerft nur höchſt 
— 1888 in einem ſtattlichen Neubau des botaniſchen 
eine würdige Stätte fand, find feine zahlreichen, vielfach grund» 
Vatrheiten entitanden , a vie große Zahl feiner Schüler unterwiefen 
sangebilbet worden. Im J. 1872 rüdte C. in eine orbentliche Profefjur 
Yas fünfzigjährige Doctorjubiläum 1897 brachte dem verbienten Ges 
Bene iſe der Anerkennung ber Fachgenoſſen bes ni und 
‚ aud; durfte er ſich noch bei voller förperlicer Rüftigleit und 
‚der iden Feier feines 70. Geburtstages erfreuen, bis ihn, 
äter, ein plöglich eingetretener Schlaganfall mitten aus 
—— von vielſeitiger —— und großem Scharfblid, 
— feinen Publicationen die Form der Darftellung in meifter- 
Sein Hauptarbeitägebiet blieben die niederen Organismen, 
Balterien, für welde er bie richtigen Unterfucungsmethoden 
hat, Die meiften feiner Arbeiten veröffentlichte ex in von 
m - Sählefiichen Geſellſchaft für vaterländiihe Enltur (Shi ©), 


m 


= u — 


a 1871 ei 
ee Re kr 

ur — einer Kryptogamenflora roving Isfen, 
— Leitung und unter Ssile » von G. Stengel, & 
Kirchner und Schröter verfafte Wert erſchien im Iioem arten; 
—— Laub · und Lebermooſe enthaltenden Ban 

mde, deſſen eine Hälfte bie Algen umfaßt, 1878, — 
—— die Pilze bearbeitet find, 1889. Die zweite Hälfte des dritten 2 
iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die 4 — Lieferungen 
faſſen die Ascomyeeten und den Anfan, Fungi, Die 9 
Wleſiſche Floriftit ein Handbuch erften — geworden. 
Biologie und Entrwidlungsgeihichte der niederen Pilze 
falls eine Reihe fehr werthvoller Benin: Dahin 
Unserjuhungen über Pilobolus (Acad, Gaes. 7 
Raupen tödtenden Pilze aus ber Familie der —— 
1855). Was indeſſen Cohn's Namen eine bleibende 
Wiſſenſchaften ſichert, find feine Verbienfte um den Ausbau der 
lunde. Bon ihm batirt eine neue Aera in ber wiſſenſchaftlichen 
diefer winzigen Organismen. Bereits 1851 in ben „2 
lungsgeſchichte der Infuſorien“ (Sieb. u. Köll. TIL, 1851 
und bann ausführlicer 1872 führte E. zunädft den Na 
Bakterien pflanzliche ilde find, die, ebenfo wie alle höheren | 
Sonderung in ſpeeifiſch völlig verſchiedene Formen zulafen und. 
ſchaftlich am näcjften den Spaltalgen anreihen la * Den von 
Hallier behaupteten Polymorphismus ber Arten g nur im wi 
au. Ebenfo wandte er fid mit großer — gi 
Billroth's, nad) welchem die Bakterien nicht nur mit Hefe 
jondern direct aus ihnen entjtanben fein follten, Die lange 
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I 
eg ka — der — —— C. — 
erreger — I di ann —— —— 








et ale lichen 
er h en —* daß Robert 
———— ein, hier gearbeitet und den Milz- 
hat. Ss. mit der Biologie der höheren Pflanzen hat 
mit Srfolg beichäftigt. In einer 1850 — Studie ESchieſ. 
era gab er über die Morphologie von Aldrovanda vesicu- 
—— aher —— nn —— —— er 
ſi inctionen ber jen bis ange, ie derjen 
oA Utrieularie — 
taubfäben en n (Sieb, u. Köll. = 1863) 16 1öTob ſich als —— 
0 die Neizbarkeit der "Staubfähe n von Centaurea, Di 
Snfitute entftammte. Als vollendeter — der Rede war C. Mn 
Interpret feiner — it das größere gebildete Laien ⸗ 
die Belanntſchaft mit den wichtigſten naturwiſſenſchaftlichen 
rund Ergebniffen für die allgemeine Bildung ebenfo nöthig ſei wie 
igung mit ben fogenannten Geiſteswiſſenſchaften, war fein Grund» 
ine Uebergengung: So entitand aus Öffentlichen Vorträgen, bie C. 
} Deutſchlands von 1852 an gehalten und zum Theil 
—— Beitihriften bereits publicirt Hatte, eine zuſammenfaſſende 
iebeitung unter dem Titel: „Die Pflanze“, ein zweibändiges Merk, das 
ef 1882 und dann in erweiterter Form 1896 zum zweiten Ge ai 
# wurde. Daß bei einem Werke diefer Art eine zweite Auflage nöth; 
egal 2 ſich Thon, welden Eingang es in bie Kreife der gebildeten 
In der That ift die Sprache darin voll edlen Schwungs 
— Themata, wie die „Gapitel: — BGoethe ala 
„Rouffeau als Botaniler“, „Infeltenfre fiende Pilanzen“, „Die 
u 1, w. find von großem allgemeinem ntereffe. In der popus 
ng mil enfhaftlider Fragen ift ©. unerreicht geblieben, Nicht 
—— war jeine Thätigfeit als alademiſcher Lehret. Sein Vor- 
e Har und durchſichtig, von immerer Begeifterung durhwärmt und 
eine größe Schar von Schülern an feine Perfon. Cohn's Leutfeliges 
Bere: Verkehr lam hinzu, ihm zu einer allgemein beliebten 


u machen. 

ann, 5. Cohn (Verhbl. d. Bot. Ber, d. Prov. Brandenburg, 
et Nachruf in Sclef. — f f. vaterl. Kultur. 
898. €. Wunſchmann. 
= Sojef Ludwig E., Biſchof von Mainz, geboren am 22. Juni 
tg, f am 15. December 1818 u Mainz. Er abfolvirte 
lichen Studien in feiner Vaterftabt; bie humaniftiihe Schulbildung 
im Königlichen Collegium, begann im Herbſt 1776 an der Hochſchule 
fophifchen Studien und wurde am 29. Juni, 1779 Zicentiat ber 
» dann ſtudirte er Theologie, murde am 27. Januar 1783 
e in demfelben Jahre Licentiat der Theologie und —— 
x 1788 bie Prieſterweihe. Hierauf wurde er als Lehrer am 
 Eolfenium angeitellt und beförberte als folder während ber etwa 











. die Verwaltung der Di 
Oberhirte unter lauter Ruinen da“ und fi ; 
ni felbft gleichfam eine Didcefe, eine Hirdie, eine 
© ae, 
ü 


unächſt ſchuf er ſich ein ee 
edern Johann Jakob Humann, feit 1806, 

mar’s Tobe Bisthumävermefer, und Franz Werner waren 
äufere Drganifation der Diöcefe, die am 17. Juni 18 
Diöcefe wurde in vier bijchöflihe Commiſſariate oder 
Worms, Speyer und Zweibrücken, eingetheilt. 
Biſchof ſodann die Heranbildung eines Nachwuchſes von tüchtis 
Prieftern, Zu diefem Zwede gründete er das Glericalfemina 
am 18. Januar 1804 eröffnet werben konnte, Unter der © 
mann’s, ber im März 1805 als Superior an bie Spige ber | 

langte diefelbe bald zu Anfehen. In Verbindung mit der 
Gehtenfialt errichtete C. auch ein Anabenjeminar ober bift —9— 
Große Sorgfalt wandte er auch dem Religionsunterri u 
überhaupt dem Schulweſen au. Zur Belebung des reli 
und Bolt trug er nicht am wenigften auch durch jei 
indem er, „mie der geringfte feiner Priefter, alle Amts 
forger8 mit der größten Hingebung und Ausdaner 
Von großem Erfolg begleitet waren feine Faftenprebigten 
Dom zu halten pflegte. Den Armen und Iranfen 
gebenbfe Fürſorge; insbefondere ging er bei bem Rü 
Heeres im J. 1813, ald Mainz von tranten Soldaten 
Webernahme der Strankenpflege Allen mit feinem Beifpiele 
reichen anſtrengenden Bifitations- und Yirmungsreifen im 
Dibceſe, denen er ſich mit apoftolifhem Eifer unterzog, 
allen Orten felbit zu predigen und auch zu fatechifiren pi 
Sandbevölkerung von großem Segen. Golmar’s Berl 
haltung und Wieberheritellung bes 1798 burd Brand ı 
folgenden zehn Jahren ala Heumaganın vienenden Mainzer © 





{ wieder vom Bis Mainz, und 
un eye na conftituirt wurde, trug Aönig "Rorknilien 
N Bolem C. — von Speyer an; ren = ee — — 
‚zu bleiben; bie — von einem —— 
een irien ehr ſchwer. n am Ende 
© erlag er 2 — * bei re Sign 
‚ und fand feine Rubeftätte im Mainzer Dom. — Cole 
 erfälenen i in 7 Bänden gefammelt zu Mainz 1886—46; eine neue 
mit, Regifterband zu Negensburg 1879— 81. 
Saufen, ] aa von Joſef Ludwig an ni u 
— — —* Mn menden (Dai — a: ia RX, mhk 
” ing, Neuere ichte der Bifhöfe zu Spi 
er 1867), ©. Fr — Liebermann, Lob» und Trauer« Rei Rebe bei 
eit des Hintrities bes hochw. Herm I. 2. Colmar, Biſchofs zu 
; Mainz 1818, — ——— von —* und Welte, Bd. XII 
1, ©. 243—248; 2. Aufl. II, 652—654. 9. Brüd, Geſchichte 
lath. Kirche in Deutihland, 8b. I Mm 1887), ©. 188 f. 


audert, 
Coloub⸗ Enno von C., u reußiſchet Generallieutenant, ein 
durch feine Tätigleit in ben — gelriegen belannten Generals 
4. D. B. IV, 422), des Schwa — — am 31. Auguſt 1812 
n ‚trat, nachdem er zu Neifie bie Prüfung ber Hi für ben 
isbeſuch beftanden hatte, am 1. März 1831 beim 1. Gardesllanen 
e im. den Dienft und wurde ſchon am 20. December des nämliden 
Secondlieutenant. Nadbem er die Allgemeine Kriegsfhule befucht 
in verfhiedenen Adjutantenftellungen und im Kriegsminifterium. vers 
gemejen mar und ſeit 1855 als Escabrondef im 4. Wanenregimente 
‚hatte, kehrte er 1858 als Major und etatsmäßiger Stabsoffteier in 
— zurüd, wurbe dann deſſen Commandeur und befehligte 
des Jahres 1866 in Böhmen. In der Schladt bei A rät 
18 Sure nahm G. an ber Spige des Regiments, zur Ganalln vi 
hörend, an dem Neiterfampfe bei Problus gegen die öftereichifche 
Coudenhove, imfonderheit gegen bie Brigade Windiidgräg, 

März 1867 erhielt er das vor 38 Jahren von feinem 
mando der 12, Gavalleriebrigade in Neiffe; bei Ausbrud des 
Frantreich trat er, jeit 1869 Gerelmeiee, in gleicher Eigen» 
a der Mobilmadhung gebildeten 3. Cavallerichrigade, aus dem 
an tem 2. Ulanenregimente bejtehend, über, welde zur 2. Gas 
Graf Stolberg gehörte. Bis zum Beginne des Dctobers 1870 
e rechter —— nicht gelommen, dann ward fie vor 
ms dem Verbande der Il. Armee des Kronprinzen non Preußen, 
iern unter v. d. Tann gegen Orlöans entjendet und hat bis zum 
es im Bere delbunge und beim Zuge nad Le Dians ununter» 
nden (4. Beiheft zum Militär» Wocenblatte , Berlin 

aupiehrentag war ber 2. December, wo eine, Qrgade nn 





jefül J 1— 
in Bei 8 den 1813 bis 1815” (Stut 
eine Ef au en Fr ( 

Militär-Wodenbl. Nr. 20. Berlin, 10, 


folgefrieg, 1701—1708, aber machte er feinen Namen 
be Streifzügen joe [=] n der Franzofen befannt. 
9 rchteter —— nger beſtimmte ben Vrinzen 

arquis de C. in feine unmittelbare Nähe zu ziehen und bald 
März 1702, wurde er in Anbetracht feiner „treu, eifri e 
abſonderlich aber durch Anführung oft und vielmaligen 
Tapferkeit, auch ſonſten beiwohnender Conduite“ zum 
adjutanten bei der italienijchen Armee ernannt. Aber j 
folgen begleitete Thätigfeit fand bald darauf ein jähes € 
fiel am 3. Junt 1702 von zwei feindlichen Gefchoffen g 


feiner mageyalfigen Necognoseirungsritte. Seine Hufaren b 


benden in das Lager zurüd, wo er zwei Stunden fpäter 
wie Prinz Eugen dem Kaiſer meldete, „um fo ende 
€. faif, Mojeftät an ihm einen der beften brauften 
Aeten des E u. f. Kriegs⸗Archivs. — Feldzüge des Pi 
Savoyen. Hrsg. von d, kriegsgeſchichtlichen —— — 


Eommer: Franz E., Profeſſor ber Muſik und Tal. 
boren am 28. Januar 1813 zu Köln a, Rh,, F am 17, 
Berlin. Als Sohn tatholifher Eltern erhielt er am ef 
feine Schulbildung und den Muftlunterricht von 2. Knebel 
Im J. 1828 wurde er Drganift bei den Garmelitern N 
Gpmnafium) und zugleih Sänger an ber Domea au 
er zur weiteren Ausbildung in ber Mufit nad Berlin, wurbe 
tgl, Inftituts für Kicchenmufif unter A. W. Bad und 9 
hörte bei U. B. Marr Vorlefungen über Mufit, Seine Thätiglen 
thefar der anfehnlihen von Forkel gefammelten und vom Staate 
Mufitbibliothel, die Drude und Manufcripte aus dem 16., 17. 
hundert enthielt (feit 1845 iſt ein großer Theil di ı db othe 
überwiejen worben), erwedte jein Intereſſe für die alte Rumft, ls ex 
Arbeit unternahm er einen varjonnirennen Katekon ver Wislisthef, ben er banı 





4 Bar Teen) 


Commer. 509 
einreichte; diefer copirte den Katalog darauf und b 


(de anbing. wurbe er in die Schr 
fe des 16. Jahrhunderts eingeführt, Auch in Mi J 
rlel, der ſich Wochen verſammelte und nur Werle des 























an €. einen aufmerffamen und bienj Fam! ber ihm auch 
r 







anfangenben 17. Jahrhunderts einftubirte, trat er als t ſehr 
ied ein, der MWinterfeld in jeder ginfigt — 
hlid ſich zum Hausfreunde emporſchwang. Die Erben Winterfeld's 
ihm —— J. 1852 bie Ordnung bes Büchernachlaſſes mit ber 
daß was ihm werth und lieb ſei, er ſich aneignen könne. 
— von den weitgehendſten Gebrauch und bildete durch dieſe Schenkung 
h och zu feiner fpäteren umfangreichen Bibliothel, die leider m 
Tode in alle Welt zerftreut wurbe. GC. war ein vortrefflicher. Gef 
und feine latholiſche Glaubensſtellung machte ihn in ben vornehmen 
Häufern in Berlin zum gern gejehenen Gaft, Seine vielfaden 
und Titel find alle auf die hohen Siefpreiier aurüdzuführen, denn 
ſiler, obwol er maſſenhaft Geſangswerle componirte, leijtete er nur 
tüßi in der Form correct, in der Erfindung matt. Seiner liebend« 
ge önlichleit hat er auch bie Heirat mit einer Generalstochter d 
die ihm zu Siebe zur katholiſchen Kirche übertrat. An Nemtern 
er an ber St. Hedwigskirche die Stelle eines Regens chori, an der 
ifabethichule, am franzöfiichen Gymnaſium und an ber Vorjchule des 
Wilhelms-Gymnafiums mar er Gejanglehrer, am Opernhaufe 
anglehrer und Repetitor, hatte auch in vorlommenden Fällen bie Orgel zu 
elen. Eine feiner Hauptbefhäftigungen beitand im Spartiren alter Ton» 
te 16, und 17, Jahrhunderts und jeber freie Augenblid wurde dazu 
aut. Durch eine reichliche Geldunterftügung des preußiſchen Cultusminiftes 
$ war er im Stande, alle Jahre einen Band alter Werfe in Partitur 
ugeben. Leider wählte er nie oder nur in Ausnahmefällen, wie bie 
men von Clemens non papa von 1556/57 im 11. Bande ber Col- 
; operum musicorum batavorum, volljtändige Werte eines Componiften, 
en griff aus hen Werke nur ein und das andere heraus, um es mit 
au Sammelbänden zufammenzuftellen. Seine Eopien find nicht fehler- 
Barmen el befteht in der willfürlichen Veränderung ber — 
bie er migt einmal voranftellte und dadurch den alten Sage. 
ı, die fi, einheitlich beliebig transponiren laſſen, ihren Chara 
- Trog vielfacher Einfprüde und Belehrungen über ben Charakter ber 
Küffelfamilien ging er von feiner Art der Transponirung nicht ab. 
Verzeichniß neuer Ausgaben alter Muſilwerle (Berlin 1871) findet 
Ausgaben Commer's genau verzeichnet. Nach diefem Jahre erſchien 
gacra ig bis zum 28. Bande. Ein DVerzeichniß eigener Com ⸗ 
theils im Drud, theils im Manufcript, gibt Ledebur, beſtehend aus 
n mehrftimmigen Gefängen für Männerhor, bis opus 51, Liedern für 
M Stimmen mit Pianoforte und ohne Begleitung und einigen 
| Stüden für Pianoforte, Ale größeren Compofitionen, wie mehrere 
em, Meffen, die Mufik zu dem Fröſchen des Ariftopfanes u. a, blieben 


bebur’s Tonlunſtler-Lexilon Berlins. — Biographie nah nen 
m unb Selbiterlebtes. Rob, Eitner. 
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"Com: Leopold €, wurde geboren am 
— Kenia, Ymen) Sin dt, 
1833—1836 auf das“ in Kon 


Shemogrenktn In Sie Ranylelen der Mener 
ie in bie ‚zleien h i 
Dienſt der Verichten ng für die großen Wien tungen 

viele Procefje aufnahm. 1860 reorganifirte er bas 

den „KR, K. verftärkten Reichsrath“, 1861 die Bureaus 

(in Brünn, Graz, Zaibad), Alagenfurt, Cjernowig), wurde 

des Buraus für den Reichsrath beauftragt, defjen Director 

feinem Tode blich, So wurde er —— Ein! 

in die Schulen und in die Parlamentsbureaus D 

fluſſe ift auch die Einfegung von Staateprüfun: 

Stenographie zuzufchreiben, mobur: juli das Gabel: 

dem alleinberechtigten an ben öfter, Iſchulen erhoben 

14, Dei 1860); €. felbft war bis zu feinem Tode 

miffion, Auch am ftenographiihen Vereinsleben nahm €. x 

wohnte 1857 als Vertreter des öfterr. Unterrichts miniſter 
Berathungen zur Reform der Gabeldberger’fchen bei 

Vorſtand des Wiener „Centralvereins“, in dem er im Inte 

Widerftand gegen die „Dresdener Beſchluſſe“ vertrat. 
Schreibweifen dient auch fein „Lehrbuch der veutfchen Ham N 

1861, 2. Aufl. 1872, 3. [pofthum] Aufl. 1879). Weiter ver 

blätter nach Gabelsb. Syſtem“ (4. Aufl. 1866), ein 

Lehrbuch der Kammerftenographie (1862) und ſchrieb neben r 
Beiträge zur Gefchichte der Stenographie in Dejterreich unter bei 

dem Bleiftift“ (Wien 1870), ſowie „Der ftenographifhe 
reithifhen Parlament” (Wien 1878). 1870 trat er aus bem 

verein aus unb gründete ben Verein praltiicher Stenograp! 

reichifches Stenographen-Bureau“, deſſen BE er bis zu fein 

Er gründete 1859 die „Defterreichifchen Wlätter fiir Stenogra phie" ı 
1870 die „Wiener Blätter für Stenographie" heraus. Seine legte 
war durch verfchiedene Kämpfe perjönlicher Art verbitiert. 
Ehriftenthume übergetreten war, jtarb am 31. Auguſt 1876 an 
anfalle in Baden bei Wien, als Director bes veicheräi € 
bureaus, Profeſſor der — Vorſihender der Ef. 
commiffion für Lehramtscandibaten ber —— in 
Franz⸗ goſefordens und Befiger der goldenen Medaille für | 
ſchaft und der Verbienitmedaile ver Mine Witten, 
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Blätt ri er) — 
— jo: Sc — — — 


—— jener Soute 1086 
Gefi — ‚sb., 1901, ©2160 "er 
y 45, 


ichter und Belletrift (( 
wurde am 12. Juli 1862 zu 
afien zu Deſſau und Me 
an Aus Unlu 
er a m nal 
Gelte die — ef — 
im Auge, zur Univerfität 
u eben ausho) n aa 


Suchen vom A — — Be Doito- 
wurden i in dieſem Scülerfreii vor und um 1880 am höchften 
b Sa Fa Als Schlaf zu —J— 1885 nad) Berlin kam, jah 

„Kreis der modernen jungen Generation“ und führte in 
F eh Bo „confequenten Naturalismus” abgefprungenen Freund 
1884 hatte fih ©. in ne ae ſcharf par tung 
ee angefchlofien, das die Brüder Heinri —5 Gin 
— Kritiſchen a me tet 1382) kritiſch begründet 
— ung et Berliner ——— Bann rt 
r ftürgte er gleich in aum en 
; — — Bi er ri ia ei 3.0 he Vater der — 
ufrührer, bie ber Shaufpieler und poetifhe Schwärmer 
a Hk — der geſchaftliche Garant des 
Charaktere” „unter Mitwirlung 
 Gomanı * er Te " herausgab; die 1885 Sa 
Titelauflage trug das begeichnende Aushängefhild „Dunge 
Diefe lyriſchen Beiträge einer langen Neihe junger Poeten 
mei ( € ieh wie er fie auch gemeinfam mit feinem 
deſſen fchöne Apotheofe, unmittelbar nad) dem “be 
gebicte — dem Hannoveraner Hendell (geb. 1864), 
entfhiebener Gebanten« und Formenklärung — 
nilichteit einführte und vor dieſer vertrat. Henckell's ſtarl 
üder Hart'ſchen Theſen docirende Einleitung betonte, die € 
n des erneuten geeinten großen Baterlands ftrebe dahin, bie fe 
„einem Heiligthume zu machen; Conradi's „Credo“ verſprach dem 
e eine neue Lyrik, losgelöſt von jeder „Convention“ und j 
m ring nur für das Wahre, Natürliche, Urfprünglice, 
gm rzen Gehende, würdig ber erjehnten Zeit der 
er fühle”, jo daß fie ſich unter das Motto ftellten: 
Br lommenden Jahrhundert”, Auch der Franzofe A. Boflert 
f „Histoire de In littsrature allemande* (1901), ©. 102% 
ir meuer und neu aufgepugter alter yet net Commtt 












512 Conrabi, 


——— 9 — ‚sorti de 
Rodomontad and Rauberneiid * verdient 


iſch ame — 
Enge 1864) = hust bieten au 


mit ihrem — zum Bühnendrama 


genen Mitglieder 
Se Si ei ER 2 Biber ar 
6. ift 66, der dem Sturm und Dran 


it 
ihrer nd 
u un ‚ fein eigenes 


Finters — — nicht — 

wieber über und lommen, ber und all — i 

9 uns erg a — n — 
uftige Bel vom bafüir 
des n uns großen, des ee und allı 










Armen und Heimathlofen ge 

vum * — — ua eg — 
ihrer wahren ton wi \ 

zen Tröfter, Pfadfinder und Wegeleiter, h 

zu fein". 

weiten und hehren Bielen nachzuſtreben — 

Anfäge — Mährend Mapa. erite buch 

Neubrud bed „Wanderbuds eines Schwerm ft 

dings dur Ludwig Geiger — hervorgezogenen Daniel 

bis 1831, j. A. D. ®. XVI, 453) war, verrieth fofert 

Brevier für das Jahr 1885. Herausgegeben von vohannes 

Hermann Conradi”, bis & einem gewiſſen Grade aud) beifen 

Verlagsmagazin von I. Schabelig in Zürich, daß Conrabi Triel 

weniger als dazu drängte, ſich bei einer bebächtig re 

deutſchen Dichtlunſt —— idealiſtiſchen Leitſternen führerifh au 

bot jenes „Jahrbud der Narrheit” zum Heineren hu 

lichen menfchlichen Thorheiten und deren Recht, 

Nach Leipzig 1886 übergefiedelt, um weiter Philo Ke 

tionalöfonomie zu ftubiren, gerieth C. immer tiefer in SIE 

lismus, und bie heftigen Zufammenftöße mit ber ſich 

das factifhe Unvermögen ber meiften ‚Nüngfioeufen a bi 

unb jeine Freunde allmählich jelbjt — herb bejpöttelnven ib 

feffelten all fein Denten und Sinnen. ® N l 

Unfejte jeiner äußern 1 Seifen pfuchiſch — vermochte 

ſich ſelbſt und feine Gaben Har zu werben. Er, fühlte ſich 

menfd und mähnte, die ihm vorſchwebende neue Blütheperiobe 

Arbeit mit vorzubereiten, während es ihm nicht gelang, d 

80er des 19. Jahrhunderts in Umlauf gefepten Joeen | 

Nietzſche's zu verbauen und jein eigenes Brodeln dadon zu fd 

zeugniffe unbeftimmten Taftens, die er damals, um ‚den 9 l 

lieren unb was in ihm wogte barzuihun, auf ven Mach 
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im ultranatu: Schlamm pariferifchen Mufters, theils 
d —— 8 in — — I ner 
der Leltüre jener drei genannten Apoftel 4 
itäten“ ee — ———— 
a en (1887) near "offen Tai € 


ei verrannt I, Di De An 
Al 







Ban ER Eh ah 





ur Seiner ge ie Bier Bi Sie, der Back 
v r ne edle um ne öftere 
Spyprache und em pt eh orm, Denen ee Ss a 
 überrei — Sefüptslebens an 14 männlicher — 
et ehe, darin entdeden durften. 
ae En 1887 nad Min ar — nimmt ———— a Etat 
3 daſelbſt u: t eine aten- um je aus! 
‚wenn — daß die durch Michael Georg Conrad dort 
Gruppe der modernen deutſchen Veriften im deſſen Monats« 
gerabe damals auf „2 —— ihres Einfluſſes ſtand. 
aus ©. allerlei Mleinere Abfälle er; ER und fritifcen 
N * Da auch Lyrifhes fürder nieber in jelbjtänbigen 
im brachte er, außer ben — weiter meer Pi ven „Bizarres" 
ten” (beibe — drei charalteriſtiſche 
an „Phrajen“ (1887), einen Wuſt unausgereifter ubentifcher 
ie eine ———— anwidernde Handlung du und - 
aur enannten Seelenanalyfe „moberner” ſchen nach pi 
eept; dann zur “ eüpung, des neuen hoffnun — 
elm IL. und bie jun neration. Cine zeitpfy — nei 
Be ), I — wir der furz vor Gonrabi’s 
E wel Ableufe Mil — J 
im a je Phil aftereien — 
ee in en tollen —— enblich ben 
Diefes erzählende und piychologiiche — — 
Seelenzuftände zu z , auf bie pie ohne daß der Dichter, 
K6wantenben‘ allmählich immer {A ftloferen Privatgelehrten 
mit feinem typifchen Namen und bis auf Goethe's Werther 
m — eigene Entwidelung abconterfeit, an Welt- 
gar viel gewonnen age Die Verworvenheit ber 
io ne or nicht bg alten Cifen rechnen, befonbers die rüd« 
ung des Meibes als bloßen Spielballe, vertru — a kaum noch 
g: 5— genialer Kopf ohne Selöftzuht und — eine 
1 — die in Wuſtheiten ſich ſelbſt verliert“, dies 
A m’ macht uns „Adam Menſch“ am verftändlichiten. Hendel’s 
An fchob ja €. Bereits für feine Anfänge als geſchworene Abficht 
das faule Du, der ot zu ſchneiden, Der Zeit Gehärme 
meiden”; diefe hat €. in „A, M.“ übergenug gelöft! Die 
— der Situationen, auch mehrerer Ausdrüde — 8. 
Abſchluß des Kreuzigungsdramas zu or „ wu 
e Blogrnphie. KLFIL. 
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di er fü h 
mx der — Be Ihnen ‚in Eint 
nen eine — Bei 
ai (äh Ba Namen Fortdauer verbürgen —— 
ein, 


litten 
eek eit Bu ET — D 
ald Bannerträger auf den Plan getreten, in der. ie: 


und es ift heute fehr lehrreich, bie verfchiebenen wi 
* rer — un tig mgen ber 
am Menſch“⸗Proceß vom Apri — 
68 Bi iben von feinen Freunden, 
hftem Mae verhimmelt worden, was, 
jener terarifden Kämpfe mit durdgemacht hat, 
paltmißmäßie wenig davon ift ins große Publieum 
eftüre war C. nicht, und wer nicht vom „Bau“ ſonſt 
merlfam gemacht war, dürfte ihn durchweg wegen ber F 
Hand genommen haben. Bei der Sefewelt und rein littera 
ver, wie fein wehmithiges — Lied — 
ER Be ide Sehen = if h auf. ? Brodfauß? R 
uthentiſche Lebensabriſſe r14 pi 
leg. IV, 480 vom Unterzeichneten u. in Brümmer’s Leg. Du J— 
d. 19, Ihrhs. “5 I, 227, beide mit Bibliographie bed 
nebjt Charakteriftit, in Meyer's Konverjationsleg.® 
eigene io « bibliographifche Ueberſicht Conradi's 
Literaturkaldr.“, XI. Ihrg. (1889). Bon Litterarhiftorikern 
ER D. v. Leigner, Geſch. d, we it. &.1092 ff, 1100; Ric, 
D. diſch. Lit, d. 19, Iärhe.t, S — (738, 783); Ab. 
Alten u. die Jungen, Deutfche 2 it. d. Gegenm.“ 1-8, 
Lit. II (1902), 667 u. 669. Vielerlei Material von und 
fämmtlihe Jahrgänge der Conrad'ſchen Zeitfi 
1884—90, fowie in e realiftifche „Moderne Dichtung“, 
(Brünn), Yhrg. I (1890), Heft I—6, def. H. 4, ©. 275 
dom’s Kauf) u. bie Gonrabi-Nr. Heft 5 ©. 277 Po 
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Gone: 
. Mag. f. Lit. 1891, ©. 85 f. — ränfe| 
} — Dtto G. murbe am ji 


—— — 


I ar 1887 zu geh — 
il) — und im 
‚ine Mutter. — Verwandte nahmen — Knaben 3 — * 
hte in . das Gymnafium, konnte aber dort 
du — Keen, > die Verwandten, — von einem — 
and von zurüdzogen. Seine Pupillengelder 
‚der Önnnafal ud und Unieriäiych nicht. ©. ‚follte deshalb Officier 
‚trat. bei einem Kö t Infanterieregiment als Avantageur 
ähnrich, 'b ging er zur Xrtilerie über über 
1 834 die Artilleriee und — in —— 
* * S die dramatiſche Dichtlunſt von der Bühne her lennen 
reigte ſich ſchriftſtelleriſch, vornehmlich _als Dramatiker zu ‚ber 
of fich — zu werden. Ob er bazır eine * 
hätte, war ihm von — 


Folge 
1899 6 
a ie — Br Tragbbier, * eh —— 


m €. feinen Helden auch aicht lals Gott a ſo lag ihm —* 
Behandlung fern. Es war ein Verſuch be ftanb zu geſtalten 
einem. merköligen Liebesverhältnig zu Magda , und 

Jeſus vergebens in feine Gewalt zwingen will, Sobald der Drud 
en die Polizei den „Yefus“ (6. December 2 und 
m wurde ber Proceß wegen Gottesläfterung gemacht. zwei 
ber Spruch des Berichtes; der „Jeſus“ wurde auf —* 
— und C. mußte fur drei Monate den — «Usb 
In Stuttgert wer mander freifinnige Schriftitel 0 Davi 
auf; und Dr. Karl Müller (Otfrid Botins) dem Berfafjer des 
mohlgefinnt geweſen. Er ſchrieb hier feine „Rönigin Brunhild, 
; Trauerf; iin in. fünf Aeten“ (Karlsruhe 1842), die er Ludwig Tied 
Beck, ber von bes Dichters Einwirlung auf C. Zeugniß 
I len — Bu et Be C. — — WEM 
er ſichte, er bie viel 
tung, bie.ein ungemeines Perjonal —— bewegt. hie 
Als ©. vom Hohen-Asberg kam, fand er armfeligen Verdienſt als 
er Stuttgart und feine Gläubiger verließ, nad Karlsruhe gi 
Baron v. Auffenberg im Herbft 1843 ein Engagement die 
Karlsruher Hoftheater erhielt, Bierzig Jahre gehörte C. als 
33* 








— mac) Vollendung ber „ 


Sans, © 3, ehren in bie har a 


Yafta 5 janblung, wie ihn Sophofli 


Be 
— a Gannflatt Inh Eouarb Desert, jet. 


Karls , hatte das D Manuferii s 
Dap es Hide ben Deud veriene Feten Benart 16 6 mi 
um den 1859 geitifteten — os 

Uiboin® ftand neben 


Drama zur Krönung vor, und der „ 
als der Preis vergeben werden folfte. Gu — 
IF ihrieb an Eduard Devrient am 27. September 1 

as fagen Sie zu dem Urtheil des Ausfhuffes über €: 
nad) ihrem Herzen gegangen wäre, hätten fie diefes Stüd prämii 
Bu gemeinfam mit Eduard Devrient Devrient 

e feines Schaufpielers aud den Zugang zur — — 

Barmherzigleit, wie es in Narlı Bruhe hieß, 
(14. November) von C. den „Attila“ auf bie Bretter. Der 

ei Mal aufgeführt und kam nie wieber vord Bublicum, 0 
Bein des Teufels“, ein feines Ballet, zu dem C. has & 
Sie errang am 18. Februar 1855 vor vollem Haufe ‚einen! I a 
TE der bei zwei darauf folgenden Aufführungen ı vä 

uard Devrient war C. gegenüber fein 
zu ſtuhen ſuchte. 
Den „Altila“ hatte der Großherzog von Weimar Karl 

hören; er forderte das Manuſeript ein und gab feinem 9 
Heren v. Coon, ben Befehl, dies Stüd in Weimar in Scene z 
wohl blieb der „Attila“ in Weimar unaufgeführt, wenn man mi 
ein Honorar von ſechs Louisd’or für das „angenommene“ © 
„Alboin” und „Attila“ bilden ben Höhepuntt von € 
daneben ift ein Meines, liebenswürdiges Stüdden „Ein 
eine „bramatifche Grille”, Während ber fyerien 1876 verlor 6, 
nad) langer, ſchwerer Krankheit. C. hatte Marie Bauer, 
Bürgerstodter, 1855 geheirathet, und mandes Iprifche € J ati 
jener Brautzeit, ober it ihr gewitmet, In a a 
mathematiſchem Gebiete fand C. Trot für Ta 
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Ken) er en 
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i 2. Auflage, — und Leipzig 1901), dem 
ALLE 


sftelkte, 
1 ein es Selbjtbewußtjein — ‚äuleht 
v elanchol 
—— ma Bu & 


„ dazu das bes inn 
die Anertennung —— deren jeder Shaffende ; zu einer 


bebarf. 
g Kilian, Badiſche —— 1887, Nr. 38, 85. 
—— heraus tiebr. d, Mech, Vd. IV, 
66 eſtermann —— —— te, "sus Sue ARE 
Gefelfhaft, 18. Jahrg. 1902, Heft 9, ©. 16 
ai Gelee 


Karl Friebrih Anton von C., großl ost ii 
etions-Präfident, Sprößling einer — Bu He 
| ihrer Auswanderung nad Deutihland ihres Adels begeben 
28. December 1778 zu Erfurt geboren. Dem Stubium ber 
Fund Gwenteei folgen: in Mar nahme het en den & 
un reich fo in nahm er an or⸗ 
Ecole Polytechnique un nb hat, was er hier von 
der Baufunit — gelernt, ſpäterhin in einem Büchlein über 
der bürgerlichen Bautunft”, das 1806 in Halle erfchi 
Bau- und Werlſchulen“ fruditbar zu machen gefucht. 
als ge a wurde er, Id 
Dresden ben erfranlten Gouverneur des’ Prinzen 
ei Be: Sohnes Karl Auguft’s, vertreten, durd bie Ereigniſſe 
; 1806 auf einen weiteren Schauplag geführt: als ber bamalige 
erath v. Müller im Januar 1807 nad) Warſchau entſendet 
im mit bem Sieger Napoleon über eine Erleichterung ber 
sbebingungen für Weimar zu verhandeln, — ihn 
ii tür. Nach Rudlehr der Gefandtihaft im März betraute 
feinen jungen Diplomaten mit der Wahrnehmung der Weimarifcen 
n Wiener Hof, doc fchon im September deſſelben Ja— nahm 
ſſen feiner Warſchauer Reife als Secretär nad Paris mit, 
‚zum folgenden Jahre verblieb, auch als Müller dur Wilhelm 
em abgelöft worden war. Dit biefer Wiffion endete Conta’s furze 
biplomatifche Thätigleit: feine Kraft und Gemwanbtheit, fein klarer 
l n binfort Verwendung innerhalb der deutſchen Grenzen, 
ichen Streitigkeiten deutſcher Staaten untereinander, bie 
en eines einheitlichen Zoll- und Handelsfpftems unter den 
R ungen und ihren widerſtreitenden I 
| waren, und wenn auch C., befangen in dem engen v 

















. Auf 
ie tagten, fi 
feinen Bevollmädti RM. v. Ari 
vo tswidrige Verfahren des mä: 
jeden Voͤrſchlag, feine woͤhlthätige Bollverfafflung einer Bu 
zu opfern, bie noch in weitem Felde Tag, fühl von ber Haı 
nah wie vor bereit erflärte, mit ben einzelnen 9 
fügung in bie preußiſche Handeldgemeinfchaft zu v 
das mit feinen verwidelten Grenzverhältnifjen ſolche { 
Meife erſchweren würde, follte 16 dorerft zu einem +hür 
zufammenfchließen, der dann in feiner Gefammtheit dem 
werben Könnte, ein Plan, dem Preußen zuerft in einer 
13. Juni 1819 Worte — und auf deſſen Au 
Schluſſe beſtanden hat. eimar aber war zumäcit noch 
verftändigen 67 des Gegners Gehör zu geben, es 
an ben Darmftäbter ollconferenzen, die am 18. S 
wurden, und auf denen die Vertreter der einzelnen Staaten 
uneinig waren und fih nur in Einem zufammenfanden, i 
das verhafte Preufen. Die Unfruchtbarkeit der gehäffigen 
nur zu bald ofentunbig, bie thilringifchen Lünder, Die unter 
feindlichen Bollgefeges bei ihrer Dürftigfeit am meijten litten, 
einen Ausweg aus ihrer Noth durch eine Zoll- und Hand 

. €, betrieb die fchwierigen Unterhandlungen an ben 
regem Eifer, durd feine Bemühungen wurde der Mbfchluf 
Arnſtadt am 23. December 1822 herbeigeführt, doch 
Eintritt in die preußiſche Handelsgemeinidaft ade 
Berlin auf der unbedingten Annahme der preußiſchen 
ftand. Meimar aber vor allem mollte weder bie » 
führen noch fein altes Geleitsredht in Erfurt ohne angem 
aufgeben. Die Verhältnifie worden immer unfaltbarer, am 
mußte Weimar nun doc feine Aemter Alten und Divuis 
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Be, N De fc allen 
\ achte der mit Scharffinn eg tarheit die se 
er theoretifhen und p hen Seite, in ihrer zeiten und u 
Tragweite unter peinlicher Berit ng aller ftatiftifchen Daten 
lam er ar dem Ergebniß, daß je —— Weimars an Preußen 
u Be politifcher ee len fei, was ſich ſchon daraus 
ie greubifcen ‚Hölle weit gröfere Exbitterung erregt en als 
———— —— war mit dieſer eingehenden 
n eek fie war ihm „ein wahres 
ge De ber her gegen ben übermäctigen N 
‚alle an die Ausfiht auf eine Schmälerung der Ho eisreßte 
i Ar a, En En — imar — 
ini auf, fein Minifter verhandelte mit Sa, 
: März 1828 die Oben Sönaer Punctation zu Stande, 
— —— für die nächſte Zeit feinem aus ⸗ 
m — u ber man weitere Bundesgenoſſen zu 
nfeitig verſprach eſſen Gutachten über diefe Convention 
— — die ſchwierige Aufgabe, die beiden 
feit längerer Zeit mit —— Bezirlen dem preußiſchen 
ten, zum Beitritte zu bewegen. Rudolſtadt war bald gewonnen, 
erjt naı eh Gonferenzen mit feinem bebenklichen Ge⸗ 
gler in Am 22, Auguſt 1828 traten die Verbündeten 
men, die —S— Feinde end, außer Thüringen und 
‚allem Hannover und de Selm dort wurde, unter Contals Beie 
berüchtigte mittelbeutiche Sollverein ins Leben gerufen, der, ohne 
eig aufzuftellen, einzig darauf ausging, bie bedrohliche 
dl — "barmftähtiiden Bundes F — und 
du (bel zu vernichten. Aber dieſe Abfidht ward dadurch 
„bag Pre hen-Darmftabt über den mittelbeutfchen Verband hinüber 
Vereine bie ur reichte, bie mit Freuben ergriffen wurde 
€. im Auftrage Weimars am 11. Detober 1829 mit dem eigen- 
und dem verbiffenen Heflen einen neuen Vertrag in Kaſſel 
der Widerſtand gegen das ſiegende Preußen wocde immer 
mar mußte bie Verhandlungen in Berlin erntih wider aui> 4 











In all biefen Jahren e —— 

fällen und der Fülle jer ganze Cnen 

Anſpruch nehmen. fonnte, It 6. Zeit und Ka gen 

Die inneren — feiner em. Gert —— 

Vielſeitigleit feiner Intereffen, fein ip für 2 

Sieben ihn in das ———— S 

Eintritt in weimari 

Verwaltung feiner Militä artenfaı r 

es — —3 tät Jena en ihrer ‚tiefen — 

u erl er Her; men geeigneteren N 

Em —— Pu SB Sehrucr 1817 über eine e 

die Univerfität mit Gotha und wirkte feit di it 

Berollmäctigten v. Hoff als unermüblices Mi 

Immebiateommiffion, bie bie Schäben am Leibe D 

ftellt war und ihre Hauptaufgabe in einer burdgreifen 

alteten Facultätsftatuten erfannte Und als bie g 2 

verfolgungen die Univerfität mit neuem Niebergange zu bedi 08 
Sm von L 
ja 


war 28 6,, der fi im Fruühjahr 1819 an ben 

energifch für Jena verwendete. So mannidfi al 

unbelognt, bas Vertrauen feines Fürften, das ſich ! 
Auguft auf Karl Friedrich vererbte, erhob den zu 
Stufen bes Weimarer Beamtenthums empor. 1806 wurbe er Gehei 
December 1815 Geheimer Neferendar mit dem Titel Legatio 

heimer Zegationsrath. 1831 wurde ihm das Amt des 

der Sandesdirection übertragen, das bes erften Präfibenten 1845. 
tember 1849 endlich ernannte ihn der Großherzog zum Director 
parteınent bed Innern. Sein alter Adel war ihm für fih und 
iommen bereitö beim Regierungsjubiläum Karl Auguſt's { 
worden. Unb nod ein anderer, jchönerer Lohn war für N 
auf bas Höchſte gerichteten Sinn die Freundſchaft des Hoch 

Angebahnt durch die beiderfeitige Thätigleit für bie Univ 
Snfitute, gewann ber Verlehr vertrauliche Formen, feitben € th 
eines gemeinſchaftlichen Badeaufenthaltes in Karlsbad im Mai 1820 
Marienbad im Auguft 1821 in dem fähigen Arbeitögenofien auch den 
reihen Menſchen ſchatzen hatte, der das ergacte Gebiet 
Forſchung mit derſelben Liebe wie die fhönen Künſte der Litt: 
Mufit umfapte. gr Gonta’s und des Minifters v. Gersdorff 
Goethe nad dem Tode Karl Augui's Kine Nerpflichtung | 





Cordemann — Cordes. 


ige bar en Besafer bee gerne 


— —— am 27. —— 1850 
voll auögenußten 
gt find Notizen bes 3 ——— in 


u Bcjanomeh, 
r — eder. 


riedrich n a erg 
— der — — rmee, am 14. ae rn 
inem unweit der Stadt Hannover, geboren, trat am 
1828 als Gabett bei ber Artillerie in den Dienft und wurde 
831 Secondlieutnant beförbert, aber bereits am 1. October 
a — 1840 ” den Beust ſtab 
melden x, n bie Front zurüdzulehren, bis zu jeinem Scheiben aus 
n Dienfte a rt hat. Sm biefer Eigenfhaft == er 1848 und 1849 
Rriegen. gegen Dänemarl in —— der Genergle Hallett 
B.X, A2) und Wynelen (XLIV, 398) Theil. Als im Juni 1866 
n reußen bevorſtand und König rg V. gerathen fand, 
1 Eiern ei jüngere — zu legen, ernannte er C. unter 
ger Befdeberung um: Obert, an Eiele bed, Generals». Bicent 
B. XXXIV, 9; zum Chef des. General itabes der Armee, Als 
and er dem General v. Arentsſchildt (ſ. A. D. 8. XLVI, 88) zur 
ar eine hervorragende Thätigkeit nicht entwielt. Im Laufe 
im Bureau und auf dem Lehrſtuhle zugebrachten Dienitlebens 
he und ſoldatiſchen Unternehmungsgeift eingebüßt, dazu 
— jüngere Kräfte und des Königs politiſche Bud 
ben Hintergrund. Als bie Capitulation von Langenfi 
n 5 das Könige reich Hannover von Preußen annectirt a 
u den höheren Officieren, auf deren Bitte König Georg am 
nn 1866 feine Officiere ihres Eides entband und fie ermächtigte, 
weite Militärdienfte zu treten. C. wurde nun, feinem Wunfde ent 
‚in dus hiihe Heer übernommen und als Oberft dem Generals 
die ed aber [don am 4. Februar 1869 aus. Als im nädjit« 
Jahre gegen Franlreid mobil gemadt ward, fand er als Etappen- 
‚X. Armeecorps von neuem Verwendung, erhielt den Charakter 
or, wurde nad Beendigung der Feindfeligfeiten Kommandant 
, trat im Sommer 1871 zum zweiten Male in ben Nuheftand 
— 18. April 1891 zu Coburg, wohin er ſich zurlidgezogen hatte. 
ee über die Veränderungen und Sortfhritte im 
Jahrgang, 1891, Berlin. 8 8. Boten. 


Johann Heinrid Karl C, ber Wieberbegründer der luthe · 
nmiffion, wurde am 21. März 1813 zu Begenborf bei Zünes 
— Vater, unter ben —— Pfarrern jener Zeit 
rd nie bie von ber Schrift bezeugten Heilsthatſachen 
Charfreitag den Sohn in ergreifender Weiſe auf den 
m Since tonnte, fuchte ben begabten Anaben nad Kräften 
tonnte ihn aber nicht wie die älteren Kinder auf höhere en 
wurde Buchhändler und fam als folder 20jährig nad) 
wo er an dem Frühling des wiedererwachenden = 
— ſollie. Zwar unter den jungen Theslogen a 
xg, n er ſich anſchloß, war nur einer, Kohe (& 1918 As 
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u (nen m mer —— Ma ers 


Wiffton ar werben, rief 
Difiee £ En mie, a ih ein Shwärmer q d 
auch C. Vaten gehorfam, nicht in ben püfione 
To ließ ex er er rn feiner „S era nicht abbringen 
auch nad) nicht gar langer Seit erleben, baf; fein Feſtha a 
erfannten Wege auch — Baker gewann, Bei einem 
— er den —— fionar FE Hi 

en erhielt er Stellung bei einem 
Die Reifen, die er in befien Auftrage zu ma 
ne Der Beſuch bes dortigen eff onshaufes 

Wunſch wach, Mifftonar zu werden, aber er 
tritt in die Bafeler Miffion nicht * — kin 
diefe Zeit erhielt er die Nachricht, daß der Dresdener 
Verbindung mit Bafel gelöft und ſich als feibftänbige 
Miffionsgefellfjaft eonftituirt habe. Und als er num 
Vaters Zuſtimmung bet, erhielt er ein — ga, 
zwifchen ein „Schmwärmer“ geworden war. 

1837 trat E. in das neubegrünbete Miffionsf 
er zugleid mit ſechs anderen lingen, bie en 
gefandt wurden, in der firdlichen heologie rules e 
ging ex noch nad) Erlangen, wo ihm befonbers IE nn das 
zum Segen wurben. Nachdem er in Greiz bi 
er am 2, März 1840 in ber Pa — zu D 
dem Buftrage, auf dem alten Miffionsfelde der tu 
ſich ſelbſt eine Wirlſamleit zu fuchen. Nachdem er (6 
dem greifen Vater und geliebten Geſchwiſtern trat er den * 
ferne Land und zwar ganz allein. Man hatte ihm einem 2 
wollen, aber es fam nicht dazu unb aud in bem unbefann! 
ihn fein Bruberherz. Ja, es war noch völlig 
Thür für ihm aufthun werde. Doch ber ee elt feine 
„Mit dem ſchwächſten feiner Mertzeu e wollte Er etwas 
damit bie Ehre allein fein fei“, wie ©. fpäter felbft befennt, 
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ni 
Aufgabe Von dem damaligen ei Kr Bar or ſämmtlicher 
Gemeinden, — Dänen Knudſen, freundlich willlommen 
Mitarbeit auft ‚ gewann er bald die Weberzeugu 
wirklich „der an fei, "Don dem aus bie lutheriſche Mifftonsth: ti 
e ‚ ba bier noch vor aller Augen Be dafta 
von den alten Ölaubensvätern erichtet: ee 
iß, der Heine reger ifche Sa Irre das a 
Geſangbuch, rein lutheriſcher Ritus bei Taufe, Abend: 
. So folgte €. denn mit Freuden dieſer Aufforderung im 
ald von ber Regierung die förmlide Erlaubniß, mit — 
der koniglich daniſchen Miſſion und dann fogar auf dänifdem 
dem — arten Poreiar ein eigenes Seminar zu errichten und 
leiten, Freunde in ber Heimath geriethen freilich in nicht 
oder at ie ai Miffionar ee er *— 
— ſich nicht machen, jo: — 
infer Leben, zunachſt zur Arbeit Kunden Ra es Gortes Wille h auch 
mehr können wir nicht. Es fragt ſich ee ob bie “an 
zu "Haufe lieber unfer Leben und um eh ober ihr Geld 
wollen. Mögen fie das bedenlen. Einmal iſt —— von 
jen worden, möge es nicht zum zweiten Male Arch 
—7* Verbindung mit ber daniſchen Miſſion hatte auch ihre Schatten» 
‚Biegenbalg und die älteren Miffionare oft ſchmerzlich ihre 
gleit von dem dänijden Gouverneur erfahren hatten, jo mußte auch 
r ſeufzen beſonders F P. Knudſen durch Kränlklichteit genöthigt 
eimath zurüdzufehren. Ja, die — ie = 
und 1844 angelommenen Mifftonaren jo 5 
‚eine neue Miffion anzufangen befclofien. oe em — u 
lange fid) nad einem treuen Mitarbeiter gefe * wie ein 
er er für feine Perſon hielt es doch für feine auszu⸗ 
wie hat der Herr F ſein geduldiges ſe 
Hauptjählih, ja, Pac Menſchen urtheilen fönnen, nur 
Treue ift es zu danfen, daß, als im J. 1845 bie Tranlebarer 
‚ben von ihnen oft überfhägten Schut der dänifhen Regierung 
diefe doch nicht einer englifchen, fondern der Lutherifchen beui 
haft überwiefen wurden und zwar auf ‚ihre eigene ausbrüdlide 
ht auch im Geiftlihen zu verlieren, mie fie im Weltlichen ver- 
Br den Verlauf Trantebars" und bies, obwol C. nicht 
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irdiſche Vortheile ausfhlagen, die 
riſti getröften und durch i ben ſich 
— Be €. zum — in 
ihm in ber Heimath angetrauten Schweſter — 
(feine erfte Frau war die Tochter des ‚ber 
are in Oſtindien, Kämmerer, gewejen), r 
einde, die er nun abermals adt Jahre mi 
Allerdings konnte er hier feines Amtes 
als bie übrigen Brüder, die mitten unter den 
zum erjten Dale die frohe Botihaft von Chriſto brachten; 
die ſchon für den Herrn gewonnenen Seelen zu pajtori R; 
Heiden Trankebars nicht mehr auf großen rechnen, 
Jahrzehnten das Evangelium lannten und ſich meiſt j 
hatten. Und nod mehr wurde feine Thätigfeit unter 
ald er 1854 zum „Itehenden Präſes“ der inbifchen P 
1857 zum „Senior“ ernannt wurde, in welcher nichaft 
Miffion im Auftrage des heimathlicen Miffionscoflegiums 
1858 riefen ihn die unglüdjeligen Kaftenftreitigleiten, bie 2 h 
den Namen Ochs Mnüpfen, zum zweiten Male im bie Hein 
er die freude, bie Erjtlinge der tamulifchen Kirche, die Gand 
tambi und Samuel, von denen ihm befonders der Iehte als 
Gehülfe nahe ftand, zum Prebigtamte orbiniven zu können, 1865 | 
fein 2öjähriges Amtsjubiläum feiern, bei welcher i in 
Shriften erflärten: „Dies Feſt müflen wir ordentlich feiern; 
feſt für unfere ganze Mifften. Wäre Herr Corbes mir 
weiß, ob es nur eine Spur lutheriſcher Miffion im Tamı 
In diefem Jahre wurden mehr als 600 Heiden getauft: Bald ı 
ubentage, bei weldem er alle Ehre von fid wies, mufte er w 

pfer bringen, nämlich auf dringenden Rath, bes Arztes feine Frau 
beiden jüngften Sinbern in bie Heimath fenben; dann erlranfte er 
wiederholt; ald Frau und Tochter Ende 1867 zurüdtehrten, erkannten 
nicht wieder, fo jehr mar er gealtert. 1868 begleitete er den Miffi 1 
D. Harbeland nod auf feiner großen Vifitationgreife durch das ( 
Miffion, dann fühlte er feine Kraft immer mehr ſchwinden und brad enblid 
ganz zujammen, Seinen legten Jahresbericht, ven er nur mit Mil 
brachte, ſchloß er mit den Worten: „Ob id in diefem Kam I | 
wallen oder bald heimfehren fol, will id dem Herrn anheim . Er wird 


feine Sache gewiß nicht lafjen und wohl größeren ſchenken, wenn. 
eine neue beflere Kraft an meine Stelle getreten A Syuren | 
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werben in u en er ift bei ums alle Tage 
—— —— ner Gnabe genügen Taffen 
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Wider alles [ der 
a en tie 
“in Snbin eine Palige SBioerehr ve alte Heid mahgeniih fr 
f a dann noch 15 Jahre — am — je N aeipnia de 


ent — ——— 
Ar (te ‚ um her EEE ey Pr * 


m Hufblid zu feinem Herrn entfhlief er am 9. März 1892, dem 
age, am welchem er 52 Jahre zunor Abſchied von ber Heimath ge= 
"und 51 = vor von Mabras nad; Trankebar aufgebrogen war. 

weiter ihm im legten Stünblein vom gan jen rebete, 

wir rechte Vaterland“ ; auf bie Frage des Ortsgeiftlichen, ob 

mas e 4: —— ri St. at — iR 
t, was Water Lut rt, auch im mblein v 
J Bertrauen auf die Gnade fee, antwortete ar einft der terbe 


Das iflonseoflegium bezeugte dem „Water” ber Tamulenmiffion: „Bo 
e an, da er in — — vi ſineſeninar Bi Dresden eintrat den ia) 
u — ‚ten uge gehörte fein ganzes Lebensinterefje, fein 
m —* ſein Ringen Er Streben De se der Miſſion. Sein 
: an dem Worte Gottes und dem lutheriſchen Belenntniß, 
weitherzige Liebe gegen Jedermann und freunblice Geduld mit ben 
heiten eines heißen Volkes mit fremden Sitten und Gebräu 
ihiges Achten auf Gottes Fingerzeig bei allen Unternehmungen, ein 
t, confervativer Sinn, fein arer Blid und nüchternes Urtheil bei 
de jung ſchwieriger en "haben viel dazu beigetragen, unferer Miffion 
je ei genth thüml; ti geben. Darum wird fein Andenken hier und 
(ben immer En U — ardeland (Zittau). 
— Karl Sebaſtian E., Profeſſor fir Phyfik, geb. am 14. Novbr. 
19 zu Renshaufen in Nieberfachfen, Fam 5. Novbr. 1896 zu Halle a. ©. €, 
in Göttingen und Marburg Naturwifienihaften und Philofophie und 
te fich we 2 Halle, nachdem er eine Reihe von Jahren hindurd nur 
Stubien gelebt hatte. In feiner Wiffenihaft hatte C. eine Sonber- 
19. Trogdem er Docent für Phyfit war, lag der Schwerpunft feines 
hen Schaffens nicht jo fehr in Kinn —A—— Leiſtungen, 
in feinen ngen zur Philofophie. In der Philofophie war €. 
r und Parteigänger Herbart's. Cr verfolgte in feinen —— 
mb in den pfychologifchen Schriften das Ziel, die philoſophiſchen 
m mit den Ergebnifjen und Anſchauungen der Naturmifienicaften in 
iehung zu ſehen. Seine Arbeit ift für die Pſychologie dadurch fi . 
jorben, daß er, mie nur wenige feiner älteren Fachgenoſſen, 
und Phpfiologie und zugleich in der Mochologie heimife Böhe: 
der ungewöhnlichen Breite des Arbeitsfeldes Cormelur ih us 
wifches Schaffen vielfeitig. Die Reihe feiner wiheniharntiuen Wer- 
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—— ne f — Ka abe Yahe 
u r jtellte T 
ich, Sir daß er im Gegenſatze 

„gegenfeitige Durchdringung ber Atome“ annımmt, 
fand . —— Bud „Weber die Entſtehung der Welt“, 
— einem Preißausfcreiben der „Zeitſchri⸗ 
Die utung der Schrift liegt in der Kritik, die €. 
Entitehen und Entwidlung übt. Am meijten betreffen ji 
Su vermerken find noch Cornelius’ Hülfsbücher für bem ! 
Meteorologie und der el ‚Geographie, feine Bea 
mann’fchen Lehrbuches e und eine Reihe von 
göHofophiige und — — wie B 
d Seele, die Evolution, das. Energiegefeg, bie: * 
et : 6 — 
aco aus Harzgerode, ver um. B 
Hedſtedt (Hettftebt bei Aldersieben) eine deutſche 
Ki re Hifteria wider die Verleumbder” umd ließ 
Später, als er Pfarrer zu Güften gemorden mar, & R 
Nicolaum Bafle 1569, 6% Bogen 8°) bruden, 
1531 von dem Franffurter Rector Jacob Micyllus chriel 
nad) feinem Tode zuſammen mit feinen Sylvae (Fr 
1564, S. 577) veröffentlichtes lateiniſches Stüd „Apelles 4 
ealumnia*, das auf ein in Lueian's ift von der V il 
befchriebenes Gemälde des berühmten Malers zurü 
die von Leo Battifta Alberti in feinen Tractat von 
übergenommene Lucianftelle hervorragende ——— it 
Mantegna, Dürer zu einer Neconftruction jenes a 
fo verfuchte Micglus Die ziemlih unmahı einliche 





gei rm — * * ee 
‚360 und Sal * reuß. Kunſtſamml 8, 29. 
— „Die: Belebung des —S der e 


er ‚Geor , Maler, wurde an Goethe‘ 
Nachbarſt ee am 28, Auguſt 1825 geboren, 
N ne dem ber. Inſpeetor 
‚ Konrad er, von Meimar überzufiebeln nahe gelegt hatte. 
©. beſuchte Tettere, dazumal durch gründlihen, langfı 


"2. Pelifier — ee — Lehrer, 
, einem un ti „ aber tü 
dantbar vermerkte folibe technifche und Par —— 
der Be — ". Hausmann, Guft. Spangenberg, 
& r zeugen, ©. Gornicelius’ * ea er ;& 
er aus ben er Zeit überall hin verbreiteten Bilbniffen des 
und bes 1848er Yreifhärlerführers C.Röttelberg, zugleich feine 
T * die demokratiſche Strömung jener Periode, die gerade in 
wogte. Der im ganzen gleichzeitige Umfturz, der von Belgien 
her gegen bas Tote, das Steife der Nazarener und Cornelius- 
in der deutſchen Malerei eindrang, veranlafte C. noch 1848 
uche der unter Wappers ſtehenden Akademie zu Antwerpen, Aber 
‚er, ebenfo wie feit 1851 in Dresden, wo die Profefforen wie bie 
Bes fiegfriephaft einbrudsvollen Yünglings Sicherheit in Galerie 
‚ eigenen Entwürfen berunderten, und 1853 kurz in Paris mehr 
‚freier Beobadtung und elaſſiſchen Vorbildern. Von letzteren feſſelten 
ihn, ſchon in Dresden, bie Jtaliener am ftärkften und anhaltendften : 
er, mit Station in Münden, über die Alpen, nad Verona, 
Nunmehr ließ ex ſich in ber Gehurtäftabt nieber, in biefer 
auf. die — und ward eine allgefannte Perfönlichkeit, —— ſein 
th: hl ihn da bald feſtwurzeln ließ. Unabl Yan 
 mobelnd, gelangte er zu ſtets ſich fteigernden Erfolgen 
I nt glüdlih ausſchlagende Ehe, fhliehlid ben — 
hen Hauſes, das Blumenbeete und junge Bäume wi m 
remis der heimathlihen Alademie, 1888 T 
leitete €, Jahrzehnte hindurch eine viel ie 
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Eigenſchaften den maßgeblichen Centren ber 
ftimulirendem Wettbewerbe fern. Trotzdem fen 
En 1854 auf Fäiner der großen \ 

lin u. fe mw., bis zum — Ban ber 
feinem Tode. Seine zwei erften größeren Bilder, 
der Mater dolorosa“ und , rt, bie ug‘ 
Hamburger Aunfthalle, „Baria © Stuart“ Tran 
1853 nad; London. Im J. 1 
Buben“ im Mündener here — in * — 
bilder „Hänfel und Gretel“, el“, das Fig: 
von Marburg und bie heilt — „lee a, 
der Parifer, 1880 auf der Düffeldorfer 
„Die fieben Naben“ und —— ee j 
fihon 1869 abgefchlofiene „Novize“ bradte C. 1876 in bie 
ausftellung, und — ager beſang in feinem Sefannten 
Tone den Eindrud. Diefer mar aud bei „Mignon 
re Die Fähigkeit breiterer Anlage gl dictlähen 2 
eutlih „Enzio und Lucia — im Me 1887. 
Berlin öffentlich vorgeführt. In die — 
das im Vorſommer im Munchener Glaspalaſi — Del 
vom Satan verfuht“. Das Gebiet freierer — ; 
3. B. die Zigeunergruppe „Fahrendes Voll“ von 1883 im i 
zu Bafel. ©. ftarb am 9. December 1898 zu Hanau, vom Sc 
mit Binfel und Palette in der Hand. 

Eine unabhängige unaufdringliche Künftlernatur bat ‚mas in 
eines halben Jahrhunderts voll ausleben fönnen. One 
ichlummernder Talente, aber auch ohne pauſirende n 
hat dieſer ernfte und denkende Künſtler aus bewuhter Kraft heran 
mit feinem Pfunde gewuchert. Als großzügiger Gier } 
und wirklich hervorragend, ſchließt er ba etwa bie Gruppe 
Feuerdbah, W. Lindenfhmit würdig, dabei in voller Se 
Diefe legtere gelangt insbefonbere zur Geltung, indem er 
—— — Themen ungeſucht problemhafter Art in feinem 

niheuung und Auffaſſung und einer ftarfen Inbivibualität 
das Innerlihe fowie ben fpecifiihen Gehalt der dramatiſch feftg 

mit fherfer Idee zu neuem, dauerndem Dafein ermedt. En 
Wirkung heben die formelle "Eintleidung feiner Werle, die { 
felbitbeherrfeerifce Ruhe Hei der ehnilgen —XxXf RN EFF: 
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gr läßt — f Porira tiſt fügt heute 
en inder feiner Phantafie ihm im Urtheile ber 4 
Kunftforfher einen unanfehtbaren Poſten errungen 
—5 — ſtand er frei und nicht eben 
ne a nun 
Sum r, gi igi ai ine entlehnt 
nad Dr. A. Winkler’s, Secretärs 
fabemie zu Hanau, x; Öner Tenntnifreicher Würdi wir 
— 290 DE 18. de ander — —5— 
inausftellung“, bie anauer Kun a 3 
Dis 5. März 1899 von 86 Earl, 12 Po 74.(68) 
des Naclafjes und 108 © auß Sirioabefi, veranftaltete; 
‚atalog läft Eornicelius’ —— * Vielfeitig in erfennen und 
er träı N dem Titelblatt ein ſcharfes Porträt des hodjftattlichen 
* ih von 1877 6 Direstor Ird. Fiſchbach in 
Einzelne Ang. biefes Artilels durch Ernft 3. Zimm: 
el in Hanau, und bie Wittwe, bie auch Gebrudtes zugängli 
(Müler-Singer, Kunſtler⸗Lexilon I. v.) 
Ludwig Fräntel, 
Erich C., Porträts und Genremaler, geboren am rate . 
a. Rhein,, war al8 ber Sohn eines Appellationögeri 
beftimmt, fand aber durch ben Maler Everhard Bann — 
tiger —— — fungirte, die reditzeitig, ge Pflege 
b ährenb C. zu Bonn bem — der Jurisprudeng 
* lithographirte er Stubentenporträt® unb andere Coms 
Bein! bei feiner Ueberfiedlung nad Münden als offener Geleits- 
n lünftigen Künſtlerberuf galten, Indeß vertauſchte C. die Jſar- 
mit dem fröhlichen Heidelberg, wo er das heitere Studenten» 
ee melde ebenſo beredt wie I. — v. eat 
jiefe ſonn — Tage — wie fie auch D. v. 
— “ in jo feſſelnder Weiſe der Nachwelt — 
er früher die Bilbniffe des dortigen Anwalts Richard 
im und 3. Freiheren v. Mering (1843), des Plbagagen Fr. Chriſt. 
achmals im Frankfurter Parlament vielgenannten Franz Raveaur 
et, auch fein eigenes Conterfait (lithographirt von —— 
‚Erinnerung bie Figur feines erſten Lehrers Everhard 
ft bei C. Meißner in Bonn) und viele andere, In Mi —— 
dem Landſchaftsmaler Aug. Löffler, welcher ſich damals ſchon 
hrt rüftete, mit dem Bildhauer Hans Gaſſer aus Wien, dem 
bem waderen Julius Zimmermann: — — Sn i 





und C. that, trog feiner minutiöfen 
bildung des Bande, er a 5 

tn, yon ” —* db Mc 38 J 

jen, von — es un 
ein Aritiler das Ganze für b 

etwa — von L. Knaus „Ein Feſt im 
darüber vergaß, daß alle Perfonen, nebft "zen 
ee — Seberin zejfin Helene von Taris und. 
haupt alle Glieder der an des Herzog Marimilian in 

von Sad) as am das burd Ingenmay's Lithog 
Worträt der jhönen Gräfin Arco-Valley und Yas g 
nannten Haufes, ein ganz & la van Dyd g d 
hervorragenden Gräfin Marie v. Pocei und, damals 
Leiftung, nad einem verblichenen — ‚die wei 
die Mutter des am 15, Juni 1902 zu njee v 
ähnlichen Vorbildern malte C. aud) ae der f 
frühe verftorbenen Gattin des Dichters (vgl. Nr. 86 Web, 
LI, 723 und Lihmann: Emanuel Geibel 1887, S.104). S 
Vo eng „König Marimilien im reife feiner Familie” 
pl die ganze Crome der Ariftofratie unter feinen P 
Srdent ih um das Vorrecht von ihm gemalt zu werden t 
um in die einmal nad) Tagen, Monaten und 
Ordnung der Dinge, bis es C. fatt befam, immer nur 
und feinen Unmuth darüber ben verbugten Originalen 
lichtete fich endlich der Zudrang und Die Maſſe verlor 
war es ihm inzwiſchen gelungen, eine lang 5 get 
Heintid, Heine's „Wallfahrt nad; Kevelaer" auf d 
Bald folgten ein „VBabendes Mädchen” und einige ( 
Liebliche religiöſe Scene mit der unter einem Palmbaum 
Eine Denge Ideen wogten durd fein Haupt und bri 
Geftaltung, insbeſondere war 28 die Lentihert me 










un. 
eſem unerquidli Dilemma riß den Künftler endlic 
— Sat welde er ie talentvollen 
ae ier begeiftetten feinen hr die Farbe fo emptän 
Venetianer. Das aufrichti {4 ‚Streben, 
a — Bildern von au Tage; — 


„Heilige Familie“ und „Rain und * 
— es feinem regen Geiſte leicht geworden, einen 
liegenden Mittelweg * ae: "Allein fine, ans 
aa Set war Ze ein tüdifches Serzleiben — 
m 14. er 1877 fein Leben beendete. Sein Iehtes, un 
einen „Verfehgang“ behandelt. Unter feinen zahlreichen 
ttay, Julius Jury und Wilhelm Marc am m 
Steindrud vervielfältigten Werten gehören bie Id. 
Leudjtenberg’fhen Adminiftrationsrathes ‚Karl Berüff, 
B. v. —— (1847), Dr. Rottmund und Forſtmeiſter 
8 der Herzog Marimilian vom Baiern (erit in Givilffeidung unb 
bild, dann an einem Baumftamm figend und Either fpielend, 
von Hanfftängl, lehteres als Anieftüd galvanographirt von 
ebenfo Joh. Pehmayer der Eithervietusfe, der Be 
ebour, Minifterialrath G. v. Bezold, Fehr. v. Gumppenberg, 
Dr. v. Schrettinger, König Narimilian I. (lithographirt von 
a derfelbe auf dem weitverbreiteten Familienbilde mit 
rie und ben Prinzen Ludwig und Dito im Schlofgarten zu 
i (tithographirt von J. Mölfle), der —— 33 
e— den ), der Didier Oslar v. ug 
ge or v. Kretſchmann (1852), General nf Kill 
3), v. Schlettheim, Staatörath v. Zenetti (1854 * 
—* in Beil. 192 d. un 3tg., 11. Juli 1877. Nr. 40. — 
= Juli 1877, ©. 644. — Reber Gefch. d. neueren 


9. Holland. 
tto Yu Bernhard v. C. „Biersbigti, als Mann bes 
8 und Litterat (anfänglides Pſeudonym ‚Otto von 
hung bes polnischen Mal aſt ftets Hin v. Corvin 
 „Servin", Politiler und Publiciſt, entftammte dem. feit Mitte 
hrhunderts in Dftpreußen. begüterten und proteitaniihen Aüns- 
ielveräftelten polnifden: Adelsgeihlehts angalıh 
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m. en) pi — ein. ee 
auf * u nie Inbi Y 
ten Que Ban (f. I1."1841/42, 1846 deutic) — leptere 
holändif in 6 Bänden 1847—49 zu Anmfterdam erfchienen 
ie bes Schauplages (‚de Dan — nn 4 
jammen, wie feine überaus 
i amd ke —— (1845), — ei 
ng heiligen Rode und des Vaters der deutjch-tatholif 
Ar titauftreten in Ent anfnüpfte. Nur die li 
Em Reibung m der Genfarz Nat ache moßtfei 0 The pro: 
t der Genfur: das je 100] 1 to 13 
—— 8 — era lan ıs \ 5000 — 
Verbot ihre gleichfalls sensnleme AIlluſtrirte ‚Welt 
für das Bolt — ur Bbe,, —— ei iden Ton und 


Bin "ie 
Tuer — ze I Ba Sitten ——— 


— en 9 
Begrundet von 
8. Held, Prachtausgabe. 2, Aufl, bis zur Gegen« 
FE von Site % Corvin [auf deſſen Conto hier nur re er 
, fallen], £ . 3. Dieffenbad, G. Dieftel, Otto Kämmel . 
jet würde. Da’ C. aus den nie abgeriffenen Beziehungen mit v, Reyem, 
Braunſchweig und beffen Parifer Secretär v. Andlau, bie ihm 
wumehee für Wiederherſtellung des Herzogs zumutbeten _ 
und bevormortete für v. Meyern das anonyme Buch „Herzog Carl 
in Braunfchweig. Ein Beitrag zur Geſchichte des Satıres 
Aus —* Papieren eines verſtorbenen ae 
ichte den Drud der von ihm fachlich berichtigten, im Aufe 
erfchtenenen Verdeutfchung des —— unwiürbigen 
en ®. 8. XV, 285) „Charles d’Este* (frjf. 1836) — teinerlei 
n Bervorbficden fah, zog er ſich aus diefent Nee, 
I e nad) guten billigen Bilvern für feine gefchichtliche Eneyllo · 
6. 1846 aa die Palmer ſche ———— die ermöglicht, 
Ichnitte um billiger von galvanoplaftifch erzeugter — 
erhabener Zeichnung durd Druckerpreſſe Facſimile nebſt einer 
‚zu nehmen. Er vervollfommnete fie, gründete felbft eine An- 
ver! FH . kr * ihm ei 55 er 
N arbeiten jehr geringen Breite er 
sr Sammer sro So, Silber, Perlmurter, SHUHML R. &- 






—— C. zu 
fe Truppen au 
burg vor, Fre 


MWeifenburg i. E. 

hinein, bie fei fein. Genaffe Hel Selb 5 Pa i 

vollendeten „Weltgeihichte" und Held's 

Flüchtlinge auf dem Berliner „Demolraten-Co 

wehr · und bes Social Vereins” veranlaften im 

v. Manteuffel nur hir e Ausweilung. Er . ie und 
pfälzifchen republilaniſchen Erhebung ganz in bie — b| 
deren Plan= und Ausfichtölofigleit durchſchaute und i E 
weifelhafter Kantonift galt. Als An 
Mieroslaneti Mannheim gegen die Preußen ſowie Baiern 
ſchoß legteres theilweife in Brand und wurde am —* 
fällig mit eingeſchloſſen. Er mußte die — i 

ca. 5000 Mann gegen die cernirende preufiiche Mebermadht tragen amd. ven 
Unmöglichleit eines Entjages, Demoralifation und Mangels di 

Gnade und Ungnade am 22. Juli als Beauftragter abfi 

mirte Standredt ergab für die meiſten Officiere raſch volljtr 

am 15, September wurde E. „mit 5 Stimmen gegen 1 

ſchiehßen und in bie Koften verurtheilt“ ‚am 20,, mei Line 

Leipziger Bürger und die Beftätigung nichteinftimmi e 

herzog von Baden feine Hinrichtung ver; ya zu 10 — ht 

Diefe, am 2, October 1849 in 6 Jahre Einzelhaft a 
Jellengefängnip verwandelte Strafmilderung, durd) — Battin, | 
Kufel, geichicte eigene Vertheivigung und Beweile- 

durd demotratiſche Gefinnungsgenofjen vielfah, aber ie u: 
rätheriichen Auslieferer Naftatts verbäd mir # 

mählid), fid mit Malen, Leſen und Schrei feine. 
hingebenden Gattin Verſuche zu Flucht und Beonevigung, — 
























Degiehungen i von 
on 2 Be — — — Laden 

J 1848 1871* * Pig 
den, wahren Aneldoten, 


Sc € Fr eine belletri wen vor; aber bie herwor« 
darin A die unaufhörli 
als Individualitäten in — mi ten Bügen — €, 
ger ner. — mit dem Stifte aufs Papier zu Se "1861 
& der eim Probeheft abgebenden Brofhüre „Die Ein; an = 
in Brucjal“ (1857), die 4 Bände: mit dem 
lege dem Leben eines Wollsfämpfers”, 1864 eine 2. — 
ei — 2 — ©. überwacht, ftellenweife ausmerzende englifche Heöerfehung 
I he) 188 en ee Br Col, —— — 
1880, bis dahin ſummariſch ergänzt, bie 3 e 
tnerungen aus meinem Leben“, 1895 die unveränberte 4. biefes 
immwundben fpiegelnden Raleivojcops von 68 Jahren Selbitbi ee 
2 ande. Als authentifhe Ergänzung zur padendſten 
an das Gemüth „Aus dem Zellengefängnif. Bike aus 
derer Zeit 1848 —1856“ (1880 Auf dem Felde öl — 
Std erei, wo Corvin's gelegentliche Ausflüge ins Reich 
jangte E. zu feinen entfcheidenden Erfolgen. Die lyriſchen —— 
V des Dilettanten ſind as foweit überhaupt 
und den Dramen blüht fein anderes Sihiefal: 
"Siftori e8 Trauerfpiel“, 1837 unter dem yatstım En 
er n (2., umgearbeitete, befiernde und Fürgende 
mil lee Namen) tie „Haflan. Dramatifches — 
if „1001 Nacht” fußende Anregung eines Zuftipiel-Preisaus! 
em des phantaflifchen Märhens „zu fehr Teden politiſchen Fa 
3* (fo 1842 „Allgemeines Theater -Lexilon“ VII, 231), worin 
„Midas. Eine antile Märden-Ertravaganza*, 1838 gedichtet, won 
— die Lieder hatte Vollmann in Leipzig componirt — 
igten fomifchen Oper zu berb befunden, enblid 1886 
Duppenfpieer Suejnmillie it gels feier „Meie 
iebte ieler Lind(e)n(mill in s fati 
in denen a in Anittelverfen „Der — 
r wei Frau“, das General Wrangel u. a. Tagesperfönlichteiten ſehr 
det: 9 — Lu er auf. Nur aus pecuniärer Urs 
andkı ft halb gewonnen. Quftipiel in einem 
u r IK ee Arge a Mande" (1884, Blod’s Theaters 
in; harmlos, 1677 am Hunitgen Hofe jpielend, und „Die 
fer”, ebenfalls ein leichter Einacter nach dem Englischen, tur 


n Die Grundlage sur äußern und. 
und Vorreden feiner autobiographiſchen 1 nel 


Fülle authentiihen Materials machte mir 

der lundig AN hen dher ke den älteren — 

16. M ; ae De 1884, a — 6. 
—— — Su, Susan 


Be erfheint demnächft vom ee 


Cotta; Bernhard von C,, Geolog 
in dem jeßt abgetragenen Forithaus auf = "Kleinen 
Fe eines hervorragenden Forſtmanns Heinrich 
3 in Freiberg und in Heidelberg 
un war Lehrer an ber Forſtalademie in 
als Profeffor der Geologie und Erzlag 
— Freiberg, woſelbſt er bis zu 
er ſich 1874 in Ruheſtand hatte verſehen 
volle, — und auch lunſtleriſch gludlich v 
reichen Publicationen bewegen ſich theils af je I 
Forjhung, theild auf jenem der populären wiſſenſch 
Seine erite Abhandlung über Dendrolithen (Dres! 
ie Hölzer aus dem Nothliegenden Sachſens und 
nerfennung. Von 1992-1848 betheiligte er ſich 
der Herſtellung einer geognoſtiſchen Karte von © 
1:120000, melde für die damalige Zeit in Deutf 
Mufter galt. Während feiner Thätigfeit als Aufna 
€. 1836—38 bie Geognoſtiſchen Wanderungen“, 
ebung von Tharand eingehend va it, 
bium der gnofie unb Geo (Dresden 
Fortfegung der in Sadjen Bucchgefäh wi, ee 
€. zwifchen 1843 u. 48 aud) das öftliche ty \ 
eine Karte in vier Seetionen. Im J. 1850 
geotoatien Driefe aus den Alpen, worin er pen 
ebirges ſchildert und deſſen Entitehung im = 
und Leop. d. Buch durch eine gröfere —— — 
folgenden Hebungen zu erlläten veriuät. 







Cramer, 


un Dur u — den — at 


— „ass eines ann! 
ih each neue dafete- np 
‚eo v Ü ; 

ten. Seine 5 


en — nk 


der Erzgänge — 
un. Die 9* —— Boa) h 
ein viel benühtes — Kr 
ftändiger in bergmännifchen en dohes nen, en = 
Sacverftändiger nad Ungarn, — Serbien, dem Banat, 
‚und den öftlihen Alpen berufen wurde. Much den 
i,fei logiſcher Bau und feine Erzlagerftätten” —— 
‚einer im Auftrag des Kaiſers von Rußland —— 
Cotta's — und anſprechende 
n Were „Deutjchlands Boden” deutlich r — tritt, 
genbem Maaße zur ” ulics mifenfdafien, Bee ann 
— —— anenig fei 
iſchen m eine „ 
66), worin er die Anſchauungen Lyell's und om mit 
iebenheit vertritt, fanden eine überaus günftige ———— 
Auflagen und verſchafften dem Autor in weiten Kreiſen 
— €. gehörte, einer alten thüringiſchen —— an, die dae 
lange Zeit abgelegt hatte, Er — am 14. Se u 
itte 
* : Heinrid C. Irrenarzt, geboren am 17. December 1881 
rn am 16, Auguft 1893 zu Marburg. Nach Ber der Ki 
Habamar und des Gymnafiums in Weilbu; 
TER dem Zeugniffe ber Reife verlieh, widmete er Area Ah 
‚auf ben Univerfitäten Münden, Wur vos an Wien und 
w Prag wurde er von ar in bie 5 eingeführt und 
für diefes Fach, ſo daß er nach, ter Staatsprüfung 
— t in die naſſauiſche Bar le und ——“ 
fand er vorübergehend als Militärarzt Verwendung, auf 
bie —— an der St. Gallenfchen — 
erhielt. Nach zweijähriger Thätigleit wurde ex zum 
m ein Jahr vorher eröffneten Sinttate Rofegg bei Solar 
Bon da ab datirt Gramer’s erfolgreiches Wirken, welches ihn 
— jener deutſchen Irrenärzte ſtellte, welchen wir die 
g bes Irrenweſens verdanlen. Er war ber Erſte, welcher in 
as No- ———6 einfuhrte Die Roſegger Anftalt reorgani ⸗ 
Grund aus, auf bie Entwidlung ber ſchweizeriſchen Irrenpflege 
einen mafgebenden Einfluß. Als Epperte war er bei den 
uten der Anftalten St. Pirminsberg, Bois de Cary, Köni 
rbam und Waldau betheiligt. Auch Litterarijh war er in idee 
ig und. — Bee * u — Be » 
t fſen t. rief ihn ſeine ennung zum Director 
— * Lindenburg bei Koln, welche in Heil» und Pfleger 


= 


D Brante umgewandelt werben follte, mac Dewtihland — 
2* 


dieſe meue organiſatoriſche Arbeit durchſühren konnte, va 





WER: Andreas C., ein Basler Budd ! 
auf vielen Druden ber Reformationszeit begegnet 
ben —— 1518—1535 aus feiner Werkſtatie 

gerechnet 150. (Sie find * 

eh 5 er in feinen — 
auf.) Es ang vormiegen wifjenfehaftltd 
—— 9— ——— Gleffitr, aud) ; 
aben des griechiſchen Neuen Teftaments und ber 

ircenväter, enblih auch Schriften zeitgenöf —* 
und nicht zuletzt ber Reformatoren, vor 
a Bildung und war befreundet mit vielen € 

Haufe gaftlid aufnahm. Das wußte er fi 

Gehen Fe mehr als einen hat er in den Dienft 
ſcheint überhaupt ein Mann des ſelb em Borg 
wenn Albanus Torinus Recht hat — Ti 
Blatt a 2*), jo wurde aud bie — ber hei 
weſentlich von ihm felbft getroffen. Daß diefer Mann 

t eines Künſtlers mie Hans Holbein zu Nute 


ch ppen Gratanber’s, 
(Oeeasio) in Geſtalt einer nadten Frau mit — 
kim Kugel darftellt, rührt wol von Holbein e 
C. fein Gefhäft in großem Stil zu treiben 
———— nicht verſchwiegen werden, daß er nicht ſe 
griff, To ſehr er ſeinerſeits über ben achdrud 
Andere fi beklagte (vol. 3. B. feine an die Bud 
bemerhung zu Oelolampad's lateiniſchem Commentar 
Mas die perfönlihen BVerhältniffe dieſes Druders a 
feine frühere Zeit nichts, wenn nicht Bernoulli!s Vermul 
mit dem in den Basler Archiven öfter vorfommenben‘ 
Strafburg ibentifch ift. Aber fo unwahrſcheinlich es Hin 
der wie diefer Hartmann feit 1505 bald in Strafb 
„Trutergefell* herumbrüdte und 1511 ſchon vermittwet m Er J 
vierten Jahrzehnt des Jahrhunderts noch die Rolle Erat 





0 —— Gain 
ich alı 
ih fehl ii a een Da 


1 Du De von Ems ar 

2 = we Kann he er wei Jahre — 
nur noch * 

— er a ur in ben 


bal ru n Köln eye dann Gerrich er ae 
henden usnahmen, allein, "pie er 1536, veranla 


er 9 —— die D an Cm ang 
! „ Rob. Winter und Bal 
ee 


au 
on weiter in Ge it jei 
— Ben & — — 
jeftorben fein; damit finmt, baf —— im Heiz · 
el der —— beim Jahr 15% er heißt: „Anderes 


teuder i 
uhes ken 8) Bibliographie von Panzer, Weller, Veigel-Kuczpnsti 
genen, Basler Bücermarfen, 1895, ©. XXIV f. 58—65 
— benen Quellen beſ. — atter’& ms 
Be 1878 ie Bene) m und Stehlein's 
bruds im Archiv f, Geſch. d. deutſchen höhenbela ir Hr 
erner Vorl re Regifter zu Bd, 1—20 des gen. Archivs, 1898, — 
reff des bilblihen Schmudes vol. BEN Hans SHolbein und 
Zeit, 2, Aufl., Be. 1.2, 187E 76, und Butſch, Bücher = Orna= 
Renaifjaner, ©. 40 f., Taf. 60, 64, 65. a. Steiff. 


fing: Wilhelm €. wurde am 18. Mai 1828 zu ee einem 
ſogthums Heflen, geboren. Sein Vater war 

Ba mer und entjtammte einer lutheriſche— he Brebigerfanilen 
um C. fpäter auf 300 Jahre zurä t hat, Rach bem 
mm — in Marburg und Gießen bezog der 17jährige Yünge 
zfität ber Iegteren Stabt, um Theologie und Philologie zu 
ti fih aber bald ausfchlieplih in das Studium ber alten 
ihrer, Verwandtſchaft untereinander und mit ben meueren, 
N Er erwarb ſich eingehende Kenniniſſe des Sanskrit, 
ummten _ germaniftifchen —— Neben den Sprachen bes 
häftigte auch feine Geſchichte den regen Geift des fleißigen 
ch olvirung des Trienniums (1848) legte er die Lehramts« 
ae und murhe | im landen. Jahre zum Dr. phil, beförvert. Sein 
Ihr hielt er in Gießen ab und übernahm dann (1851) die Erziehung 
n Söhne 3 Fürften von Hienburg-Bübin bis er im 
‚als 2 an dem unter Gräfl, — mini ration ben 
afium und ber bamit verbundenen Bloch mann'ſchen Erziehungs- 
ben eintrat, Am 7, October 1856 folgte er einer an ihn 
fung an das Gymnafium in Elberfeld. „Seine umfafjende, 
lehrfamleit, jein echtes Schulmeijter« und“ Erziehungstalent” 
Stellung bald geltend und daher fam es, daf die Nade 
ı Lake war bes Jahres 1863 ihm herüberzugiehen ſuchte. 

ing es ben Elberfeldern, die jhägbare Kraft ie : Antalt und 






















Er 





m 
BR der - — —* 
utter in ben iger Jahren i e Haushali 
feiner Seite, Wer i a diefer Zeit son fand, d 
und en und ftiller geworden war. J 
ſchmerzliche Empfindungen, die das Leben mit fi br in 
hätigfeit zu verwinden. Im Winter 1884/85 gi 
Wunſch, Italien zu fehen, in Erfüllung. Er erhielt eine 
zu einer Reife dorthin. Mit einer reihen Fülle ber f 
einer ſtattlichen ee von Photographien, fel 
Inſchriften, Handſchriften-Collationen und nen 
1885 nad Elberfeld zurüd und nahm bie altgem 
Im Den deſſelben Jahres, am 17. October, ver 
mit feiner Goufine Auguſte Schlapp und erhielt da 
feiner Schwefter entbehrte traute Familienheim zurücd, Di 
mehr waren ihm beſchieden. Ein Schlaganfall lähmte ihn 
1889; jchon am 19. December vollendete er feinem irbifchen 
€. war ein a Zehrer und Erzieher. 
Schüler, bie ihm mit hingebendfter Aufmertſamteit fol 
inbivipuellen Anlagen zu mweden und auszubilden und 
Wiffenfchaften zu erfüllen. Er war ein feiner Lateiner, 
überhaupt und ein gründlicher Renner bes — eg 
ſich fein Ruf bei feinem Tode längft über Deutfi 
hervorragendes Verbienit hat er ſich erworben durd 
namentlich des bergiſchen Landes. Er mar e8, 
Director bes Gymnaſſams K. W. Bonromd 









Greeelius. 548 


alte 
— 


ing er 
Ro bes 16. und 17. Fe 
n Be Neue 8 
— Herausgeber der Alema: ee erh he 
See worden. (Des Knaben Wunderhorn, alte 
t von L. U. von Arnim und Siem. Brentang. Rn 
Birlinger und Wilhelm Grecelius, 2 Be. aden 
). Seine Siebe zum oberheff hen Heimothiaude bekunbete er ftets 
in den letzten Jahren feines bearbeitete er bie Rudera ein 
nn lee 
n am e 0 ſehr im Ben 
——— leiden mußte, Ihn 


ne © —— hinterlaſſen. Er war ſeinem — 

eſen Ben re in die Unternehmungen Anderer helfend 

ara — Erst > ve Beokiniie Er re ne gern 

iben it dem x J ner Kenntniſſe zu Hül⸗ mmen, 
ein Gel * — me für ein mens" an Unter · 

hen te Jemand die ung einer Arbeit von ihm 

, mochte Anderer Urfunden gelejen um en überfegt Haben wollen, 

* (fe beim Suchen nach berühmten Vorfahren in Anſpruch nehmen, 

tbeitete er, um diefe bisweilen recht anfprud)svollen — (au 


orudten Abhandlungen und Auffäge i 

— fe alle —— in dem —— rien ne mge 

Die meiften Beiträge enthält die Zeitſchrift des bergiſchen 
in Band I—XXIV, ſodann Birlinger’s Alemannia Band I 
VEIT; andere ftehen im Sahrtude des Vereins für niederdeutſche Sprad- 
"Band II, I, IV, VII und XIV, fowie in dem dazu gehörenden 
Bas T-VII, 'in der Germania von Peiffer und Bartich 
’ Fand XVH—XX, im Anzeiger fir Kunde der deutſchen Bor» 
a 1862, 1864, 1865, 1873 und 1881, in Haupt’s Zeit» 
es Altertum Band N, XIX und XXI. Sobaun wären 
⸗ gone Beitichrift für bie Wiſſenſchaft der Sprache Band III 
Muſeum fr Philologie Band XXX und XXXIL, Fled« 
für elaſſiſche Philologie Band III, Altdeutſche Neujahts» 
‚herausgegeben von Bielinger und Grecelins, —— für 
von Höpfner und Bader Band IV, VIT und XII, Ardiv 

g te von Schnorr von Carolsfeld Ban un 
gel ch © & feld Band VI, VII und XIV, 
te deutſcher Sprade und Dichtung Band I, Weimarifches 
g 1884, Seitichrift für Noiholsnie und Sittenfunde von 
J * und I. Außerdem enthalten die Programme des 

—5 aus ben Jahren 1857, 1860, 1864, 1870, 1876, 1880, 
chaftliche Beilagen aus feiner Feder. Dazu kommen eine 
tlationsichriften. Seine Beiträge fir Grimm’s —— 

v. Lilieneron’s „Hiſtoriſche Volkslieder der Degen von 








iern gebü 
ee in Berlin; ging ſpͤter e 
berg, mo er Naegele Tennen * — 
— kg eine ng 
um! 
obachtete er viele ſchw 
Gelegenheit ertheilte ni 
punfte daß man diefen helfen ‚ jehr e 
trat er bei Dietr. W. 9. zus als — ein, blieb 
und legte bier. den Grund „fiber Ben 
inifhen Vorträgen über Pen —* 
geraten 6, Sul olce s, Ch — 
rl. ie v. Cebrow. 
Ms C. am 18. März 1848 feine Stellung 
aufgab, wurde feine Habilitation durch die Mi 
nachſt verſchoben und erjt zwei Jahre jpäter, 
wurde er dann zum Director der Hebammenfchule an 
Diiteraminator bei den en — In der 61 
binnen kurzer Zeit eine Abtheilung für kranle Frauen du— 
eine der erften in Europa. Dann vollendete er 1854 Da 
wähnte Werk „Klinifche Vorträge“ und trat auf ie 
Monatfchrift fin, Geburtslunde und Frauenfra we 
durch Buſch, v. Nitgen und v. Siebold geführt mr war. 
Nach dem Tode Joerg's in Leipzig folgte er — 
Leipzig als deſſen Nachfolger und Director des T 
richtete daſelbſt ebenfalls eine gynaekologiſche Klinit 
ipäter die Alinit durch einen grofen zweiflügeligen Anbau (18 
weitern und blieb dis zu feinem Lebensende in 
rufung nad Breslau, als —— er von Betichler 1 
Anfrage von Berlin nah dem Tode Martin's (1875) e 
1886 erkrankte er unter heftigen Blofenfhmerzen, h 
von der Direction der Klinik zurid, blieb nur nr 
und Borfigender ber Approbationsprüfungscommifften und 
1892 nach ſchwerem Leiden an einem Garcinom ber. 
Aus feiner auferordentlid glücklichen Ehe entfp 
Pr — at ei [De are. s — 
mwiegerjöhne, Geheimrat rof. Dr, pi at. 
Gpnaelolsgie, Bo. 42, ©. 192—213 einen Nachruf gehalten, in 
ihn „als einen Mann von feit ausgeprägtem Chara 
licher" Geiftesihärfe bezeichnet, der durchdrungen von hol 
feelt von dem Streben geroejen fei, feine Mitmenfchen vo: 
heiten fiher zu bewahren“. Und jeder, der den Verewigten 









— — 
Aigen Ruinen ak 
von Kindern 


er 
der Dienfaheln ae bie —— — 
hat ihn mit einem hohen Preiſe ausgezeichnet. eher ben 

auf der Naturforfcherverfammlung in Königsberg bie 
— —— — der — und mul — —— die 
rer Zeit die 8 beitanerfannte 
ea ten — — wurde bald 
db Amerila überall — und wird mit geringen 
one utage dort angewendet. fie wurden die Halb» 
m nü as vor sen Na: ae , vor bem Abreifien von 
id aſtücken, fection der puerperalen 
I acer Fang ge — bewahrt: mithin ein jehr fegens« 

ihren du rt. 

auf nd inif en Vorträgen“ und ber Heinen Schrift „Ge 
'b kranke erinnen” (1886), ferner dem „Lehrbuch der Hebammen« 
1875 mit tem Referenten, zuletzt 1892 in 5. Aufl, mit Leopold 
ı) feine weiteren Monographien und Lehrbücher, fondern nur eine 
Aufſate (f. u.) geihrieben hat, fo lag dies wohl daran, daß 
; zuerſt wie erwähnt die — it, bann das Archiv 
ögie mit Spiegelberg, Guſſerow und Leo— — redigirt hat und daß 
der Redaction jederzeit auf feinen & ultern lag. Auch hier 
m aus eigner Erfahrung und mit herzlicher Dankbarkeit die 
ben, bie fein Schwiegerfohn (1. e. S. 209) von ihm anführt: 
inlichften Sorgfalt reihte er die Mrbeiten aneinander und las bis 
le Gorrecturen Meist. uch die Jahre lange Uebung zog er mit 
nder Gewandtheit jhwülftige Säge in einen einzigen furzen, meiſtens 
nberen Satz zufammen und reinigte unbarmherzig die Auffäge von 
Fremdwörtern zum Kummer manden —— Ja ich möchte 
ine Leiſtungen noch etwas weiter faſſen, C. verſtand es * 
ft, die Ausdrücke jugendlicher Autoren, bie oft perjönlich zu jchar| 
legend waren, in diplomatifhere formen umzumandeln und fo 
3 Autors und der Sache Verjtimmungen zu verhüten, Die Diese 

ren und in verſöhnlichem, ſachlichem Geifte zu erhalten, 
er ein ausgezeichneter, unermüblicher Lehrer war, fo feilte er an 
men Arbeiten fortwährend und wußte feine Darftellungen immer 
d —— zu Bee teten: fo daß fie in der That zu „Meiftertüden deut⸗ 
ir erwähnen von bemjelben nod: 1855 „Die 
ee und ihre Stellung zum Staate und zur Gehurts- 
] ee narbenähnlice Streifen in ber Haut des Bauches, ber 
‚Oberfchentel"; 1860 „Bericht über die Leipziger Alinit vom 
bis 20. Sept. 1859"; 1862 „Observationes nonnullae de 
n ® „ad mem. Bosiit ; 1864 — 









Anfpruc genommen war, fand er doch noch Mufe, 

mit geologifhen Unterfuhungen zu beidäftigen, 

beiten find die „Weberficht der geognoitifhen Verh 

Harzes begleitet von einer geognoſtiſchen Karte“ (1 

1855 erjchienene geognoftiiche Karte des Thüringer 

Im Yahre 1865 veröffentlichte er aud eine geognoſtiſche 

gegend von Hannover, nachdem er jden früher in eine: 

die Gliederung der oberen Juraformation und ber 

N. W. Deutfcland (Prag 1868) einen wichtigen Beitra 

norbmweitlichen Deutfchlands geliefert hatte. Eine große i 

handlungen mineralogifhen oder geologiſchen Inhalte ; 

Jahrbuch der Mineralogie, in der Hallefhen die 

Naturwiſſenſchaften, ——— nnalen und in ber 

ſchen — Geſellſchafi. 
Vgl, J. €. Poggendorff, Biogr.-litt. Hanbwörter 


Greizenad: Michael GC, geboren am 16. Mai 1789 üi 
5. Auguft 1842 in Frankfurt a. M,, hervorragender T 3 
und — Urſprunglich fur ben Rabbinerber 
ſchon frühzeitig in das Studium des Talmud eingef 
dreizehnten Jahre, ob feiner Kenntniſſe auf dieſem 
Wunderlind. Doc feinem regen Geifte und feinem ti 












Greigenadh. 47 
nicht, Die ihm zu wurde und 
feinem 


m Herlömmlihen und 
— — der tonaı 
Mügcte Enelung feine Sehr Ite8 erblidte, der nur durch eine 
Reform wieder zu feiner en prängigen Erhabenheit gelangen jollte 
annte in einer verbefferten Jugenbbildung vorerft ben ein; Weg 
non Schäden, Unter — 
3 eine jübifhe je, bie fpäter von ber Gemeinde 
L a arbeiteie mit Eifer und Begeifterung an der geiftigen Vereblung 
ich gründete er einen Bi Handmwerler-Berein, mie 
i — a. M. Nebftdem hielt er an Sabbathen und . Feſt- 
igiöſe räge im Sinne ber Reform und gründete 1823 eine 
1 Best ber pharifäif 5 — von der nur ſechs Hefte er⸗ 
in in welcher er dem Gedanken wiſſenſchaftlichen 
* das — * ——— Entwicklung faͤhi⸗ u 
b ba man damit gerade auf dem Standpunkt des Tal 
nad ur eine oft über bie Bibel hinausgehende Entwidlung: = 
e bedeute. C. hatte dadurch, daß er die —* 
——— ſeiner Eltern gezwungen mar, tunter« 
ee: viele perſonliche ——— zu intelligenten chriſtlichen 
mentlich zu Dfficieren und Geiftlihen belommen, moburd fein 
J a und feine Anſchauung gellärt wurde. So zählte Biſchof 
3 inen freunden, und Männer mie Geiffel und eis ‚ die nad» 
Bijchöfe von Köln und Speier fanden zu ihm im Verhältniſſe 
und Lehrer. Er veröffentlichte in Mainz 1821: „Abhandlu 
ſchwierige Stellen im Euklives“, 1822: einem Verſuch über Die 
heorie" und ein „Lehrbuch der darfteil (enden Geometrie“, 1825: eine 
ln höheren Zinsredinung mit logarithmifhen Tafeln“ und ein 
zum Gebraude für Schulen“. Im J. 1824 erlangte 
— iloſophiſche Doetorwürde und 1825 wurde er an bie 
— gr (gegründet 1804) nad Frankfurt a. M. 
ich ihm ein ergiebiges Feld ber —— als Lehrer, 
und ke fteller eröffnete an ber Seite bes helldenkenden geiftvollen 
h Dr. M. Heß und — Geſinnungsgenoſſen, die ihr Ku 
‚Wirken der Neform des Jubenthums und der Bereblung der 
ter fonnte er ben Say zur Wahrheit machen, 
niß geichrieben: „Die Jugend Bi unfere Tone gar Sof. 
fei fie aud) vor theuerjte Gegenftand unferer Sorgfalt”. 
begabt mit Klarheit und Beſtimmtheit bes Vortrages, „daß 
ion nicht veraltet ift und nie veralten lann, daß man fie 
anmuthsloſen Rinde überzogen, aber ihr nicht = Lebenstraft 


en Kämpfen gründete er in 
ide übernommen 





a über einen moralifchen Seren and geſprochen wurde 
Philanthropins, 1812, S. 34), die von 1815 
lie —— wurde, melde zum Sammelp 
reformfreundlichen Gemeinbemitglieber geworben, 
ger Gebeten bie here den Hauptbejtanbtheil aı 
ee N PR a er 
2 ber erzeu⸗ quellend, 
thum ber Ideen und durch Kar t der. Gebanlen, wi 
achlaſſe befindlichen Predigten zu erfehen ft, d 
lichen gebenfe, übten einen mächtigen Einfluß auf die 9 
namentlich bie von ihm eingeführte Gonfirmation feiner | 
rinnen, die von ergreifenber Mir erwieſen hatte. 
€, durch anſpruchsloſes wohlthäti— irlen aus und 
eines zeitgemäßen Rabbiners chrenden Gemeinde 
ehrung ber meiteiten Kreiſe, zumal = u. in I 
Dorgenzöther eine führende Stellun 
Anfprade bei Grunpfteinlegung des karte — 
und Frauenkrankencaſſe in Frankfurt am Main; auch 
we. ſo * Eltville, —— une Mainz zur 
erufen (vgl. Predigt, gehalten in der Synagoge zu 9 
des Gehurtsfeftes S. A. H. des Großherzogs von * 
26. December 1831 — ae von Dr. Der 
Vorftandes, Mainz 1832), die der an Predigt bie 
—— al £ in — a. M. Kane 
iſchen Vereins Vorträge über je i 
eifrig ſeine mathematiſchen —— —— — 
bete und Pſalmen für Israeliten“ ein „Lehrbud, 
1829 ein „Verſuch über die Theorie ver Zahlen aus d 
A. M. Legendre", 1. Theil: „Methoden und kchjae 
Analytit enthaltenb“ und er veröffentlichte noch neben ber 
Dr. 5. €. ©. Paulus „Ueber die jüdiſche Nationalabjon 
wei und dreißig Thefen über den Talmud“ (1831), m 
Lehrbuch für die hebräiſche Sprade” (1899) und „Bet 
10 Bußtage* (1840) ein „Lehrbud; der Planimetrie“ 
und ein „Lehrbuch der Algebra” (Stuttg. 1839), In 
1844 ftellte C. ein ganzes Lehrgebäude der judiſchen Religion 
Sinne auf, im weldem er bie hiſtoriſchen Grundlagen 
Judenthums darlı in feinem aus vier verſchieden 
—— Werle — Aruch“, welches mehrere 
(S. R. Hirſch, J. Löwenſtein u. A.) und deſſen erfter 2 






Greisenadh. 5 


ab, die 
ia — uns 


esta einig u ir sen “ (1841). €. wurbe am 8; 
— n. Sein College, der Geſchichtsſchreiber Dr. a Sat 
ichen Nachruf (auch abgedrudt in: Kayſer anferling, Biblio» 
ner, ©. 385), wur jen Anregung, am nn = — 
die — am Philanthropin und hr 
Selm ins Leben gerufen ah en 
ine Kraft widmete er der Zukunft 


h eine — und drei Söhne, unter ‚bene der 
alins & geboren 1816 zu Mainz, F 1884 als Dberlandesgerichts- 
3 , Verfafjer einer Abhandlung ne ‚den Faufmännifchen 

mi rd 1873) und anberer La „ſowie ber zweite 
ur als Schriftiteller hervorgetreten find. 
: Seine eigenen Schriften, Gintabungefgeit zur Arüfıng ber 
—— iſrael. Gemeinde in Frankfurt a, M. 1826, 1848. 
Nekrolog d. Diſchn. Jahre. xx Weimar 1844, ©. 576—587. 
Adolf Brüll, 
ı Theodor E., Sohn des © ‚ geboren am 16. April 
inz, + am 5. December 1877 zu —— a. Main, Er wuchs 
dem N eindrud der geiftigen —— ſeines Vaters, dem er auch 

t erwähnten pietätvoöllen Nachruf im Neuen Nelrolog ber Deutſchen 

. Mit ihm Tam er 1825 nad Frankfurt, befuchte dort zuerjt die 
fe, jobann — feit 1827 — das Gymnafium, wo vor allem 
d.), ber Freund Platen’s, anregend auf bie begabteren Schüler 

835—89 die Univerfitäten Gießen, Göttingen und Heidelberg. 
gewann er mehr durch ben Verlehr mit Freunden wie G. Bair 
F e durch den elebemifeen Unterricht. Neue und weite Aus— 
der Nufenthalt in Göttingen, wo er Dftern 1837—88 
+ wald, Fe Müller, — ee — * eh 
war es ihm vergönnt, die reichen Anregungen, bie hier au! 
m, im ver mit — — ll a ern Ein 
4 eben, in diefem Kreiſe iſt im ——— Noman „Hundert 
gegeben. Zum hunbertjährigen Jubiläum der Univerfität —— er 
Freunden Carriere und K. Bolſche eine — Feſigabe, die 
gaft bei dieſer Feier, Alerander v. Humboldt widmeten, von “ 

h An Si und formvollendetiten Stüde eines Sonettenfranzes, in 
mi der Göttinger Hochſchule gefeiert werben. Auch als 
en der gehobenen Feſtſtimmung bie fieben Göttinger 
rfafjungsbrud Verwahrung einlegten, mar C. mit 
— e Bedeutung des großen Augenblics voll 
A unter ber Schaar von Studenten, die ben verbannten 
mm, Dahlmann und Gervinus das Geleit gaben und 
\ Wigenhaufen trug er im Namen ber Commilitonen ein 
enger in feiner Lebensgeſchichte Dahlmann’s (I, 446) En 
fhöne Art, wie im viefem Gedicht mit Vermeidung Rd 
elungen der Grundton anhänglicher Treue und menfchlicer 








Creigenad- 551 





ıhre traten im feiner 
immer mehr in ben Ks; 
ihn — Ya amtlos und 
— — raft dem von Otto — 
im", das er Iden Bein leitete, ſi —— — 
llan als 1 Ber —* politi — re “ ang eine 
vortrefflicher — ziehen, jo fü $ derungen 
den tribentiner Alpen, © ae riechifhe Reifeerinnerungen, Kun 
er’8 Abhandlung über : Shiller als Philojo 
erſchienen C. ſelber veröffentlichte eine Reihe werthvoller —— 
litierarhiſtoriſcher Abhandlungen und hat beſonders im 
rudten und — litierariſchen a en und Anechoten des 
im min ‚abe, feine weitausgebreitete Belefenheit und fein 7 
Kr Harakteriftiichen Details bewährt. Daß diefe Zei 
Be verlag © Verbreitung und Lebensdauer erlangte, iſt * 
en Zeitung des Unternehmens zuzu⸗ 
dazu bei, C. wieder dem Lehramt zuzuführen; 1858 
il ide an ber Gewerbeihule, dann am ber Höheren Bürger» 
eis er 1861 bus durch den Uebertritt Kriegt's zum Sta 
Dig! t am Gymnaſium erft proviſoriſch, dann feit 1863 definitiv 
[t und bis an jein Lebensende verwaltete; eine Berufung an bie Unis 
Wern 1868 hat er ausgeſchlagen. Seine Lehrfücher waren vor allem 
das Deuiſche und in fämmtliden oberen Clafjen die Geſchichte, 
dt, einer merkwürbigen Befonde tes Frankfurter Oymmaz 
für proteftantifhe Krb latholiſche Schüler getrennt ertheilt 
re wie er überhaupt die Liebe umd Achtung feiner Gollegen im 
ſich erwarb, fo waren auch die Beziehungen zu feinem fatho« 
ol — dem bielbewundenen und vielgeſcholtenen Janffen, 
Ar * De —* ee ae tes Stande . 
önliche ie um ahung zu einander 
et Dale, * ae und Tonfigen Berhinberenehtälen 
nſeitig —— Schüler anzuvertrauen. Auch die Schüler waren ſich 
2 bak ihnen burd Creizenach's lebensvolle und Mare, nach allen Seiten 
usblicke eröffnente Vortragsweife eine Anregung geboten werde, 
Durchſchniusmaaß des Gymnaſialunterrichts meit hinausging. 
in früherer Zeit hatte €. bie reichen Gaben feines Geiftes und 
öffentlichen Vorträgen vor einem weiteren Hörerfreis entfaltet; 
Wirkſamleit, die er auch neben feinem Gpmnaftallehramt bei« 
1 rg Ruf weit itber die Grenzen feiner Heimath hin- 
war bie wo fid) in den größeren Städten Deutidlanbs, vor 
i * ‚großen zes und Induſtrieſtadten des Niederrheins bie Sitte 
gr lehrte und Schriftfteller aus allen Theilen Deutſch- 








ht. bie 
ungern 









i fichen Vo einzuladen. Hier war C. ein ftets von neuer 
freundlich een Gaft. „Seine Vorträge”, I ei 
Br Anlehnung an bas Manufcript immer nur aus 
en ffrasstoken Geipeen, ahne i Sehäfee Ken Ba, 
en Er nn, oh 
le: " Rhrafenwert mit vollenbeter arbeit, mit ruhiger Beherrfhung 


ft zum Schrei 
es iſt dies bedauert worden 
ee 
ru ie meijten u 
J lennen und ſchaten, ‚bie ‚er oft 
und bei denen er auch mehrmals zum orfigenben ber 
erwählt wurde. ift er ad al als Sc 
Seine umfangreichite Arbeit ift bie neue Bearb 
Ei — Neu pet = um Ende = Ka u 
me nachbefjern! 0 
und tteraturgefciötligen Partien zu Gute I ii 
Kan Strömungen bes 17. Jahrhunderts 
ion feinen Arbeiten fleineren U 8 feien 
die in an feine Danteftudien anfdlichen. 
ur eine italieniſche Reife 1854 neue 
dien erwuchs die 6 höne und lehrreiche Ab 
vierte Elloge umd die Pharjalia im Mittelalter ( 
zu Das Studium der — ee 
rbeit zufammenhing, führte ihm auch dazu, den Urjp: 
‚Gaudeamus‘ im Gedanfenfreis der Vagantenp— 
Siyungsberichte der germaniftifhen Section ber Ki 
lung 1872). Bor allem aber find feine Arbeiten auf 
literatur zu erwähnen, €. galt mit Recht für einen der 
durch die Umftände wurde er vor allem zur € 
Beziehungen Goethe's veranlaft. Derkmürbin ift feine 
die Herausgabe ber poetiſchen Epifteln Goethe’s und 
Gög von Berlicingen, die er als 19jähriger Jüngling 
die elegante Welt (22. Mai 1837) abbruden I 4: a 
heute die einzige Grundlage des Tertes. C. hörte die 
Befiter des verfhollenen Mannfcripts vorlefen und hund 
dachtniß ermöglichte es ihm, das Gehörte nachher zu 
hat er in Goetheis Epiftel zwei Zeilen, bie ihm 
neu hinzugedichtet und der Gedanle, daß er auf biefi 
Goethes Werte eingefhmuggelt hatte, beläftigte ihm jo 
mals entjchliefen fonnte, feinen Zuſatz — 4 
ſonderung ben Philologen ber Zukunft überließ. Ei 
der folgenden Zeit in — ‚Beitfchriften tionen 
damals ſchon in der Beurtheilung Goethe's die Höhe des 
hatte, ber jebt der herrſchende it. Als vie Laterjtabt 
erg Jubiläum feftlih beging, in einem Auge 
Yerrüttung und ber tiefften politiichen Nipftimmung 








— ellerei, auf — Das — in ſei 
Joſeph II. aus ber Herzkammer eines — me 
PB 1780; miebergebrudt Linz 1785 u. Titel „From 
ädte Schaubühne und würdige —— für dieſelbe = 
wendet fi direct an den Kaifer und halt ihm 
Mign bee Megenten, „De * 
t jenten, „bie e zu 
„Dem Ginbrud des Laſters ——— Seelen ver & 


— % fi er “ Diefe ginfelt "Poftulaten; 

mation be jeatermejen ie in vier 

der Beſorgung ber — ſoll = vollfommenes Staatt T 
den, das aud die Wahl des Stoffes — 

der Zeiten“ Fam muß. Zweitens: alle Schau 

angejtellte fein. Drittens: man foll „feine fiehenben = 

Privatmannes Koſten“ mehr dulden. Liertens: nur, wer 

lichen Kenntniffe nachmeift, fol Schaufpieler werden bürfen; 

jevem Thoren oder Vagabund freyftcht, die Schaufpiellunft 4 

bb fann fie fih nie empo— — in ihre ar — 

etwas von ihr erwarten”, Als unbebi — für 

bezeichnet E. die — Yen in. 

Zeichnung, Tanzfunft, Befäihte, I — 

durch ſein Spiel zu empfehlen, was 

zu machen habe); ferner bie —— — aan 

der Phyſik, Naturgeſchichte, Mathematit und Literatur, 

bezeichnet er als bie widtigite Eigenſchaft des Schaufpi 

man die Schaufpieler „mit anfehnligen — der Sta 

ſchenlen, um fie beym Volle in Achtung zu 
Und von diefen Ideen ee ale C. nunmehr 

tifhe Schriftftellerei völlig um. Das Theater ift ihm nun 4 

Mittel, den Verftand der Bürger aufzullären, fie von "allen 










reinigen, zu allem Guten gejhidt zu maden, alle 
leben, und aljo nothwendig ſowohl die allgemeine innere Sit 
ſeeligleit zu befördern“. Liebe und Jntriguen, wodurch j 
ober zu Böfewichtern gemacht werben fünnten, 
Schaufpiel; „das find einzig noch Nudera von den 
unter denen bas Theater vermilberte, ba es ohne ‘ 
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Mr das Ideal des aufgeflärten Monarchen 
aba ecfantnen win iger Serie gegen bie Oefte, und bie = 


en, die" Menfeenliebe, ſollen auf ve 
ſchrieb er zumächft noch einige Zuftfpiele, a wie er 


ne ed Volt > 
na —— =. er — ae 
ber — Gaft“ er 


ae on & Rune — 
ng mit Schint’s Gaßner — 
Bo von ber Allgemeinen N er it at: * — it, 
ubitor”, der ebenda „ein Schaufpiel von Ur 
tg“ genannt wurde. Aber feine Dichtu — — * er 
Ken — a Bicrame Aytrenee Georg Dru 
ie von an [ von 
3 feierlichen Beift —— bie © en 33 Deu) vn 
. Im dem Scaufpiel aus der — Geſchichte rn 
Hohenberg“ (Linz 1782) führt er zum erfien Mal die Abfıht aus, 
iotismus von ber Bühne herunter zu lehren. „Mir follen nad) dem 
‚ter Griechen aus unferem Theater einen Schauplag der redenden 
‚ auf bem bie gebeiligte Aſche unferer Väter uns zur Nade 
orbert“. Aus diefem Gedanlen ift denn . das Stüd heraus · 
‚ das im übrigen ganz mit ben Mitteln des Nitterbramas aus» 
murbe: mit a Honp werben uns Mafjenfcenen, Berfammlungen 
‚Gottes: ‚ ein (haarllein ab or präctiger Aufzug 
geführt: Sefenhein erſcheint ganz tı ale —* edle Ritter, 
t ger ber teutfchen Ehre“. Seinem au piel „Die Kriegserklärung 
bie Pforte" (1789), das in der Blorifictrung eines guten Fürſten 
t, legte €. als Grunbgebanfen die Verfe von ert unter: 
—— — 
uriotiſche Abſicht liegt Cremeri's vaterländiſchem Schaufpiel 
ger Graf von Siahrenberg“ (Linz 1791) zu Grunde, worin uns 
(agerung unb ber Entfag von Wien im J. 1688 vorgeführt wird. 
verliert fid der Patriotismus gar oft in hohles Pathos. Die Türken 
n fräftig an der Handlung Theil, werben aber nicht verächtli a 
sin wird zwar als fludender Heide, aber body mit ügen vo! 
Ü annlichleit gefhildert. Die Geſchi rien des Biſchofs Kollonitz * 
Fan einer — Kinderſeene. In dem dreiactigen Schauſpiel 
N das von €. „nad dem Italianiſchen frey bearbeitet” 
J — wird ihm Titus zw einer Allegorie Joſeph's U., des 
; ber aud) zum Schluß den Fieblingsgebanfen Gremeri’s aus- 
In Monarch muß fich ftets erinnern, daß er über Menfchen herridet”. 
ed feines Hiftorifchen Dramas „Der Bauernaufftand ob der Enns“ 
92) ift, wie €. jelbit im Vorwort angibt: „bie ——— Volls · 
ji — ——— zu bekämpfen, und unter dem Volke dem ſich immer 
N itenben Revoluzions- und Empörungsgeifte entgegenzuarbeiten“. 
bem im Berlauf von vier Acten auf der Bühne die ſchreck- 
gen der Empörung dargeftellt werden. Am Schluffe hält dann der 
‚ben Bauern ihre Schuld vor: „Unglückliche! Die ihr vor lurzem 
 nämlichen Lafters waret, und euch in eben dem Augenblide feine 
neuem angelegt habt, in weldem ihr fie zerbrochen hattet, fehet 
eurer Empdrungen So zerreißt ihr ſchon zu mieberholten mahlen 

















Angabe zu in Meißen (d. i. . Erzg 
um 1540, fubirte jet 1559 in Wittenberg und. 
Dialonus Beelitz in der Marl. Von ſeinen weiteren 


Nachricht. Vielleicht verlor er 1577 wegen 
i ; ficher belleidete er daſſelbe feit 1 
In Beelitz verfaßte er außer —— tleineren auf 
ereigniſſe bezuglichen Gelegenheitsſchriften ein für den 
immtes, alfo nidt auf weitere Verbreitung beredimetes 
irender Marfgraven und Ghurfürften v Brandenburgf“, 
allgemeine bog! sr der früheren Zeit auf den Arbeiten 
fußend, doc für die Beelitzer Localgeſchichte und für d 
Kurfürften Joachim II. mande werthvolle felbftändige N 
efügt find der Chronil Gopieen der Berliger 
Bert überhaupt nur ſozuſagen ein verbindender Text fein follte 
Benugt wurde Greufing’® Arbeit ſchon von Zacharias 
Engel, Heinrich Sebald und Andern. Gedrudt wurde d 
ihrem ganzen Umfange, exit mehr als 300 Jahre 
den Schriften des Vereins für die Gefchichte Berlins, 
* ———— be beruht 
ten ; bie Driginalhandſchri 
Be Staatsardiv zu Berlin, ch. Monatsblatt b. Beute bunte 


Griginger: Johann E., Iutherifher Theolog, dram 
Kartograph, wurde im Auguſt oder September 1521 in der vo 
egründeten raſch aufblühenden, durch die Wohlhabenheit und g 
feit ihrer ſchon damals überwiegend proteftantiih gefinnten 
gezeichneten böhmifchen Bergſtadt Joadimsthal geboren. 
verfchiebenen Formen und Schreibweifen überliefert, Er fi 
in feinen im Hauptſtaatsarchiv zu Dresden erhaltenen e 
ftets Griginger oder Crigingerus. Ebenſo heißt er auf 
von Sachen. Die Wittenberger Matrilel nennt ha W 





—— 








ie bei 
i griechiſche und Kate ar Komddien aufführen u 
5 ee ra loben und Landkarten, Seinem Einfluß ver» 
Hr die De nee Bra unm — 5 Se 
12 
omme Gantor Nicolaus Herman ſcheint auf ben er 
— feine — Neigungen —— zu haben, ie 


{ Luther als zu Melanchthon hin en. Im So 
N * — Fer — pzig (Die Mat 
ã ig, hög. von ©, Erler, Leipzig 1895, I, 639), im folgen» 
des Vereins 


MI —— zu ben theolboifer iücen ——— de 


au. Als folder veröffentlichte er im ahres fei 

ches Gebidht: „Somoevia Bon bem * Dat vnd Armen 

e am 16. beſchrieben of Reimmeis geftelt durch Joannem Krügin- 

mſem“. Sam erſte Drud erſchien bei Wolfgang Meyerped in 

— ohne Jahr und ein dritter, wefentlih 

Matthes Stödel in Dresden (K. Gocbeke, Grundriß 

361) m 4. September 1544 murbe E. in Wittenberg zum Ma ante 
ien Künfte promovirt (I. Köftlin, Die Baccalaurei und Magiſtri 

— jophifchen Facultät 1538—1546, Halle 1890, ©, m. Im 

hre lief er fein zweites Drama ausgehen, die „Tragoebia von 

nme dem Taufjer, inn Deudſche Keymen verfafjet, durd Jos 

erum Vallenfem“. Die erjte Ausgabe erſchien wiederum bei 

d in Bwidau, eine zweite, nicht mehr nachweisbare wol um 
altsüberfichten diefes und des vorigen Stüdes gaben J. E. 

möthigen Vorraths zur Geſchichte ber dein, — 

em Theil, Leipzig 1765, S. 210—216, W. Scherer in der 

‚236 und &. Holftein in den Schriften des Vereins für 

ichte XIV—XV, ©. 123, 196. — der Stücke 

Joachimethal (H. Holftein a. a. O. ©. 136), Vacha (ebd, ©. 124), 
— Dresd. d 16 zu den Jahren 1556 und 1557) und fi 

t In Erimmitfchau blieb C. wahrſcheinlich ies 
rit des folgenden Jahres Vincentius Aric 
felbft, als Diakonus an der Stavtlirhe — 












wieber 
mirt und fol 
en, ber ihn zu feinem SHofpredi 
er nicht lange ausgehalten zu b 
mir ihn wieder in Mari ‚wo er fi mit Urſula, 
— aus Nöbenitz bei Eger verheirathete. Sie 
Kinder, doch war fie wie er ſelbſt vermögenslos, jo d 
Vermittlung eines Gönners „wegen feiner Ar nnd 
a ne Vitte * eine — en einen: 
ireöbener ptſtaatsarchiv n Marien 
nädjt — als Schulmeiſter gewirkt haben. 
zum Diafonus und 1559 zum Pfarrer — 
viele Anfechtungen zu erleiden. Mit feinem Amtsgeno 
fubftituten Bartholomäus — und ſeinem Vorge 
Superintendenten Philipp gner gerieth er wegen 
meinungen in langwierige Streitigkeiten. Da er 
Ku n herrſchenden Philippismus m. un 
Luther's fefthielt und verfchiedene bekannte Anhänger bes 
als feine Lehrer und Freunde bezeichnete, fam er in dem | 
cianismus, gner forderte ihm auf, bie ihm befannten 7} 
zu bringen, er lehnte jedoch in einem nod) erhaltenen Briefe vom 
1566 (Dresdener Hauptjtaatsarhiv Loc. 8936) in unerjchrodi 
Auskunft ab, da er es nicht auf fein Gewiſſen nehmen 
Schuld treue Verfünder des göttlichen Mortes um ihrer 
mit Meib und Kindern ins Elend gejagt würden. Da 
perſonlich nichts anhaben konnten, denuncirten fie ihn beim 4 
der damals durch den Einflu feiner Hoftheologen ein erbit 
Flacianer war. Diefer ließ im Sommer 1567 einen Befehl ai 
und Rath zu Marienberg ausgehen, fie jollten C. vorladen 
Androhung feiner Ungnade auffordern, eine ſchriftliche 
ſenden. €. lam dieſem Auftrage nach. In feinem im J 
vorhandenen Rechtfertigungsſchreiben vom Auguſt 1567 ichtet 
feiner falſchen Lehre ergeben, vielmehr der unveränderten Aug 
Confeſſion zugethan und jeder Zeit bereit fei, ſich einem Werbö 
Dresdner ——— Daniel Greſer zu unterziehen. 
wirflih nad; Dresden, legte vor dem Gonfiftorium ein 
und wies nah, daß er Matthias Flacius weder perfön 
Briefwechſel ober fonftigem Verkehr mit ihm geftanden und 
wie auch die feiner Gegner geleien habe, um 6 über bie 
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& Gonfiftorium erflärte ſich darauf hin 
Bars 
Am 3. Mai 1571 










Gr “a Kine 
war, en ne ie J 
‚der auch feinen Sin ———— mit nn 
— Doch bei allem —— a 
er ungefhäbigt aus allen 
überlebte ihn lange. Nod 1612 — A ala — annt. 
rag befuchten zmei die — in Pforta und 
Der ältere, Eee N ah 1555, jtarb 1583 ale 
ann, geboren 
3 — 
und fta el an 
— zum Verſuch Gelehrtengeſchichte von 


— g 1806, ©. 18—19 
end ng & inger’s liegt nicht im feiner amtlichen und 
en Wirlſamleit, auch nicht in feiner nur mäßig had anzuſchlagenden 
als dramatiſcher — ſondern vielmehr auf dem Gebiete der 
Allerdings find über ſeine —— Arbeiten bisher 
abſchließenden Unterſuchungen — BIN da unter den 
re niemand bie überaus Driginale gefehen bat. 
uge, ap} gelegentlich mit ber Angel: — be —— nimmt an, 
m arte verfertigt habe, wel Sarnen, De hen und Thüringen 
e — Zeitſchrift f. wiſſ. Geographie II, 94. 228, ebenſo A. €. 
in ſeinem mile · Atlas, Stocholm 1889, ©: 128, wo ©. 
ih ala Decan in —* in Böhmen bezeichnet wird). 
ſich dabei auf eine Angabe des Abraham Ortelius in beffen 
rum tabularum geographicarum, ben er der erjten Ausgabe 
m orbis terrarum von 1570 vorausfhidte. Dort heift es: 
Crigingerus, Bohemiae; Misnise, 'Turingiae, et collateralium Re- 
Tabula, Pragae 1568. Ruge ierfah hierbei das Semicolon, das 
iteren Ausgaben des —— irrthümlicher Weiſe weggelaſſen iſt 
‚bei Ortelius in der Regel als Trennungszeichen angewendet wird, 
ſich um die Titel — Karten handelt. In der That weiſen 
a nod vor der Zeit bes Ortelius I ende Quellen unzweis 
ar es fid bei C. um zwei verfäh edene Karten hanbelt, 
beit ag im Drud erſchienen unb beren eine an Oprifen und 
N ie an —— darſtellte. Auch der Chroniſt Johann 
erg, deſſen ur Marienberger Geſchichte ſich — 
———— het befinden, erwähnt, dad C. 
“ verfertigt: habe, N der ehemaligen —— u — 
befand fid nad einem aus dem Ende des 16. Jahrhunderts 
en eine jet nicht mehr vorhandene ee nova 
et totius Misniae eum adiacentibus ionibus 
Vallensom An. 1567 (8. Hans im Senen 
XXUOI, 242). Ebenfo befitt bie — 
8 eine gebrudte Ausgabe derjelben Harte uner ven Tut 






Sriginger, 
Ai ya Sie iſt — 
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urfüchen 4 

(Dresbner gr 
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und 
fei ihm der Gedanfe 
mit — oder 


ie fel vol jä 
iegenden Gegenden vartelle. Einen Abdrud bie 

—— wit der Vitte um eine Beiſteuer zw 
Werkes und zugleid mit der Verfiherung, daß Blöher 
gefehen ha be. Diefes je8 Exemplar ift — * 0 

—— Aunftfammer befindliche, & 
voh die Harte wie jebe anbere auch verſch 
weife, überhaupt fein opus erfectum fei, da er DEE 
Hilfe, dazu aud daheim ohne alles Wan 
gebracht habe, Wlle Fehler fei er — — gern — 





ihm der Kurfürſt nur anzeigen wolle. Zum 
laubniß, das Werk nad) erfolgter Verbeſſerung durch 
y dürfen, und um ein landesherrliches Privileg gegen N 

uguſt fcheint über das Geſchent keineswege 
theils erfhien ihm aus politifchen Gründen bie * 
Länder nicht wunſchenswerih. Anderntheils verbr: 
Eden der Karte fein Bild nebit Wappen und Tit —— 
dadurch gewiſſermaßen ein amtlicher Charalter beigelegt 
merkte ex auch mit Miffallen, daß die Karte auf eine nicht  fei 
Weife etliche ihm verhafte Flacianer verherrlichte und babur 
rührerifhen Buben gleihfam canonifirte", Er gab G, jeine 
ungmweideutig zu erfennen, und dieſer beeilte ſich, alles 2 
Platte auszuidleifen. Die leeren Flächen in den Eden 
fleine Karte von Württemberg und durch einen Plan son 
Kurfürft war durch dieſe Veränderungen hinlänglich ne 
nun, troßdem verſchiedene beträchtliche Fehler — 
ſreibun ſtehen geblieben waren, die gewünſchte Er 
und Beröffentlihung der Harte und bewilligte dem Werfaffe ein 
von 50 Gulden für feine Mühe und Untoften. Yuan Deuihlane 
foweit bisher belannt, feine Exemplare der erſten 
Zwei Jahre nach dem Erſcheinen wurde fie weiteren * 
gemacht, daß der Kartograph Abraham Ortelius in Antwerpen fie ı 
ließ und feinem berühmten, in mehr als 30 Auflagen verbreiteten 
orbis terrarum einverleibte. Sie trägt hier den Titel: „S 
Thuringiae nova exactıssimaque descriptio*, In dem begleiten! 
Ortelius ausprüdlid: Harum regionum typicam 
geographica Joannis Crigingeri quae Pragae excusa 8 
nostro operi inseruimus. Verttehierte Nachſtiche diefer Genese des 








Eriginger. 





2 orneßmften do 
id Affen n San Mike 170, 0 B ala Re 
1.6. u te benußte, 
‚öher nicht ‚mit —S Ahle a Den 
jenden Holzſchnittlärtchen Münfer's von 1550 und Hiob 
ı Hi ; von 1562 — er nicht gekannt zu haben, Dagegen zeigt 
nn ‚eich mit der nicht gebrudten en nur im ifi⸗ 
n iihen und Meisnifhen Landtaffel Hiob 
von 1566, mit a ah Scultetus Karte von Meißen 
ufig von 1568 und vor allem mit einer anonymen, dem Balthafar 
en, wahrfcheinlicher aber von dem Breslauer Rechenmeifter 
73 entworfenen, ungefähr aus berjelben Zeit jtammenben Choro- 
‚nova. Misniae et Thuringiae mande auffallende Aehnlichteiten, doch 
tliche Abweichungen. Aud —— Liſten von Langen · und 
immungen, wie rat — ———— 
von 1518 um ter Apian’s aus feiner Eos @ 
nicht ſehr forgfältig bemußt worden zu fein. ro ler 
t Eriginger’s Karte Sur Adelung’s Urtheil wirklich beffer, 
‚eines Privatmanns auf biefem Gebiete auszufallen a 
———— der zweiten Harte Criginger's, melde B 
und ebenfalls 1568 in Prag erſchien, iſt fein Eremplar ben. be · 
ich, betitelt Regni Bohemiae deseriptio,, findet ſich feit 
Thoatrum bes Drielius, der in dem begleitenden Tert aus» 
jt: Haue typienm deseriptionem sumpsimus ex tabula Johannis 
- Pragae an. 1568 acdita, Einen zweiten Nachſtich mit ee Titel 
Ba regni Bohemiae authore Joanne Grigvi 
Lucas van Deutecum, enthält das 1578 —— 
is torrarum des Daniel Cellarius. Auch Mercator benuhte 
in den erſten Ausgaben feines Atlas, ſeine — Var 












ifirte Univerfität Coimbra 
ie — wollte. Im März — 
Stadtſchule „aan de Oude Zijde“ ernannt, 
dem Br von Amfterdam. Hierdurch a \ 
Mutter zu Anfang 1549 —— auf die Reife 


adıt Ya = uvor 2 Jeſuiten 
— 5 ie dh mahnte, eine günftigere Jahreszeit ab 
6 male 06 fein Befab be) dem Yiele feiner Seh 
chöpft mitten im —— 1550 in Rom an. In 
ara Orden auf; aber fchon nad; wenigen Tagen warb. 
ingerafft und in Rom beftattet. 
finfterem und verſchloſſenem Charalter, 
humaniftifche Bildung und verfügte über eine ſchwu 
abrianus Junius rühmt. ALS jtrenger Katholil 
tasmus und die Grammatif Melanchthon's aus den Se 
und durch eigne Lehrbücher zu erfegen; alle a 
Autoren hielt er den Schülern forafältig fern. 
Karl V. in Tunis erfochtenen Sieges am 15. Sept 
aufgeführte Tateinifche Komöbie „Joseph“ — 1 
Gegenfage zu den frivolen Stüden des Plautus und 2 
die tige Behandlung eines biblifchen Stoffes liefern. 
durd den Acolaftus bes Gnapheus, auf deſſen Vorrede ch 
zeigt aber in feiner Behandlung A a 
tigem Blide greift er ben für die ſceniſche Wirkun 
Seren ine vr, bie Liebesleidenſchaft der — 
ars Entg u epiſchen be in bie * 
Tier zurüidfallen, befhränft und vereinfacht er 
Gerklung aufs mögtiäft, inbem er zu an + igniffen in R 
nur bie mehrere Jahre ſpater erfolgende Berufung Jofeph’s au 
füngniß an den Königshof, aber nicht ſeine 
binzufügt, Im Vorworie entihuldigt er ausdrüclich 
der ſtrengen Einheit der Zeit und der Dries mit vom ® 





j um hai u * Hauptperſonen Joſeph, Sephirach 
* va Ba —5 
— — ee Sa Liebe, Pt an a 

en obmwol er en — 


9*— Hagen 
ne feine gene F 
Diner (6 tg 1588), fondern fen abe 
tatiler. bi unbert ma} — 
alte tte Woordenb 
'ederlanden 3, 849 und I de Bader, Bibi ne ‚ge derivains 
— Jesus; 1, 1465. „ars = * * —5 Gechiedanie 
"5,468. — A. v Wellen Sefeg im Drama 
1885,. ©, — 8 — Anh bes —5*— 
F —— 6., Sanbigeftämaler, ghe Suni 
eor einri maler, ren m “ 
en, T am 6. Mai 1879 Ilfenburg. Traurige 
d "Berhältniffe bebingten 8, bafı er als Sohn eines —— 
| icon als vierjähriges Kind das Vaterhaus — und — 
—— 7— — — Die Ken r 
', Beihenlehrer an der Fürſtenſchule zu ae 
Gattin Charlotte Eleonore, Toter eines Boffırers les 
eeltern zum Dante verpflichtet war, fo wirkte 
ib doch nicht harmoniſch auf feine Gnwidlung, da beide hinfichtlich 
anſchauu⸗ im Gegenſatz zu einander ſtanden. Der 
n SE der Aufflärungsgeit, die Großmutter eine enge e 
auf welche ber jcharfe confeffionelle — Rom in ihrer — 
heimath feinen Stempel gebrüdt hatt ie Umjtand De 
” ‚Entel van eines Augenleidens vielfach die Schule 
i — bewegen mußte, wirlten nicht vortheilhaft auf bie 
Kindes, Das Herumſchweifen in der feines: 
von Meißen war aber doch nicht ohne Einfluß auf 
Sunkfn, ber durch unermübliches, bem Großvater verheimlichtes 
Heiner Dachtammer fleibig geübt wurhe, Als ſchließlich der Groß · 
iſchiedene Begabung des Entels bemerkte, gab er feinem Verlangen 
ft Öradite ihn nach Dresben, wo er ihn den * Btalern Klengel, Schubert 
Bu die ſich denn aud) feiner annehmen. Er erhielt auch 
ber Alabemie zu copiren. Da ihm die Mittel fehlten, 
I en zu 5* 6 gan * die a — 5— na ah ea zeijäe # 
i te Mal zu e zur— 
5— Pe Nik rg a jeines ee 
8, Be fh ihm dieſelbe re in ganz verſchiedenen Sti 
"Gezeiten einprägte. Als 1822 der Großvater geftorben A 
dur; allmähliches Einrüden in befien Stellungen einen feſten 
en Zönnen, Aber ber werdende Künftler im ihm ftrebte nach 
am auf den Gedanfen, fih als Schlachtenmaler auszubilden 
ils Uebergangsſtufe dazu fih zum Dienit als Freiwiliger bel ver 
Berlin anmelden zu follen. Als er hier — —— 
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Para Pampers de bern. ibn gı 
—— fen und "gefiel ihm mid für 
war ® zumiber, auf u nd 
& vertaufhte er feine —— en When 
leben und zog dem | > 
iombers das Ausganget Semi 
— — längeren Kreuz ⸗ — var ng Kat 


een 
of * mine aufzuſchl ann gefiel Ähm nich 
Natur jonbern aud) daß ernfte und dal E 
befonbers lichen Familie — 
1829 auf dem ir gearbeitet hatte, lehrte er im 9 

nad Gotha zurüd, wo er auch einige in erodeg 
führte, jo einen zur Hamburger Ausftellu: 
Sonnenuntergang, der befonders gefiel. N 
—J— wurde es 55 2oofen zu 8 —— — 

cht. Mit den ſehr beſcheidenen 

Bilder eingebracht ‚ wagte er ed im — 1880. 
Hochſihe deutſcher Kunft au — Er — Gier io 
die vorziiglichften lebenden Meifter, baneben beſonders 
malte mit Vorliebe und großer Meifterfchaft den —— 
hier gezeichneten Bilder lamen nach chen, Dresden und £ 
„Sturm am Chiemfee” wurde von Bufle in — 
Seine Landſchaften Mg eine forgfältige ühr: 
Stilifirung der einzelnen Baumarten aus; neben eim 
dem Auslande, Dee Italien, iſt bie deutſche l 
feiner Runftleiftungen, Im Sommer 1838 begab er 1 
Bandel angeregt, auf eine Notblandsreife, Tam erft nı 
über den Teutoburger Wald und die Erterniteine ı For 
bei Delmenhörft mit feinem uralten Cihenbeftand, — 
und Halberftabt, wo er ſich einige Zeit aufhielt. Durch I. Hi 
wurde er bann in Berlin mit feiner fpäteren el 

und gemithstiefen Tochter des Bankherrn Fränlel in Berlin 
der er fih verlobte und zwei Jahre danadı in Ilſenburg 
war in den Jahren 1839 und 1840 fein eigentlicher 

Durch feine Heirath zum reihen Manne Ks Day 

ein friedliches Stillleben Trebenden Gattin ein feſtes 

rünben, bas ihm ſchon ſeit zwölf Jahren befonders ange 

iefer Ruckzug aus dem Großſtadtverlehr bedeutete 
feineswegs ein Einftellen bes Liniteriigen Shatens , 





feiner 8 
— — —— 


ge gehe — er un 


‚feit 1840 erft —— 
i Ein —— de — pe une 
——— Se 
m a 
Mg 


tographien, einem von bem Sohne gemalten, einem anderen im 
Mufeum und einem von der Gattin gezeihneten Bilde find uns 
iffe von C. bekannt. Zu bemerlen ift noch, daß fein ———— 
war, der als folder ne nod 1857 in ber Familie galt. 
Namen Georg den Vorzug, deffen er ſich aud) in 
den (wie ein fol und vom 8. Su 1878 belannt ift) 


Elije E. (Taufneme Elifabeth Concordia), Zeichenfünftlerin und Bilbnerin 

geboren am 28. September 1809 zu Berlin, F zu Slfenburg am 

B As des Banlkherrn vge —— n Franlel und 

in Caroline Sophie Elifabeth geb. v. Haller ftand fie im Leiblichen 

auf der Höhe des Glüds, In em elterlihen Haufe, wo bie 

 verftändnißvoller en el gepflegt wurde, verfehrten bebeutenbe 

‚wie abo, ber ältere €. Begas, Vater 

ft „Wach u. A. = erftere war bes Waters vertrauter 

Gefhtätämaler Ed. Bendemann und Elife F. waren 

e jtand ihr ber ältere Geſchichtsmaler Hübner. 

n chſend fand ihre verwandte reiche Forde · 

Sören Dabei — auch von einem Maler Zimmerman, der ihr den 

ericht erteilte, aber von einem methodiſchen Unterricht in 

war nit die ee jo u En in on Aueh un “ 

‚er ber Tochter feltene Begabung hervorhebt, in ber mehr 

ermatur ftede, auf eine Pflege ihrer Talente dringt, Te Ur 

ii tragenden Meifters entſprechend urtheilt ihr Son, ver 
maler re C., von Zeichnungen der Mutter aus dem 3.08 
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mit erneutem Eifer b en 
ſonders die Ben und — 53 bes Site 


— nahmen. ——— — 7 
it 
Mbenfats der Girfuß ihre mg — 
it erſtreckte Pr auf — Weiſen ER 

Formens und Modellirens, worin ein erftau 

—— 
m en Di 

$ Ga Huber. Von einer Reihe 6 


hriftlihen Socialiften 
feiten hat fie gelungene Bi gezeichnet, fo in der 
De Ti —— Her u. fpäter von einem 
mar, Zul. Stahl. Befondere Erwähn 
Bin von — v. Cornelius, der im Juli 1852 mit 
und Tochter ein paar Wochen in dem Ilſenburger Kun 
er auch das ſpäter für ben Campo santo in Berlin vermi 
Verſſuchung des Zauberers Simon entwarf. Cine befont 
Elife E. in der Herftellung von allerlei Porzellangeräth 
Tonder® großen Schalen, die fie mit eigenen frießartig 
reichſter finniger Erfindung ſchmücte. 3% Figuren wur! 


Grunde herausgefhabt und bie fo entitanbenen —— 


zeichnend vollendet. Eine große Vaſe in etruriſcher Form au 

mit ber Darftellung ber Hochzeit zu Kana nahm König 

zur Feier feines filbernen Hochzeitsfeftes an, vachdem er 
wohlthätigen Sweden von ihr ausgeftelltes Tafe 

Summe erworben hatte. Born fonftigen mit finn 
Denlarbeit hergeftellten Vaſen und Geräth 

der Gaftfreundicaft, &in anberes mit ber 

und ein ſehr funftvoll ausgeführter Lampenſchirm gr n 








Erolius. 
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n Sen — 
1a t ft das ji Il 
re — Manta Ki 
den 6 — — ge Hilaeı “ Ten Maggie 
Adam Krafft auf dem alten .: ne — 


er Ruft, Künftlerfeim in Ilſenburg. Ein Cedentblatt. 

—— von 143 lofen Blättern. — Handacten Ser rer zu 
N Furſil. Ardive zu Wernigerode. — 
Duſſeldorf 23, März u. —— a. ö. 15. Aug,, 

899 und eigene Erinnerungen. — Wilß. Loofe, Bea 
rei Gola... Diitthlgn. d. der f. Geſch. d. m Deifen 
S. 208—217 und Sonderabdrud aus dem ſhon 1888 erfcienenen 
©. 9—18. ©. 209 u. bezw. S. 9 bes Sonderabdruds finden ſich 

— zuſammengeſtellt, darunter ein 1847 von 

—— 3 Tagebud. — Chr. Fr. Keßlin, Nachrichten von 
—— lern db. Grafſch. Wernigerode, ©. 238— 285. — 
Briefe über — 1838. Ed Zacobe. 


ohann Laurentius E. reformirter Theologe, der ” er 

h Schule dreier Länder arofie Verdienſte erworben hat, i 
6. März 1641 zu Notenburg a. d. Fulda und geftorben zu Gen 
‚ Zahn am 27. September 1709. Sein Bater M. Johann C. 
und. — des Fürſten Hermann zu Heſſen-Rotenburg, 
ber Kirchen und Schulen des Fürftenthums Hersfeld und 
maſiums dafelbft, erfannte frühzeitig die Geiftesgaben feines 
—* ausgezeichneten Vorbildung auf dem benachbarten Hers« 

4 derſelbe im J. 1660 die Univerfität Marburg, mo 

Sehe ve allgemeinen Wiſſenſchaften und ber Th 
1 ober 1662 erfolgte Tod jeines Vaters rief ihm aber 
Bien ging er nach Bremen, nicht nad Jena, mie Höher an= 









aus, Oberamt Germersheim 
Han Dale fee fahen bo! ungsoaf zu ihrem be Tür te 
ihnen erwartete unfer C. von demſelben für R 
er denn feine atabmithe Untrittörebe in 
englifchen Gejandten Bertie de Palatinatu inter — fie 
bald follten aber ae Tölimmiten Zeiten für bie 
allzufrühen Ende Karl's Tam in Philipp Wilhelm ömi 
— von Pfalz⸗NReuburg 1685 auf den Kur 
Subelfeft der Univerfität Heidelberg am 25., 26. und 27. N 
murbe mit gebämpfter Freude begangen. Bei 
dem inzwiſchen auch die erfte Lehrerftelle an dem S 
worben, mit bem Hanauer tale Nicolaus Güctler 
Heinrich Horch und dem Pfarrer a Fueslin 

Zurich von Profeſſor Johann Friedrich Mieg die theo 
extheilt. Sehr bald aber ſollte die — in einen 
wandelt werben. Der Orleans'ſche Krieg zwan— pfälzı 
24. October 1688 den Franzoſen Die Thore —— ⸗ 
in unerhörtefter und Köänblääfter gr Kan —— 
Profeſſoren und Studenten flüchteten. C., zu Anfang Jahre h 
Prorector geworben, zog jih nach vielen ——— — 
geflen zurüd, wo er Verwandte hatte. Im inne ben 2 

wieder nad Heibelberg fih zu wenden. 
auswärtige Dienfte angenommen. Am lebte 
wurde er zum Decan der philofe; Silhen 
1692 wurde er orbentlider Profe or ber 
Rectorat übernahm, das er auch im ng, Sehe 
feinen theologifhen Standpuntt it eine ihenl 
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Crollius. 569 

Beru| * er es ſelbſt unter dem i eräufche 

anvertrauten Aemtern er e u Endlich am 

1693 Verrath des laiſerlichen glieutena ats Georg 

—— va an Fre ersehnten 
Mas nur fü Mob aus. der-Gtabt. Unter han Si 

fi der rath Ludw. Fabricius, melder feinen 


m anbot, er, ung‘ feiner geringen Baarſchaft, beibe ihm ablaufte 
hin erwähnter Naht daran aufrichtete. uftabt blieb ex acht 
5 ‚den, ıbie il a ief üb 


. Dann 308 Dainz 
tanffurt, wo ein Herr Behaghel fi in freigebigfter Weife feiner 
Hier madte C. in ber Umgegenb weilenben Landgrafen Karl 

ne ee wurde en demſelben zum Profefjor 
Bine na‘ ‚burg 
in Amt bafelbft trat er am 9. November 1699 an mit einer Rede 
iminatrice Judicii divini denuncistione n Johanne Baptista ad Ju- 
een —— — Ban — er en Difp rer 
jeologen Franz Turretin, eines " 
Dogmatiter der — Kirche, bekanntes Wert; —— Theo- 
— gegen ben Polemiter Johann Jacob Oſiander, Kanzler und 
Zee: — Auch beihäftigte er ſich viel 
ee Frucht derfelben iſt feine lateiniſch g 
* Hers felder abe Nach feiner ——— mit dem 
Vie. ei Hatte er aud) eine Gedichte des Kloſters Says u. a. 
Seine ii — Schriften ſind ———— Sie finden 
b. aufgegäßlt bei Striever und bei Harder 
im zwei Ehen gelebt. Seine erfte Gattin Anna Margaretha 
im die 1696 Rear hinterließ fünf Söhne und eine Toter, bie zweite, 
fte ihm mit einem Sohne und drei Töchtern. 
aus Br Ehe haben fih als verbienftlihe Schulmänner her« 
ei ve 3 — Nector des Hersfelder, und Johann Phi— 
Gpmnafiums. Der letztere, F am 29. Januar 
—— die zweibräcifche Landesgeſchichte illuftrie 
lee: fein Sohn Georg Chriftian, HN 1790, —— in 
Se Brüder 0 Gefelljhaft zur Herausgabe elaffif 
Editionen, ſowie ebenfalls burd hi I ehe 
— —— rühmlichjt bekannt gemacht. 
‚ Oratio funeb. in obit. J. Laur. Crolli. Marb. 1710. 
Dice, Or G. Chr. Crollii. Bip. 1790. — — Vitae 


ie Marburg. — Erſch uw. Gruber, Sect. I, 18. — 
7. — Haut, Geſch. d. Heibelb, Univerfität. — Fr. B. Yun, een 
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taif. Hofbibliothef, das Naturaliencabinet und die daiſ. Burg ſel 
Dache infolge der Beſchießung bereits nn deren her: e 
wurben, Für biefe Verbienfte wurbe G. zı mit dem Com 
2eopolde Ordens ausgezeichnet und ihm ſpäter das Nitterfreng. } 
Therefien-Orbens zuerlannt, mweldes ihm Kaifer Fran 
2. April 1850 ftattgehabten Parade eigenhändig an die 
erhielt C. Dankadrefſen durch Deputationen des Wiener 
Kaufmannfhaft und anderer Gremien der Hauptitabt, da jeine Eı 
Umfiht in fo entſcheidenden Augenbliden und bei der bereits überh, 
nommenen Bügellofigkeit des Pöbels und ber Mobilgerbe die € 
Plünderung gerettet hatten. od 4 
— —— der — gegen Ungarn; Mitte 

hligte €. zuerjt eine Divifion des 2. Armeecorps, 
darauf übernahm. Am 21. Januar griff er Arthur Görgei 
von Schemnig an, nahm das Dorf Windſchacht mit Sturm, x 
die Stadt ein, wo er ben Änfurgenten, nebft 16, in 

alten Gefchüigen, 12 Kanonen, 10 Mörfer und über 500 & 

Nad) Eoncentrirung ber Armee bei Prefiburg C. mit. feinen 
die große Schütt und rüdte bei Bös und Vafkrut vor, und al® Ente 
1849 FIM. Haynau die Dffenfive ergriff, ‚blieb C. mit dem 2. Armee 
zurüd, um die Vertheidigung der grofen Schütt, bie 2 e 
bis Freiſtadtl und fpäter die Cernirung der Feſtung Ki a 

zu bewirlen. Dit Nüdfiht auf bie verhältninmäßig gerit 
fügung ftehende Truppenzahl — 12.000 Mann mit 76 


in Graz, vom Juni 1854 bis zum November deſſelben 
—— der Armee, worauf er wieder die Führung 
— ent Januar 1856 zum Ablatus des Com- 
Armee in Ofen ernannt, kam 6, im April 1859 als 
— nad Wien, trat aber ſchon int September deſſ 
and en Titel eines Feldzeugmeifters. EC. ftarb am 15, duti 


be ru. ne riegeArhios. — Wurzbach, Biogr. Lerxilon 
h ‚Hirtenfeld, Der Militär-' Tarias@herefien«Deben 
Fiat Sin — * on a ‚von 
1851. — Die iegsrat um —— 
der I, oeſt. Armee, FH 1874, — Dejt. Soldatenfreunb, 
g 1850. — Militärsfeitung. Jahrgang 1864. 
Decar Srife 
mm: Karl ©. —— Kor Areale der Ami SrEele- 
m wurde am * i 1821 zu 
—— 1 ber en falz geboren. Sein Vater, 
Unterricht des aufgewedten, — —— der ſchon 
—* beſondere Begabung für Mathematil am ven Tag lege. Seine 
für Mathematif und Naturwiflenfhaften, der beftänbige Drang, 
und Verhältniffe aus eigener Anfheuung fennen zu lemen, 
nach einer feiner Individualität entfprechenden Berufsthätig- 
für Culmann’s Laufbahn entſcheidend. In feinem 15. Lebens» 
das Collegium zu Weifenburg im Elſaß, wo er hauptſächlich 
"Studien oblag. Zwei Jahre fpäter beftand er Tas Abfolu- 
an der Gewerbeichule zu Kaiſerslautern und trat hierauf nad 
ener Aufnahmeprüfung im die Ingenieurſchule des Karlöruher 


3.1841, nad) ae feiner Fachſtudien, nahm €, Dienfte als 
beim bairiſchen Staate. Der Beginn feiner praltiſchen Laufbahn 
in eine Periode, die nicht nur für die Eifenbahnen Baierns große 

it, fondern aud) für die Entwidlung des Eiſenbahnweſens — 

erlangte. Der Schauplatz feiner Tätinfeit: war Hof, bie 
das Fichtelgebirge, deren mit mannidjaden Schwierigleiten wer« 
Bau dem jungen ftrebjamen Ingenieur Gelegenheit zu had Ich» 
und für feine fpäteren Arbeiten wichtigen Studien bot. Ad Abe 


ee ns 





Graphiſchen Statil erblüht ift”. 
„Das Zeichnen ift die Sprache des Ingenieurs“ ift Die 
€. von da an zur Richtſchnur machte, und offen befannte er 
Möbius, der den fonthetifchen Met q 
geometrifche Betrahtung eine Betrachtung der Sad 
die natürlichfte iſt, während bei einer analytijchen B 
aud; fein mag, ber Gegenftand ſich hinter fremdartigen Ze 
Die eriten Baufteine zu dem großen Werke, das von 
2ebensaufgabe wurde, ſtammten ſchon aus der Zeit feiner 
verfchiebene Aufgaben, jo namentlich über die Statif der © 
Vor 1860 an wurden am Zürder Polytechnilum zeichnen 
getragen, und im J. 1865 eridien Cuͤlmann's epod 
raphiſche Statil“. Ausgehend vom Kräfte- und Seilpolyg 
aften C. theils jelbitändig, theils im Anfchluß an feine 
zeigte er in dieſem Bude wie Brüden und ‚6 
mauern mittelft des Zeichnens eben fo gut, = meift raſcher u 
berechnet werben lönnen, als dies mittelft algebr N n 
Mit Begierde griff die techniſche Welt dieſe Erru— 
— technifchen — a 
tößerem oder geringerem Umfange ein — o 
Km einer —— abwägenben — By. 
aud die „analytiſche“ Statik feither ebenfalls in hohem Maa| 
ausgebildet worden fein, fo haben doch die Culmann ſchen Shö 
Werth in feiner Weife einarbükt, fie biloen den Gruner 





iz eine größere Brüde gebaut - 
itgemirft hätte. das Ani 
en Nat, Bon onbeı 
auf 


‚ftretenden Wildwaß 
—— 
ioſa im 


rei —* 
it den mit Hülfe de i Statii ichneten 

nass —— —— 
leicht verſtändlich. Bei feinem lebhaften Tem 


ber über den Häuptern feiner Schüler feine 
"dem —— en anb' bene —— Ausdrude 
die Begeifterung, mit der er feine Vorträge belebte und 
pürdig liche Interefje, das er jebem feiner Schüler ent 
i Die geniale Beerrigung feines Stoffes, die erftaunliche Leichtige 
t der er bie fömierigten Baagen behandelte, und daneben die Grund- 
ralters, Wohlwollen und Beſcheidenheit, verihafften ihm bie 
na und Verehrung Aller, die zu feinen Füßen fahen. 
ner Schüler haben im In- und Auslande einflußreihe und 
‚Stellungen erlangt. Durd Culmann’s Schule gegangen zu fein, 
8 allein ſchon als Zeugniß lechniſcher Tüchtigleit. Eine Aateliche 
im En “en een — — niederen 
Schulen. Unter den zahlreichen Ehrungen, die C. in Anerlennung 
tagenden Seiftungen als Gelehrter Se: als alabemifcher Schrer zu 
ſei nur die eine erwähnt, daß ihm im J. 1880 von ber "ohilos 
der Zürcher Umtverfität der Doctortitel honoris cansa 


d, 60 Jahre alt, im Schooße jeiner Familie am 9. December 
Folgen einer Sungeninfection, die er ſich wahrſcheinlich auf 
t — Jahres nach Conſtantinopel unternommenen Reiſe 
tie. Er hinterließ eine Wittwe, zwei Söhne und due 
e mohlgelungene Büfte ſchmüctt das Treppenhaus vr Bürger 


| 




















zum majı nt, erhielt ne 
d im Märg 1848 eine Tru ‚beim Re 
und im Nat eine Bereinigung Bike, — 
ung 


ad am — — die — 51/2 Batailloı 


hevaur und —— Batterien 80 
1k — oder Altavilla Fr 
zu gewinnen. G. entfendete 


— niſſe bes Nachts in Aeugnano ein, mo er 

jiehen und Vorpojten aufftellen ließ. Der Feind 

Häufer S. —— rar mit feinem rechten, das © 
daten — ich. Vor Tagesanbrucd entſendete C. 

— von S. Margherita zu nehmen, 

= gr aus das Saheit Rombalbo, welches vom 
— ige geſchah, drei Pin si Stra barab 

ter Stille t und erita, von 
das Cajtell — ——— Schweige — 
mußte eine raſche und energiſche Folge g werben 
Ein rer der Straße eine Divifion zur Unterftüßung v 

abgrabung unter dem Gewehr. und Gef 
we Blodhaus fomwie die in den pen 
re "Truppen mit Raleten bewerfen und aus Ha 
Dieſes gut geleitete Feuer madhte bie Beſahungsn 

Umstand, welcher tihtig erkannt und benugt, mit ber € 
haufes endete. Die hoclodernden Flammen bes angı 
verfündeten der in ber Ebene vorrüdenden tee 
ſchwierigen Aufgabe bereits geldft und den Schlüffel 
habe. Von dem FM. Grafen Nabepty verftürtt, — — 
mit den ferneren Angriffen fo lange innezubalten, e 
Verbindung ftehende Brigade Clam die Befchiehung Begonnen 
Diefe Gefechtspaufe benügte C. zur Necognoscirung ber fein! 
Er erlannte, daß es nur dann gelingen fönne, e mi 
zu nehmen, wenn ber Gegner Th veranlakt Künte, Bir Taler, 





















i uchte Euloz’ Tinten Ale 
tal Kt = aufgefelte Batterie‘ St 
blid ein, das bisher verborgene Gros in 

zu feßen und durch rafches Vorbringen deffelben den Feind in feine 
ngen. €, den Scweizern drei GCompagnien ent 
ine Divifion Infanterie zur Unterfüung der din, die * 

riet es — a 

verfolgten. mer ommen zu 2 

ichen vorrüden, und fo raſch ir oe 


daß der Feind nicht mehr im Stande war, fein mohlverfche: 

u die Kirche della Madonna zw ſichern. Trotz der erb en 
nn — es den Truppen bis h die erſten Häufer ber Vorftabt 
dringen —* al war vollommen. Die Einnahme von Vicenza wäre 
ich gewefen ee en — as Berici Hure u 
en Hätte. 13 ge Waffenthat bei Vicenza erhielt €. 

. Juli 1848 zum Feldmarſchalllieutenant beförbert wurde, das 

Marias Thereſien · Ordens. Eine Zeitlang commanbirte C. dann bas 
0 coneentrirte 4. Armeecorps und betheiligte fi aud nad der 
gung des MWaffenftillitandes von Seite Piemonts an den Kämpfen 
and, a er mit dem Gommanbeu: bes Leopoldorbens be» 
Am 18. Detober 1849 wurde C. Inhaber des Infanterie 


eines Corps bei ber Armee in Stalin. Seit 1852 
dant in Mantua, machte er auf biefem Pt den Krieg 
Frant und ee im 3. 1859 mit, trat nad 6öjähriger Dienft- 
1. ‚Mai 1860 in den Nuheftand und ftarb am 11. November 1862 


. Acen des ut. Kriegs· Archivs. — Wurzbach, Biogr. Lerifon des 
iſe ger — Hirtenfeld, Der Milit.-MariarTherefien-Orden u. 
Te — Blajetovit, Chronit bes 1. = 31. Zinien-Infanteries 
.— ie, ie Generale der öfter. Armee, 
Oscar Eriite. 
: Zudwig von E., Dr., Geheimer Yuftizrath, Profeſſor der 
) itarier, war am 14. Juni 1838 in Düffelborf oren, 
gutem Erfolg abgeſchloſſenem Beſuche der Gymnaſien in Aachen, 
een Cleve ftebzehmjährig die Univerfität Bonn bezogen 
jigjährin auf der Univerfität Berlin fein Rechtsſtudium beendet. 
v bis 1870 Auseultator, Neferendar und dann Aſſeſſor an 
in d Cleve, Köln und Bonn. Als freiwilliger Arantenpfleger 
: 8 am 15. Auguft 1870 eine burd feine Mittel — 
Scolonne nach den Schlachtfeldern um Metz. In Corny erfu 
ahme Napoleon's, die er als erfter in Gravelotte unfern 

—* Am a — — Mer — — ® m 
1 10 von dem preußifchen izminiſter die CH 
gerichter bei bem ——— von EljapKorhringen nad 



















R ben "Sandibuten ber fein ad 
er ununterbrochen von dei — * 
= area "este made er aut Pre 
= auungen niemals ein . Dafür 
fördern Tonnte, fih erfen mit € 


Fa 


Fi ieb ber Bun Hauptverwaltung ber un Iden: bie 
——— — ihn zu feinem 


Bo — 1889 mit der Vertretung ihres Standpunkts gegen- 
i t Verlängerung bes Socialiften efeßes betraut, hat er die 
g he af an die Negierungen befämpft. Der 
Befugniß bei der Commiffionsberatfung gab ben —— 
— Geſehes. Umgelehrt hat €. umentwegt gegen bie Wi 
tengeſetzes gefimmt. Für Ausmüchfe auf — — 
‚ein — Blid gegeben; beſonders vertraut war ihm bie 
Ta — und hi diefem das Differenzgeſcha 
! ns I * zum Mi —* Mu — Wiener’s 
gend ——— on ‚trat er in biefer Ir 
Differer > und a A "älter —— 
rlehrs ein. — es stage beantragte er 1892 ben Grlaß eines 
durch meldes der unfreuumg anvertrauter t8 und bem 
— 4 un Broducten · ald auch an der Effectenbörje entgegen- 
R 894 regte er ben Erlaß eines er 
Be hat er fi auch in der Gommilfion 
tr eines Bürgerlichen Geſetzbuchs, melde im ar Yis91 
eten war und ber er als nichtftänbiges Witglieb angehörte, für 
ü Eh der Differenzgefhäfte bemüht. 
Wahl in den preußiſchen Landtag, in dem er immer denſelben 
bat, fält m mit dem fogen. Gulturfampf zuſammen; aber 
oo ent a den Fragen murbe fir ihn die ———— 
he FR ald Sandtagscandidat aufgeftellt, wo er 
ruft: re ergehen laſſen, baf das Liberale Be ermite fich 
j imultanfchule ausſprach. Er ſelbſt hat in feiner 
in Beige am 2. November 1873 ſich dafür aus — daß 
Srien wo nur eine Confeſſion wohnt, der Lehrer dieſer Con⸗ 
dre, daß aber an Orten mit religiös gemifchter Bevöllerung bie 
tgen Gemeinde überlafjen bleiben folle, ob fie bie confeffionele 
mſchule vorziehe. Dabei mollte er die religiöfe Minderheit 
rung durch eim Br ei an den Stant Klee 





nen 
der Vorlage in veränderter hielt 
1890 in N” Nebe ge egen en den Abg. Birne a 
Gef legen feine Natur übertru 
—— — auf feinen perſonlichen Ampens a 
Gegnern. Berföhnend wirkte dann aber wieder bei 
welche der Nheinproving angehörten, fein — tret⸗ t 
— — Elnrichtungen. Er war ein Verehrer 
nzöfifhen —— un gu 26 ‚ihnen | „Dei ine 
fregung altpreußiſcher Einrichtungen: auf pr: ichft » 
erhalten, Diefe Erwägung leitete ihn in u En B n 
ben parlamenigriſchen Crledigungen ber auf die Rheinprovinz 
Preußens in ben achtzi— ——— deren eines Pr Be W 
zuführen ift. Inbezug — —— der Geſete m jr 
Behrfnife der Yonn Vefiger maßgebend, wie ber von i 
Antra 9. auf Ermäßigung der Braun chloſten 
it welcher Freude er an den Berathungen der 
Bürgerliche Gejegbuh von 1892 bis 1896 — 
——— e Anweſenheit in den Sitzungen, ſondern auch d 
über den Lerlauf ber einzelnen Sifungen an den 
rath Dr. Bähr in Kaſſel berichtet unb deſſen Anregungen 
des Geſetzbuchs durch Einbringung von Antr — 
hat, wenn er die jeiner eigenen U 
erfennen geben mußte. Dabei trat auch hier feine —— 
— Recht zu Tage; fein beſonderes Jut— dem Er 
as er über bie Geſtaltung bed Tejtament: 
richtet hatte und für das er fih um bie Au 
Privatteftaments erfolgreih bemühte. Während bi 
ihm eine entgegenfommenbe Haltung gegen bie Bairfnife der 
dem Cherechtögebiete zu Tage, und er war von vornherein 
pe we. utommen, mie es demnächſt in bem B 
en ift. Nicht geringeren Antheil na 
Siraeian, Geſetzbuchs und feiner Nebenge 
Vorſitz für einzelne der mit der Por) 


— ward, Die Berichte der Kölniſchen —— ‚über 
biefer Commiffionen ftammen von ihm. Be der Beratkung ber Nor 





des Bürgerlihen Gefegbude. Er dien die Zeit bis zu 

at — u —— er ſollie es nicht erleben, 
ee — dung ab, daß er 

Darftellung m we € er feine 
er feiner — unb he a harten orlesen 
En Seit 1889 war er ordentlicher Soteforr ; 1894 erhielt 

m 2. Gl.; im Sommer 1898 wurde er im ben neugefcha| 

für das Auswanderungsmefen berufen, — — 












n Schulverein hatte E, eine vege Theilnah 
ix die Colonialpolitit des Reichs trat er mit —— ein wo 
n hat er reichlich mit feinen Mitteln un Wie sa 

it Bonn bei — nfzigjährigen Jubiläum ein 

zur — — ebürftiger Privatdocenten der furiſt 
wie er ber neugegrundeten Par Uni» 
ein n Gejcent * — ‚ To hat er auch die Univerfität Berlin 
Beitamente pe einem Legate von 200 000 Mt. und einem Theile: 

[ gen Bibliothet bedacht. 
1873 — feine Ehe blieb kinderlos. Seine letzte 
e ging nad zn wurde burd ben in Riga plöglich — 
ines Begleiters Dr. Weber jäh abgebrochen; tief ergriffen kehrte 
Leiche nad Berlin zurüd, ohne zu ahnen, daß er auch vor — 
die ei ee Todesurfahe Erltanlung bir 
d beraäfeige, aud ihm den Tod Ei 
— ihn die Aufgaben der —— Rei 

\ feffion auf dem Ei tete des bürgerlichen Rechtes. Im Kreiſe 
amilie ereilte ihn ber Tob am 20. Juli 1898. & it auf dem 
in Schöneberg beerdigt. Betrauert wurde er von feiner 
Pflegelindern (Nichte und Neffe feiner Frau), welde er 
us De und benen er zwanzig Jahre hindurch eine warme 


und — haben in dem Verſtorbenen ein ſachlkundiges Mit« 

Eine Fuhrerrolle hat er in politifhen Fragen in ben Parla- 

men Seine Reben waren Har und beftimmt, vielfach 

—— Schmuckes entbehrten fie. Neben feiner Thätigleit au 

Bd und feiner Fachwiſſenſchaft verfolgte C. mit Intereſſe 

orgen bie — des wirthſchaftlichen und des — 

ee tereffirte ihm namentlich bie moderne Geſchicht ·⸗ 

feine Parteifreunde. Ein überzeugter Verehrer Bismard’s, 

in ben —— ex in Wahlreden eingetreten war, bedauerte 
fien veränderte Stellung zu der nationalliberalen Part. An 
eingerichteten Heim fah er gerne feine — — m 


ng aus Lioli 
land gemwanbert war, wı 
m — —— Lubed hat 
neben, der Water von die, i i üb 
Tcftige Eye in ſchwerſter 8 it. 56 Jahre lang hat Karl 


8 Syndilus in feiner Vaterſtadt — und 
eine ſchwierige, nerantwortungsvolle Mi 
einen Mitbürgern dazu ermäßlt. In 
oh Lübeds iſt fein Leben dahin 

er, von Napoleon I. geächtet, zwei Mal das f 
aus feiner Vaterſtadt often müſſen. Als er * 
im December 1813, aus Medlenburg nach Lubeck zu: 
für ihn ein neues Leben. Neun Monate darauf wurde 
boren, an befjen Wiege alfo — Lieber zum reife. * 
lands aus der — ertönten. Ernſt Curtius ti 
und war bie jin Bi — Senators Pleſſing, Sie 
ber golbenen Ho: * ihrem Gatten durch den Tod m 
Exnft €. feinem Elternhaufe verbankt, Hat ex öfter ı } 
in ben —— an feinen Bruder Georg 
II, 216— 233 don als ne, Yüngling 
feine Couſine Victorine Boifjonnet, die ihm eine 
Bild gezeichnet als den leuchtenden Stern feiner 
bie Kenntniß biefes Briefes dem Lebensbild von —— 
einziger Sohn Friedrich (Berlin 1908) aus ben 
fammengeftellt hat, Die dort veröffentlichten ie 
da8 wichtigſte Document für Gurtius’ Biograpl und 
Greis die Traditionen des Vaterhaufes und bie Einbrüde 
bewahrt hat. So ſchreibt er aus Berlin, 7. März 1896, ben 
Vaters, folgende Worte (Lebensbilb Seite 65): # 

„Ic erlenne es danlend und preifenb an am 
mir einen Vater gegeben bat, ber mir in jeber 
Tüdtigteit fein Tann. D wie herrlich hun 
Geftalt, fein ernites Geficht, deflen us ge burd) bie — 


—* 





Curtius. ‚581 


ilbert werben; · Er das Vorbild — 
— —————— ne ee 
© mit ben’Meinen om Tifge {ah and Water bie, Hände falete für 
e; wie exe mid das mi 


















Famil! 
i — Thätigleit als Staatsmann, dies ‚niren it 
lennung, was — ut — iſt in — i 
dige Zriereſſe für = und enblich biefer offene 
in — — in Wiſſe —* wei welder unter aller der 
228 1 mt, une Dialer Zuge — ige 
»o es fi un fer eit 
uh — — —— ek die Krone, * * — 
ffli man, him all in all‘, das gilt 
ihm, benn fein ware ift fo vollſtandig und fo aus — Guſſe, ſeine 
onlichleit en außı ‚ wie es jegt immer feltener wird 
ben Bunehme Verwilhung eigenthumlicher Individualitäten. Wie be 
jt dich mic immer neben ihm, und doch aud wieder gehoben. 
war mir immer erbaulih, wie id es Diesmal erſt recht em» 
Sold ein — iſt zu groß, um im Worte gefaßt zu werben. 
—— Geſinnung und That feinen — Ausdruc an es i 
Wunſch, baß ihm immer heller auf dieſe Weiſe meine D 
gegentrete und daß fein Vorbild mehr und mehr ein leuchtender 
n — Bebenöbahn werdel Und wie Herrlich glänzt ihm zur Seite 
; * mütterlihen Liebe, ber —— ärtli eines nur 
‚ber Kinder athmenden Mutterhergen auf biefe beiden Sterne 
men — meine Blicke heften * Hr: Schritte lenlen. 
—— sen zum Himmel, Liebe zu den Eltern iſt 


ber Pilege Marhi n, deiftlü Sinnes, ber ben I DI 
nm verlaffen hat, ae “ —— an * Bruder 
ition feines Vaterhaufes die Liebe zur bildenden Kunſt. Auch die 
—— na Stubien hat Emt von feinem Bater empfangen, 
2 ſſenden Söhnen in den Abendftunden gern — 

er las. * war ber dritte von vier Brübern. Der 
( Werne wi wurde Theologe und ſtarb in frühen Jahren, —* Ernft zum 
IJ land weilte. Der zweite, Theodor, trat als Jurift 
in —— des Vaters und wurde mie dieſer ein ——— 
N Baterftadt. Der jüngfte Bruder, Georg, wurde wie Exnft 
slaffje n atetpunsnifenfät gezogen und gehörte fpäter wie er zu 
red Meiftern. Ale vier Söhne haben das — 

hi, gelegenheiten der Vater ale Vorſi— — des Schulcol 
isic — Unter zum Theil vortrefflichen Lehrern hat C. feine > 
e Bene t und am 1. April 1838 unter bem Director Jacob 
mtenera anden. Er hatte überall jehr gute Kenntniſſe, 
h, —— und Mathematit gut. Daß fein Entſchluß, 
ogi ne ſchon früh erwachte, beweiſt am beften ein 
n 8: Theodor, den dieſer ald Student von bem 15jährigen 
ing Er ſchreibi an ihn aus Lübeck am 7. Januar 1830 (Cebens · 


Bas fagft Du zu meinem Plan, mid gang ver alten Tiheravar 
Berftändnih zu widmen? Weld ein 5 des venten, heri= 


' 


ift 
En. Ehabpunk eiteaftiden Bihe 
fenaustaufche auf mich wirkte. — 
in Emanuel Geibel, bem aud in ber 
In, mit dem er ſchon während feiner Prin 


de gehörten einem Schülervereine an, in dem 


Fern bisputirte. Die Liebe zur die in 


ihnen 
Profeſſor Adermann durd bie geift Erllärung der. 
wedt hatte, verband beide linge und ı 
ufammen Tafen. €, verließ ein Jahr vor 
Bonn Philologie und Theologie zu ftubiren, Seine 
und PVictorine Boiffonnet find dafür Zeugnif, daß 
Oberhand gewann, wenn ihn il ve Neigung zu wiflen! 
— ———— — — ee 

e als feinen Lebens! t. n 
en a ernften frommen Willen unb ben Ca 
Ideale nahm er aus dem Waterhaufe in das Univerfitätel 
ihm das gewöhnliche Thun und Treiben der St 
Statt der Commerfe fuchte er jein liebes 7 
täglich feinen alten Homer Tas, „um ihn im Zuf 

[0 den Geſchmack für das wahrhaft Antile — “ fü 

übte namentlich Friedrich Gottlieb Welder di 


padte aud) den jungen C. fo tief, daß er ihn — m 


und Boedh oft als feinen Meifter bezeichnet hat. Ei 

verfündete Welder vom Katheder herab die Botſchaft 

erläuterte, einem Dichter glei, bie größten Werfe 
Poeſie. In einem Brief an feinen Vater (Lebensbild E 

ihm Welder’8 Weife in Behandlung der Philologie 

feine beiden anderen Lehrer, Naeke und Heinrich nur 
„Er hat eine andere innere ——— 

finn ber alten Wet und befonbers von bem 

nehmer am philologifhen Seminar Ih 3 ihm m, 

recht arm am geiftiger unb lebendiger Auffe‘ 

find. Bon anderen Lehrern ber rheinifhen 9 le 

Geſchichtſchreiber der — Rhilofophie ER an 

auf ben ber nur feinen Sdealen chende og Kamen 





Dürte — 
unb ber — —— fo blüht, glaube ie 
fdöner als in den Sandfteppen Berlins. 

Berlin ſaß er nun 
De Müller ihm zeitlebens 
er Pie 6 


wo 5 eine neue Periode der ee 
in En Weife ben Boden Griechenlands 
1836 an feinen Bruber — die Worte mare Ks 


an m Die —5 — u — | eren Gt 
punkte; da läßt fü N J 
Generation nach u — — Pag 
— —— nad) nicht, viel Lorbeeren me es 


bietet darum dieſe Wiſſenſchaft deſto — —* 

ben Boech hörte er namenilich Trend, 
Gelehrten“ nannte, und Lachmann, den er kiee 
— beunerte i Schon in Du — er 
trieben, ies Stubium fepte er unter Bopp dan mit. ! 
garı allein zufammen fa, um bei ihm all — KT 

ie Stabt Berlin felbjt gefiel feinem veinen a ’ 
ſchrieb er am feinen Vater von dem „verborbenen in“. 
durfte ex — Hp an — tn and er ii 
er „bie eigentlich göttliche je der u al hat 
Heinrich Kaufe und dem Grafen von Schad ſchloß er bamı i 
ſchaft, die ihn durch ſein ganzes Leben itet 
gemacht hat vamals vor allem Emanuel Geibel, wie er ſgon im inem Brief 
an Victorine Boiflonnet vom 15. Mai 1836 befannte, GC. war fein um 
bedingter Bewunderer Geibel's und hat mehr ald einmal dem Freunde 
gegenüber auch das Meſſer der Kritik gezeigt, Schon im * 
ictorine gibt er dieſem Gefühle Ausdruck, wenn er ſchreibt 

„Emanuel’8 Ankunft bat für mid Epode — que 
fammen und leben uns gut in einander ein. Wir find ber 
jehr verfciebenen Beiftes, und gegen bie mid) oft heiml 
mittbigfeit ift feine Iebensmuthige Friſche ein heilfames Gegen 
Selbftbewußtjein des Talenıs it eine iührlige Klipye, benm 
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ga 
gabssefsr 


FE 


Belannten die als 

ein al, und fo ift das Berhältni, Aouke H 
er Wal ift von den unser —— 

ne Arme —— denen Himmel und 

friſch * * aber 










— en 
im hi jo — — —* elos gelum; 
ent 
R it 
SEE — bie, bie ihn * — ſeine 
Re — 
iſt. Wir entn ie einer 

— Ernit — een eben a —— em 

h tel ihres gen Al 
gab Fr re bie Bu in ben — der Familie 






Doppelberuf. 
Alage und Troft. 
L 


J Staub und janten 
——— 
Innen men 

dem Sonnenlicht verwandten. 


ER ungeboren 
ie been Licht De R- Kleinen, 
nd — hard jed Meinen 
Tonet ren. 


Ad, betrübter und Era 
Seht @ —5 — auf dieſet Erben 
Als ein ien werben, 
Halb Bot uns * Gelehrter. 


—544 ſeinen ER 
ER ii 
ne 

Tat 


— 


— 
o in der Hand ei 


und Eleufis a dann nad Athen, ak 


au für bie rſchung ber 
a Der wal H itzige 

u laſſen, war läng 
—— — der junge C. in Athen eintraf, u 
Aufſicht von Ludwig Roß auf ihr Ausgrabungen 
80er Jahren bes vorigen Jahrhunderts zu ben Au 
die unfere Vorftellung von dem Werden der attiſchen in 
geleitet haben. Ludwig Rof, der Profeffor der Ardäologie an J— 
erg Univerfität Athen und Gonfervator ber Altertbümer, und 9. 
Ulrihs aus Bremen, Profeffor der Iateinifchen ©: haben den 
in mannichfacher Weife angeregt. Dazu famen db 
— und Karl Ritter, bie den jhwärmerifhen Jüngling in bie 

ifienfchaft wiefen. Wie er fhon in ber Jugend bie Männer 

denen er zufammentrifft, jet am beften fein Urtheil über Karl R 
dem er am 12. October 1837 (Lebensbild S. 124) an 
daß er ein „Mann voll der reinften Harmonie“ Pa 
Wiffenfhaft und Religion durdbrungen hätten. 
bei Branbis war eine durdaus angenehme, Die Anaben 
gefinnten Jüngling, die Eltern erfannten den Schab, ben fie in 
ihrer Söhne gewonnen hatten und liefen ihm a Muße, | 
Studien nachzugehen. Diefe führten C. in die Natur hinaus, 
Streifzügen in Attifa hat er zuerft fehen gelernt und fi ine 
liche Fähigkeit erworben, die griechiſche Landſchaft in ſich 
verjtehen. Es ſcheint mir charakteriftiih fir ihn zu 
12, Dectober 1837 (Lebensbild S. 129) an Die Ellen 
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Anſchauu— T lehtteich!. Ueberall 

Fit, auf die U Ynfgekung — a im ee 

ſieht, bri in Verbindung mit dem * Wenn er au Se in 

Fe Eirm und baden Belfierken ——— fast er bie Banehuns 

| Bm. Ban. Fe En due 

er eg ee at huräbebt, an 
deſſelben Fluſſes zu wandeln, an dem Sokrates —— 


nd, die Lieb d ihm ı k 
ee ee 


— 


BE 
5 
* 


7 


geworden, ihn das ich dort ſätte. Er J 
—8* ‚aber ee eg feine € — dieſer — wahnt 
ne des neugriedifchen Charakters, die biefem Volle eine große 


tung immer unmöglid machen werben. So ſchreibt er Mm 


jen einer Tleinlichen Welt, die nirgends Meiner fi 


Ey 


‚ber n Mropolis, Er empfand es als grofies Glüd, 1 
thun = einen Bufalt fein Freund aus ber Lübeder Fi frafıe, 
auel als Hauslehrer der Söhne des ruſſiſchen — im 
Haie 1808 nadı Athen fam. Die beiden — haben in Griechen⸗ 
wundervolle Zeiten durchlebt, bie fie nem ſchönen Gebicht — 
. Beſonders hetannt iſt ihre gemeinſame re en nad Paros und 
18 geworben. Geibel hat ihrer in feinem ſhönen an Ernſt Curtius kr 
Hen Gedicht „u dem Anftand” gedacht, und C. hat ihr in feinem viel: 
nen Kufiape, 0 ber Naros ein Meines Denkmal geſetzt. Aus — 
laß iſt m —— folgendes formvollendete Sonett über Naros veröffent- 
ild S. 212): 
* wohl! Fi — a Sieh, es ar gelinde 


m — hret mit "son 6) —— 
eher —— Deine weißen 
Und gebe dieſen legten Gruß dem hen 
" Dant für jede Luft! Gleich einem Kinde, 
leicht und ohne Harm bie Stunden rinnen, 
ab’ ich bei Dir gelebt, und dies Gewinnen. 
ift bes @ltides Thönftes Angebinde. 
Bann werben ee 51 IM De ee 
u Luft und Lich" mid —— 
in weichen glüht bie — Wr —— 
D bluhe, ſſile Wohnung der Na; 
ng bleibe gern vom ee Fr a —* 
Dir feldft genug, Du ſchönſte dev Kifti 
Man mertt ſier den Einflup von Platen, = ihm nädjft Goethe 
tz al ber gröhte deutſche Lyriler erſchienen iſi. Platen's Gedichte haben 
u und Geibel angeregt, damals auf griechiſchem Boden eine 
btungen griebifher Lyriler zu verfajlen. Im Jahre 1840 
fe ein Heft elaffiiher Studien veröffentlichen, das dieſe Nadbildungen 
und aud ber von beiben jungen Dichtern hodgefhäßten, bolbfeligen 
Amali + Anden wurde. Dies dünne Heft ift ber Anfang von Beibel’s 
 Sieberhu geworben, in dem mandes Gebicht fteht, das er ufammen 
auf ben —— eines Tempels figend, verdeutſcht dat. "Bon 
diefem Hefte namentlich; bie Neberfegung einer Stele aus ze 
Eleltra ber, zu deren Nachbildung ihn ein nohmaliger Ankentgeit 







rieben hatte, Es muß eine — ——— Reiſe 
chöll über die Berge von Phofis und Böotien 
SE Attita durchgeführt haben. Mit dem jterbenden 
Kolonos vorüber, dem ihn am 1. A 1840 


betten mußten, So ſchloſſen bie griechiſchen | a ſch 
Die HR nad) der Heimath — mädti en 












verlangend“ rüftete er zur Rüdkel 
folgende Verſe (Lebensbild S. 220): 


mid nit im Süden halten 
Ban ame er —— 


— mid Fr meiner 
oe — u us N lalten 


ar, ich 4 * ohne — 
jo man g 
ift Eure : Sinti, 
doch die deutſche Treue 
ein beutfch Geficht. 


Mir behagt dies bunte Treiben 
Ins des a ht, 
Do fih Oft und Meften reiben, 
RR zu längerem Berbleiben 
IR es nicht gemacht. 


4 E 
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Zr * er beurtheilen iͤnnen. 
—— =: 
iſche Schönheit, Doc trag dem —— in — iſche 
ictlich gelernt zu haben, wurden ihm bier in Ka wa 
n deutſchen Gelehrten — — die 
m Leben in einer bücherloſen u 
S ſchreibt er {don am — — 1841 ne 
iſt wohl ſchwer, hier immer recht klar und beftimmt u bleiben. 
ganz — Das einfache, Hare, 55 * Athen 
Rom die Welt von Geſchichte. Und weiche ein Unter- 
ied des ährend das Leben in Athen |... eine fortwäl 
Kran! spp — Pe ee Freu —A 
rend einen Sei * mi moli u je 
men mirb, mas ic aus Aihen miben, fo ipüre ich — auch 
den, wie weit ich in vielen Stüde (rücgeblieb: in jener 
une und wie viel Ergebniſſe ber — ——— — find, 
N t8 wußte. I habe —* viel nachzuarbeiten. 
vier Jahre lang auf dem Terrain und unter Ruinen 
ſuchte er nun unverdroffen den Staub der Bibliothefen auf, 
Barl ‚ in deren Nähe er fpäter wohnte, fubirte er das Skizzenbu 
rühn Baumeiſters San Gallo, der um 1460 Griechenland bereift 
n miſche Topographie lernte er nicht nur aus ben Ruinen, 
ar aus ben Litterarifhen Quellen, Mit der Heimath — ihn 
lehr mit dem großen Maler Overbeck, auf den Lilbeds junger Sohn 
der Atelier er aude und eingehen durfte, ſehr er 
üchen Ern der Operbed’fdien Kunſt bewunderte, bedauerte er die 
n pe — in Arbeit befindlichen Bildes „Triumph der Religion 
aden Kür — deſſen Gedanlen der Maler in einer beſonderen Schrift et- 
— Er fragt nämlich in einem Briefe an Victoxine Boiſſonnet 
en I Beziehung auf dies Bild und diefe u (Lebende 
‚Denn mas gibt es Undriftliheres und dem Geifte unferer 
enſtehendes, als über eine ganze Zeit und Alle, die ihr 
ir ein „ver —— auszufpreden und ihre eniſchiedene 
i Gerade in Nom wurde ihm chriſtliche Unduldſam⸗ 
ei * und ſo ſchrieb er angeſichts St. Peters, daß ihm ſein 
clenntniß nirgends lebendiger geweſen ſei als in 
er ae verließ er Siom und ging über Venedig nad; Deutfchland, 
feinem Eintritt im das deuiſche Vaterland empfand, ‚jagen am 
Bor, — er von Münden am 17. Mai 1841 an feine Eltern 
273 
könnt a denlen, wie feltfam ein fo plöglider Uebergang 


re 
Senlien. Deutichland auf ten mußte, No NDR, 
a — ber ehe F —— 








ar, und * 


ein alle Gerechtigleit widerfahren laſſe. — 
am alten ame 1 nur einen geliebten Bruber 
im Baal, r 1888 hatte er in —— mn 

Werner, der 6 allen den Sinn zur 
= — frühen Tode dahingerafft war, Won 
Berlin, mo er zufammen mit feinem Bruder 








eweſen. Georg theilte 

dem Schafe feiner ae w Kenntniffe bereitwilligft a! 

feinem Aufbau der Hellenenmelt gebraudite, J 
Bruder alle jene großen, en satin robleme Beer 
Griechenland in feinem ph —— Ko — Bu 
beiden Brüber einander gemejen find bis zu dem Tage 
vielbewunderter Lehrer an der geipgiger — 

Ernſt in feinen Erinnerungen an ben Bruder ee pri 
Jahre 1886 erfdienenen erften Bande von Georg Curtius’ 
voraus geihidt find (wieder abgedrudt in Altertfum und 
©. 216— 238). Nädft dem Bruder waren ed namentlich N 
Wilh. Wattenbah, mit denen C. viel verlehrte. Er trat 
Joaqims thal ſchen Gymnafium, das damals unter Auguſt 
ftand, fein Probejahr an und fand dabei genügend Zeit, um fich 
feiner griechiſchen Ausbeute zu widmen. 

Aus Curtius’ Briefen wiſſen wir jegt, daß er damals fd 
deutenbften Gelehrten Berlins in hoher Gunft ftand und freundſchaft 
verkehrte. Er ift nie einfeiti ur weſen und nie ein A 2 
Wenn er den Tag über J ichard Lepfius ———— g 
turnte er abends mit Du Bois ⸗Reymond oder tangzte um) t wie 
Stubent. Wie feine Hellenen Hat er neben dem Geiſt nie bie’ 
Korpers vergeflen, und aud bie, die erſt dem Greife näher { 
befinnen fi nod deutlich auf das Paar Hanteln, das in fen 
zimmer lag, und mit dem er täglich, auch noch im 
feiner Arme zu erproben pflegte. Won litterarifchen 
aunächft feine Differtation De portubus Athenarum comment; 

1842 in Halle promovirt wurde. Es ift wohl die et. 

biffertation, die ein foldes Thema nad eigener Anſcha 
wenn auc ihre Refultote heute wamentlih durch die 
veraltet find, wird das Büchlein aus Vieiem Grante Immer Ar 


A 

















— — Kuren 
q ur ‚m 
feine — —— I den drei Bänden Alters 
2 (t vorliegen. 
be men dann — vielen ber Zweifel rege, ebie sine 
leit wieberlommen wird, bie in dem Maaße durch ihre Wiſſenſchaft 
5 — wird wie er, ber ohne alle ſchulmeiſterliche i, ol 
liſte gleit duch fein — ze — ſein * —— 
in ni 3 aßloſe, j nruhe, N en 
en Ing Im — Was er that — — als war — 
mie des Maaßes und der Harmonie erfüllt. Ich glaube, wir 
ine! ‚dies nicht beſſer zufammenfafjen als mit feinen eigenen Morten, mit 
fd Zeilen, die er mach dem Tode feines von ihm hodwerehrten Lehrers, 
graphen Karl Ritter, in ben Göttinger hrten Anzeigen ‚niedere, 
rieben hat, in welchen er von der „ethiſchen Würde“ fpricht, bie Ritter 
Mufte: sine deutfchen Gelehrten gemacht habe, und deren Eindrud allen, 
hatten, ihm nahe zw treten, en ſei. Wer in Ernft 
tin  Aebeitgimmer eintrat, The, daß er fih in einem gemeihten Raum 


efant — oder gar ein böfes Wort Läſterung geweſen wäre. 
as ce > — Wilhelm 1. * hat, daß wir durch nur 
iger und ruhmreicher, fondern aud innerlich ana reiner und 
fein, wir bürfen es auch von C. felber jagen, vor allem die Un« 
jen, denen er in feinem langen Leben ein freundlider, nie verfagender, 
er zur Befonnenheit mahnender Berather geweſen ift. Es war bas Ethos, 
th das er auf die Alten wie auf die Jungen wirkte; e8 —— nicht allein die 
hen Thaten, die die Geſchichte ber Wiſſenſchaft für alle Zeiten won ihm ber 
hren, wird, und von benen bie gebildeten Zeitgenofien alle — Mit einem 
Önig ift er von feinem Freunde Herman Grimm verglichen morben ; gewiß — 
er nur mert” des en J m bei; 
> —— ee hin kurs die eroberte W m =. 2° 
die fein ‚edles, begeifterndes Wort * die Zuhörer zu wirlen 
te, er vor allem der Erfolg eines Vortrages über die atheniſche 
ſis, den der junge Privatvocent in der Singalademie am 10. Februar 
2 bat. Nahezu taufend Menſchen lauſchten gefpannt feinen Worten, 
£ das gefammte preußifche Königshaus. Am nächſten Tage ſprach 
‚von dem Vortrag, deſſen Eindrud am —— Kurd v. Schlözer 
Briefe. an Tfeodor ©. gefdilbert hat (Lebensbilb.S. 814). In der 
— ———— junge Pringeffin Augufta von Preußen, die nad dem 
ingeren als Karl Lachmann zu fid bitten lieh, „um fich 
jungen Mann auf das Angelegendticlte zu erlunbigen“. Wenige 
wurde ber junge Lübeder Patricierfohn trog ber Bedenten kurze 
(änner ber Behrer des Prinzen Friedrich Wilhelm, des na 
ee Friedrich. Mus den jet veröffentlichten Briefen bes Pringen, 
nom 2. April 1888 aus Charlottenburg datiert it, \eruen wir 
innige Verhältnif; fennen, in dem dieſe beiben nur Kr die Haren 


HER 


* 
25 


— 


= 
in Gott 


Vaters. Daß Sie zwei Strophen aus Ihrem fchönen 
freute mid. u er aber hebe ich die hervor, in 
daß durch den Heimgegangenen mir nit nur mächtiger 1 
fonbern auch innerlich freier, reiner und befler 
ich nicht ſchreiben, ich mußte aber Ihnen fen, wie mich 
haben, ber id; in unmwanbelbarer Anhänglichfeit und D 
wohlgeneigter Friedrid, I. R, —" nei 
Bis zum Frühling 1850 hat C. zur fteten Beglei 

hört, ift im feiner Umgebung Beuge der Märztage 
und hat ihn aud; als Stubiojus in Bonn eing: 
er in biefen Jahren, die zubem durch den Anfang feiner 
ausgefüllt waren, feine Zeit zu wiſſenſchaftlichen Aı 
erfhien ſchon im Jahre 1851 der erfte Band feines gi 
bie Peloponnes, das noch heut zu den Meiſterwerlen ber Alt 

ehört und Gurtius’ Meifterwerk geblieben ift. Das Bud) ift bie $ 
Serinbarn her Be (6 — "ih * — Müller getroffen 

urch den Bufat itels ſchon, „Eine hiftori Beſchre 
—* —— er Ms den a Sau hd merlt 

v’s, fühlt aber deutlich, (er feinen e 

Kenntniffen ſowohl wie an Tinftessföer Geftaltungskraft übertrifft, 
züge von E. find in dieſem Werke, von dem ſchon 1852 ber zwei 
erfchien, vereinigt. Nie wieber find griechiſche Landfchaften 
heit und Wärme gefdildert worden, wie in biefem Buche, 
Schilderungen, jo oft auch immer er nod) ſpäter eine gried 
niemals übertroffen. Auf einfamer Höhe fteht das Wi 
bat den Wertfampf mit ihm aufgenommen. Selbft 
fonft fo farg war und der jpäter den eritten Ban von 


— 
ed ar 
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* Zu 


c hart beurteilt hat, konnte es nur preifen. Sein Urtbeil 
ein N 7 * 
Fir: licher — aan — und bereits 


. bie ihn i — 1900 
iſt. Die einzige — die Er biefer überaus 
ft mit dem befannten Erforſcher der Geologie Gri— un 
» Zepfius in Darmftadt, Sohne von Curtius’ Ta 
hidard © verheirathet. In feiner alademiſchen 
8° Sand I Bell me vn Sehne — 
— en Di ci = — 
it 0) er 2 
‚ber Singalabemie ni ympia, ber fo zinbete, 
Wilhelm IV. u — eine Day Dee bat, mit un er me 
der Altis werben wollte. Trob — nahm €, 
che das iſche Eultusminifterium nicht — — ober 
ws we af ER. 
’8 ale Hermann’d angeboten 
de machte er am 20. Jun 1856 feinem Prin 
mn u — zu verl⸗ * — ſiedelte zum ku 
en über, ne 
Georgia Augufta es und an ihr bis zum Jahre 1868 ala 
H gewirkt. Sic nur die piitologi e Jugend ſaß zu feinen 
ogen unb Juriſten laufchten ben veb begeifienuben 
& einem alten Seher glich, wenn er Land und Werte ber Helfenen 
erlich find ad Böttinger Jahre die glüdlihiten feines glüd« 
geweſen; denn Schaffensluft und Biete ingen ie 
us. Zeugniß dafür ift feine Griechiſche Geſch e in drei 
aum 18571861 zum erſten — 9 ien, Die 
» Auflage erfhien 1887—1889. Dies große — — C. 
nahe und regte ſofort bie Vergleichung mit Theodor 
5 Nömifcher Geſchichte an, bie kurz vorher in Denfelben Verlage 
DA war, Ludwig Roß eiferte gegen beibe Werte, weil er 
mb. Eurtius’ ibealer Sinn war der eigentlichen Politik immer fern. 
fand i immer mitten in ber politiſchen Bewegung feiner Zeit. So 
feine Gefchichte neben fcharfer Kritik der Quellen durch 5 
* en — * Ken Ei —— 
in us' griechi ſichte vermißt. Wit € 
—— nie betrieben, ins sah von = — — fpätere 
als unbezeugt erweifen mußte, i hielt er mi — 
—— nicht zurück; namemtlich der erſte Band — alt davon 
manches Phantaſiegebilde. Eines wird 
us” Geſchichte immer anerfannt Ber muſſen: er hat 
* re: das einem Werle der Plaſtik gleicht. 
gehauen jtehen mande feiner Charafteriftifen großer Männer 
n Gemälben gleichen aud hier bie Schilderungen, die er von 
[haften an verfchiedenen Stellen des Merts eniwirit. Ber 


Mir Biograpbie. XLYIT. ® 
k 






jemein et liche — Er hielt 3. 
— 5 les 1860 Aber Rom und bie Deu 
den Alten, 1868 über die Freund haft i 

u Fi —— ber alten Welt, 1866 über den hiſtoriſchen 
und 1867 über die patriotifche Pflicht der Parteinahme, Mit 
enbete feine glüdlihe Thätigleit in — die — 
Freude zuruckgeſchaut hat; denn als es ſich darum handelte 
für Eduard Gerhard zu gewinnen, fiel der Blid auf — 
— der claſſiſchen en an ber Berliner U 

des Antiquariums an ben königlichen Mufeen nach 
wurde. In Berlin hat E, bis zu feinem am 11. Auli 1896. 
gewirkt. Diefe Jahre wurden vor allem von der Sorge —* 
gefüllt. €, hat aber auch in Berlin als alademiſcher — 
heranſtrebenden Jugend liebevoll gepflegt; er hat 
die Sammlung des Antiquariums, ipäter namentlich von. F 
Aſſiſtenten unterftügt, zu einer ungeahnten Höhe — indeı 
Fundſtücke aus Griehenland bevorzugte. In feine Amt y 
die Erwerbung ber Tanagräerinnen als auch bie ber 
menä. Auch als langjähriger Secretär der Afabemie 
—— der Archaͤologiſchen Geſellſchaft hatte er wid 
genug Sein Haus war ein Mittelpunkt ber gelehrten 2 

uslänber fehrten oft Bei ihm und feiner geiftreichen Gattin, er 5 

von Männern wie Treitſchle, Hatnad und Diele, ein. 
das er mit treuem Pflihtgefühl beforgte, konnte er mi Ri 
dad Biel und Streben feiner Berliner Jahre bezei 
fih fchon in feiner Bruft regte, ala ur zum ren 





Curtius. 


betrat, wurde halb Grundu Reichs erfullt 
— — * —— 


— 
licher Sinn. Er —— ne 
Scliemann u, A. 


= er grub nicht n 
darauf —— 


age 
Te gl Year Ta a And a 
"Gultftätte wollte er mit all ihren Gebäuden, Urlunden und 
wieberfhenten. Darum —— fü ‚vom Afang, an 


große — neuer Probleme 
nd des Praritef ermes begeifterte 
| age * “ iebelfculpturen des — regten die 
de Archäologen auf, * wie man mit Schachfiguren ſpielt, ſuchte — 
ig ber einzelnen Figuren wiederzugewinnen und a BE Ta 
ein im her alles richtig — Reh — 
und Arditeften arbeiteten Je lang em 
und Adler in Berlin ihre Rejultate ausarbeiteten. Sr au biefen 
verdienten Männern muß neben C. am meiften Wilhelm Dötps 
— der auf dieſem Ruinenfelde ſein Adlerauge und der 
turg der Hellenen neue Wege wies. Kurz nad; Eurtius’ Tode iſt 
litterarifche über bie un er olympiſchen Ausgrabungen 
. Von ihm felbft rührt nur die Gef von —— ‚dm 
. Un feinem 80. Geburtstage wurde in Olympia ala 
; beuitfchen reunde, Schüler und Verehrer feine von Schaper’s Feten 
üfte enthüllt: die Einweihung der Büfte nannte er in einer 
bie er im den griechiſchen Zeitungen veröffentlichen lieh, „ein Be 
Weide, ein Felt friedlicher Eintracht und reiner Begeifterung 
v ich Schöne und Gute, das in den Werken ver Alten —— 
Fir ſich jelber Hatte er, der” legte Sieger von Olympia, mie er oft 
mt worden In leine hi Höhere Anerlennung und Ehre ſich ausdenlen fönnen. 
feines Lebens war, wie er damals ſchrieb, mit unerwartetem 


vertlärt. 
y * legten Drittel ſeines Lebens iſt er wieder mehrfach in Griechen⸗ 
. od won Göttingen aus unternahm er mit feinen Freunden 
— R. Vöttiher, den beiden berühmten gr Architekten, 
von der preußiſchen Regierung, eine Reife nad Hellas, Die 
to 


Unterfuhungen auf der atheniſchen polis ver und fpäter führten 
10h die Ausgrabungen von Olympia mehrere Male dahin. Im Jahre 
ih er ne erſten Male lenafen Er war ber Führer einer preußifhen 
i der Adler, Major Regely, Guſtav Hirſchfeld und Heintich 
finafmen, und bie ſich zur Aufgabe geftellt hatte, eime Anzahl be⸗ 
inenpläße aufzunehmen. Smyrna, Pergamon, Sarbes, Ephejos 
md andere Orte wurden damals beſucht und topographifch aufgenommenn. 
m Peraamon lernte C. den ingenieur Karl Humann tennen, der im Dienfte 
jen Regierung dort beim Chauffeebau beſchäftigt war. E. ift immer 
gewefen, Karl Humann jozufagen entvedt und Damit ven WÜt 
tom gelenkt zu haben. Die Frucht ber — —— 












Curtius. 


ann's illuſtr. deutſche Monatshefte, 1897, ©. 449 —464. — Chare 
her, Erinnerungen an Ernſt Curtius. Berlin 1897; — dieſelbe, 
) Staa Gurtius. Gertin 1900. 0 / 


® 
:6 lol db Sprachforfcher, * 16. April 
at; Deore 6, Di Ausuft 1888 ie u bei Barmbruan. 
R —— Karl ———— €, Syndilus as 1 Sübed, irn Sale — 
pleſſ he vier Söhne ſtammten. 
7 ‚age ia ee wahr m zeitung, eramt, dad er 
um A —— Sn Verdienſte J 


ſte erw 
ngere Georg, 
— uns 


1 le freien — am ran vertrat, und 6 
‚838 die Univerfität Bonn, Midaelis 1840 bie Univerfität 
ber Wahl feiner Studien ftedte er fi “ für die bamalige Zeit neue 
das er ur fpäter % feiner Lehrthätigteit und in feinen gelehrten 
I ffia im Auge behalten hat und elommen ift als 
n nen die elaſſiſche Philologie, bie er zunüch als 
at! enge Verbindung zu fegen mit der indogermanifchen Sprach ⸗ 
mit Hülfe der Reſultate der Sprachwiſſenſchaft ven Bau der 
ei ze grünblicher und methobifcher zu — als dies bisher 
So hörte er in Bonn aufer und Ritſchl in 
"Sind und Laſſen, in Berlin Franz Bm neben Boedh 
igte in feiner Doctorarbeit: „De nominum Graecoru: 
Bein 1842), wie aus dem Studium des Sanskrit eine bi = 
iß der Mortbildungslehre des Griechiſchen zu gewinnen ſei. Bon 
is rd bis 1845 war er als Lehrer am Vi dam ſchen Gymnafium in 
g dieſe Zeit fallen verſchiedene Auffäge grammatiſchen und 
a t&, fowie die Programmabhandlung des Vistyum'fden 
(1845) über „Die Spracvergleichung in ihrem Verhältniß zur 
En‘ Aufl., Berlin 1848). Michaelis 1845 ging er nad Berlin 
‚and Baifiin hd an = ——— —— euren 
orlefungen fanden Anklang und wur Age 
2 „Die Bildung der Tempora a Modi im Sriesiten 
vergleichend dargeftellt" (Berlin 1848), feinen — Segen 
I gewii — fand weitgehende Anerlennung. Er ſpricht in 
t" aus, „daß nur durd die engfte an 2 
en mit ber befonberen Grammatif ber ei 
ice und befriedigende Einſicht in den Bau 
fer. Als fein Biel beyeläimet er die Erxforihung ver 
hen, bie vergleichende Sprachforſchung \olle wur 









as das in er in den lesten Jahren 
nahm von Prag aus hauptfählich durch die Thät 
ſchwung. Dazu trug vor allem feine „Griehifhe Schul 

1852 erſchien. Ihre Abfafjung war zunäd 

ib veranlaßt worden; die damals im Deſterrei 
Grammatifen follten durch eine neue gute erjeht 
Mann hätte für diefe Aufgabe gefunden werben —* als 
tiihe Erfahrung, feine Klarheit in allen Formulirungen, feine. 
wiſſenſchaftliche Durchdringung des grammatifchen Stoffes, | 
ihn ſprachwiſſenſchaftlich zu erklären, und nicht zum m 

v Arbeit und feine Heberzeugung, Träger einer n 
— — — 5 —— 

tt das 8 dem griechiſchen i 

Jahrhunderts Arm —— iel geben ſollte. Wie der 9 
Schulgrammatil a ug Nefultaten der vergleichenden € 
Thulmäßige Erlernen des Griechiſchen nicht etwa erſchwere, 
und erleichtere, das zeigte fein Buch) jo lar, daß an 
tretene Weg feitdem nicht wieder verlaffen worden ift, und 
griechiſchen Schulgrammatilen von der Curtius'ſchen 
heute (1902) hat fie 23 Auflagen erlebt; von ber 10. 
B. Gerth als Mitarbeiter, namentlich für die Syntar I 
an übernahm W. v. Hartel die Herausgabe (von der 17, 
darauf ber Unterzeichnete); fie gehört auch heute nod in 
Deutſchland zu dem verbreitetften Srammatilen. Für % 
Grammatik bebienten oder zu bebienen beabfichtigten, ob: 
ſchaftlichen Studien nähere Kenntniß genommen zu — 
„Erläuterungen“ (8. Aufl. 1875). — Im October 1850 v 





— —— Si 
‚ fammt biefen überfiı aufzuführen“ — —— 
Bfli —— was bie Laute, als was bie Bedeutung 
35 anbetraf, indem er —— an aufitellte, 
— unverwandtes g laſſen als vor» 
und daß eine beſchräntte Gray t Zufammen- 
—— habe als eine Fülle ungemi er ‚Vennutungen”, 
— ſchon nad) dieſer Seite hin fein Werl einen 
ie Wenn auch bie meiften ber zuſammeng Wörter 
feinen — herrührten, wie er ſelbſt ſtets mit hoher 
— ht hat, den namentlich und Benfey der 
‚ologie —— haben, jo bleibt es doch Eurtius’ unbeftreitbares 
ethodit in bie griechifche Etymologie eingeftihrt 
—— war ein anderer Erfolg verbunden. Es gelang ihm, J 
:eife ——— Philologen biefem Werfe Aufnahme und — 
— en, und zu ben — der etymologiſchen Wiſſenſchaft 
Vertrauen zu ee n waren bie „Örundzüge” mit dem 
jal und dem Rüftzeug —— ſenſchaften, ber dergien den Sprach⸗ 
nidaft und ber eie ſſiſchen Dh hie, und traten, wie ihr BVerfi en 
te, nun auch M den Dienft beiber Biffenfchaften ein. Sie 
u am meiften gebrauchten wiflenfi Fallen — ber e 
wie ber Indogermaniſten, au eine raſch auf einander fol = 
N Auflagen (2. 1866, 3, 1869, 4, 1873, 5. 1879, bie beiben leiten 
Mitwirkung von Ernft Windifh bearbeitet) bezeugt ihre große Ver- 
— Ditern 1862 verlieh C. Kiel, um einem 3 nach Leipzig zu 
‚Er trat feine Leipziger Profeffur an mit einer für feine tmiffenfeafte 
Stellung bebeutjamen Rebe über „Philologie und Spragmilienihaft“ 
1883, wieder abgedrudt in den „Kleinen Schriften” I, 132). Indem 
bas beionbere Ziel, das er fid) En wiffenfhaftligen" Aufgabe jeines 
it habe, bezeichnet, „die claffifche Philologie, die zu lehren und zu 
ihm obliege, mit der allgemeinen Cheagwiffenfdut in lebendige 
fung au fegen“, begründet er feine Erwartung, daß fih in Zukunft 
'r ber "elaffilchen Milelogie mit der vergleichenden Sprachforſchung 
—— veriraut machen möchten, „daß fie über ihre Reſultate ein 
1 einzelne unter ihnen die ihrem Gebiete angehörigen Sprachen 
orſchung ſich die Philologie nimmer entreißen laſſen dürfe, jelbft 
ig au bearbeiten imftande jeien“. In Leipzig, mo E. 23 Jahre bis 
wirkte, entfaltete ex als alabemifcher Lehrer den größten @in- 
Borlefungen (Griechiſche Grammatil, Lateinifhe Grammatik, Ein» 




























Curtiue. 601 
Ai 1004, 0.8; 
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tn T u Chronologie ber indogermanife 


gen über Die Zrapnete ber Pautgefehe, nebefondre im riefen 
gger eite der , ing m 
ee —— 
ba f 
Id 189, 2.80. 1876; 2. Aufl. 1877. — —— den 
chen Zeit | erften Buches über „die B der Tempora und 
erneuern, eine umfafjende Weberficht über ben Bau bes —— 
s, wie bisher noch nirgends unternommen worden war. 
rößer rm aus feinem legten Lebensjahre: „Zur Kritil der neueften 
(Leipzig 1885) bezwedte eine Auseir ng mit einer 
ung in ber ade ran iger Jahre 
En ver Eyrasorfger uw utmnd gebrahe 
war. intap zum Im Bi — gegen ſie boten ihm —— met! 
Frage * eh die — jenen — Ausnahmslofigfeit der 
Analogie in der Sprachbildung, andererfei 
ihrer after Nefultate, wie der von ihnen geführte Nachweis, 
eo > o europäifden Spraden alterthümlider" ſei als das ihnen 
F der ariſchen hen und bis in bie indogermaniſche Zeit 
ein Ga, * C. —* vorbereitet Hatte durch ſeine Schrift über 
ung des ArLautes; im biefer hatte er nämlich erwieſen 
: alismus etwas. viel älteres fei, als F Fre —— daß er 
ie über das Sonderleben der Einzelfpra: isgehe“, und zmar 
‚als ind ich, wohl aber als europäil len ſei (ur Kritil 
Spr. 94). — In feinem Haufe verein — Studenten, bie er 
mei —— * feiner Grammatiſchen Geji ihaft — gelernt 
tere: x 8* —— gem in tee aus — 
(te, ne in durch ihr freundliches Ent; mmen un 
chen SE die — Imre ber Einzelnen auch bie igüügternen 
€ andten unter ihren jungen Gäſten zum trauliden Geſpräch 
je Ben. Wie er bei feinen Gollegen von der Univerfität um» 
Vertrauen genoß, hat Friedrich Barnde, der ältefte unter feinen 
Freunden in den Worten, bie er am feinem — ſprach, in ſchöner 
führt („Zum Andenlen an Georg Curtius“, S. 16): „Ein Grund» 
alters war ein ernfter, treuer Pflichteifer., Nichts achtete er 
„ Nichts nahm er leicht, was er feines Amtes zu fein glaubte. So bes 
te er ſich auch lebhaft an den Arbeiten all der Körperichaften, in bie 
> arofes Gemeinwejen wie eine Univerfität ſich zerlegt. Er war thätig 
Facı En im — im Plenum der orbentlichen — im 
ntenvereii ber Prüfungscommiffion, in der Geſellſchaft der Wiſſen- 
ni, in ber Jablonemsti’fden Gefelffhaft. Nicht leicht verfäumte er eine 
q, umd gerne unterzog er fih allen Aufträgen, die das Vertrauen feiner 
m zumies, ohme auf feine mohl zuweilen manfende Gefundheit 
ehmen. Auch das Decanat und Procancellariat hat er verwaltet, 
etorai anzunehmen, haben wir ihn nicht beisegen innen. Bir 
mn repräfentativen Nicdtigleiten, die mit Dielen Umte ver 


— zu 
? a zeifte er, —— er ſein 
nfang Auguſt mit feiner Gattin nad Hermsdorf 
Während der Reife ſchon unwohl geworben, erlitt er am 8. 
laganfall und ſtarb am 12. er Am 16. Auguſt 

dem Johanniskirchhofe begraben 

Zum Andenten an Georg €. Reden an —— 
apa Fr. Barnde, Leipzig 1885, — Eonftantin Anger: 
€. (Netrolog), Bezzenberger's Beiträge zur Kunde der u 

Spraden, Bb. X (1886), ©. 325. — Exnft Gurtius, 
Georg E., ala Vorwort zu den Kleinen Schriften von ( 
gegeben von €. Windifd, 2 Bde., Leipzig 1886. 

Georg E. Eine Charalteriſtil (Biographifches Sarg für 
10. Nabreng) Berlin 1887. id, 

Eurtius heobor E., Dr. jur, Senator, in ‚ben } 
1873/74, 1877/78 regierender Bürgermeifter von Lubed, 

6, Mär 1811 geboren, ein Sohn des im J. 1857 
Synbilus Dr. Karl Georg 6. Des Baters Langjährige, 
männifche , ‚echt patriotifche Thätigfeit zum Wo) feiner 
hinauf bis in die legten Tage bes ehemaligen Deutſchen Neid 
ftaatsmännifches Wirlen begann als Mitglied bes 

bes Vaters Kräfte zu erlahmen anfingen; für menige 
Bufammenmirfen von Vater und Sohn ftatt, wie es in Sr 
wie Lübel nicht leicht ſich wieberholen wird. 

G. abfolvirte das Gymnafium in Lübet, ftubirte auf- den U 
Göttingen und Heidelberg die Rechte, wo er neben fleißi 
flotter, tüchtiger Corpsburſche bie Freuden des Stubentenlel 
und lehrte 1834 in feine Vaterftadt zurüd, um ſich dort als 
zulaffen. Neben feiner adoocatoriihen Thätiter heihäktigte fich G, vielfi 





oe) 


et 

(nee ce —— ans a mir 

f —— — — N ee nge 
- Stelle im Senat beileibete, ſ — ierfenb: verglichen Imorben. init, einem 
uermanne auf einem Schiffe, der fein Biel fennt, mit fiherer Hand das 
euer lentt. E. bat nor ai denn erraten hear un 

 unabläffig dafür gejtrebt und gewirtt, daß die Hanbeld» und 
S le aan In ben Gmmat he 
Argen lagen und einer gewiſſen Stagnation verfallen waren, durch Er= 
eßung wre Ihensfhig Vertehrswege aus ihrer traurigen Lage ſich 
















lets einen jt bebeutfamen, wenn. nicht entfdeibenden Einflu 
geübt = nad) feinem PER * Senat — 
Be aid Miffion betraut. Lübed hatte Jahre lang 
ter bei daniſcher — zu leiden gehabt, und vor allem hatte 
nemart e angeblichen Intereſſe von Kiel und Altona jede Eifenbahn« 
in! wu — — — Ku verhindert. 
! rt bänifchen Regierung o jolg, zum Theil 
rwiet een? wurde C. im Auguft ft 1846 = dem Sen, & at. beanfisapt, 
fe der beiden ——— reußen und — für — 
gerecht: Sache zu weden bezw. neu zu beleben. Das Ergebniß feiner 
atiſchen Miffion i “ Berlin, wo C. durch Vermittlung bes ar er von 
ben und Alexander v. Humboldt's eine Audieng beim Köni— 
jelm ur er aan wie nicht minder beim Fürften Metternis ——— 
außerſt zufriedenſtellendes; den Antrag, melden übed in feiner 
die alödann beim Bundestage einbrachte, fonnte €. nicht allein 
Y Binters 1846/47 in Franli nlhurt a. M. perfönlic fördern, ſondern 
nb auch von Preußen, Defterreih und anderen Staaten die nade 
je Unterftügung, jo daß Dänemark ſich endlid zum Abſchluß des am 
ni 1847 unterzeichneten Staatsvertrages über die Herftellung einer 
n von Lübed nach Büchen veranlaft ſah. Mit dieſem Erfolge hatte 
jeine erften Sporen als diplomatifcher Vertreter feiner Vaterſtadt ver— 
meitere folgen follten. Nachdem er in ben erften Monaten de 
B in Frankfurt a. M. als Bundestagsgefandter eine weſenilich 
ide Stellung eingenommen hatte, fehrte er im Mai befielben Jahres 
2 in feine Waterjtabt zurüd, 
— wurde ihm die — der Verfehrsangelegenheiten, des Pojt« 
aweſens und ber Eifenbahnjaden, ſowie ber Handels» und 
ur ingelegenheiten, ferner des Militärwefens anvertraut, In allen 
hat 6. Hervorragenbes geleiftet. Als Präfes des Roftdeparte- 
re at er zu Anfang der fünfziger Jahre die Reform des lübeciſchen Poſt- 
e ar t, und feinem energijhen Vorgehen iſt «8 in eriter Eine au 
* die Stelle eines ſtädtiſchen Poſtmeiſters endlih mit wen 


— fa 








* 


vorha 
bindun⸗ u ſchaffen, ohne wel: 
Ben Die reich Ta 
— von €. von jeher angeſtrebte feſte Elbbrude 
‚vor allem der Bau einer birecten 


unter feiner Mitwirkung, größtentheils durch feine 1 he pe 
Thätigleit allein zu Stande gelommen find. €. hat — 
Jahre 1853 ber Commiſſion für auswärtige U ** 
Prafidium er im Laufe der ſechziger Jahre 
= cheiden aus dem Senat (1885) beibehalten ga ————— 

— hat er wieberholt — — feine gaı 3 bei 

fühigung auf dem biplomatifchen iete zu bethätigenz mit 
Gewandiheit hat er viele Jahre hindurch mit ben 
Staaten zum Segen feiner Vaterſtadt gewirkt. 

Vie €. für die Gejdide feiner engeren Heimath, fo 

diejenigen feines Vaterlandes ein warmes Herz und einen 
gehörte zu den Männern, die frühzeitig einfahen, daß 
und befähigt fei, die nad Einheit ringenden Staaten zu 
die Führung Deutihlands zu übernehmen, Er war «8 daher 
im Juni 1866 die Stunde der Entſcheidung flug, mit voll 
nicht allein für den Anſchluß Lübets an Preußen mit Erfolg. 
auch in einer am 21. Juni 1866 in Hamburg unter —— iſidium 
gehabten hanſeatiſchen Tonferenz von Vertretern ber drei © * t 
Sqhweſterſtädie mit ſich fortzog. Schon am 10. Juli nah den « 
Schladten nahm Bismard Leränlaffung, bem Senator Dr. 
Geſandten v. Richthofen den Dank der föniglih p: 
Tpreden zu laſſen, für die Ipontane und reiten & 
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je dieſen otif g betreten, me wiſſe ſolches in vollem 
are ne v le 

"Bilhelm Bere: im 3 ic i Gelegenheit eineh — 
deutſche Geſinnung Lubeds 













als —* Lübeds an den Berathungen über: * „Befitelung 
norddeutſa esverfaſſung, wie auch ſpäter an ben erſten Verband 
* Be: "Rd über das Bar uns Mer in der ja ce Has 
line: ‚um run in. der 
uſſe— an re rer zu a — über 
unge es mit maß, 
rbindung zu — Gleichzeitig Seidäftigte fih €. — mit Sn 
- ı für den beoozftehenben Uebergang bes Lübedifchen Poſtweſens im bie 
d waltung und mit dem Abſchluß einer Militäreonvention, bie vom 
n Kriegeminifterium bei LZübed anı worden war. In beiben 
at er ein für feine Vaterſtadt höchſt günftiges, Ablommen getroffen, 
preufifche Regierung bezw. bie Bundesverwaltung auf alle Wunſche 
i die C. als Vertreter Lübeds vorgetra 


€. unter & inftigen, früher niemals andenen ge 
ı v — er Ueberlaffung des —— Ert 
hoerjt, — an Lübed, jo daß ihm die Bürgerſchaft in ihrer Ein 
1 15. Yuni 868 für feine patriotifhe und erfolgreiche Thätigfeit bei ben 
adlu über den Anſchluß ihren Dank und ihre Anerfennung Burg 
von ben Sitzen ausbrüdte. „Meine Erfolge in den Militairjace 
fchreibt C. — „wie vor Allem in ber Aal lußfrage fonnte ich mi 
üurch erreichen, daß ich mit richtiger Fühlung entichloffen und — 
Theil auf eigene Verantwortung — vorging. Es galt den 
nt zu erfafien, bie Stimmung zu erfennen und zu benuhen“. — Düne 
gt eine große Wahrheit in diefen Worten, dazu kommt, daß C. eine 
edle, vornehme, liebenswürdige Perfönlichkeit beſaß, die ihm bei 
" wieberfolten diplomatifhen Aetionen unzweifelhaft von Nugen er 


| ‚bie Beingeffin, nachherige Kaiferin Auguſta hat zu Curtius’ Bruder 
ae er des Kaiſers Friedrich, gelegentlich die Aeußerung gethan; 
Br * feinen Mann kennen gelernt, der eine jo anſprechende, 
enblid an gewinnende und Vertrauen einflöhende Pers 
hehe Bruder, der Herr Senator“. — 
— iehungen zum preußiſchen Rönigshaufe waren — 
liche, nicht allein zum hochſeligen Kaiſer Wilhelm, dem im 
imar 1861 in Anlafı feiner Thronbefteigung die Glücwünſche des Senats 
erbringen hatte, und der gelegentlich feines Beſuches der alten 
am 18. September 1868 im Curtius’ihen Haufe abgeftiegen war, 
aud) zum Aronprinzen Friedrich Wilhelm, ber wiederholt in ben 
jeweilt hat, ftand €. in einem nahen BVerhältnif. Zu den 
en, dem Großherzog von Medlenburg- Schwerin und bem 
tzog von Oldenburg, wußte er die beten Beziehungen aufrecht zu er 
er icht zum Schaden feiner Vaterſtadt, und da C. weſentlich dazu bei - 
gen der deutſchen Politil Preußens unter ber ee 
— "Alt »Neichslanglers bei ben Freien Städten rg 


A 





An 









jo if aud fein Berhältnif zu Bismard ers ein wort 








—— Vater, Landammann Thomas, 
rungen uͤnd die Lechüre der Bü 
der Landeschronilen = Guler — 


eine fürs Leben andauernde Liebe zur 
Von 1828—25 beſuchte Ch, — 


ſchule in — um vor allem die deutſche Sprache zu 

— 825 in die Kantonsſchule in Chur — 5 

‚ogie vorzubereiten. Hier wirkten damals eimi 
mit ai onen —— und gründlichen Wiſſen 
ucius Hold, ein Schüler von F. % 
——— — der Germaniſt Dr. Kaltſchmidt u. a. m., 
den Grund zu einer tüchtigen philologiſchen und hiſtoriſchen 2 
Im Herbfte 1833 begann er dad Studium ber Theologie an, 
der Kantonsſchule verbundenen theologifhen Bildungsanftali 
zeitlebens feinen Churer Lehrern eine dantbare Anh i 
Durch anregenden Unterricht und eifrige Peiv 

bezog er 1835 die Univerfität Jena. Die Ener 


garten-Erufius und Kirchenrath Danz, des Philofophen J. 5 Fri 


allem bes Kirchenhiſtorilers K. Haſe, mit dem der „Urfd 
befreundet wurde und in anbauerndem gr —— 
Ch. einen gewaltigen Eindruch aus. Große For) * 
Krängchen und ber häufige private Verlehr mit feine: foren 
m J. 1836 wurde 5. orbinirt und verfah von da Bis 1 
amt in Almens, im Domlefhg, Graubinden, Seit eimem 
siehungsanftalt in Hofwyl, Kt. Bern, mo einige feiner 
angeitellt waren, jtanb er in Gorrefponbenz mit dem 
Vorfteher derfelben, E. v. Fellenberg, der ihn im J. 
feiner Realſchule ernannte. Yon 1848—47 wirkte er ale 
an ber Bezirlsſchule in Schöftland, At. Aargau. Diefe 
im Sculdienfte veranlaßte ihm, fi mit ber — 
in der, Schweiz, ſowie mit ben Schriften der ve— 





*) Zu S. 486. 
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'8, vertraut ma m 3. 1847 er einem 
Vinterfingen, Kt. Sara, 0 die er bis — Tode 

namentlich widmete er ſich in den Stunden, die ſeine 
F ließen, dem —— * —— der ſchweizeriſchen 
um italieni ormatton gen. 
Gemähte Rd ala Diapie has ir ehungstepartemenis wit Bine 
ehe um bie Hebung bed Schulweſens von Bafelland und 
Förderer des Armenerziehungswefens und anderer gemein- 


war ein ter Sohn feines Landes, ein ſcharf au: ägter Charalter, 

\ “ a! Eine ſtarle —— ee ein 
De betheiligen, was zu deſſen Erftarlung und Meiter- 

, warum er regen Antheil nahm an deſſen 

— — Tegten. Lebensjahren mit Begeifterung ſprach von 

ug der 30er und 40er Jahre; gerne erinnerte er ſich auch 

ſchen Burſchenſchaft und feiner activen Betheiligung am 

ae und an ben Neuenburger Wirren. Lange Zeit war er 
a — Ai eriſchen een Blättern. Er war 
wovon 5 Bl, mit offenem Sinn für alle Lebens · 
nn — 5 den —— Fortbau der Theo · 
dem ——— der ihn in Jena iffen hatte, und bemahrte ſich ein 
— und eine auf reiche Lebenserfahrung gegründete 


aa Pibapngifiien Schriften find Peſtalozgis Leben und 
— Aus zuge aus aaa Schriften“ (Zürih 1846), ein 
s Verbreitung fand, fomie „Martin Manta, ver Vorl äufer 
’s m Fellenberg’s" (Bern 1865). Kür bas Sammelwerk „Leben 
mö riften ber Väter und Begründer der reformirten Fire" 


in du age von Prof. K. NR. Hagenbad in Baſel „Hulbreih 
‚ und ausgewählte ©: ale (Elberfeld 1857), nachdem er 
N — Keitge mãße — aus Huldreich Zwingii's pratktiſchen 
’8 Schriftdeutfche überfegt, mit Erläuterungen“ (Bänbden 1—9. 
1848) herausgegeben hatte. Die warmberzige und volfsthims 
i-Biographie wird in ihrer Eigenart noch heute anerfannt und 
In der Evangelifd« reformirten Kirden hg von Thelemann 
J 


in, im Evangeliſchen Kalender von Prof per unb in ver» 
theologiſchen Zeitfchriften erſchienen gröhere Auffäge über die reforma - 
gung in Stalien, über den Garbinal Gasparo Eonterini u. a. m. 
aulichen Inhalts find „Lebens- und Leidensbilder evangeliſcher Mär« 
liens" ; „Charatterbilder aus ber — — Italiens” ; 
enſer und ihre Brüder“ ıc. An ber Vollendung einer voltsthüm. 
ritellung der. Geſchichte der Reformation in der Schweiz“ verhinderte 
Erkrankung und Tod. 9. Ehriftoffel. 











ihnen Melodien erfunden, 
deutfche Bearbeitungen von 
ift Die Bearbeitun 
Melodie „An ftüffen 
Koch, des Kir f a 
Johannes Zahn, die Melodien d. diſch. evang. Hin 


‚Dagobert II, ee Franfentönt, 
ert’3 EL. Als diefe , fol fen 
win En des — * Ye Artikel) das KR 

ührenden Thron aus, indem er feinen Sohn Chilvi 
re — Erben aber zum Mönd ſcheeren und 


Poitierd in ein Nlofter nad) Irland (Geotia) beingen fi 7 


diefer Staatsitreih mit * Ai) — 
—— 
m ru Al erhöht wie hundert Yal 
ne mochten fich die andern auftrafifchen Adelsgeſch 
den Arnulfingen fügen; Grimoald ward von feinen d 
und dem meuftrijchen Merovingen zu Paris Chlodovech 
Dagobert’s Stiefoheim, ausgeliefert, der ihm hinrichten 
ſchwindet aus der Geſchichte (zwiſchen a. 656 und 658] 
der Pla auf dem Thron Auftrafiens für den rechten 
mehr herrſchte nun Chlodoved II. von Paris aus auch 
nad) defien frühem Tod maltete die MWittme, Sancta 
eine angelfähfifche Unfreie, ala Regentin für ihr 
(a. 656—670) neben den Hausmeiern Erdinoalb 
Ebroin. Die Abneigung der nicht romanifirten Au 
zomanifirten Neuſtriern von Paris aus beherrſchen 
Chlothachar II. (a. 622) und Dagobert I. (a. 682 
Beftellung eines auſtraſiſchen Sonverlinige zu Mey 
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ach jegt — geniß fehr Be a des gewaltigen Ebroin — bie 
ſebung ruder Ehilderih TI. (j. ven Artilel) 
Önig von —— a, — par er Daulehen, 


lot! — ED arb, gelang es einer artie am 
i ie von dem — aber ränfereichen Ber Leobii Dee 
u den num ohme Zweifel zur Folge berufenen britten Bruber 
h I. cu auszuflichen, ipn wie Ebroin in ein Nlofter zu — und Chilberid) IL. 
m Aut um König aud von Neuftrien (und erheben, 
: ‚ken, ad lich — herrſchte. 9 drei Jahren EN en — 






















re e * (a. 2 r tiere 1 Kun ie 
'oal na uſtraſien zur erinnerte nun e 
Y 5 derſchollenen D., holte ihn A und SER 
önig von Auftrafien a. 674—678, Pe erfahren ae weni, — 
ab ſeinem Walten; nur bie Lebensbeſchreibung des heiligen Wilfri 
fö von Vort, der die Heimlchr des Züngfinge buch und 
te, wirft ſpärliches Licht auf ihn: 1 en a zu a In 
Em nur eine — ätigung (vom 1, 67) ) ect. 
er ermordet, vielleicht von aufrafiiden 3 Andängern —— 
en Leodigar und deſſen Anhang vernichtet, Theuderich TIL. wieber 
‚von Neuftrien erhoben hatte, und nun aud Aujtrafien im deſſen 
i — ch anſchickte: noch vor dem Sieg Ebroin's bei Laon 
s Ermordung (a. 678) warb der ju— e Rönig getöbtet; erit 
ber Mittlere ftellte durch feinen Sieg über ben neufeifen. Hause 
erthar bei Tertri (a. 687) den Frieden im ganzen Frankenreiche her. 
Quellen und Literatur: Dahn, Urgeſchichte der germanif—en u. roma ⸗ 
— II, 1883, S. 660—703; — Deutſche Geſchichte —94— 1888, 


IL, merovingifder Frantentönig (a. 711 Bun] bis 
a Sohn Ehildibert's In (m 695— 711, f. den Artikel) folgte (wie alle 
erovingen feit m. 638) als gan — (12jähriger) Knabe („jur 
den Thron: die Thaten dieſer Scheinlönige beitanden in Schen« 
Immunitätsverleihungen an Kirchen und Klöfter: fo find auch 
Urkunden von D. erhalten. Un feiner Statt herrſchte in Neuftrien 
des Mittleren Sohn Grimoald ais Hausmeier, nad deſſen Er⸗ 
ng zu Lüitich erh 714) Pippin die. ſchwer Be reifliche Thorheit beging 
— 22jährigen Sohn Karl von einer Nebenfrau Alphaid, a 
ch de „den Hammer“ nennen und als DiEoazen enb ger 
anerfennen follte, ſondern den fechsjährigen Kna 
wald, unter ber Regentſchaft feiner Großmutter Pleltrudis 2 
{et Neuftrien zu beitellen: alfo ein Kind und ein Weib, während 
eier und gerade Pippin und jein Geſchlecht nur beshalb die erefche 
Franlenreich erlangt hatten, weil regierungsunfähige K ben 
ınal Die neuftrifhe Nationalpartei, von jeher nur mit Mider« 
em auftrafiihen Geſchlecht der Arnulfinge ſich fügend, erhob ſich nach 
2 ‚Tod (16. Dec. a. 716) gegen Pleltrudens Herrſchaft, bie Neuftrier 
! um vertrieben Theuboald im Wald von Cuiſe (ſüdöſtlich von — 
) Se in Naginfred einen befonderen Hausmeier für Neuftrien. Während 
‚Kämpfe ” mit dem aus Pleltrudens Gewahrfam entflohenen Karl 
—* hn Jahre alt; zu ſeinem Nachfolger oe die Belle 
7 Steig U. 


15— 720), den Sohn des a, 673 ermon 
2. 







612 Dahn — Dalwigt. 
Quellen: Gesta Francorum ed. Krusch c. 
Litteratur: Dahn, Geſchichte der germanifche 

I, 1883, ©. 736— 760. 
Dahn: ed D., Tön 
Mein Yen am 16, Mpeil 1810 m 

Be: warb zum — 

ine — 


dem 

—5* 19 Jahre alt, auf dem Königfädtif 

aufgetreten war, Meber jein 
& se gr a 82 de Tal ) 
abttheater u ra Sa 
Siehenfe ſeit 1825 rte ihm. 
dem bauern! — geſchloſſen warb, Im 
von dem „alten Schmidt" vortrefflich gi > 
Aber Lu — — — 
Theaters jenbant v. ner a 
als Mitglied, feit 1878 als anch kie an fei 
1889) angehörte; viele Jahre Fig er aud bie 
felbft (unter den Intendanten v. ne Di 
Seine Begabung, von glänzenden 
getragen, ward bis in jein höchſtes Alter * 
niemals ſelbſt genug that; damit hängt es 3 
denn als jugendlicher Held und Liebhaber ala — 
und zulett im älteren Rollen fo große Erfolge 

— 


proteftantif \ 
mie jegte RC. 


den A endliden Helden — 2 — 
Mar Wiccolomini, Mortimer, M 
Tafjo, Oreſt, Elavigo), — BR, Pe 
Au affun und das euer feiner a | al 
leicht Er höhere Krunze er Vollendung hat 
als Poſa, Aut Philipp, Dunois, Wallenftein, 
Beaumardais, Gotz, Lear, Macbeih, Nihar IL. 
thello, Richter von Zalamea, Erbförfter, Tiſch 
auch im Zuftipiel ſowol im neugeitlichen als im fh 
„Viel Lärm um nichts") leiftete er Vorzügliches. 
ihm bie Friſche bes Geiftes und Die rüftige Kraft: 
mitglied feit mehreren Jahren in Ruheftand 
Erkrankung eines Kunftgenoffen am Tage der 
Tell übernahm, älter als 68 Jahre, und fie nolend 
Er erfreute fid) unter ven doch leicht reijbaren 
eiferfüchtigen Genoſſen, aud in ber nidt danlbaren 
der allgemeinen Verehrun ng, ja der Herzensneigung 
„Teiner Sitten Freundlichkeit“ fo die Güte feines Hei 
feines Charakters oft erfahren. 
Dalwigt: Reinhard Karl Friebrid, Freihe— 
fels wurde am 19. December 1802 in wars 
Generallieutenants und Gouverneurs von Darmftabt 
und befien Gemahlin, einer Todter is heriämen 
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Unterricht empfing er durch — im Eltern · 
18 Gymnaſium zu Darm! — Anftalt: 
— Herbſt b1e)angchärte 3 Nachdem 
wen nod) ein volles Jahr im — — —— 
die Univerfität Göttingen 1821 Berlin, 


du — —— 
ih nehmen Sen sc KR = dia — vs 
uriften: 1826 murde er zum Acceß beim großh. 
i ei Darmſtadt zugelaflen, 1828 wurde er ———— er 
m in das Verwaltungsfach über und fand Verwendung bei der großh. 
irection und bem Kreisamt Darmitabt, wurde 1839 mit bem 
als Regierungsrath ausgezeichnet, avancirte 1841 - Kreisrath 
ee 1845 zum Kreisraih bes Kreiſes Mainz und 
von Nheinheffen, in mwelder Stellung er S— der heſſi 
— um Bevollmächtigten der am 10, Mai eröffneten des · 
Hurt ernannt wurde. Bereits u nachher berief ihn 
bes Muftrags bei ber Bundesverfammlung das Vertrauen 
Ludwig III. (am 30. Juni) zum Director des Minifteriums 
d am 8. Auguſt aud zur Leitung des Minifteriums bes 
und Des — Von da an war er, wenn auch ber Titel 
n entſprach (1850: „Minifterialdirector”, 1852: 
im ‚ftehenden Minifterien und bes Gejammtminifteriums“, 1858: 
heimrath“, erſt 1858 „Minifter des Innern“) thatſächlich dirigirender 
ſt eſſen. Aus dieſer Ste ſchied er am 6. April 1871. 
den und war in Anerlennung 
ſchon ſeit —— zum ebenslän glihen Mitglied der eriten 
Er jtarb nadı aus jährigem ſchwerem Leiden 
Familiengruft auf 


Perfönlichleit und Lebenswert zu würdigen, iſt grabe heut« 
ine leichte Fr Es ift eine Thatfahe, daß er eine andere Ent» 
eiches erftrehte, als die Geſchichte der Jahre 1870/71 
ee ‚wenn er es in feinem Entlafjungsgefud aud als eine hohe 
„daß er in Vollmacht feines Souveräns die Berfailler 
ichnen durfte, „melde beftimmt find, Deutſchland 
ukunft zu bereiten“, fo iſt doch die Thatſache, daß er 
an um feine Entlafjung bat und biejes ie 
* Ar „in den maßgebenden Kreifen ber Bundesregierung das 
zu feiner Perfon zu fehlen fcheine, auch ein Beweis dafur, daf er 
Gejtaltung der Dinge lieber gehabt hätte, Dieſe Beobachtung 
* übrigens in feiner ganzen Minifterlaufbahn machen. Seine Ans 
—— gedeihlichen Entwidlung der deutſchen Frage gingen von 
1 — derjenigen entgegen, von ——— die preußiſche — * 
Getreu den Traditionen bes heſfiſchen Hauſes war ihm 
it mit ie meldjer dazu noch durch viele — — 
dem öfterreichijchen Herrſcherhaus gefeitigt war, die Richtſchnur 
15 er in politijchen Beziehungen vor dem Jahr ber Kataſtrovhe, 
it. Er fprach es ſchon bei Uebernahme ber Minttertalgäitäher nn 
‚Biel feines Strebens fei Herftelung einer ftarten deutigen Bunder- 





Bun 
ums) im Schre 1852 und fine 2 
bie dauernde Verwaltung bes Hei 
* m 1864 verſchaffen zu hell 
derjenigen Defterreihs im Jahre 1866 
Auiekanf. des Feindes weichen. Di 
Ei Hr — in — ‚aber 
gie mit — verdantt Heſſen ihm ve 
a Oberheffen. Wäre, wie es 
Bine an Beofierpnhem Gef Jene weiten Er an 
märe Das nodı N 
— 7 man im Ka — 
ng hat jen dem vi en 
Dankbartei na es hat biefe Pflicht aud in anderer 3 
D. — vorgeworfen worden und wird ihm er 
Recht nod vorgeworfen. Man — ihn, ? 
Kirche angehörte, einer Bir weitgehenden N — 
Biſchof ——— wie ſie ſich in dem Abſchluß der geh 
23. Auguſt 1854 gezeigt habe. Insbeſondere warf. man. 
tiefe Convention im Gegenfat zur — Praxis dem 
- Anjtellung der Geiftliden eingeräumt, baf für die S ri 
Theologie die Nothwendigleit des Univerſitätsbeſuchs 
——— ” Facultät zu Gießen a 
inet auf fein Placet — habe ; ieh } 
diefe Fragen einzu, re stheilung i 
S —— erh Venen ine Drängen ber ammermit 
zufolge im J. 1860 publicirt wurde, eine fehr getheilte 
auch in alle Zukunft nad ben verfdjiebenen. a 
verſchieden ausfallen. Sicher ift, daß von dieſen ®: 
Bewegung über das ganze Land bin ausging, dah Dalmigl’s Perf 
Agitation hart mitgenommen wurde, und daß man 
urtheilung nicht gut wird leugnen lönnen, daß D. ſich 
Ketteler Beim Abſchluß der Convention doch nicht red 
Ein weiterer Vormurf, ben man der Dalwigl'ſe 
der, daß fie durch Millfürmaßregeln gegen die 
fpiomenhafte Beauffichtigung der Unterthanen und ı 
aller reactionären Beitrebungen alle Requnaen eines 
freien Geifteslebens“ Lahm zu legen gäuit hate, ie? 
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£ ——— für — Nichtzeitgenofjen — gut mögli 
aa — 
er un ingten ctore a 
— ‚einzelnen Perſonen nn egt werden tönen. 
Vorwürfe eines einfeitigen Particulariamus, einer un« 
t ab eines inferioren Neactionsftrebens wird der gerechte 
nicht abhalten — Dalwigt's Thätigfeit als Miniſter auch 
Heſſen hat in den 21 Jahren feines 
Jahre fegensreicher Gntoiklung ——— zu. ae mindeften 
ie Reformen, die D. zur — = 
und Vermaltungsbehörben, er — der Canl 
alien. — —— — — 
wigt’s Wirlen wohl no 
ein beſſeres Andenten in den Streifen erworben, Ei 


Grinnerungsblätter an Frh. Reinhard von Dalwig! zu Lichtenfels. 
i von einem alten Diplomaten. Mainz 1881 (bearbeitet 
i zu feiner 


i d bi 
Frantfurt a. M. bei 3.8. — — Fathotifche ——— 
im Großh. Heſſen von Dr. Eduard „ Wainz 1861. — 
che Artikel und Nachrichten in ben gen been eye 
ie 
Jambadı: Otto Wilhelm Rudolf D. wurde in Querfurt (Prov. Sachſen) 
am 16. December 1831 als Sohn des aus den Unterfudungen gegen 
en (aus Brit Reuter) befannten, in Berlin verftorbenen Griminal« 
— — D. Er ſtudirte in Berlin bie Rechte, 
— ſeſſor der Staatsanwaltihaft am damaligen Stadt« 
trat dann als Auftitiar in das Generalpoftamt ein, worin er 
zum Wirkl. Geheimen Rathe des Neihspoftamts aufrüdte. Er 
eine von Erfo gefrönte ausgebehnte — auf den Gebieten 
fie und Telegraphenweſens und bes weiteren Ausbaues ber Urheber- 
webung, — auch ſolche Arbeiten im Reichs! und als 
— auf litterariſchen Congreſſen. Im feiner ung als 
ußiſchen Sacverftändigenvereins veröffentlichte er mit 
og Feine Gedächtnißrede auf dieſen, Berlin 1874) die Schrift 
Nachdrudägejehgebung , erläutert durd die Praris des fgl. 
genvereins“, Berlin 1863, ber dann „Gutachten des lal. 
a Sodverfkändigenpereind über Nahdrud und Nachbildung aus 
1864— 73" , Leipzig 1874 (Bublicationen des Börſenvereins L.) 
fpäter ergänzt” durch „Fünfzig Gutachten uber Nadiorud und Nade 
vom fpl. preuß. liter. Sadverftändigenverein in den Jahren 
9", Berlin 1891, Ihm iſt es zu verdanfen, daß dieſe Gutachten 
ie Grenzen Deutidlands hinaus uneingeihränkte Anerkennung 
das Poſtweſen arbeitete er den Entwurf des ve Bene 
1871 aus und hat weſentlichen Antheil an ben Reichsgeſe we 
In diefer Richtung veröffentlichte er „Die 
Bundes, betr. das Urheberrecht an Schriftwerken” w. 
hiemu Beiträge in Behrend’s Zatfärft, Ib. 4, & 1 = 
1; „Wiber ven Nahorud, Ausſprüche berühmter 
iftfteller, Dichter”, ebenda 1872; „Das Gele Über Dat 
Heidies vom 28, Detober 1871 erläutert" , Werdod IUI2, 
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und ber W d 

ebenda nr — Be er —* 0. ve i { 
atsrechtliche Fächer 

be a N — Seen” Harh er 

au n 


[og des 
Susi tun eine rn 3 Se 


Relrolog, Merlin 1900, ©b.. 4, 108 
Jahrg. XI, 


Dammers: — D., — 
Sohn eines althannoverſchen Offieiers, m fion s 
ftarb, am 8. September 1818 zu ——— — nee fern 
bem er das Polytechnilum zu Hannover er 
unterrichtsanſtalt fiir den militärischen Beruf o 
re 9. Linie 
nämli hres im 6. Si 
Ohr, befuchte von 1840 bis — ie Generalſtabs 
erwarb als Premierlieutenant im 5, Infanterieregim 
Dänemarl am 5. Juni 1848 bei der Eroberu 
den Guelfenorben und erhielt 1851 eine Compagnie Han 
zu Northeim, in welchem er 1858 Bataillonscommanbeur ı 
% als im December 1869 Hannover mit Sachſen bi 
te Bundeserecution zu vollziehen hatte, em 
Deren lentte die Aufmerlfamfeit König Georg V. 
berief er ihn in bie Zweite Kammer der a 5 
in welde er drei Mitglieder „wegen des Kloi — 
D. follte dort die militäriſchen — vertreten. Sir 
Verhandlung, weil der ausbrechende Krieg der 
Als ver König in ber frühe des 16. Juni von Hannover ; 
ließ er D. den Befehl zulommen, an dieſem Tage noch 
figung beizuwohnen und ſich am Abend in Göttingen 
empfing er ihn mit der Eröffnung, daß er ihn an © 
v. TDſchirſchniß (A. D. B. XXXVI, 725) zu feinem € 
habe. Die Nachriht traf den Empfänger ganz unvo 
ihm um fo überrafchender, als er im Laufe feiner D 
näher getreten war und als biefer, abgefehen von 
Anſprachen bei Meldungen und Empfängen, nie 
‚hatte, Die einzige Erllärung für vie gerrofiene Mahl 
im Sommer 1864 in Holten Th zugegen 





|. 


Darts. ar 
en war, gerieth er in ein a 
— iſchen Zi Den erſten 

— ae für I geringfi 


— 


aggenang: , in — 
— auf ſeiner jein mochte, Mi weni 
Aus feinem Verfahren bei sei — — 
— Stellung, — er zu — —— 
6 — und ſachſiſchen — ger 
ar — —— — 
ommandiren 
Re öjung des von D. hefehligten Batai wor — 
Verhalten aber —* den Beifall König Georg's gefunden, 
'- ihm ben n Mann zur Löſung ver ihm jebt Aufe 
wblidte. In — rmee, welche durch den Ttattgehabten e — 
war wie D. ſelbſt, wurde Pe Wahl ni — — 
D. für fähig und = ergifch, fürchtete aber, daß ailzu großes 
‚einer er] * — — 2 ne fc fein und Ali au 2% 
zu umüberl‘ itten verleiten 
eine jehr — a ber Dar troß re FR — Ober · 
rmee, welchen er —— reten hatte, im ber That weiter- 
FE — ihm * als nachſter te — 
um mwerer als fie ihm zu einer ihm gan; n 
einem Augenblide berief, in An En Alles —— piele 
Verhältniffe zu —— ers ung drängten. Gr er 
ohem Eifer und treuer Hi Sinaeung ng an, Da die Leitung der 
eoder weniger in bie Hände bes am 17. zum commanbirenben 
ernannten Generals v. Arentsſchildt (U. D. B NLVL, 38) gelegt wurbe, 
er freilich auf diefe vermöge feiner Stellung feinen Einfluß zu äußern, 
2 er mehrfad durd ihm ertheilte allgemeine Weifungen des 
Sonderaufträge reinmilitärif—her ſowie militärpolitiicer 
Sultan Mitwirkung bei den Vorgängen bes Feldzuges — 
Verlaufe ae den Perfönlichkeiten im der men des Königs 
Bet er durch Unterhandlungen nod; durch den Miderftand 
5 ihe nach Baiern aufhalten laffen wollten. Nach der am 
hloſſenen Gapitulation der Armee ging er zunädit, mit 
und mit Vollmachten im Beziehung auf die Geftaltung 
der Dfficiere verfehen, nadı Hannover, wurde dann zum Könige 
beſchieden und nahm, als bie DOfficiere Ende December 1866 ihres 
murben, mit hannoverfher Penfion, alfo ohne fih Preußen 
Iben rer u verpflichten, feinen Abſchied &r zog fih nun zunädft 
tna, dann nad) Dresden zurüd, ftand dabei in ſtetem Werfehre mit König 
. meld) ihm fein Vertrauen, trob mannichfacher gegen D. mit Unrecht 
fer Berdähtigungen und Anfeindungen, nicht entzogen hatte, und ihn 
an fein Hoflager zog, und ſtarb zu Dresben am 15. Mai 1987, 
ter als Hauptquelle genannte Bud; enthält feine in ben lehten 
hriebenen Aufzeichnungen. 
ungen und Grlebnifje bes föniglich hannoveriſchen General- 
‚Georg Friedrich Ferdinand Dammers, legten Generaladjutanten bes 
Ban‘: von Hannover, Hannover 1890, wos 
v. Boten, 


Nah D., latholiiher THeolog, geboren am 26. Januar 1829 
a, + bdafelbft am 14. Januar 1895. Er abioloire die —2— 
—22 die philoſophiſchen Studien IELL—AS in Tin, N 


Bi 


— 


—— 


— 





















Danneder — Danneil. 619 


—— — —5 —— „Vetus hymnarium 


1895, 3. U, ©. 09—75. — Jahrbud der f 1. Uni 
as bad 1894/95, ©. 6f. Sr ler, Sie 
— — zu Wien (Wien 1884), ©. 307 f., 461 
ee 
der: An one Sr am 
nn a en in Württemberg, Fo am 21. Juni 
u Er Tübingen und wurde am 
ber 1841 zum Bri geweiht, Am 16. Juli 1845 wurbe “4 
‚in Stuttgart, am 9. April 1849 Stabtpfarrer bafelbft. on 
$ April 1957 war er in Rom als theologiſcher —— des — 
— Freiherrn v. Ow beim uſſe des Coneordats thätig. 
December 1860 wurde er zum Domcapiiular in — ernannt 
Re kan 1861 als folder inftallirt. Won 1868—70 war er auch 
ammer ber Mbgeorbneten als Vertreter des Domcapitels. Mäpfi« 
p — Danneder’s litterarifhe Thätigleit fällt in die ee 
yore als Pfarrer in Stuttgart und ging aus berfelben 
auf homiletifchem Gebiete und umfaßt 2 Bände „ nun 
= und —** des — ahrs“ (Tübingen 1856); km m — 
n ehre vom alleinſeligmachenden 
ie Fern ein: N — — ern 
Kirche“ (ebd. Be „Neu — ingen über 
"Dinge vs Menfchen“ (ebd. 1858); Foften rar N über bie 
u iten“ (ebd. — und bie Abſchiedsworte an die latholiſche Ge- 
— 1881, Nr. 15, Sp. 481. — Neher, Perſonal · 
iſtlich. d. Bisth. Rottenburg, 3. Aufl. (Schw. ee 
auchert. 
m Friedrich D., Geſchichts - und Alterthumsforſcher, 
1788 zu Galbe a. d. Mitte, + zu "Salzmebel am 
— —— 1 u an 1 —— en bis 
8. re du influß der Schule, jondere e⸗ 
Subconrectors Löſener bie hal Danneil beliebt und Brig 
war ein Sprof des nieberen Vürgerftandes, fein Vater, der Glafer- 
. eine ———— — u —* Em. — — un 
entfernten wm verzogen, ald erft zwei Jahre 
Vater feine herstice Freie an bem ſich in feinem Spröhling ent · 
‚Träftigen Naturfinn, Letzterer bezog, vom A ** das gelehrte 
ee die große Stabtihule in Salzwedel, die erft jeit 1815 
Gymnaſium —— wurde. Bezeichnend die vollsthumliche 
F i es, daß D. in den erſten zwanzig Lebensjahren faſt nur bie 
t de Mundart ie Baterftabt ſprach. Sein Unterrichtsgang war 
lid fein ſonderlich planmäßiger. Das änderte fi, feit er Oſtern 1797 
E e Secunda und damit in bie obere Hälfte der Stadtſchule eingetreten 
nd Männer, wie der Gontector Rohlmann, der auch durch feine ge- 
en große Anziehung übte, der Nector Chriftian Molter- 
jen jüngerer Bruber Chriftoph, ſpäter der Nector Heingelmann 
murben. Mit eifernem Fleiß füllte der re Ai Lüden aus, 
‚gte einen feiten 
feinem afademifhen Studium. Durd das Salgweneler Bürger 
 unterftäßt lag er bis Michaelis 1808 mit feinem Shulksummde 





je die etwas ungeregelte Vorbildung gelafien hatte, und 








dem Kön 
mit Dorothea Be ‚einen 
iii nötbigen Bebenäu erhalt zu gewinnen, mußte er feine 
anipannen. Bei 40 bis 50 Unterri t 
i r —— d 


———— dieſen die Stadt. Im J—. eh 
1814 neben feinem Schulamt aud Präfeeturfecretär 6 N 
eitig — er ſich mit der Schule an patrioti 
Reikungen au Gunften ber ——— Einen * 
übte auf D. eine feingebildete, dem altſal— 
mende Dame, die Wittwe des Oberzolleinnehmers Du | Gros, aus 
jatte das me Intereſſe an ber N 


Pflanzentunde 
lanntſchaft die Gelegenheit geboten; fruchtbarer aber 
dadurch daß die geiftvolle Frau D. für die gersigeti 
die Befhäftigung mit ber heimiſchen Stadt und 
wann. Oſtern 1819 trat für ihm eine vortheilhafte © 
durch Berufung Solbrig's an das Moftergymmafium zu 
Stelle als Nector der Vaterſtadt auf D, überging, Von 
Agricola, dem jüngeren Solbrig und Wolter] sei träftig 
das Salzmedeler Gpmnafium zu hoher Bl « 

Die Mufe, melde der fhaffensfreudige Mann durch 
fände gewann, wurde aufs fruchtbarſte verwerthet. Durch g 
funde murde die Aufmerkfamfeit auf die bis Fi — 
Erde gebetteten Zeugniſſe fruheſter einheimiſcher Cultur 
dieſer Sache mit dem ihm eigenen Eifer an und veranfaltete 
planmäßig geleitete Ausgrabungen, deren Zahl auf etwa 
zahlreichen und merfoürdigen zu Tage geförberten 
die Gründung eines Atertyume-Dufeums in Salymebel, ur 
ſchiedenes an das Tönigl, Mufeum in Berlin — 
obachtung fellte er eine Claffification der gefundenen 
die als „Generalbericht über Anagrabungen in der U 
(getagzeidhnet vom 20, Sept. 1835) im 2. Bone von ent von Sa 


















Damneil. 


zu Halle S. 544—584 erſchien und wenig verändert im 1 
‚altmärtifhen Vereins wiederholt wurde. D. Satte 16 
n bavon daß eine Madhaltige Förberung 
kunde nicht von einem Einzelnen gelei — könne, daß 
men en aller hierzu willigen und — 
Be I folgte denn am 19. Juli 1836 die Grü 
n Vereins für vaterländifche Geſchichte und Induſtrie, deſſen Shut 
le D. bis — 1857 war, zu welcher Zeit er wegen ee 
d der Sehtraft dieſes Ehrenamt j Kräften ai 
D ‚Sener eben erwähnte „Generalbericht“, in weichem D. — it 
ben Perioden und Bevöllerungen: Steinzeitalter, Bronzealter 
unterſcheidet, Tann in ber wehhift oriſchen Forſchung eu eine 
er —— ung bezeichnet werben. Zwar veröffentlichten Dr 


— Landes. Aber * Blid war nicht nur auf bie in der Erbe 

€ Erzeugniffe von Menſchenhand und die an den Aluren — 
richtet, er drang auch in die Archive von Stadt und Land und ſuchte 

i * d von Be und Acten mande ragen der — Vorzeit 

en, jo dui Gefcichte bes nafiums, der © und ber 

‚Salz medel. k en Eifer und — nahm er ‚aud ber 

— Ordnung des Archivs dieſer Stadt an. Zum t für bie 

ibm das hier gefundene Rüftzeug für feine Studien gemährt hatte, 

er in bem Archive eine von ihm verfahte Handſchrift, ve —— der 

von 1809 bis 1837 nieder, eine Fortfegung der Chronik Conſiſt.⸗ 

cop von 1801 bis 1808. Cine tüctige — we anderer 

| feine ändige Gefchichte bes Geſchiechts v. d. Schulenburg mit 

Bande genealogifher Tabellen in 4°. Anregung und bie nöthigen 

zu vermi ihm ber Landesbirecter v. d, Schulenburg, der auch 

randung bes altmärfifhen Vereins. feine Hauptftüge gemefen war. 

Merk ſchloſſen ſich auch andere genealogifhe Arbeiten, wie bie über 

v. Brandenjtein. Andere derartige Unternehmungen hatten 

Familienftiftungen wegen noch einen praltiihen Zwed, wie das bei 

Geſichte der Familienftiftung bes Domfyndicus Nicol, Gerlen“ 1883, 

1854, ber Fall war. Auch um die Verwaltung biefer und anderer 

jungen bemühte er fich in danfenswerther Weife. Den Riedel'ſchen 

lo. Brandenburgensis förberte er durch verſchiedene Urkunben« 

1 veröffentlichte aud die Protokolle des Köpenider Kriegsgerichts gegen 


onprinzen Friedrich. 
hat er Die Bearbeitung eines anderen Feldes der Wiſſenſchaft durch 
3. 1859 in Salzwedel gedrudte a der — “ platt« 
den Mundart” in Ingrif genommen. Schon von jugend auf 
btung der ftammlicen Sonderart bes Volts zugewandt, richtete er feinen 
in; beſonders auf die Mundart und Redeweiſe des Kolts, worin ſich 
en am xeinften jpiegelt. Mit Hülfe feiner Schiler \ammelw x ar 
g biemenbe Beiträge aus verſchiedenen Theilen des Lanver, Woce 









hrten 
den Minhelungen des Thur ⸗Sa— 
Deuiſchen Alterthumern, ii wedeler 
En % — Vereins für 
Vol. den Lebenslauf Joh. Friebr. Danneil’s 
3. 1814 e Salzwebel geborenen als Sanitäts e 
a, d, Milde vertorbenen älteften Sohne Zubw. Fr 
zehnten Jahresber. d. Altmärk. Ver. f. vaterl. Geſch. 



















Danmenberg: Ferdinand von D., Töniglid 
fanterie, am 14. December 1818 zu Weſſin 
urg-Schwerin geboren unb im preußiſchen Cabeti 
diefem am 18. Auguſt 1836 als Geco 
Grenabierregimente Nr. 2 überwiefen, welchem er, 
angehört hat, bis er am 12. Januar 1858 zum ©: 

Alerander Garbe-Örenadierregimente Nr. 1 ernannt wı 

diefer Zeit vielfach als Adjutant verwendet ge 

Märzlämpfe von 1848 in Berlin, ſowie den 7 des 

den Elbherzogthüimern, hier namentlid die Schlacht bei 

als Führer einer GarberLandwehreompagnie ben 

fändifchen im Grofiherzogthume Baden mitgemadt. 

tritte in die Front war kein Aufenthalt in biefer nur 

am 12. Mär; 1859 wurde er in den Generalitab verfeht, 

einer in die Jahre 1864 und 1865 fallenden einjä 

während deren er das Füfilierbataillon des Alerander-Weg; 

bis zum Jahre 1870 verblieben ift. Bei feiner ymeiten 
Generalftab wurde er Chef des Generalitabes bes Garbec 
Stellung hat er ſich während des Feldzuges vom Jahre 18 

während des beutjch-frangöfifhen Krieges von 1870/71 F 
dirender General des Gardecorps war Die ganze Zeit bi cc vrin 
von Württemberg (f. A. D. B. XLVI, 88 viſch 
ſehr gutes Verhaͤltnißz D. war feinem Vorgeſehten indeffen g 
legen und dieſer ließ fich vertrauensvoll von ihm leiten. W 
She des Stabes auf der einen Seite ein guter Theil ber U 
bührt, welche den Leiftungen der Truppe gerollt wirb, fo hai 
Umfange die Verantwortung für die Vormirie mu Ihr 
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ng und Verwendung bes 8 mit vollem — werben. 
e_ Heimfehr u & dem bee mare murde D. —— einer 
teriebrigabe, 1875 einer Barbe-Jnfanteriebivijton, erft am 14, — 
ß en durch feine Beförderung zum comman General des 
’ Stettin verfegt, Berlin und die — der Garde Set 
our ‚General der Infanterie ſchied er, durch — 
—— am 15. Januar 1887 aus dem activen Dien an ik 
I nd iſt dort am 30. Auguſt 1893 geſto 
im der lan —— Duelle find Dangenberg's Leben und Per« 
näher Oberſt v. Lettow (Geſchichte des Krieges von 1866 
land II, 296, Berlin 1899) ſchildert ihn als einen Dann von ſehr 
En und einer ungemein flaren Ausdrudsmeife, fo daß feine 
m Reifen fpäter ſehr gefürchtet semefen ſeien. 
En — Anſchauungen ift, daß er im J 1878 
Verſuche mit Fernfprediern, melde auf Veranlafjun: 

















N seine . orf 
+ „teil er ſich von dergleichen tedhnifhen ‚Hülfsmitteln nichte 
äd utfche Heeres zeitung, Berlin 1898, Wr. 86). 
Kira Wochenblatt, Berlin 1886, Nr, 68; 1898, DS 9. — 
oten, 


5: Auguft Heinrid Emil u ih —5* ala Sohn des 

torifers Joh. Traug. Leberecht D. D. 8. IV, 752) zu Jena 

T ber 1806 geboren, bezog Test die Univerfität und ging zur 

feiner Studien unter Savigny 1829 nad) Berlin, wurde 1831 in 

u 1834 außerordentlicher Profeſſor ber e, 1842 ordent · 

ratprofefjor, 1843 ordentlicher Profeſſor und Oberappellations · 

th, ſeit 26. Juli 1861 Ordinarius der Juriſtenfacultät, ſtarb am 

881. Er verfaßte bie werthuollen Schriften: „De litis — 

‚e fit tempore logis astionum® (Jena 1831); 

Torına eommentatio“ (1835); „Lchrbud ber Gefchichte — 

1840, 1846; 2. Aufl. 1871—73); „De sabina confarreatio- 

(1844); „Der facrale Schu im vömifchen Rectöverlehr" (1857); 

ig der Gopificationsformen auf das materielle Recht. Erläutert 
as dem Entwurfe des bürgerlichen Gejegbuds für das Kön— 
Be „Die Vertheidigung des revibirten Entwu— 

7 "lien Bin 8 für das ve — Sachſen durch Herrn DAR. 

\ nn beſprochen“ (ebd. 1861 Nom umd Byzanz. Vorträge“ 

dee) enblich unter >. Namen Lucius Berus: „Swed und 
rachtungen über bie Reform ber Ständeverfammlungen“ 






1851). 
AM et in», —— Rechtslexilon, 3, Aufl, Vd. IH, 1515 
s 1516. — Gefl. Mittheilung feines Sohnes, Brof. Dr. Erich Danz i in 
— Günther, Lebensſtizzen ber Profefforen der Univerfität Jene feit 
58 bis 1858. ir 1858, ©. 95. — F. A. PBrodhaus in Leipzig. 
33 187275, ©. 5 4. Teihmenn. 
D ] VoRsrimifian D., —— von Sterned zu Ehrenſtein, 
Admiral, boren am 14. Februar 1829 zu Klagenfurt als Sohn des 
848 orbenen wirll. geheimen Nathes und Landeshauptinanns 
». St., erhielt feine erfte maritime Er apehung im a 
I aus meiden er im}. 1847 als Marinecadett in vie t 

eing: er wurde. Am 1. Mai 1848 zum sanihetn 


ki ä 





Hauptverbienft 

am "0. Salt — — 

Panzerſch ind anrennen und zum Sinfen 
Se nee d 

feines Schiffes, und wählte bie entfcheidenbere, 

abente Waffe, „die Namme“, getreu dem 

runbfage Tegetthofi's, „baf ein nod fo m 


weniger großen niedergerannt werben Fann“. j i 
in feiner vollen a zur Wirlſamleit zu Pe 
Dar“ möglichjt ſenlrecht Fer Es — Schiffswar 
der Rah diejes gefährlichen zurüchu reden, 
erhaltenem Befehl gegen ben ws ee den er zm 
ohne durchſchlagenden Erfolg, da der Stoß in ſch 
Um dieſe Zeit erfolgte das Signal des Aomirald, „S 
An Ausführung diejes Befehls rammte D. 
„Baleftro*. Der Stoh gelang beſſer als ber erjte, mar wi 
lie Panzer, aber das Esır verlor doch feine 
affel, legtere mit einer Tricolore, die auf das Bi F 
Yin“ ſrurzte, wo fie —— "als Trophäe ; :b, 
Kampfes war hauptfäclic bie Pa * 
das feindliche Admiralſchiff hielt, iel der 
Schiff, von weldem fich der Hafienifde Admiral G 
Schlacht auf den „Affonvatore” begeben hatte, h 
Breitfeiten abfeuerte und bie ganze Equipage auf Ded 
abzumeifen, freuzte bann aber, nachdem es im A 
loren hatte, den Eurs des „Ferdinand Mar". D. dies 
den Befehl zum Nammen. Mit ganzer Macht rammte der 
egen die Inte Flanke des „RE d'gtalia“. Diefer fü 
— nad vorwärts arbeiten, um mo möglich dem 
* wemgſtens abzuſchwächen, doch verlegte ihm eine 
egatte den Weg; er ließ deshalb bie Maſchine wieder 
been arbeiten, In dieſem Augenblide jeboch, in welt 
En regungslos dalag, erhielt er den Tobesit 
Sn Atitterung, Manter und Rippen waren I 
it 







Ferdinand Mar”, der fi 62 Fuß in die feir 
löfte ſich bald aus dem feindlichen Schiffsförper und li 
im Gevierte zurüd, Binnen weniger als 21, Mi 
Borfchiff voraus, der „RE Dralta’. NoG imma 



















bar N — 
ri "Han — — — — 


des dfterreii 1 die in * 
ung: ih — nen Bo Se = 

ti Een + „führte = einem ir Si nen, aus, für 
; gm Seeſtaaten in neuejter fe gebaut werben, 
jebodh zur er er a offener See, wo — — — unter voller 
p t in Fahrt, von feiner Marine noch ausgeführt wurde. Daß Linien» 
er Hatıblaigeh uns Unerjorsdenfet [ein Shi hrte, Bi 19 
{ und Un it jein Schi im ii 

lid o — — zu tönnenz ihm iſt — der a 
je —2— ‚ welder unmittelbar nach der Schlacht bei 
nit bem itterfreuge er Leopoldordens ausgezeihnet wurbe, erhielt 
{ — vom 29. Auguſt 1866 das Ritterlreuz des Marias 


Während der dem Feldzuge folgenden Friedensepodhe nahm D. Ans 
an ben ————— heiten —— * als Militär 
ommanbant in Bola und — Leiter ————— Schulſchiffe hauptſächlich 
rc, &, dab er die  Kusbilbung von DOfficieren und Mannſchaft auf neue, den 
irtigen Anforberungen entſprechende Grundlagen ftellte. Im 3, 1871 
nahm D. mit dem Grafen Wilczel eine Fahrt nad Nowaja — 
tordpolfahrer Weyprecht Lebensmittel zuzuführen, wurde am 
‚Eontreadmiral ernannt und leitete als folder die im J. 1873 in 
em Gewäſſer entjenbete Escadre, um. bei den beitehenden Wirren die 
fen der le zu wahren. Nachdem D. am 25. December 1875 
Eommeanbanten bes Seearſenals in Pola ernannt worden war, wurbe er 
. November 1888 Viccadmiral und Chef der Marinefection des Reichs- 
miniftertums. Den meitfliegenden aber wohlbegründeten been Daublebsly’s, 
eſſe des Anfehens BR der — ie es ung ber Monarchie 
Vermehrung der flotte plante, ft unüberinbliche 
und nur bie rer Ernie — ünſche ſah er in 
Um fo eifriger arbeitete er an ber Vervolllommnung bes 
gung ftehenben Materials. Er führte bie jo nothwendigen jähr« 
tandver ein, die er ſelbſt leitete, und forgte, in ber Er ea 
gel an Zahl in erfter Linie durch eine höhere Leiftungsfähigteit 
it des Perfonals abgeholfen werden könne, dafür, daß Officiere 
ften auf Schul» und Diffionsihiffen eine granbtice feemännifche 
de Ausbildung erhielten; bann ſchuf er zum Theil im Ausgeftaltung 
x Beit von ihm als Hafencommandanten in Pola begonnenen 
——— ie Kategorien, Arbeiterhäufer, Wohne 
iere u. ſ. w. Am 10. Juli 1884 wurde D. die Würde 
‚imen en verliehen, am 25. October 1888 erfolgte feine Er« 
ing zum Mbmiral. Im J. 1896 vermählte fid) D. mit feiner Nichte, 
bon am 5. December 1897 erlag er in Wien einer Herzlähmung. 
Zutet, Militäriiher MariarTherefienorden. Wien 1890. — Biographie 
uch und deutſcher Netrolog. Herausg. von U. Bettelheim, Berlin 
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» Gefhichte. 
— er Theater ⸗Alm . Herausg. vom der 
BühnensAngehöriger. 6. Jahrg. Berlin 1895, 


Davidis: Henriette D,, eine fehr bekannte ©: 
biete der Hauswirtbichaft, wurde am 1. — 801 

im Ruhrthale der winz Weſtfalen als 

geboren, erhielt im elterlichen Haufe bis zur 

fuchte darauf bie Töchterſchule in Schwelm unb bilbete | 

für das Fach ber Erzieherin aus. Als folde war fie 3 

im Haufe ihrer älteren Schweiter thätig und lebte 

in einer hocgeftellten Familie in Bremen, worau 

Mutter zurüdtehrte. Später begleitete fie eine q 

Zeit in die Schweiz, machte fi dann aber inſoweit 

die Leitung einer Mädchenarbeitsſchule in — 
Diefer Wirkungslreis führte fie auf ben Geban 
Schriften für die Weiterbildung der Jungfrauen und 
Berufsgefhäften zu forgen, und fo entjtand zunächſt ihr „ 
für die gewöhnliche und feinere Küche“ (1844), das der 
erfennung und allermeiteiten Verbreitung zu erfreuen 

Tode der Verfafjerin erjt von 2. Nofendorf, dan von 
1902 fchon in 39. Aufl. erſchienen ift. Diefer erfte € 

D. zu weiteren Arbeiten auf biefem und verwandten Geb: 
dann noch folgende Schriften erſcheinen; äfft 
Recepte“ (2. Aufl. 1846); „Der Gemüfegarten“ (18 
„Bollftändiges Haushaltungsbud;“ (1850); „Der 
17. Aufl. 1902); „Buppenlöchin Anna. Kodıb 
8. Aufl. 1891); „Puppenmutter Anna, oder: 


für Me 
ie Anna 
iren Puppenhaushalt führ (1B58. 4. Aufl, bearb, 












Davibovid ‚627 
ef. 1870); „Die Hausfrau“ (1861. 17. Aufl., bearb. 
u ee) u als an — Kleines Fed: für Ibn 


lichen und länbli shalt, {] Recepten“ (5. Au 
Ben * „st ae ie Dam! 


* hule au und danach in verſchiedene 
Sch den m ach, ihren m Bohnfl hi ren: ri 
ril 1876 geftorben. 


'3 Sahrbi der Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe. Altenburg 
». 3, ©. 114. — EN Pataly, Zerifon deutſcher Frauen ber 
‚Berlin 1898,77 9 1, ie Franz Brümmer. 


ich: Paul Freiherr von D., k. & Feldzeugmeiſter, geboren im 
173 ‚ trat am 1. Februar 1757 als Bolt in bas Infanterie⸗ 
ment vi Karl Nr. 3, avancirte im Laufe des Tjährigen Krieges 
Hauptmann und wurde im November 1771 Major im Infanterieregiment 
In dem an bedeutenden Greigniffen nicht eben reihen baierifchen 
ei gelang es D, 15 das a te Ferrara Ehrenzeichen, 
efi u erwerben. der Erjtürmung von Be 
anuaı —— ——— die — unter dem 6: — 
czy des Infantexieregiments Nr. 19 ſtehende Colonne — erweiſe 
das N bejegte böhmifche Thor. — D. erbot ſich nun, ber ne 
>g in bie Zeitung zu Öffnen und die Stabtmauern zu überfteigen. Mit 
Freiwilligen des Regiments, welchem eine Dieifin Infanterie als 
igung nachgejandt wurde, überftieg er die zwei Mlafter hohe Plante 
gti start Ben Ballifadirung. Trop des heftigen Feuers der 
Brlagung flürmte D. vor, ließ das Thor alla. die —— 
abirung a und rüdte ſodann längs der Mauer bis an * er abe 
littlermweile mar es jedod; in ber ganzen Stabt lebendig 
‚Vorftäbten bequartierten vier feindlichen Gompagnien — — 
teten ein verheerenbes Feuer gegen bie öſterreichiſche Colonne. Major 
ver zen. entfchlofjen durch bie Vorjtabt auf das 400 Schritte davon 
e böhmifhe Thor, lieh es durchbrechen und nahm fofert ein beim 
auf ber Mauer ftehenbes Geihüg, aus welchem joeben ein Harz 
e wor den mar. Die preußiſche Bedienungsmannſchaft, 
g darunter der Oberſt v. Wedel, der von D. ſelbſt im 
ge leicht vermunbet worden war, wurden gefatı en genommen. Bald 
ang es D. beim weiteren Borrüden auch ben Feftungscommanbanten, 
de — — gefangen zu nehmen, Hierauf überfiel er bie 












i Stern“ und „zum ſchwarzen Bären“, lieh die Mann» 
um — dann aD: die Hauptwache los, Toofelbft eben ein 
itten öſterreichiſchen Colonne eingetroffen war. Nah Verlauf von 
—— die Kaiſerlichen Herren der Feſtung. Im J. 1780 in 
iſtand erhoben, und im November 1781 Oberftlieutenant im 
mente Nr. 34 geworben, rüdte D, am 8. November 1783 zum 

und erhielt dad Commando des Peterwarbeiner Grengregimens, 

Br. INS) 












1788 es ihm die 
——— 


in foreirten Märfchen — — 
deſſen Siege bei Caldiero 
abermals bei Rivoli und — 
bes Treffens bei Arcole ; 

Baubois zu Hülfe ei 

nach Rivoli urüehugehen 
Alvinczy erreichen zu 
— "ante we — 
en Linten: Flügel ber Armee in Italien. An 
er zwar nicht unmittelbaren Antheil, rang 
Etſch und bedrohte den Feind im Rüden 806° 
untere Donau gefendet, um über die Lage in Serbien 
Schein berichten zu u fönnen, im Dai 1807 wurde er zum 
fördert und bald barauf mit dem Gouvernement ber ; 
in melder Verwendung er am 18. Februar 1814 fi 

Acten des 1. u. f. Ariegs-Ardivs. — Wurz 

bes Kaiſerthums Defterreih. — Hirtenfeld, Der 9 
Drden und feine Mitglieder, — MWeifenbadrer, 
regiments Erzherzog Franz Ferdinand Nr. 19. 


Darenberger: Dr. Sebaftian Kranz von D, 
und Dichter de Rost Fernau“), wurde als ber Sohn eines 
Kupferfihmiedes am 3, Detober 1809 zu Münden 
Gymnafialftudien daſelbſt, bezog die Univerfität zu B 
er mit einer „Dissertatio inauguralis observationes 
digestorum de servitutibus praediorum urbanorum com 
al8 Doctor juris ptomovirte, Hier gewann D. bie Auf 
ſchaft des gleichzeitig zu Göttingen ftubirenden 
——— welcher —* nad feiner Ni als — 
im Minifterium des Innern verwendeten jungen 
zu feinem Seeretür emannte, D. mährte. die Vorliebe des Kı 
hiftorijche Studien, ebenfo deſſen Neigung zu artiſtiſchen Scho 
ſich in dem Bau und der malerifden Ausſchmückun 
zu Hohenfhmwangau bethätigte, auch feilte und ebigeete 5 
zeugnife des Kronprinzen, ber die zarten Empfi 
bunbener Form zum Ausbrud zu bringen liebte, 
Monarchen zur Brautwerbung 1842 nad) Berlin — 
Regierungsrath und verwaltete drei Jahre la: 
April 1847 rüdte er zum Oberlirhen- und S — 
deſſelben Jahres als Minitterialrath in das Stauimn 
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r au n und ung bes 
3 Er 
 D. einen tragenden h war von 

KH v mo ‚ bie Reaction 
| h ar in [vertretui Aovocaten X. 
\ En kurze 5* — ne zur Brenlefmndeng nt a 
ee ner Rücklehr in feine — it 185 
er wurde Grofcomthur 
eur — ein 
5 mei . al tg! 
er Staatsrath im —— — 
Dan Teenie ala Verweſer. Als Polititer 
‚conftitutionellen Monarchie bei möglichiter —55 * 
farb am 22, Januar 1878. Als Scriftfteller Beihätige 2 
au“ im Gebiete der Lyril, des Dramas und ber No 
‚wurde feine durch Rottmanner's melodramatiſche —— 5 
„Sendlinger Schladt” (1835, 1844). Im 9.1835 erfdienen feine 
Wedi Ne welchen 1845 eine weitere Sammlung von lyriſchen 
und heitsdihtungen (darunter „Erinnerungen aus Jtalien“, 
‚Bilonifje”, auch Legenden, Balladen und Romanzen) folgten. Won 
ichen ——— Verſuchen (4. B. das Drama „Ulrid) Sa 
das Trauerfpiel „Beatrice Se, 1841) hat fih feiner bleibend 
ne erhalten, Weiteren Beifall fanden ne harmlojen feuilleto · 
ten Heinen Culturſchilderungen „Münchener Hundert umd Eins” 
a Bon 1841 —1847 rebigirte Karl Fernau das von — von 
——— poetiſche Taſchenbuch „Charitas” welches mit Vei⸗ 
von Bet Ludwig I, Meldior Diepenbrod, A. Fürſtin von Galligin, 
5. Ph. v. Martius, C, v. Neumayr, J. 
dent, 9. G. v. Schubert, Frhr. d. Zu-Rhein, Kronprin Marimilian, 
Franz anz Graf Pocci, Fr. Thierſch und vielen Anderen einen 
—* Ueberblid gewährt auf bie bamaligen poetiſchen Schwingen 


Schaden, Gel Mi 1834, S. 173. — M. 
Ham Mes. Bst: — Brümmer, ——— 


Hyac, Holland, 
eintid von D., königl. preußiſcher ObersBerghauptmann und 
"th, entftammt einer unter bem Großen Kurfürften geabelten 
Beamtenfamilie. Er wurde am 25. März 1800 in Berlin ge— 
ofelbft fein Water die Stellung eines Geh. Regierungsrathes im 
der ausmärtigen — betleidete, Seine Mutter Elifa= 


EHE 










„gehörte ber Be ſchen Colonie an. Nach Abjolvirung feiner 
u im Grauen 8 wibmete er fich 1818 an der Univerfität 
db ffach und wurde nad) rühmlid, beitandenem Eramen bei ben 
ie ne und Effen beihäftigt. Auf einer Reife nach Belgien, 
‚und Elſaß ſammelte D. (1823) eine Fülle wichtiger Beobachtungen 
infam mit jeinem jpäteren Schwager v. Deynhaufen und Sa 
3 Schilderung der geologifhen Verhältniſſe der oberrheinifhen 
eig 1826 und 1827 in Geſellſchaft von — im Auf« 
jergbehörbe in Berlin ausgeführte Reife nad, Englanb 
in —— Beziehung mit den dortigen Geologen, wie na- 
A der Stratigraphie eine führende Stelung bejauyimun. 


ka en hen Kl eine nee Mieten Önfeimen bes mi 


tie v. D. ſchon während bye > 

geol en Studien betrieben — ſo 

gen € — * Be da zug ee 

——— eigene J 

nd, an en Spitze er nicht weniger a 

Men, an ven Sri m nm hen ‚Bon 
und bei bergmännifchen und hüttenmänni 

bereit, feinen Rath in liberalſter und un 

Seine Lieblingswifienihaft war und blieb 

Geologie. Mit 

Schafhäutl u. A. gründete 

Gefelljchaft, bei deren en er, pt 
kw —— — — en Big den U 

echen“s wiſſenſchaftliche Arbeiten beziehen 

Aeimpeosim und Weſtfalen. Schen ai le 
lichte er „Bemerlungen über bas Liegende bes Stein 
Graffhaft Mark”, worin er mit jeltener Schärfe und 
rungsverhältnifie "und das Alter ber fraglichen 5 
ahnlicher Arbeiten folgte dieſem Erſtlingsverſuch und 

haufen und La Roche abgefaßten Schilderung der q 
oberrheinif—hen Grenzgebirge a 1825—29 

zu erreichende Meifter präciier Darftellungs! I. 
welcher D. unter feinen Zeitgenoſſen hervorleuchtet. 
Bedürfniß, bie Ergebnife — Beobachtungen auch fa 

und ſo ſehen wir denn auch viele ſeiner von 
begleitet. Neben den älteren Sedimentärformationen * 
— feſſelten die vullaniſchen Bildungen im Siebeng 
v. Dechen's Aufmerffamteit. Zahlreiche ——— 
ihnen und wurden ſchließlich in dem „Geognoſt tifchen — 
reihe der Vorder⸗Eifel“ und in dem Geognoſtiſchen 9 
gebirge” (1861) in gemeinverſtändlicher Form 3) 
zahlreichen Einzelbeobadtungen über die geologifchen 
lande find Vorarbeiten zu Dechen's Haupt + Leben 
Karte ver Rheinprovinz und der 
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L mer ‚(Berlin 1852—1882) mit zwei Bänden € 
ber competentefte Beurtheiler dieſes teens — ber 
darüber; „Es war bie erfte — Re ‚arte eines — 
i Deutf ſchlands in einem —— n auch ſpäter 
re und eingehendere, durch bie Tortfärekente SB ft unter 
e me im — er — er — 
em, in iptzügen mw in biejer Karte erte 
Provinz —— und Weſtfalen dauernde Geltung behalten und 
er —— Grundlage dienen. Als Werk eines Einzelnen iſt 
oße — bevedende Karte jedenfalls eine — 
ung. Unzählige Beobachtungsreiſen waren für die Herſtelln 
ig. Die meilten Punkte wurden wieberholt befucht, am — 
in Betreff des Beobachteten zu gewinnen. Ein ausgebreiteter 
wurde — um von anberen Geologen Aufllaärungen über 
zu er langen“ 
e auch in r Hin mul au rte geologiſche arte 
ee ie ee 
alten als Vorbild. Cine weite Verbreitung erhielt die im J. 1866 er- 
me Be Ueberfihtsfarte der Rheinprovinz und der Provinz Weit« 
Im Maßſtab von 1: 500000”, worin bie Ergebnifje von v. Deden's 
bjährigen mühevollen sis in auch weiteren hm Er — gemacht 
ben. Schon im J. 1 atte D. eine geognoftifche Ueberfichtötarte von 
fdland, — England und den — Ländern zufammen« 
t, bie wegen ihrer Anſchaulichleit und gefhidten Compilation eine ae 
liche Verbreitung erlangte. Ihr folgte 1869 eine im Auftrag di 
ſche — ug t ausgeführte geologiſche Karte von Deutfelond, 
och heute in ber Hand jedes Beologen ift und in feiner Vorlefung über 
gie entbehrt werben Tann, Als Aufnahmögeologe hatte D. in Veyrich, 
bel, 5. Roemer u. A. ebenbürtige Rivalen, in der Kunſt, die beobachteten 
hen Fartographiih barzuftellen iſt D. nad) Leopold v. Bud ter Lehr- 
er bei n Geologen geworben. Neben ben langjährigen und faſt 
Jerbrochenen Unterfuhungen in den rheiniſchen Provinzen treten Dechen's 
ge iſche Arbeiten über Schottland und das Niejengebirge in ben 
ergri ee forgfam aber D. die ange Entwicklung feiner 
Er t aus den zahlreichen Vorträgen und Referaten hervor, 
den Wer andlungen bes Naturforfhenden Nereins für Rheinland 
milicht: v. D. war ein vorzüglicer Typus des altpreußiſchen Beamten, 
2 von unbegrenzter Pflihttreue und Gerifjenhaftigkeit, ftreng gegen 
unb feine Untergebenen, babei aber von großer Herzensgüte und 
z eine angeborene Vornehmheit verhinderte bei aller perſönlichen 
allzu vertrauliche Annäherung. Durch faft ſpartaniſche 
slofigteit hatte er ſich feine körperliche Seife bis ins hohe ae 
ahrt, jo daß er bei geologijhen Exeurſionen noch als hoher > 
Spige der Gefellichaft zu wandern pflegte. Er ſtarb — 
et von —— Fachgenofien und zahlreichen Unterftügungsbebürftigen, 
mit feinen Privatmitteln geholfen hatte, am 15. Februar 1889 


F Abener, ——— im Neuen Jahrbuch f. en“ 
tte 
——— Friedrich Alerander von D., Erſter Praſident der 
‚geboren am 2. April 1814 zu Marienwerder, Fam 86. Unit 
, Rahdem D. feine Schulzeit auf dem Gymnafum Keiner Wertsot 





















BE: 


jahr un trat er indeſſen zu 


b it " rei dem 
ng feiner — His" io sel 5 nr 
har a — usbilbu: 
Der junge 
le die bamalige 


——— —A— 

enheit zu wielfeit ung 

Ein im September des Jahres 1844 unternon 
m Beſuch der Kunjt- und Gewerbeausitellung 
ejungen am Gewerbe-Inſtitut bot dem jungen 

Aufmertfambeit einflußreicher Perfonen, befonders 8 

und dem gen Eindrud, den er auf ben I 
Gewerbefleißes hatte er es wol zumädjt 

feinen Wunſch gr Die Kr Zeit behufs feiner t 

bildung in der damaligen Abtheilung für Handel, 

des Se damar 186 — — 

m Januar 1846 wur! an Regierung 
dort als Decernent in Gewerbe», Fabrilen · und $ 
Sean — des — * 

egierungsp! enten en J ih — w 
igligem Erfolge thätig“. Im = 1847 
* dialrath in Münfter. 

Für fein ferneres amtliches Leben beſtimmend 
welches ihn zuerſt in Berührung mit dem Banlwe 
nämlid wurde er durch ben damaligen — fi 
berufen, um bie Cinridtung und Leitu 
jenes Jahres angeorbneten öffentlichen Zazlepn u 
vend dieſer Beihäftigung wurde er jeit dem 14. 8 
mit der Verwaltung der Darlehnscafen in ter Etat- 
des Finanzminifteriums befhäftigt und am 80. Juli, 
rath ernannt. Noch in demfelben Jahre aber berief ihn der M 
als vortragenden Nath in das Minifterium für Handel, € 
lie Arbeiten. Seine Ermennung zum Geheimen Ne 
11. October 1849. Aber au dieſe Stellung, im 
angelegenheiten zu bearbeiten hatte, ſollte nur von 
bildete nur tem Uebergang zu der Beſchäftigung, in 
ragendes Verwaltungstalent zur vollen: Entw 







— Be 
ee —— 





bloß des "san an treten 
— Entwidlung des 6* Bj — 
er Zeit, als er in das Hauptbankdirectorium eintrat, jtanb die Preußiſ 
—— unter der ſchaft der Banlordnung vom 5. October 1846; 
mit einem Privatcapital von nur 10 "yriionen Thalern und. = 
auf weniger als Y Million belaufenden Einfhußcapital des 
n + ihre Befugniß Yen Ausgabe von ® war a * 
t don. 21 Millionen eihräntt. Erft durch das unter 
imb’s Mitwirkung entjtandene ee vom 7. Mai 1856 murbe unter 
itiger Erhöhung des Einfhußcapitals der Banktheilsei: — um 5 Mill, 
Bant ermächtigt, über den Betrag von 21 Millionen Thaler 
* Beobachtung gewiſſer Dedungsvor Vanlnoten nad Ber 
des Verkehrs ausz — 
Bee 864 —— re —— deſſelben 
mprecht!s dent des Hau: irectoriums 
Be: auf feine Beranlaffunn o “ durch Gejeg vom 24. September 
Feine abermalige Erhöhung des —— — der Bank um 5 Millionen 
ſodaß daflı affelbe nunmehr 20 Millionen betrug. Der Krieg bes Jahres 
während befjen die Bank bie ſchwierige Probe, welde bie Zeitverhält» 
\ ihr re vortrefflich beitand, hatte bie — des preußi 
und damit des Gebiets erweitert, auf das bie Bank ihre Thätigfeit 
berechtigt war. Alsdann wurden in ben ph Landes · 
Ken Provinzen Hannover, Schleswig-Holftein und Heffen-Nafjau meue 
alten —— Der inzwiſchen in den Adelſtand erhobene und von 
durch Ordensverleihungen wiederholt ausgezeichnete — 
ich thätig, die Folgen bes an ſoweit fie fi auf bei 
nr Handels und der Gewerbe fühlbar machten, durch —— ae 
E zu befeitigen. Wieder wie im J. 1848 fah er ſich an bie 
tverwaltung öffentlicher Darlehnscaffen geftellt, deren ſegens - 
Bickangen vorzugsweile feiner fachlundigen Leitung zu banfen waren. 
1 Zeit m Rorddeutſchen Bundes murde auch auf des Präfidenten 
Intı er Bau des neuen Dienitgebäubes der Haupibant in Berlin 
te und weſentlich infolge feines weiten Blides und feines 
trauend in die große Zukunft des Inſtituts von vornherein auf eine 
Ermeiterung der beitehenden und auf die Einführung neuer Ges 
veige berechnet. Das neue Gebäude, in deſſen Bauzeit ber Strieg von 
iel, wurbe gerade zur rechten Zeit fertig. Denn mit der Gründung 
dien Reiches begann eine neue Entwidlungsftufe für die Rreufifäe 
welche am 1. Januar 1876 in die Reichsbank umgewandelt wurde, 
5 mung bes a. der Zweiganftalten, welche — * ver» 
rt tte, fonnte und mußte nunmehr zur Ausführu a 
—— nach dem Kriege len die — &r a —E 
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1816 ber Mei — Sufgabe u 


Handelsplägen des h 
ifchen und re — 


nungsftellen. 


ührte Erfparnip an baarem 

Durdhführung der Golbwährun: 
Bein auch Ähnliche Einrichtungen 
fonders in England und Amerila, beftanden haben, 
Lande der Welt in ähnlicher Ausdehnung das mit un 
bundene Syſtem ber loſtenfreien Sahlungeleiftung — 
plage, wodurch, wie ber — es zu bezeichnen liebte, „ganz 
ein Banlplag geworben iſt“. bie Sürforpe Dedend's 
nur bloß auf die Art ee neuer, den — to 
ſprechender Einrichtungen, ſondern er ri J 
vorwärtd treibendes Refen auch die raſche — ung 
fädlichfte Feld der Thätigfeit jeder Notenbant bildenden | 
Discontor und des Lombarbgefhäfts. =: coloſſale V 
dieſen Geſchaftszweigen ſeit dem Eintritt Dechend's 


Directorium fi) vollzogen haben, ergeben folgende 8 Haupil 


Wechſelanläufe der Bat im J. 1851 beliefen fid auf * 
Mark, dagegen im J. 1889 auf 4697 Millionen. Die 
trugen 1851: 107 Millionen Marl, bag: 1889: 1045Ys Mill 
Gefammtumfäge vermehrten ſich in veihen — von 1417 
Mark auf 99 709 Millionen. Die Zahl ber ji 
239, bie ber Banlbeamten von 177 auf ar « 
Auch auf anderen Gebieten wurbe von ben Kenntniffe 
Dechend's reicher Gebraud gemaht. Aönigliges Nertrasen f 
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November 1872 in das Herrenhaus, im Be ni 1884 den Staatsrath, 
in Beiden Sürperhafen hat sr wit Masıeiönung unb Gsfelg genicke 


ner —— er at der Generalfgnode und der 


1 burg mi ung gebient. Bahl« 
 gemeinnüßigen Unternehmui und a —S— tuten iſt er 
Ben Igen — und Förderer — as Wil 
* —— iſt ſein Bol — er. ſolchen niit 
ahn m. Dechend's als eine nn "gefegnete. be ‚eichnet werben, auf die 
mit ( Stolz surüdbliden fonnte, als er am 27. — 1886 in feltener 
verlid er a geiſtiger Friſche fein 5Ojähriges Dienftjubiläum feierte, hoch- 

} burd) ein überaus ſchmei — andſchreiben in Kaiſers. 
Die —— Gefundheit und Geiſtesfriſche, deren = Präfibent 
D. ſich — erfreuen hatte, verblieben ihm bis in fein = — 
es Gebädtnif, mit welder Schlag; 
yaftii ; ch an den Verhandlungen des Reichst ns 
Ei 1a. Dlärg 1076, vorantgingen, Die Nenchrung mer 
vom x vorausgingen. ran 
— in Weiſe, als er br. 1889 fein 2 Dienft» 


dete. 
—— En in feiner Eigenſchaft als Reichslangler bie 
Keng Beiabant zuftend, lange geit in hohem Anfehen und 
Keine r, zumal Bismard in der erften Zeit nad Er - 
—— nt gr r biefe lebhaft intereffirte und an den Sigungen 
nfeuratoriums, an welde fi damals im Kanzleramt ein kleines 
an pflegte, mehrfach theilgenommen hat. Aud in der Zeit, 
n dwährung gefahrdet war, in den achtziger Jahren, hat D. wol 
! engen. den Fürften Bismard von Schritten zur — des 
nationalen Bimetallismus, dem er durchaus abhold mar, —— 
her freilich (1879) Hat fih D. für bie Ginkellune der beuticen 
fäufe erklärt, weil er auf eine Preisbefjerung des Silbers hoffte. Das 
t ber Beleihung der zuffiihen Papiere überrajchte aud D., unb war 
ch feinem Sinn. Fürſt Bismard ſoll es nicht jelbit 
konnte auf — 44jährige, reichgeſegnete Che — und er hat 
gehabt, den 76. urtötag in voller Gejunbheit und hi 
9 zu werleben. Der Tod hat ihm im ber Borm eines ern aufs 
Unterleibsleiveng völlig Uberraſcht. 





















ERHAR, v. Poſchinger. 
Dedenroth: Eugen Hermann von D., Schriftfteller, wurde am 5. März 
2 in Saarlouis geboren und u 3 — vielfaher Verfehungen feines 
Her, bes Generallieutenants v. D., feine Bildung und Erziehung in ver« 
"Garmfonfähien, ehe er bie Gymnaſien in Pofen, Danzig und 
Inifhe Gymnaſium in Berlin befucht hatte, trat er 1847 als Avantageur 
rd SranzeGarbes-Örenabierregiment ein, zog mit bemfelben 1848 
ns en Dänemart und wurde in der Schlacht bei Schleswig 
— Das ſpätere Garniſonleben gewährte ihm Muße genug, 
ournaliſtiſchen und poetiſchen Arbeiten zu beſchäftigen, wobei er ſich 
u — Hermann bediente. In raſcher Folge erſchienen 
Schöpfung“ (ein didaltiſches Gedicht, 1855); „Glanz und 
ne aus ber Gegenwart” (1856); „Der große 55 
if eier das — nur — Werth de 1857); „Des 
h Rom., II, 1858), „Vernharb Owen, ver, Ber 
Nagnetifeurs" en 1859); „Eine bdeuti—e Revolution, ser: Ber 


n den verfegt. 

Gelereihifgen Arbeiten bie ——— 
a PN babin aA 

t hatte, feinen a bei 
am 16. October 1 Auf eine Aufzählung 
— Bun —— ——— ——— eſe fü 

Wert „Die Männer des Volt 864), das anonym erſchien, 

tärifchen iften „Der 2 Ir Hol 
Krieges 187071” (1871), das für alle mi 
ſchafft wurde. 
Perfönlihe Mittheilungen. 


ae: eh urn = nr 18 
2. Januar 1897 zu St vg 1 r 
Vaterſtadt, an dem fein Vater Profeſſor war, und 

17 Jahren die Reifeprüfung — zunachſt nad 

Jahre nad Berlin, um Philologie zu ſtudiren. 
Studien übernahm er zunädjt eine Vertretung am K 

aber. von der Lubeder Schulbehörbe 1855 als Direstor 
einer höheren Töchterſchule, angeftellt. In diefer Stellung 
Jahre 1870. Im diefem Jahre erhielt er, nadibem er d 
prüfung beftanben hatte unb in Leipzig promovirt 
Oberlehrer an die Realſchule 1. Ordnung zu Elberfeld. 

eine Durhgangsftellung, denn fchon im folgenben Jahre ı 

an das Lyceum in Straßburg i. E. berufen, Der 

fein leeres Wort, fondern D. hatte in der That die an 1 
war gewiſſermaßen ber eigentliche Leiter, da ber b 
baft Deutjh verftand, und die Regerum dexh 












iger Anſichtsverſchie denheiter 

el in Gegnerſchaft gerathen. Das Derhalimiß⸗ zwiſchen 
ehin ein etwas geſpanntes, und als nun D. feinen Stand» 
lichen re und I einer daraus hervorgegangenen — 

u. Schule und Haus“ (1884) vertheidigte, wurde er 
$ Oymnafium der Heinen Stabt Buchsweiler —— 
Kin ut hervorragende Wirkſamteit faſt völi — 
— ngs· 






Statthalter Fur ſt Chlodwig zu Hohenlo 
nen — et ee wo er wieder in angemefjenere Verhälte 
jelangte. In dieſer telung —— er 1896 an einem ſchweren 
mleiben, wegen befien er zum fe einer Operation nah Straßburg fi 
, aber noch vor ber Operation 

eben feiner Thätigkeit als Schulmann ging eine reiche wiſſenſchaftliche und 
Meriſche Thätigleit einher, Bei der Vielfeitigkeit feines Wifjens, das das 
ante ——— ſowie a ne wenigitens 
um] n e von i au⸗ ent e 13 mannichfach. 
von rn die feine er wie „Wilhelm van 
‚ein. — Gelehrtenleben“ (1867) und „Aus meinen Erinnerungen 
“ (1885) Hat er germaniftifce Arbeiten veröffentlicht, 
‚übe „Deutiche Verwandtſchaftsnamen“ (1870), und folde aus dem 
bes Sateinifchen, wo aufer verſchiedenen fleineren Arbeiten feine 
— mit Erlauterungen“ (1898) zu nennen iſt. Seine 
Bedeutung indeffen liegt auf zmei anderen Gebieten, dem ber 
Inſchriften und dem des Etruslifhen. Auf bem eriteren iomm ibm, 
Mor. und Sigismund, das Verdienſt zu, das einheimiſche 
iffert ee Die eigentlich grundlegende Arbeit dafür 
in den — Studien zur gried), u, lat. Grammatik San 

ex dann bie gefammten griechifch-typrifchen Inſchriften in der 





und bie Sprade ber Etruöfer” (1875). In biefer Heinen Vroſchure 
S. wies er überzeugend nad, daß bie von Corſſen in wei diden Banden 
angeblichen lefultate, wonach das Etrusliſche eine indogermaniſche 
e fei, nicht ſtichhaltig ſind. Dann folgten eigene Unterſuchungen, „Etrus · 
Be (1875—84) in jede Sehen; berem leite aber leider zu 
lan) Corſſen's zurüdiehrten. Neben diefen eigenen Unterfuhungen 
 Meuherausgabe von K. D, Muller's „Etrustern“ (1877) her. Durch 
mſchwung hatte D. ſeine wiffenfchaftliche Stellung untergraben, u 
ren Arbeiten, wie über „Die Bleiplatte von Magliano* (im Jahres» 
68 Öymn. v. Buchsweiler. Colmar 1885), über „Die Falisler“ (1888) 
ngen Erfolg. Auch feine Lyliſchen Studien“ (im Bezzenberger's Beis 
12 u. 13, 1837 u. 1888) ftehen auf bem Stanbpunlte des 
(8 und haben die Sache nicht fehr gefördert. Auch als Dichter ift 
er Sammlung „SHeimatllänge” herworgetzeten. \ 
Kart Bantu 






ipzig (1865—67) und z0g b 
7—69) und nad ‚(1869—70). A 
— in Diez und — von 1871 
trat er in ben Verban lichen | 
tollen wie — — 


Januar 1879 Sera nes tönigtigen 
1887 in den ie re nr etreten, übte er noch eine 


db huli iebhabere Sammlı 
wücdigfiten Ai m ftarb am En —— ee 


eine Bet nie N 
naht Gefinnung nad, — in feiner Beil 
nidt bi en fonnte, fo daß er vielfach u 
Kern a haft ala Regifjeur bearbeitete er 
Der Denon von Mailand“ für die —— 
Neuer Theater⸗Almanach. — von 
— er. 9. Jahrg. 
Mar Kurnit, Ein PR a 
ee. aliden — — — 
ie i eater in Berlin. Statiſtiſe 
— — P. Schlenther, Botho von Pe 
— ie Dicar Teuber, Geſchichte des Prager 
iſter. 
er: Karl Chriſtian Ulrid D., geboren 
4. Auguit 1789, + zu Ehlingen am 27. October 1846, 
bergifher Induſtrieller. Sohn eines in — 
Miniaturmalers, durch Reiſen nad, Paris und London 
haltniſſen befannt geworben, afjociirte er ſich, obwo 
Capitals von 2—3000 fl. im J. 1815 mit dem Anbal 
merfftäbte, Ruby, zu Eflingen, von dem er 1819 bas 
brachte. Im den Jahren 1826—28 baute er — 
Blehmwaarenfabrif, die en ber Seit eine ber hi 
in Deutſchland wurde. ejehen von diefem ea 
haber einer Reihe anderer, —— Meeinjh Ehling 
bergifcher Gefchäfte und regte insbefondere bie 
hervorragenden Eplinger Maihineniahrt an. 
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a5 
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— 
849, nahm am 21. 
wre bi Nobbie 


2 


si 


ie Beläge in Bee een 
blides, eg 8* — chlo — um 
Degenfeld's, bus mer zweifellos zur 2 


brüde benugt Br wäre, ein Umftand, der 

ei verzögert, vielleiht aud; unmoͤglich ober bi 
rbe, erſchienen vier feinbliche Bataillone mit ei— 

Gert Durando zum Schutze feiner 

meitere Befehle zu erwarten, Disponirte 

Vorrüdung in diefer By A das € 


Gang unb brang dann unaufhaltfam gegen bie 
Gehöfte Spesziana und Borgina wurben mit Sturm q 
und drei Munitionslarren tet. D. hatte Durch ſei 
an ber Agognabrüde das Gefecht im dem mwichtigften 
bracht, das Vorrüden des Gegners 
und bemirkt, daf die vom Feinde eingefehene Unnögtiötei, in 
pre der Stadt und der dann durch das Corps eing 
urchzudringen, ihn zum fluchtartigen Rüchuge durd das 
nöthigte. Das Nitterfreuz des Marias-Therefienorbens war 
entſcheidende Waffenthat. Am 11. October 1849 wurbe D. 
lieutenant beförbert und ald Vicegouverneur nad nz 
nuar des nächſten Jahres aber nad Mien berufen und 
Kriegäminifters ernannt. Am 18. Juli 1850 erfolgte 
Armeeobercommando, in melcer er nn bis —— 
und eine überaus regſame Thätigleit auf 
waffnung, Ausrüftung und Ausbildung bes gene 
einige Monate der Gentrallanzlei Seiner Majeftät 
erfolgte am 30. Detober 185% feine Ermmung zum 
8. Armeecorps; einige Monate Äpiter warte Van ie ° 








1822 in. — 55 
ar, em 
feinem Vater, bem dortig — 
ur weiteren Han Se 
een 
zun 
Ehe ade — ee. 
gereßnten —— nd —— —— * 
über, das Pe u feinem 2iebli dium * 
vor allem Jagdbilder zu malen, die — 
[ebendige Auffaffungsmeife ſeht viel mi 
lichten Motive diefer Bilder waren Sauhat, \ 
irſche im der Halbzeit, Eber im Schnee, * 
hner, ber treue Feldmann im Dienft und ähnliche. 
durch Reprobuctionen ungemein populär geworben. 
feinen dauernden Mohnfig in Duſſeldorf. Er ftarb 


a 
u ar ven, 3 Bo fr 

lie Berabung im Zeichnen, bie — en und 

nad) Kräften gefördert wurde. Auswärts bildete er 
Beichenalademie in Hanau jeit 1852 und zog dann 

Schirmer. 1861 machte er ſich felbjtändig und wibmete 

der Thiermalerei. Seine erften größeren Bilder \ 
ſchon Auffehen durch die dramatifche Sehhaftigfeit e il 
fiedelte er nad) Duſſeldorf über und nahm bier feinen eibenden 
Hier ſchuf er feine reifiten Werke, die ſich — eine 

faſſung des bewegten Thieres auszeichnen ; 

Thiermaler und feine Bilder werben deshalb von p 

bejonbers geihägt. Seine Sauhahen, namentli 

Keilers mit der wüthenden Meute, ebenfo wie feine £ 

find Meifterjtüde voll leidenſchaftlichen Lebens, die d 

tionen außerſt populär geworben find. Eins —— 

lebensgroße Sauhan, —— das Muſeum in Köln eı 

Kampf zwiſchen einem Metgerhund und einem Karreı 
belabene Martttarren zum Umjalen tommt, im ber Sı 
Neben vielen Jagdzeihnungen für Multi Sowmsle a 
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brud ne A feiner Hand auch zahlreiche Rauchbilder 
n, die als Specialität ungemein — — und von der 
Va ſeiner — ein deutliches Zeugniß ablegten. 
Ase a En Ebuarb Daelen. 


ka Karl Hugo D., ahllehepfifchen Scriftfteller, wurde am 
840 als En pe Buchhändlers und Buchbinders C. F. D. in 
Die © die fi anfangs im —— Verhältnifien bes 
5 — igene Tuchtigleit zu einem q ee gu 
x beibe = , und r erbte der Knabe * ihnen jene über: 
ilität und Reigbarteit, fowie den Keim einer Nervenfrantheit, bie 
Sinne ei feinen ganzen Zebensgang beſtimmend geworben ift und 
theilung der eigenartigen Perfönlichteit dieſes Philoſophen durchaus 
gezogen werden muß. Bon Oftern 1850 ab bejuchte er bie 
afum und Meldorf, dann nad; feiner Gonfirmation Michaelis 1855 
— Das eigentliche 5 b er s 
Nebenſache, dagegen mwibmete er feine beiten Nräfte aus« 
slänign Privatarbeiten zunäct aus dem Gebiet ber Gefhichte 
en Zehrgegenjtänden der Prima des Altonaer — 
als die —— Pbifde Propäbeutif, — angeregt, bes 
Sommer 1856 das Studium der Bhilofophie. „Da fand id nun 
ares —— — er ae «ee für meine — vor allem 
duetiven Dr ber bereits alle meine früheren Verſuche beſeelt 
es in Meier SeöRbiograpfie Da er ſich der © . — 
lranllich fühlte, verließ er Altona und kehrte nah Haufe 
mit —— — Neigung der Philoſophie ergab, Er las 
chleiermacher, Rant, Yicte und Hegel, fanb aber nirgends volle 
für feine fugende Seele. Schon wollte er an ber er hilofopfie 
ind, von einem Gefühl des Ueberdruſſes und ber Unluft gebeugt, 
er "verlaffen, um fid einem anberen lebensvolleren Stubium zu, 
a lernte er Franz dv. Baader's Merfe kennen. In ihnen bot 
er Fülle das, was feinem eigenjten tiefiten Weſen entfprad, und 
fahte er neuen Muth zur Philofophie. „Mic; näher über biefen 
orientirend, fand id; mir einen Meg eröffnet, auf dem ich — 
ho der innerften lebendigen Triebfebern des Alls geführt 
fah in neue farbenreiche fernen wie in eine neue ee 
Be geifterung im Herzen, bezog D. Dftern 1857 bie Univerfität 
vo er fid — ſachlich mit dem Studium Baader's und Jalob 
jen fein Plan, Philoſophie au ftubiren, begegnete 
Güte, ſodaß er an feinem Vorhaben wieder irre wurde 
Theologie als einem. beſſeren Brotftubium zumandte. Am meiften 
e Borlefungen 9. T. Bedis an. Smifchendurd las er die Schriften 
‚ ferner zahl die Werke über Magie und Somnambulismus und 
atbemail he Stubien. Allein es wurbe nicht Lichter in ihm, das 
der Enge in bie Meite regte fid; mächtig wieder, und im 
iso entfchloß er nn furz, zur Philofophie zurüdzuiehren; er ver⸗ 
rund ging nach Münden, Sein Aufenthalt daſelbſt ge — fid) 
Beziehung beglüdeno und genufreih. Zum eriten Male ftreifte 
öftrahl der Hunft feinen Pad, der Verlehr mit dem Maler 
ig, dem — Thäter u. A. bot mannigfache Anregung. 
tat der Mündener Zeit war dad wieder En wennliuis, 
er ra dort viel Schönes, im Einzelnen RT: —— — 


& igern 
1859/60 bradte er im elterlichen 
wir ihm wieber als Theologen in 


—— je 
en und ben Nationalitätenftreit in fine 8 
geiftligen Amt bort an unleidliche 
dasſelbe an fi auch eine 
des Sommerjemefter8 Tübingen 
und bezog als Philofoph die Univerfität Ride, mo. 
Dr. phil, promovirte. Seine Difiertation 
scriptura sacra innisae notiones fundamentales. ‘ t Delffs afa 
Werdegang, ſowie fein ganzes Weltleben überhaupt al jejd 1 
urüdgelehrt, trug, er fid) anfangs zwar noch mit all bi 
länen. Allein zu einem feſten Entſchluß vermochte er dh ni 
„Das Schwanten lam über ihn wie eine une \ 
über jeine Seele“, und das Nervenübel fteigerte ſich vom mer 
ein Reifen und Alleinfein in ber Frembe micht mehr gedacht 
ie te er in Hufum bleiben, und bier hat ex, einen drei 
ipzig im J. 1865 abgerechnet, feine ganze übrige 2 
& 6. November 1898 erfolgten Tode verbradit. — 
Bruder geleitete Buchhandlung ein, deren Theil haber er 7 
ſchließlich nach dem Tode des Bruders in ——— b 
Jahr floß ihm einfam und einförmig dahin. So ganz 
jeine Zukunft gedacht. Aber feine Hoffnungen 
was ben ee nad Philoftet bleibt, die Reſig 
Theil geworben. Die Illuſionen haben ſich gerftreut, 
mir um Welt und Leben legte, ift zerriffen, die. 
und haben fid an ber unerbittlichen Notbmenbigleit. fe 
Welt war ihm verloren, aber eins blieb ihm immer, die 
ein freundliches Geſchich ihm verliehen hatte; mit ihr ab 
feine eigene Welt, ein raftlos ftrebender Wahrheitsſu 
in dieſer Melt geihaut und gefunden, legen feine Sri ji 
enthüllen uns fein eigentliches Leben. 
Die Zahl der Werte, in denn D. feine 
Refultate feiner Foridjungen Über die boten vr 








Delff. 


: fiebzehn. Sie verteilen: Be ern 
ie fhon erwähnt, waren — — — 
in deren Philoſophie als Student etwas 
In — —— war er 
Metem — 






he ae der en one m ern 
er wieder von jenen, ſodaß Baader ale cn 
und um fo ee * dringender erneuerte — 
in der alles Fe wo — 
grundlit — —— ex diefe verfü 
hy wie e3 Fönne”. In ber hen, 
ie die Aufgabe, die ſich D. für feine ee 
—— on aber, ihr innerſter Kern, 
ind we an die Stelle des Verftandes er 


fid) Delff’s —— aufs engfte und innigite mit 
logie, —— Crdrterungen, — Unter 
über das Chriftenthum und feinen Stifter befchäftigen ‚fein 
einen breiten Raum in feinen rin 
R von der Vorherricaft des Gemlithes aber iſt beftimmenb 
fü ae am Get als oberftes Grundgefeh immer wieder. Delff's erfte 
die Ideen zu einer philoſophifchen Wifjenfchaft des Geiftes und 
‚(Sufn 1865). In biefem Buche, dem er anfangs den Titel 
zu einer Reformation unferer Begriffe“ hatte geben — fündi 
ig gereifter Form feine Neformgedanfen an. Unfere Begril 
en unwahr, als fie mechaniſch find. Um zur Wahrheit zu Le en 
einer Umlehr der Wiſſenſchaft — einer Umlehr nicht im Sinne der 
der des Pietismus, fondern im Sinne des Geiftes und der Ver · 
heit des Herzens, ehe are h im die —— des gött · 
die Grundbedingung der Wahrheits · d. h. ber Goites · 
ie Abhaängigleit des Verfaſſers von ben Mpfitern und Theo · 
‚hier in allen feinen Ausführungen Har u Tage. In der F 
er ſich eingehend mit ber mobernen Philofophie, vor allem — 
lat und den Blatonitern. Die Früchte diefer Studien wurben in 
durch die Lectüre von Schelling’s „Clara” angeregten Geſpräch 
von ber Wahrheit des Ueberſinnlichen“ (Hufum 1867) und in 
ven ber palleionhiigen Wiſſenſchaft“ (ebd. 1869) niedergelegt. 
Anhang zu lebteren (S. 185 ff.) ſtizzirt D; den hiftorifchen Zur 
ang, in dem fein Syftem aufgefaft fein will. Zu dem Hauptftationen 
eges, ben er gegangen ift, gehört auch Dante, den er als feinen „er« 
äfter“ preiſt. In zwei jelbftändigen Schriften: „Dante Alighieri 
'iche Komödie. Cine Studie zur Gefchichte der "Philofo —— und 
ie ber Geſchichte“ (Leipzig 1860) und „Die Idee ber 
1871) bat er ven Dichter der Divina Commedin behandelt ab 
— en Den — — —* annahm, 
it der Scholaftik in Verbindung ftehe un von ihr us u wu 
daß Beine Si Geiſt — aeheimiten Ked iur 
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lation, mit der von den ® 
Sihaufführerben mpfifgen I 


r ‚beider 
iſt das A unperfönlice, fondern perjönlü 


m les in Allem“ ift, mit dem im 8 
Wiſſen, im Wollen Eins zu fein, Sittlichleit if. O 
Erlenntniß möglid, das Unenblice (Gott) Er 
unmöglid." — Nicht ftreng in den Nahmen de 
der Beitfolge nad, gehört hierher bie Heine Sch 

ichtſtrahlen aus feinen Schriften und Briefen. 


einen längeren Artilel für den X, 
lleinere Beiträge aus feiner Feder enthält. Das folgen 
Religion. Die Entwidelung des humanen Bewußtfe 
ſophiſch betrachtet“ (Gotha 1875) bildet ——— 
weiterung von „Welt und Weltzeiten“. Während hier 
als Ideal des Verfaffers erſcheint, beginnt er dort dem 
Vorrecht einzuräumen. „Beiträge zur Religionsge 
„Prometheus, Dionyfos. Sofrates. Chriftus” (@ 
augurirte er feinen neuen Stanbpunkt in bem 
befenntniß eines unmodernen Culturforſchers“ (Got! 
Einzelnen noch näher auszuführen in ver Schrift „ 
zur Gewiß heit zu gelangen“ —D 1882). Das Alle 
das Seinfollende; biejes ift die Orunblage aller @ 
ertrennlidh von der Religion und entwickelt fü 
eligion, die wieber am reinften und wahrften im 
Das Ehriftentfum ift bie abjolute, überhaupt bie 
F Fer — eg —— — 
ahrheit. Dieſe durch fortgeſehtes religionsgeſchichtliches 
Einſicht und ecke hat D. ie a 
begrüntet und dargelegt in feinen Grundzügen ber ( 
Religion“ (Leipzig 1889). Sen ganyes yalopophüier! 











—— — um 
Wein —— 


ihm an, 
Mepgeräthe di ‚nöthigften 

a8 ( = zu — 
Br Stubien zu, sel ie 
— —— und 
J 


N fu 


it n jr — —— ab und. nehm 
erigih bei Borna, dann in ® 
I ig u "hen se un ig. an. “. ne 
igte er jwaphie, i e mit 
n von Lanblarten. 2 fih ihm —— Ausſichten auf ein Pfarramt 
eten, nahm er Dftern 1850 eine Stelle an der Realſchule in ipaißs 
Mh ner. — Leitung des Directors Karl Vogel weithin eines guten 
kinem Ste beäfcgie er Rd eig nt Gent, Jod ud m 
e J te er ig mit va auch mit 
en Naturmifjenfchaften und und. it fremden Sprachen, von benen,er 
— ‚alle germaniſchen und — — einigermaßen 
en ein tüchtiget Zeichner war, en ar farm 
rid iden einen Schulatlas, den er — zu —— des 
als Elemenlaratlas der allgemeinen Geographie herausgab, 
m | früher auf den Gedanken getommen, jogenannte ſtumme 
® uftellen, welche feine Namen enthielten und auf 
J— —** 0 daß der Lehrer oder der Schüler auf ihnen allerhand Ein« 
mit weißer ober farbiger Kreide vornehmen und dieſe mit einem najjen 
amn reach wieder mag, ringe lonnte. D. war der geeignete Fade 
—— — lief. ſeit 1855 Wanbfarten der beiden 
und Mitteleuropa aus Wahstud, ſowie Handlarten 
rate Badbvapier herſtellen und legte die Vorzüge derjelben in 
J ——* dar. Sie wurden bald in vielen Schulen en und 
we und da im Gebrauch. — den folgenden Jahren traten 
hen Studien hinter ven theologiichen zurüd, jo daß er mur 
— — über die Geſchichte der kauen Sand» 
milichte. Ein Leipziger Verleger. hatte ihn nämlich aufgefordert, 
mit: erläuternden Anmerkungen herauszi n, das ihm jahres 
foftete, che es endlich unter dem Titel „Bayne’s Illuſtrirte 
[" 1862 erfchien. In demfelben Jahre veranftaltete er aud eine 
gearbeitete Ausgabe von 8. Th. Wagner’s Zeittafeln zur Staaten« 
. Nun fonnte er fih wieder gang der geographifchen Thätigfeit 
Als Frucht derſelben erſchien noch im J. 1862 die Abhandlung 
ropa, orographiſch⸗ hypſometriſch und hydrographiſch dargeitellt“,. In 
en Jahren beſchäftigite ihn bie Neubearbeitung einzelner Theile des 
der: Geographie und Statiftit von Stein und ler 
h ee diefes Werk zum Abſchluß brachte, entftand in i 
geographiiden Kenntniſſe durch alademiſche Bo = 
ife zit vermitteln. Er erwarb deshalb 1865 den —D— 
} grad und habilitirte fih im Winterſemeſter des folgenden —— 
an der Leipziger Univerſität mit einer Abhandlung Aber en 
ſche Darjtellung der Beböllerungsdichtigleit von Weitvenähtand N @ 
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| Auffäi 

ME Ad den Ben "rim 0u9 no Naht 
\ des Keipjiger Vereins für Erbfunde, ben er 1861 mit begründete 
ber —— ahre — Schriftführer angehörte, ſowie in Petermann's 


verd 
— und Lebensarbeit im Dienſte der — 
ee ei 
ungen jereing © zu it S. 1. — 
‚und feine Bedeutung für die Grbkunde, uiustand 1 882, Nr. 48. 
—— Handid. 
iii; Franz ee D. Diefer bedeutendfte — den Lutheri 
tentlichen des 19. Jahrhunderts wurbe am 23, Februar 1818 
ala Sohn einer armen (chriſtlichen) Bürgerfamilie g oren. Unter 
fen wuchs er in Leipzig — und — fd, als 
Univerfität bezog, für das Stubium ber Philofophie und Orien» 
* Wendung, welche, 1832 fein — je8 Leben ae nee ihn 
überzeugten Zutheraner, ber mit ntnißtreue ein warmes 
hum verband, und führte ihn zum Studium ber Theo| 
12 lebte er als Priv er in Leipzig beſonders philologii 
biniſchen Studien —* habilitirte fi 1842 an ber dortigen —— 
Diſſertation „De Habacuci prophetae vita atque — Er wurde 
44 außerorbentlicher Profeflor und 1846 Profefjor ss 
— in alt le nachdem er fid 1845 nit ara 
Von Roſtock wurde er 1850 nad Erlangen — 
"Berührung mit bem ihm geiftesverwanbten Hofmann 
eine üche Eigenart unter Mblehnung ber —*— Theologen 
ne ung und Dogmatik behauptete (f. den Bri fel von 
® und Delibſch, 1891 herausgegeben von W. Volt), Die Eigenart 
ehandlung bes Alten Teftaments, wie fie fih in der = 1850-67 
n Erlanger Zeit in einer Reihe von Publicationen lundthat, Hatte ihre 
in ber famteit der Einzelauslegung mit den Mitteln einer ums 
ı philologii a und archãologiſchen Gelchrfamleit, ſowie in ber reli« 
Bärme, welche ben Geift der Sehlifchen Schriften bem Leſer nahebrachte. 
!h das lutheriſche Belenntniß gegebenen Dentformen, ſowie die D. 
ng für bie Myſtil Seeinträchtigten mohl babei zuweilen bie Methobe 
tun und die rein hiſtoriſche Auffafjung des im Bibelterte Ger 
Geſchichtliche Bebeutung muß ihm zugeiproden werben als einem ber 
sten Gegner des Nationalismus auf — Gebiet und 
einer Bilreidefliß auf der Höhe ver ftehenden und zugleich 
dienenden Bibelwiſſenſchaft. Die mit ber Berufung nad) Leipzig 
867 —— zweite Periode ſeiner alademiſchen — zeigte 
chluſſe in raftlofer Fortarbeit an allen vom Alten Teftament 
5* gebotenen Problemen. Seit 1880 veranlaßte ihn die unter der 
karl — Auffafjung der altteſtamentlichen Litterar- 
ſamen Abweichungen von der herlömmlichen Tradition, ohne 
5 von feinen theologifchen Grundanſchauungen abzubrängen (f. „Der 
üben zwifchen alter und moderner Theologie”, 1888), Seiner bis 
tik feltenem Erfolge gelrönten alademiſchen Lehrthätigleit, ſowie feinem 
derifhen Wirken jegte erft die am 4. März 1890 zum Tode führende 
R it ein Ziel. — Nicht unerwähnt darf bleiben feine ſchon in 
ıenb begonnene Theilnahme am Werke der Judenmitten, wide A 
jur Vereinigung ber bis bahin vereinzelt thätigen \urperigen WÜRE- 








Bon ber ı Tin at ner Sin Bo 
jannt werben. 


mon Der Schrifteuslegung | 
843; zum Hol ienlieb, ‚1851; zur 
1897); zum 

, 1864 (2. Aufl. 


a 
3 HM iche 
der Polyglottenbibel des Cardinal Zimenes 
zum Altteftamentl. Texte", 1878; Fortge 
—— Komplutenftihen Polyglotte", 1886, in 
g 
and ihm 

— — — — Een nn . 
jübifchen Poefie" leldota ber ı 
a Juden und Doslemin“ ‚1841. ie Ju 

und Hillel“ (3. Aufl. 1879); die hebraiſche eb 
mund, 1877 (12: Aufl. 1901), mit Vorftubie ı 

Der Meſſias als —— 18855 „Ernfte | 
füifcher. Religion“, 2. Aufl. 1890; und die 
auf Soffnung“, 1869-79. Belletriftiicher xt find: 
leben zur Zeit Jeſu“, 1868 (3. Aufl. 1879); "ei 
1871; „Durd Krankheit zur Genefung", 1873. Die 
Philemon oder von ber drüjtlichen er ie 
„‚Schapläftlein“, 18425: „Das Sakrament 
Ehrifti”, 1844 (7. Aufl. 1886). Gegen bie: die Such 
Talmudjude" (7. Aufl. 1881); „Was D. Aug. 
„Schahmatt ben Blutlügnern Rohling und 
gefichte des antifemitifchen Propheten”, 1888. 

Ueber das Leben von F. Deligih, 1, h 
Missionsblad for Israel, 1883, ©. 51 Le 
1891, und U. Köhler in Neue Kirchl. — 
Enepll. 3 IV, 565 ff. — ©. Dalman in Rathanael, | 
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Ein Nitolaus D., einer ber bebeutendften ‚ShafefpeareStriliter, 
— * in Bremen als — eines —— 


Br Gymnafium und wibmete fih dann — ai 
in Bonn ı we Berlin —— ‚Studien. 
Doctorgrad erworben und bort - rt nn 
— Bade pracriticae* Ser veröffentlicht 
— Saffen’s ————— Merk über bie — 
a urück, und hielt dann zu wifjenfhaftli ee 
in nr Bene —— auf, — ſich eat m a " Sen a Docent 


5 Mitrebacteut ber „ en 
ae — — rast nad; Bonn, wo er in wer pin er 
le und a über En —— 
Er iehti * Stubium ber Werle Shaleſpeare's zu feiner Lebens · 
machte. an darf wohl behaupten, daß er durch feine ee 
it und ef ber Werke des englifchen Dichters in 
tt hat. feiner großen kritifchen Ausgabe der Aien ee 
Be — 61; mit Nachträgen 18655 5. Ausg. "I, 1882) und 
Beten Arbeiten in Zeitſchriften find u nennen: — (mit 
ae und Ueberfegung, 1841); „Die Tieck ſche Shaffperes 
(a ‚Der Mythus von Williem Shalfpere“ (1851); —— 
on“ ed: „Weber das‘ englifche  Theatermeien zu Shalfpere” 
—— ſpere ſche Dramen“ (II, 185674); "Bolero ri 
iflice Emenbattonen zum Shalfpere gewürdigt“ (1858), worin er al® 
Deutfde die Irrthumer des Engländers J. Payne Collier aufbedte, 
ch Fk eg en zu Shalfpere” (II, 1878-—87), eine Samme 
Jahrbuch ber Deutſchen Ehafefpeare-Gefellichaft” 
a ohne Studien zur Runde der romanifchen Litteratur 
ters hat er fundgegeben in ber Ausgabe von Wace’s altfranzöſiſcher 
„Saint Nicholas” 1850), in ven „Brovenealifhen Liedern“ Kıss9) 
ne Schrift „Der farbinifche Dialekt des 18. Jahrhunderts“ (1868); 
Sammlung eigener „Gedichte“ (1858) ver ichte er. Im Jahre 
D. auferorbentlicher und 1863 ordentlicher Profefjor geworden. Er 
mod bis zum Jahre 1880, trat dann unter Verleihung des Charakters 
Reg Raths in den Nubeftand und lebte in — Slz⸗ nur noch 
in Bonn, wo er am 18. November 1888 
ius Gräfe, Bremer Dichter des 19. Jahrh. am Kae ©. 62. 
Wasıni Franz Brümmer 
e: Ehriftian Ritter d’E, & 1. Hofrath, mährifder Hiftorifer, 
11. April 1808 ala Sohn eines franzöfiihen Spradlehrers 
D’E., der als fol. Franzöfifcher Gapitain im Emigrantencorps bes 
0. Gonte feine elfäffifhe Heimath verließ und nad; mehrjährigen 
ingen durch Deuticland im r 1796 nad) Sofefftadt in Böhmen kam, 
er ſich mit Glara de Taintenier, die aus einer belgiſchen Adelsfamilie 
Amte, vermählte; bald danach wandte ſich Friedrich vie. nad) Brünn und 
ibete hier feinen Hausftand, Chriftian, fein erftes Kind, abfolvirte in 
nn das Gymnafium, fodann hier und in Olmitt das fogenannte Philos 
Studium; ſchon hier pflanzten tüchtige Lehrer in ben begabten Jüng 
—* Yen er und Heimathsfunde, ſodaß er fpäter auf den 
und Wien neben Jus, dem Brotftubium, eifrigft 
the Collegien —2 und in freien Stunden fleißig die Biblio- 


(Mit 24 Jahren trat’ Chriftian d'E. in den Stanisvienit beim mihrie- 


ke 













ya 1 : f 
— als — ee > 
— des erfien Ki 3 Bm ar 
1848 Bis 24. Sanuar 1849), in weldem er al 


vertrat, bie durch dieſe ER wol auch 
und verbienftliches 


zu ee en ech ie 
on kr A 
Feen en — vor feinem Tode 
an feit * dahre 187 


, in welchem —— in b 
— ae 2 Iteröp 


die andl 
—— darauf wurde F — Kaiſer — 
— usz augen, a 


einem 

eig verwalteten — deweſen einerſeits, ſowi 
durch die Reſte alter Befeſtigungs mauern eingeengten 
allen Richtungen fi ausvehnende Großeommune, auf 
fchönerung dieſer von hunderten von S überragten 
diefer öffentlichen Thätigleit, die durch bie Mitglied» und 
ſchaft bei einer Anzahl manitärer, Künftlerifder und 
nod; erhöht wurbe, hat d’E. noch überdies eine litt 
dem Gebiete ber mäßrifcien Landesgeſchichte entmiı 
— ſucht. 

Sein Arbeitsgebiet, ſowie feine Probuetivität find 
30 Bänden der „Schriften der hift.eftat. Section der F, 1, 
a zur Beförderung des Aderbaues, der Natur» und 

Vorftand er jeit bem Jahre 1851 war, ferner von bem ‚unter 

ftehenden „Notigenblatte" ift weit mehr ala die 9 { 
Vom 15. Bande der „Schriften angefangen, ber 1866 & 
einzige Mitarbeiter und doch gab er durchſchnittli— 
Bände heraus, die oft an die tauſend Seiten 
folcher Zeiftungsfähigfeit dient die Thatjache, daß ſich DIE, 
vor 1850, da feiner Epitionsluft von — 
bereitet wurden, beſonders aus den Schätzen des 
ſowie fpäter aus den Archiven in Wien, bie er während 
MReichsrathsmandates ſleihig heiuhte, hees 





rlunden d Elverts en einen 
gen 6 —— Dar · 
mas, bilden die meiften umfangreiche Materialienfammlungen 
— ober allgemeinen Ueberſichten verſehen. 
wg durch 934 von Daten, Zitteraturangaben und Quellen» 
‚die fie — als ——— von großem bee 55 
lichleit, man, ritit, ungenügenbe Citirweiſe un 
und Jerthlimer eilenmeife mit Borfid t zu benugende Quellen. 
nun auf einige feiner bebeutenoften Arbeiten hinzuweiſen, aus - 
beiden Stadtgefhichten, die von Brünn (1828) und bie 
(1850) hervor; die erftere im jugendlicher Begeifterung mit ine 
hauche geſchrieben, bie legte ernft mit gründlicher Be 
For Materials, das ihm im Iglauer Stadtardiv in ziemlich v: 
in mehreren handſchriftlich erhaltenen Stabtmemorabilien br 
.- 1850 erjdjienene „Hifonifde Litteraturg: 
efiens“, noch heute ein um — in a 
Ps: wieviel bis zu jenem — * jahr von 1848 auf 
Gebiete im Lande bereits gejchaffen morben, wieviel 
fei. Seine Vorliche für — vielleicht auch 
auf ſeine — — veranlaßte ihn in einer ganzen 
dem „Zur Culturgeſchichte Mährens und 
dem Jahre —— zur Geſchichte der Induſtrie und 
ie, des Verkehrsweſens, der Heil» und Humanitätsanftalten, 
e ber Künfte und Wiſſenſchaften zu ſchreiben. Als 


‚erlangten jobann feine „Beiträge zur Geſchichte der Nee 
Reformation, des Sojäbeigen Krieges und der Neugeftaltung Mährens 
—— (erſchienen een —— im J. 1868, 1875 und 


inden unter bem Ti „Weitere Beiträge zur — 
ee im XVII. — bezw. — zur Geſch. 
insbeſondere Mährens, im XVII. Jahr! Eat 
mehrere umfangreihe Bände ven — zur öfterrei 
—— Finanz und Rechtsgefhichte“ gewidmet, eine Geſchichte he 
ich ⸗ Ungarn, bes Erzbistums Olmüg, eine 
| or "Mähren und Scälefien geſchrieben u. a. m. Anläßlich feines 
gab er felber fein Lebensbild in einem Bande von 220 Seiten 
„2. "Sheiftian Ritter d’Elvert, k. k. Hofrath a, D. Gedenkblätter zu 
Geburtstage“ heraus. Er jtarb am 28. — im 
rethol 
: Gujtan D. mar geboren am 31. Januar 1831 zu Altitadt 
en, wo fein Vater Advocat und Bürgermeijter war, Den eriten 
——— er durch feinen Oheim, ben damaligen Nector Domrich in 
bt, dann auf ber ehemaligen Kloſterſchule in Rofleben. Nad wenigen 
übertrat er an das Gymnafium in Weimar, welches damals unter 
ing des ausgezeichneten Schulmannes und Bhilologen Sauppe ſtand. 
Mi Br Kenntniffen ausgeftattet bez F er im J. 1849 bie Uni⸗ 
erw zumächft philelogifchen Studien hingab. Angeregt 
—— von Puchta’s Inftitutionen vertauſchte er die Philologie mit 
4, deren Stubium er fi mit Eifer widmete. Leetüre der 
und ber reihen romaniſtiſchen Litteratur zog ihn vor allem an, das 
uchte er fleißig exegetiſche und praftifde Uebungen, Seine Lehrer 
» Fein, Hafe und Leift, berem er ſtets banlbar — 
Stubentenleben nahm ex Tebhaften Antheil, we Mugkied ver 
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Demelius. 659 


ea 
ch 
ung und Befriftung — — 


Ri Recht jeine 
— Me ie Schrift: fe: „Die Meftsaten ie iin 
u t 


ein erfreulü — alles war, 
jagt, — Bee gab zu ſchweren — 
— Klarheit darüber nothwendig, ſchon deswegen, weil 
ii in die Lehre von ben — Sachen eingreift. 
Stand der Sache war vor fang, ung 
prüche unerläflihd. An ber sn — ſuchte D. die Ber 
actio ad exhibendum für das eclaſſiſche Net feitzuftellen. Das 
‚ wie er ausführt, jede Erbibitionsklage ein indieium direetum 
foldes gilt zunädjft bie rei vindicatio, * aber auch St 
ius in re, feineswegs bloß lagen aus —X 
Vorbereitet wurden dieſe Ausführungen durch — 
biefer Alage, bie D. als ein ——— — befond: 
"Formel ohne intentio ſchildert. Gerade biefer Punkt hat je 
ei viel — — erfahren, ift aber doch von hohem litterariſchen 
Ben genaue Abgrenzung der actio ad exhibendum Inüpft er 
le Rechtsmittel und prüft die Ber 
iöilien im heutigen Ned 
in diefer. Schrift Hatte D. mit Borliche progeffuale Probleme ber 
In diefer Richtung bewegt fih auch feine confessio in iure, von 
| mit Recht fagt, daf ihr, was innere Gejchloffenheit, Sicher 
> Werth der Refultate, Kunſt der Dispofition und Darftellung betrifft, 
‚Werke unferer juriftiihen Litteratur an die Seite Geftelt werben 
allem ftellt er die Bedeutung der. Yusdrüde confessio, — 
iſt ihm eonfessio die Unterlaſſung des durch 
tmal geforderten formellen Widerſpruchs, im Formularproceß das 
von der defensio durch ausdrüdlihe vor dem Magiftrat ab« 
— durch welche der Rechtsbeſtand des klägeriſchen Anſpruchs 
Dies wird dann betreffs der wichtigſten Aetionen-Gruppen 
Eine danlenswerthe Unterſuchung ift im zmeiten —— der 
m interrogationes in iure gewidmet. Cine dunlle bes 
‚ die durch D. aufgehellt worden ift. Die interrogatio iſt 
7 wie. man meinte, von allgemeiner Anmenbbarfeit, ſondern auf 
Kreis von Aniprüden befhräntt. Daran wird man fefte 
‚wenn auch vielleicht in biefen Kreis nod das eine ser — 
—* fein wird, Der britte Abſchnitt behandelt die wonlessio hu 
+ LVA 
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dstr 


Ba 


Ei = 


— 


(XVIM), endlich bie Plautini e 
— Die Grunhutſche Zeitſchrift für Prü 
rachte jeine Antrittsnorlefung, über die Bebeutu 
ſchen Civilprocefies (X, 1881), die romaniſtiſche 
der Savignyftiftung eine Abhandlung über die lex 
Vgl. zu bem Vorftehenden: €. 
Zeitſchr. d. Savigny-Stiftung, roman. Abth. 
Dend: Wolfgang D,, deutſcher Baumeifter 

underts, von dem verſchiedene Baumerfe nod) erhalte 
heite Nahridt, die wir von ihm befiten, ſtammt aus 

wo er als Bürger von Wiener Neuftadt ve ge— 

die Kirche zu Rurchholbsborf bei Wien, war beim Bau | 

Nürnberg befhäftigt, und ift ber Erbauer ber Ki 

und zu Steyer in Oberöfterreidh. Sehr merlwin 

legterer Kirche, das nod heute erhalten ift (abgebil 

der A. K. Eentralcommiffton ꝛc. Wien 1872, Bb. 

(eine Steinplatte) zeigt den Crucifixus und zu befien Tini 

die Bruftbilder der Quatuor Coronati, ber vier Schugheili 

die mit ihren Emblemen nebft Schurzfell dargeftellt find; 

lints niet ber Erbauer (Dend), rechts ficht man die Fi 

Schurz, der das Wappen des Baumeifters hält, mäı 

von einem im reiten Mintel gefrimmten Arm gehalten m 

letzteren Figuren ift das Meifterzeichen Dend’s ang 

Steinplatte lieft man folgende Inſchrift: Hie leit 

Volfgang Tenc, Schtanmez, der paumeister ist gebesen bie 

dem got gnadig sei, der gestorben ist an erchtag nach 

tag erhebunc. Anno domini 1518. Dos Vayyen mit den Hu 

















Arbeiten angeı 
—— u 
— iS Ka ternehmen. b 
der en betheile ie Th 
“ im Anſchluß am urkundlide U 
14. wieder dem Gel 


ril 1878 irche 
— itonuikeeige Dirzsmmaen 
ee 
— —— 





in volle 


In tiefe Seit fält .. die 
Kirche Ring vn Mbandeu, 9 Im 3. — 
u Kil im 
Stantebaubienft — rnahm das Amt eim 
bauraths in Ba . 1885 murbe er — 
—— —— — in ben 9 
preut! it ber 
an. Nad feinem Mebertritte in den N j 
—— für die Kirchen im Würzbu 
Nürzburg-Sanberau in romaniſchem ee D b 
vom 13. zum 14. Februar 1894 in N 
Ba in einem von der Stadt au ebenen W 
hielt. Seine Leiche wurde nad Min: 
einer zahlreichen — am 16. F 


Fried hofe beſtattet. 

Denzi ptwert iſt die Wollend: 
und Frantffurt. oe ir Univerfalität feines 
Künftler mit einem as vor feiner 
ſchredenden Gonftructeur in fi vereinigte, 
berufen gemefen, biefe beiten bedentfamen Aufgaben 
Baukunft in einer Weiſe zu löfen, melde bie 
gefammten deutſchen te unb ber jtlis 
hat. Ohne bie Harmonie des — zu Beeinträßtigen, | 
einheitlichen Plan erbadıt hatte, = er auch den g 
pietätvollfte Sorgfalt, wobei ihm bie Werfe ber em. 
galten. Sein in weiteren Kreiſen verbreiteter Huf als ber 
fe mittelalterlicien Kirchenbaulkunſt brachte es mit fid, 
wichtigen Fragen auf biefem Gebiete zur Begutachtung 
find bier zu nennen: das Gntarten über die Conſt 
am Ulmer Münfter, 1864, über Bektinung Ts Sir 















Denzinger, 


jore des Mainzer Domes, 1866—1867; über Herftellung 
und eines ——— - im 





g bes 
des Köol 
ne ——— — —— 8 
‚Ehren hat es D. als Anerlennung für feine a isn 
den Mini de = nt. as $ 1000 — A m Wit: 
iede ernanı m J. N 
‚ für zur Se 15 Pen — und Meer 
eien ‚tichen Hochſtiftes in 
Gelehrten-Ausf > German 


Bee af 
„db RR Ik — 
9 er —— der Keen — 
* — iſt. Im perfd 


ſichleit und große ehe nachg 
urüdgejogendeit u — 
Deffe Fentkätet u trete 
Sr und —— Centralblatt d, Bauverwaltung 
24. Febr. 1894, ©. 82; Deutfche J——— 
* F 8. Marz 1894, ©. 111-113; Kleine 
2, 20. Febr. 1894, mit Port. — rtitel in 
$ Maler u. Singer, Allgem, Nünftler-Serifon, 8 
M. 1895, I, Bo ©. 334; Meyer!s Konverfatio — 
ulen, Freud’ und Seid im Sehen deutjcher Kun —— 
kai 1878, ©. 25 u. f., mit Portr. — Robert Schrogen! — 
Frantf. a. M. 1834, ©. 49. — Fanlfurt und feine 
«u. Ingenieur-Verein, Franif. a, Di. 1886, ©. 98, 107, 
——— 
er: Heinri oo’ minicus ai er e, 
= Detober 1819 zu Lüttih, F am 19. Sum 1888 zu Würzburg. 
e Jugend verlebte er in feiner Geburtsſtadt Lüttich, wo fein aus 
an Kamiienber Vater feit 1817 Profefior der Philofophie war. Hier 
pfing er ben eriten Schulunterricht und trat 1828 in das Collöge royal 
* weitere Gymnafialdildung erhielt er von 1881 am in Würzburg, 
‚Familie infolge der belgiſchen Revolution fberfiedelte. Nachdem er 
rg abfolvirt hatte, betrieb er während ber zwei nüchſten 
e Stubien an ber Univerfität zu Würzburg, worauf er im 
her eintrat und brei Jahre Theologie ſtudirte. 
‚ December 1840 wurde er Doctor ber Philofophie. Nach vollenbetem 
—— ber Subdiaconatsmeihe trat er am 11. October 1841 
manicum zu Nom ein und fehte hier vier weitere Jahre 
— Studien fort. Am 8. September 1844 empfing er * N 
he, wurde im Juli 1845 — der Theologie und verließ 
1845. Nach feiner Heimtehr wurde er am 3. Detober 186 er 
fust für die Filtelen Wülfingen und Sailershaufen ernannt. 
1848 wurde er auferorbentlider Profefjor der neuteftament« 
in Würzburg, begann aber bald daneben auch Vorlefungen Iher 
halten. Am 25. Januar 1854 murbe er zum 
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unb gelehrte 
igften Controversfragen, ſpeei 
ingianismus erhobenen 
„Weber bie Mechtheit des bisherige 
burg 1849) fept fih mit Cureton und B 
SE Ariane arte (Saal 
ie Fon je* 
Bufammenbang mit biefen — ſteht 
Zeit ber Entſtehung des gnoſtiſchen Aeonenſyſtems“ 
©. 442—449). Es folgt: „Die ſpeculative 
Schule“ (Würzburg 1853). Im folgende 
das praltifche und überaus nüglide „Enchiridion 
quae in rebus fidei et morum a Conciliis o 
ficibus emanartınt® —— 1854); davon 
ufl. 1874), Ka 
,„ 1899) * 
igſten 
hung über 
Martyrers Aquilinus“ (Katholiſche Wochenſchrift 1855, 
feparat, Mürjburg 1855) folgte ſodann Denzinger’s Haı 
von ber religiöfen Erlenntnip” (Würzburg 1856/7 
glänzendes Denimal des Fleißes und ber Gelehrfan 
Anſchluß an die Grundfäge der großen Theologen der 
währender kritiſcher Nuseinanberfegung mit allen 
Richtungen in alter und meuer Zeit, beſonders auch 
Anfihten der Vertreter des mobernen Nationalidmus und V 
die Principienfragen über das Weſen der Neligion, 
Vernunft und Offenbarung, Glauben und Wiffen eı 
Gebiete bewegte fih das nächte große Wert: „Ritus 
Syrorum et Armenorum, in administrandis # 
Renaudotio, Trombellio aliisque fontibus authenticis 
notisque critieis et exegetieis instructos, coneurren 
ae linguarum orientalium peritis eilt... + Wr, 
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——— 
— a de Unfekibe eit. —— — 


Cursus Patrologiae von Migne * Aus, 
— — En 1858) 
Ben — U der ————— Deeretalen (Ser, lat., T. 130, 
„Ecloge et Epierisis eorum, quae a rocentioribus 
dorianis Decretalibus statuta sunt“. ferner gab er 
tie Werte new heraus: Habert, Theologin graecorum 
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un inger, Erinnerungen aus feinem Leben, gejammelt von feinem 
teren Bruder (Aug. Denzinger); — 18838, II, S. 428—444, 
"598 — — Fr. Oetinger, Dreifahes Sehramt. Gedägtnif« 
J— ; Freiburg i. B. 1883. — Stamminger im Kirchen - 
on von und Welte, 2, Aufl, Bb. II, ©. 1516 A B 
\ audert. 
Derihau: Auguft Egbert von D., Erzähler — bem Mfeubon: 
t € J ſen, wurde am 25. Auguſt 1845 als Sohn ei nes hann 
rathe zu Lüneburg geboren. Cr abfolvirte das Gymnafium zu 
idirte Herbit 1864—68 in Göttingen die Nechte, trieb aber neben« 
iebe Geſchichte und Mufit, 1868 beftand er das Staatseramen, 
folgenden Jahre in dem preußiſchen Juſtizdienſt, in dem er an ben 
ten Verden und Goslar, dann an den höheren zu Göttingen und 
‚Lüneburg vermenbet war, mußte jedoch jchon mit bem Jahre 
#örperlicher Leiden — Seitdem hat er, mit — 
belletriſtiſchen Arbeiten bejhäftigt, bis zum Tode, ber ihn ih, 
1883, zu Dresden traf — erit 1882 war er dahin verzoge: 
ıjen gelebt; die längfte Zeit, 1874—82, hatte’ er, wohl bes Silden 
alber, in Cannitatt am Nedar gemoßnt. 
ale Titterarifhen Erzeugniffe ‚Sarlffen’s‘ entjtanden unter ber Laſt 
‚quälenden Zeibens; jo muß man bie Friſche und Kraft feiner 
3 Earljjen's —— proſaepiſche Veröffentlihungen 
vortreten den Beifall der Kritik und einer gezählten, aber auch 
jerfchar. Es find: „Sir John Fenwid“, —— Erzählung 
'4 ‚Die jhöne Helena”, "Myladys Geheimnif*, „Die nn von 
au ‚Noman (1879), „Aus den Lehrjahren eines Steeberd! , Roman 
I; „Ein Stabtjunler von Braunfhmweig” , hiſtoriche Erasiong KNRRE), 


(15. Januar 1885), 
——— ©. 8-0 — — 


Des Coudres Ludwig D., Maler, 
7 zu Karlsruhe am 28. 23. December 
zeigend, trat er 17jährig in die Alademie 
während eines einjährigen Stubiums ber rd 
Dear Schule unter Krauskopf's Zeitung 


1878 


ilbet hatte. zwei Sal erf 

Kane, pe er nu Bnden ae, “ 
nei Heh für feine fernere i 

Ein abe i in ünden und brei weitere Jahre 
eifriger Arbeit verbracht; nad) beren Ablauf fat D. im . 18 
reife nad; Stalien an, für die er ſich me 
erachtete, und die denn aud für Air rl 
Nupen bot. Die Belanntſchaft mı = Schirmer, 
lehr aus Stalien in Kaſſel — führte D., else 
worden war, nad, Düffeldorf, wo er unter d 
Zeitung fi bald ficher genug fühlte, fi 
befonders an die beiden Adenbad), Flamm und " 
lang in fefter Freundſchaft verbunden blieb. Us & 
erfter Director an bie neu gegründete —— 
wurde, vermittelte er Des Eoubres’ Berufung dorthin 
titen« und Malllaſſe. Ein fiheres Können, verbunden i 
Sehrtalent gaben feiner Wirkfamleit bald eine feſte 
ſchafften ihm an der neu gegründeten Schule einen ji 
Das Zeichnen nad) der Antife wurde bei ber 
und Vermehrung des Lehrförpers fein ausſchließli— 
Stellung als Lehrer. Einem erften großen Bi „ 
bas unter Schadow's Einfluß noch in Düffeldorf fan 
Karlsruhe neben einer großen Zahl von Porträts und 
Gemälbe, eine „Orablegung” in ber Karlsruher Galerie, 
Kreuze, betrauert von ben Seinigen“ in ber Nifo 
Karlsruhe nahm D. an der Verwaltung bes Sunfoerins, 
der deuiſchen Runftgensfenihait made er Th nein 




















en. "al dei im 
— — — 
— neuen Heimath vertrieb — nennt er 
— * — Trübfal mb an. der 


— und bankt Frau * ma Paria ibolbin 
von der Gabulent, für hie N Blue, De | die fie ie feinem 
m Rindern i im Elend erwieſen habe, * die 


gr Zktifeit tan en In Röhmen; 


Mi Egerers 

— m fie zeigt deutlich das 
* L db dem er jet — feinen 1612 erſchienenen 
e a a ae Bergmwerd in auff und 

en Fommen”, treublieb; es ift Johannes Mathefius, der bekannte Berge 
ger im benachbarten Joadimsthal, als deſſen bedeuten! Nachfolger 

ſprechen iſt; im der einfach ſchlichten Sprade, die ihm kennzeichnet, iſt 
li⸗ ee Satepta des Mathefius zu erfennen. Sein 
——— ſo ders gearteten Verhältniffen ver erzgebirgiſchen Bergftäbte 

a maden, führte ihn zum Studium des —— und zur Ab» 
eier einſchlägiger Schriften; 1616 fehrieb er „Ein new fehr n .. 

gibuch, Darinnen begriffen Allerley wichtige Bergkſachen, N 
ge Bergwerdgebräuce vnd Gerichts — es — in allen 
n mit großem Nut von ben bawenden Ampt» ond — 
en werden“, und veröffentlichte —— — LT) 
ebende „Metallicorum Corpus Juris, DO) t aus 
ednungen . fammengezogen". Aud; als Ne Bee er von Ans 
‚cn nimmt D. eine u) Fran Stelle ein und hier hatte er 
‚Nähe ein maohgehendes Vorbild, dem er ſich anſchloß, in Johannes 
m (Apenarius), dem Pfarrer von "Falfenan, deſſen er 
rgeſſen ſind. Haben Deucer’s Gebete auch feine fo weite Verbreitung 
;e die Habermann’s, fo erhielten fie ſich bod während bes ganzen 
bertö im Gebrauche der Gemeinden und gingen oft in he 
en über. Selbftändig ließ er 1611 — „Ein newes ſchönes 

Gebeitbuch“, das in 4 Jahren 8 Aufl er. —— "= 

‚er „Vierzehn geiftliche Andachien voller tro iden Ge wie 
le Stunden des Tages vnd bei allen Werden — 
u pflanzen”, 1625 ein „Gulden Kleinod der — Sat u 


Münden), In An un; n 
den Alademien zu und — 
or der gl. Bemäldefammlun, Dr 
PVorträtmaler erwarb er fih bald durch 
fer ältige — — ee jemeine 
u a n am en! j 
% h — Köni 


der 
Beifall fand das Iı ie üt ig Me 
Krönuı er ben Börfenfanl in 3 ig 


offe find von einer e 

Gführung. Die täbtifce Gemi 

Eu befigt von ihm das Bruftbild eines 
licher Farbe und abjolut beherrſchter Vortragster 

durch eingehendes Studium der Malgründe und A 
gelegentlich der Herftellung zahlreicher Copien 
gezeichnete Copie einer Grablegung Ehrifti von 
der Galerie Borghefe zu Rom von feiner Hand 
halle in Karlsruhe. Seine Kenntniß ber alten Meifter 
vorzüglider Gemälbe hervor, die er während feiner le 
erwarb und bie fih heute in verſchiedenen gröheren 
feiner Nachtommen befinden. D. jtarb wä eines 
Kiſſingen am 9. Januar 1844. Ein Sohn Ludwig D,, ai 
mit Sufanne Fröhlid” aus Mannheim (in zweiter Ehe m 
mine v. Slobig-agbsheim aus Dresden vermäl 
in Mannheim, 7 dafelbit am 30. December 1848, 
Hiftorien- und Porträtmalerei. 
Nagler, Kiünftlerleriton 3, 370. — Müller, 
S. 339, — Mittheilungen der Familie, 
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j rg Edward D., geboren zu Berlin am 11. Auguft 1801 
bei * des Berliner Kaufmanns Philipp D. und wurde, wie 
den Brüder Karl und Emil, im Gefdäfte feines. Vaters für ben 
den Beruf vorgebildet. Aber die durd den Ruhm feines Dnfels 
ährte Beseikerung, für den ielerberuf trieb ihm ebenfo 
feine — feiner Eltern zum 
— — Oper Ir Beslin em ma — — —* 
über „und im N. 1844 musbe er ld ifeur an bab Dreöbner-Hoftbenier 















Gefammtinterefje zu wahren. So fam es zum Kampf zwi) den 
ber bamit endete, daß Eduard im Februar 1846 ven Negifjeur« 
k aufgab und fich auf feine Schaufpielerthätigteit und das ihm aufr 
 nominelle Amt eines dramaturgifchen Beirathes bes Theaters zurüd« 
fpielte Charakterrollen wie ben Nathan, Menenius, Erbförfter, Better, 
mt u.a.m. Im J. 1852 ernannte ihn der Regent Sriebr! von Baden 
Xeiter des Narlöruher Hoftheaters, dem er volle 18 Jahre lang mit 
E Treue und unter dem nie fehlenden Schutze des Großherzogs par ra 
an —— eich re or u ne zu — und 
rzet ne eit ie Borftellungen zu 
tur durch fein Gefchi und durd) feine alle Virtuofi — 
bfäge möglich war. Nachdem er im J. 1869 das a ara äu 
tünſtleriſchen Wirfens begangen hatte, trat ex 1870 in ben — 
arb in Karlsruhe am 4. October 1877. — Als darſtellender Kunſtler 
nicht fo genial wie feine beiden Brüder und auch von zahlreichen anderen 
übertroffen, hat er ſich vorzüglich durch feine a ee Schriften 
N — deſſen guter Klang ihn überlebt hat und noch lange 
ben wird, chichte der beutihen Schaufpiel) — die in — 
m 1848—74 * "anf Bänden erſchien, ift ein heute 
r e Ben: jeltene Fachlenntnifſe und um! Sie Fo 
Wert, das freilich heute dringend einer Nevifion bedarf, obmohl 
ift, mas D, bei dem damaligen Stand bed theatergejhichtlihen . 
' geleiftet hat. Weniger bedeutend erfcheinen feine eigenen poetijden 
e. Seine Stellung bei der Oper veranlapte ihn zunächſt, fih als Opern» 
bethatigen. Er ſchrieb den durch Marſchner's Muſil berühmt ge» 
a zu „Hans Heiling“ auf Grund beutfc-böhmifher Vollsſagen 
und bie zwei völlig in Bergefjenheit gerathenen Opern: „Die Kirmep" 
Bigeuner" (1832). ——— ging er zum Drama über, 
im J. "1833 erſchien „Das graue Männlein. Schaufpiel in 5 Acten“ 
3. 1885 folgte das Luftjpiel: „Die Gunft des Augenblids“, 1837 
gen. Ein bürgerlides Shaufpiel“,, 1839 „Der Fabrilant, 
in 8 Aeten“ und 1841 „Treue Liebe. Schaufpiel in 5 Weten“. 
t Talent erhebt ſich in biefem legten Stüd zu poetifcher Ss 
alle feine Dichtungen nicht innere Kraft — eſeſſen, um nicht 
— anheimzufallen. Unter feinen übrigen Schritten At neh mu 
bie programmatifcien Beiträge „über Theaterigule" (Berlin — 
| 


ki 


: Dtto D. wurde als Sohn Edu— 
1898" in Berlin geboren. Während ber Jahre 
Blodhmann’fche Inftitut in Dresden und nı — 
nach Beil un das dortige — 


fpielerberuf t, betrat er ſchon mit 
ruhe und fpielte von 1856—58 an ihr als 
ſeines — am Hoftl 
beſchaftigt während er am 
fählih als —— icher Liebhaber — 
theater zu en 
in Bactsab, mo er von 1869—71 bie 
Stellung am Hoftheater zu Weimar, 
als er beide ie des Goerherfden au i ini 
alterlichen, breit er ur Auffü ; 
Gelegenheit er felsp ben Mephifto gab. Sommer 1880 i 
Inſentrung des Fauft zu längerem jpiel an bie B 
in Berlin. In ber Swifchenzeit war er ) 
und Intendant in Frankfurt a. M. (1877—78 

eines Conflictes mit dem Auffichtsrath. bee nauen 
Silo nicht halten Tönnen. Bei Gele N 

0. November 1883 veranlafte er die Au 

— wo er ſeit dem Jahre 1881 wohnte. Er ri 
Verein“ ins Leben und wurbe für feine Bemühungen von 
durd) die Ernennung zum Ehrendoctor und von der © 
—— ausgezeichnet. Nachdem er von 188 
Dlvenburger Hofthenters geftanden hatte und an ihm g 
fpieler aufgetreten war, übernahm er bie Divection des Tal. 
Berlin, geriet) aber bald in Schwierigkeiten, da es ſich I 
feiten für das ihm anvertraute Amt nicht ausreichten. € 
wieder nad) Jena zurüd und hatte die Genugthuung, da 
fchaufpiel, „Guſtav Adolf", vort am 35. Juni 1891 
In den legten Jahren feines Lebens wanderte er wicht 










Did, 


sie Männer ar Frauen, benen er die Stüde: — 
— der deutſchen Gef: .> zu betrauen.“ Seine 
Zwei Könige“ und „Kaifer Notbart“ und das B bus Zeanenpie 
De —— zwei ee —— Opernterten * nicht in 
bilden di „Briefe von N. 
eg 


ebene Litteratun. — Ju eitu: 1894. Bd. 108, 
I, 22: — Die Garten Leipzig 1889, ©, 691. — 
* er Vollskalender für das r 
erlin o. ©. 32 . U. Eier. 


fi — D., Irrenarzt, Director der Kreis» Jrrenanftalt 
ro ee geboren am 25. November 1814 in Speier, jtubirte 
I6, war während des Biennium —— theils in —— 
mit an dem dortigen Kranken- und Irrenhaufe, theils in Berl 
Hemden un ertett 1040 Yo Mepfratspelk 1% Yornkadı Klagen 
n LI en 
en und perfönlichen Bedeutung wurde er für die Zeitung einer 
en Jrrenanjtalt in der Pfalz ins Auge e gefaht, und erhielt den 
une 2 —— — rg nds, Englands, Belgiens 
be rer Abes Jahr war er in joe (unter 
"ern — —— — (Dacobi), dann nod ein halbes 
8 Frucht diefer Reifen erſchienen 1856 
ber * * regen in engliſchen und die Be 
u in feangbfiksen —— in ber Allg, Zeitſchr. f. 
3b. 13, ©. 353 ff, die mit überrafchender Va Da ak uns 
Im, aber rüdfichtavo em Urtheil gefhrieben und noch heut Mu Zuge 
tth find. Erft am 31. December 1857 wurde die Anftalt in Klingen« 
"unter Did's Direetion eröffnet, bie er bis zu feinem Tode am 
tuar 1880 vis Sein Name verband fih in dieſer Seit jo innig 
— er ſich mit ihr zu identificiren ſchien; D. war ein 
— ein vortrefflicher Director, ſo daß er der ganzen 
en aufprägte. Natürlich und ungelünitelt ſtand er in 
te des Ganzen und der Kranken, die ihm fehr verehrten. Er war kur 
& des patriarchalifchen Verhältniffes zwifchen Arzt und Aranken, 
Mitte des ech — cd am manchen deutſchen Karen 
‚bildete. Ein tiefes Gemüth und heiteres Temperament ftanden ihm 
Soc ar 106 —— — —— Beben ihn auch 
leicht näher. Einige wiſſenſcha rbeiten nal 
3 Non-Restraint uhr auf Allg. Zeitfihrift BEE 
38 und — Da em ftatiftifche ang, ei 
pe n feinen Anttalts-Bevriheen or ex 
—— ege aufgeſucht, deſonderd in dem Nr se 
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—* 
men find. — Net SERNEIRE 











theolı nie HE in — 
murbe er von en tät 
1860 folgte er —— Profeſſor für ide 
Roſtock und wirkte hier in een. Frifche Bi6 zu 
1873 war er Mitglied der Prüfungscommiffton für 
— LE 1888 ee Nas ana Sa 
der Univerfität ermählt. Er am 12, 

Mit hervorragendem Scharffinn unb gr 
geritftet hat D. in eiäfter fhriftitelerifher 2 — b 
Forschung — Sein Intereſſe galt vorwiegend bi 
chriſtlichen Lehre, jpeciell ber präcifen a 
riſchen Reformation, deren Errungenihaften er zugl 
Aufftellungen, bie er für Entftellungen — 
ſuchte. Dieſes Gebiet betrat er ſchon mit ſeiner 
Carolostadio Lutheranae de servo arbitrio doctrinse e 
sore“. Bon demjelben Intereſſe geleitet wunſchte er 
ob bie mittelalterlihen Waldenſer ald Vorläufer der 2 
zu bezeichnen feien, größere Klarheit zu fhaffen. 1851 
„Die Waldenſer im Mittelalter; zwei biftorifche U 
erften Theil unterzog ex die Manuferipten-Litteratur 
ſchneidenden Kritik, in dem zweiten helte er wie 
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ig. Denn die dieſen Schein erweckenden waldenſiſchen 
"in in win ie ge p erit aus. 
torifcher o ergal — ⸗ 
3 
torität unabhängigen Pa chem, Ab 
was ‚ei verneinten, im Rechte ‚ haben fie a 
8 auch pofitio richtig erfi 1". 3a, 3a, u * da⸗ 
in einer zu äuferlic-abftracten je geltend mad) em Bu 
* „denen gegenüber die römiſche Kirche im en 
= fe Extenntniß, welde wir der Lutheriſchen Remake u —* 
% haben, tft weder sur bloe Aufftellung des Schriftprincips, u: 


Ik ‚öfeömmigfeit 
* ch nach Di 5 Anfiht „immer unabweislicher die Bedeutung 
ogmas vom Abendmahl in der gegenwärtigen Entwidlung ber theo— 
n Wil fe machte”, veröffentlichte er 1854 
is nb. des meitläufig angelegten Ben „Die evangelifche Abenbmahle« 
ir eitalter“, welches d —J— Lehre bis ins 
Ih ‚geben will, weil „man *— in ben Säben, im denen ſich bie 
—— abichliehen und zufammenfafien, jonbern in der 
era in den Vorausfeßungen, auf welden fie ruhen, das 
a ae ne Die Darftellung umfaßt 
a — * 1523, — En Honius”, 
v8, ampad's und bes fchmwäb il ngrammas. 
Auch Hier fpriht D. aus: Die Ren 
t heren, urſprünglichen 
N r dinge — wenn fie auch in dem hiſtoriſchen hderfpruce 
a der alten Kirche das Neue der ——— 5 
ei Et Sie erfaßte vielmehr in wahrer MWeife, was die 
Ale dh —* gefucht und erftrebt hat. Der Res 
erjien Jahrhunderte gegenüber eine 
e — ———— — — — Um Suther?s Lehre von der 
in das rechte Sicht zu ftellen, veröffentlichte D. in ber 
wift”, welche er gemeinfam mit Kliefoth von 1860—64 
mit einem NArtitel „Zur gegenwärtigen Sage der Lutherif — 
e eine längere Abhandlung über „Auguftins Lehre von 
0) ) und ‚Aber „Luthers Lehre von der Gnade“ (1861), * den 
tifel Calvins Lehre von der Gnade“ hinzuzufügen. 1865 
‚von ihm „Qutßers Lehre von ber Eirchliden Gewalt“. Als Abſchluß 
— in bie Vergangenheit der Kirche zurüdblidenden arg über 
2 m ift bie gehaltvolle Schrift zu bezeichnen: Juſtin, U in, 
2b: md uther. 2. Entwidlungsgang criftliher Wahrheitserfaflung 
hi Bem wdie Lehre der Reformation? (1882). 
ı ek en werdet ri D. vor allem ber Erforichung ver u 
e Blograpble. XLVIE. 
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re von der Autorität ber heiligen Ehrift. 

Meier —— un lich zu fein, wenn man mit v, 5 
Urkunde b ng beftimme. 

„Rirhlichen Zeitſchrift 1858 mit dem Auflage 

Lehre von ber heiligen Schrift“ und 1860 in der 

mit der Abhandlung „Spitem und Schrift. Noch u 
Als dann 1870 v. Ketieler in feinem Buche „D { 
feine Bebeutung für unfere Zeit” Die alten Angriffe ge 
Schriftprincip erneuerte, antwortete D. mit ——— 
tion” (1870), in welchem er „in einer auch bem $ 

vor allem das evangelifche Schriftprineis — 

rincip widerlegte und beſonders ausführlich und 
made und „Klarheit" der Schrift — 

„die ſichere Ertenntnif es guten Rechts und des. 

lifchen Schriftprincips infolge der fo tiefgreifenben N 
wärtig unfere Kirche befindet, auch unferm. eigenen fir 
jan ern fei, — in wur . 

jatte Die Frage nad dem Verhältniß zwil 

ber heiligen Schrift einen Hauptpunft — — 

een ſich die Dorpater Pajtoralconfereng mieber 

häftigt und als die Duelle des Glaubens das ge] 

D. fürctete, durch folde Scheibung des geprei n 
Schrift gehe „die Gründung des Glaubens und. feiner | 
göttlid gemiffen Morte Gotted nerloren', und N 
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n 
1886 in einem Gonferengvortrage „Das | 
“Kimi 


i g "* die Anfchauung, ü „nicht bloß! . 
e und 9 — ſondern a — 
in | Bon 1 st ei Duelle des Glaubens”. Dagegen trat Vold 

\ ats und Juniheft der „ u für bie 

1, Kirche Be In Ruklarb" und v. ringen der Schril ' Lehre von 
In ge Eu auf Gel eh Wort Gotied”, ae ” 
sten hinfichtlid michtigeren gegen Be a mit 


‚ob; jer Weife allein in ber heil 
\ aber Fa Anfpirationsbegriff —* we ee 
fien, meil derfelbe „eine — — eiffe 
je” fei und „mit der Beſchaffen be ie in eſpruch 
er dat in ber Schrift "Die fpiration und Jrril —— 
ift“ (1891), meinte auch nachweiſen zu können, dafi „bie Grund · 
ſpiration eine principiell — als die —— 
Er “ gewefen fei, indem nad bi Kirchenvater „die 
eiftesthätigleit ber heiligen Schriftfteler bei Serafung der Schrift 
aufgehoben und die mit der menſchlichen en vernüpften 
iten micht gänzlic ausgefhloffen" gewefen feien. Cbenfo glaubte er 
her, —* —— Fern ——— = ha na 


die fü 
taefchichtliche Ur: lem die ae kit nicht in bi 
* Hr ih pr Anfiht über na Ale 
Beftimmte er dahin, daß nur folde Irrthümer —— 
dh welde der von Gott gewollte Zwed der h. Schrift — 
i Unfichere geftellt wäre”. Gegen ihn erhoben ſich zmei 
‚abfoluten Infpirationsbegriffs", Greve, „Der Kampf um bie 
ft und ihre Infpiration“ (1892) und Rohnert, „Was bie 
vofefjoren der evangelifhen Theologie "über die — 
deren Inſpiration?“ (1892). Diedhoff's Antwort unter bem 
ch al über die Infpiration und Irrthumsloſigkeit der heiligen 
prüfte befonbers nochmals Luther's Ausfagen und tagte bie 
affenheit der Bibel bar, die in Nebendingen nicht irrthumslos 
















htlich bes Stils und der Darftellung Verſchiedenheiten biete, 
ft von ſich abfolute le au außfage. 

ber Söfung der durch die Beitereigniffe angeregten kirchlichen 
figte fih D. eifrig. Die Annerion Tutherifger Kirchengebiete 
en im J. 1866 veranlafte bie Erwägungen, wie man vom Iuthes 
andpunlt aus über die Union zu urtheilen habe, und welches Ver⸗ 
ich an Bulafjung zum Lutherifhen Abendmahl einzuhalten fei, 
jage zu einer fehrofferen Richtung vertrat D. in einigen Artileln in 
lt für die —— der luth. Kirche in et 
5 ” 1868 die Anfiht, „da zwar bie Abendmahl ——— 9 
en {hen und unirten Kirchen ausgeſchloſſen w ——— a Sa u 
I von Chriften lutheriſchen Glaubens innerhalb ver 

Dabei hatte er den Sat Stahl’, dah „vie naar ent 
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tung "mb . Braier, 
Ay die ——— — ‚Fafultät 


; antwortete mit der Praedeſtina · 
— aan; „au ‚und * — Bere 
— 5* neue Angriffe erfe 
ung ber "heolog. 


en EB — = 
2 uhalten: „Die tier, 
t —2* — — nicht ü as Verhalten —* 
ſei, find Hinter bie won ber de —* = 
1 Hg und ben Beftimmungen der Goncı 
öfung auf ben vorceformatorifäraugu iniſchen —— 
ift de libero arbitrio noch ni überwunden 
“. Da aber der Menſch, obwol allein 
fi dem Wirken des Beiftes gegenüber verfhieden ver- 
* t in den Kräften bes —— Menſchen begründet, 
a Gr he ge —— 
s ſeien noch erwä 5 ine] , en 
er 1859 als einer der Directoren ber „Chinefiihen Stil 
; fodann fein Angriff gegen die Theologie Ritfhl’s „Die 
Gottes” 5— ein Vortrag, in dem er fi) auch ii 
Gon ionen biefer Lehre —— die, melde „Die Gottheit des 
ren wollen“, ausfpricht, nämlid; Dorner, „die modernen Renotifer" 
en. guet bie Stellung der theologijhen Falultäten zur Kirche" 
oe aus unter Berüdfichtigung der nden 
Holften, Ep, Richm und €, Haupt, Seine 
ass —* Kent Stellung zur — eh 
With, Walther 


J oßhe Hei B 
erberufe am und bezog ſchon 1821 die Unioerfität Gießen. 
lreuzten ſich verſchiedenartige Beſtrebungen im ihm, ale 
verließ er die Univerfität und war bald in Frantfurt, bald in 
en ber Umgegenb als Lchrer, Stabtpfarrer, Bibliothelar — 
ee in Bodenheim: „Gelehrter font, nun nichts 


te er bie erſte ſüddeutſche Gemeinde ber a a in 
Bewegung des Jahres 1848 zog ihn wieder nach —— 
babe Kand ber Nationalverfammlung angehört hätte, 
ku der dortigen Stabtbibliothet Fuß zu fallen (1865 a 
{ —— auch feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten neue ne 
wie aber die Mannichfaltigteit feiner Beftrebungen und bie 
feiner Neigungen im jedem dauernden Verhältniffe eine Feſſel 
ſo wurden ihm auch dic Grenzen diefes Bexoſes zu ung, ae 





Diefer treue, fleißige —— war aber 
— — der mit ſich N [ 
heißem Kampfe ranı 
er Sea 1841) ee ab, wie fie 
grapbifen Werth haben, Der Drang nad Mitt! ig he 
neh. me. Sr Di Eilamung 
1 ” 
felbft Darüber: 


Berhtähe be —— — A J— 
— doch zu dumm, 


m ne fat und 


ns bie — in der Erzählungsproja („Novellen 

2 Bbe.; Romane: „Die Arſſtokraten“, 1843, u. a, 
Usfaltnen als J 9 Fee een R 
Urfulinerinnen“ (1881 ſiebt rx Erz 
—e ee a Nur zu fi 

a8 der perſönlichen Empfindung einen gemeineren 
das bald aud einen Componiſten fand, ſpricht D. die zı 
aus, die fein Leben durdyogen: 





wi 


nunne 2* —* nf Lina 


hir han, *eadikie, &.40). 
ve 2 re Vunberlid., 
Wilhelm D., am 18. t 14. 1854 
a ee geboren, fiebelte mit ———— — — * 
ıfterlande ſtammten, ſchon in früher Jugend nach Mänfter, Aber, ms wo 
867—1872 das um befnche, Nachdem er fich zwei Semefter 
jurg, dann: vier ter in Münfter bem Studium = Theologie 
‚ untı er — im — 1875 der Prüfung für den Eintritt in 
— aber —— — —— 
den. beſtanden, —— ihn der Mangel an zureichendem Alter, 
fe, vom Empfange der Weihen abzuitehn —— vas 
‚ber. Togie mit dem ber Geisichraniffenfdaft zu vertauſchen. Schon 
en Jahre machte er ſich an die Bearbeitung der — der — 
ultät in Nünfter geitellten Preisaufgabe Widukind, ar 
1a» und Sage“, erhielt am 22. März 1877 —* — 
ib erwarb mit dem — erſten Theile (Münfter 1877) — 
— weiten, das er verliehen, ging verloren — am 6. — 
Doctorwürbe. Eine Erkrankung ber Zungen, = ſich 
e Meberanjtrengung kurz darauf eingeftellt, hielt ihn nicht ab, ſich 
Jahresſchluß che der Phone Staatöprüfung zu unterwerfen; 
tr legte die allzufrühe Wiederaufnahme der Arbeit den Grumd zu 
* von Leiden, die jpäter immer wieder feiner ie nicht allzu. 
mfegten und ſchließlich aus Mangel Ban Schonung feinen 
'hrten, Am 1. Januar 1878 trat D. nnd Ableiftung des 
Bu — zu Munſter ein; am 19, Octol 
retung eines beurlaubten Schrers” dem — * Arnsberg 
n, Herbft 1879 zum ordentlichen Lehrer an der Gewerbeihule zu 
efördert und zum 1. October 1880 an das dortige Gymnafium ber 
ier aber Traniheitshalber erſt am 23. April 1881 — 
feiner Th it im Schuldienſte hatte ber junge Gelehrte in 
iterarifhem Hanbweifer unter der Chiffre „Dr. A.“ einen Aut en 
ı Artifel „Zur Literatur der Diplomatif“ " ahrg. 1876, Sp. 409 
und 441 bis 448) nebft zahlreichen Eritifchen Referaten unb Notizen, 
inblungen in ber Zeiiſchrift für — Geſchichte und Alter» 
vu — un ‚Hiftorifchen Jahr bu⸗ Gorres · Geſellſchaft (1880 
4. Band der — —* des Bisthums Münſter, 
[er —— „Vitae 8. Liudgeri* (Dranfter 1881) erſcheinen laffen. 
Begabun: für die Bearbeitung biftorifher Quellen bewog 
des münſteriſchen Alterthums · Vereins ihm nad) Giefers’ Tode 
— — bie Fortführung des Weitfäli Urfunbenbudis an · 
beſcheidene Einlommen, das ihm der Verein dank = 
Broslmpalfiänbe zufißern donnte, ermögligte b D., zur 
un de bes für die Erforſchung ver heimarkliden Beine 
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zu förbern. 
icht Lange 
cember 1885 einem typ! 
der — auf dem 
ı 


im Weſtfaliſchen 
gol 1886, 9.6 im Si 
ce — ) u ns 


1000, © 
f. öft. Geistansforkhung, Bb. 7, Innsb 
in di Obrrise 
Seite 2%: Galand In ber 
AltertGumstunde, Bd. 447, Münfter 1886, 


Dielmann: Jakob een D., Wale 
boren in ——— am 9, September 1809, 
Bl ammt, — geſagt, nicht ſowol aus 

ains gelegenen Franffurter Vorſtadt 
aus einer vorwiegend dem Landbau ob e 
dank ihrer derben, wenn auch geſunden Eigenart ‚von 1 
Nufes erfreut. Etwas von dem Humor und ber 
des Landlindes mag man aud in Dielmann!s 
wiebererfennen, und ein Theil der Popularität, ibie 
feiner ee geriat geht ſicherlich un ale, vie 
Schule des Stävel’fhen Kunftin d 
dramten ee fünftlerifhen u ._ 
hat auch D. die erfte Ausbildung im fün! 
fuchte in den Jahren 1825 bi® 1827 den von Snfpe 









Dielmann. 


eleiteten Elementarunterricht F 

noch am — En wiewol nicht — da 

‚feiner —— ihm früh im die Lage verſetzte, ums 
Pr Anlafi war ed au en kan, me 
* Frankfurt einzutreten, in deſſen Auf · 
nee Nah (A. D. B. XLVI, 317) * — 
ſchen Mainz — * die ee er in 

* Arafat ar att hat für D. wie für ben ih) eigen 

nur eim chgangsftebium 
— — Veit, hai 1830 Piraten der Stäbel’idhen 
wirkte ihm 1835 von der Abminiftration bes Inſtituts ein 
— der gran Alademie aus, um ſich bort „unter 


— — beigetragen habe, der —— That in — 
— in er als in dem der Düffeldorfer 
Ey ner au eut nä 

— ſich ee Melonef glei — änbligen Genre * 
ne — ihm wie dieſem a und Leute im jylu 

und er das heſſiſche Dorfleben im —— * 

— Ausbeute an Motiven lieferten. 

* — a ge. am Städel’fcen Inftitut ec — 

D. nad Frankfurt zurüd, Dr im Gebäube bes Knftituts 

—— — — fpäter, und zwar im Laufe der 60er * , verlegte 

kr Stanbquartier nad) dem unmeit Franffurt an wer en des 

—— maleriſch gelegenen Stadtchen Cronberg, bald einen Kreis von 

Sn Künftlern dorthin nad) fi ziehend, Die dioch heute beftchende „Gron- 

" Malercolonie*, die im Verlauf der legten vierzig Jahre die Mehrzahl 

—— heimifchen Kräfte von autochthoner Eigenart und Tüchiglen 

te, ift aus diefem Dielmann’fcen Kreiſe hervorge — deſſen 

ve ehörige außer ihm Burger, Burnig, Maurer Ib 2, Rumpf 

nu A find. Am ftärfften tragen unter diefen Burger Ro Rumpf 

Tag geiftigen Einfluffes an fi, ben D. auf fie 


>Ewol es heißt, d . fein unermüblicher Arbeiter gemejen ſei und 
wegen ie "Siechthums in ben legten * Jahren feines 

ber That faft vollſtandig auf die Ausübung Feines fünftlerifi 

"= verzichten mußte, fo iſt doch der gefammte Ertrag feiner Lebengarbei 
wenig ei Mas zunäct feine fittenbilblihen Darſtellungen 
fo mar mit einer bloßen Anführung von Bildertiteln nicht viel 
Bohlen ai * keine andere Wahl, fol hier wenigſtens das Ber 
im Kürze genannt werben (ein Theil — nach ſtehend erwähnten 
in Stich hehe Lithographie vervielfältigt worden): die heſſiſche 
iiebe, Die ——— und ihre Enfel, der Pfarrer, dem Kinder nf 

zur Kirche bie Hand geben, das Kirchweihfeſt, die Weinlefe; — 

befannte Compoſition des Kunſtlers, das „Heflenmädchen", das 

fire ſtehend eine Kate mit feinem Stridzeug jpielen läht. D. 
oe meift in einem Format, ſowol in Del als aud in einer 
rdentlich geſchidt behanbelter Aquarelle ausgeführt. Das meifte 
‚Brantfurter Privarbefig geblieben, auch von feinen Landſchaften 


Hl 
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J 










kan: 


man fi 
und 
daliege 
Un yo an ae 
Verwandtſchaft mit ihr —— g 
— ba Dabei Hat ib N 
Vollsgem vor allen Al 
Sud — — 
feiner Werte Liegt 
altenen Eigenart. — begegnet 
Schleich 
— — gleichen — ja auch der Schule —A 
nu jufern ſtanden um uberleg 
Pr daß fie mit Recht in der Geſchichte der 
jaftömalerei zu ben hervorragendſten, ja zu} ben 








keiten zählen. 
Es ift an biefer Stelle unmöglich, eine Weberfi 
Kiehligen un zu geben, die folgenden 
Kunftinftitut: Burgthor der Ruine Eppftein im 
— Stabtihor won Münzen] 
ebenda der Nachlaß des Künftlers mit rund 200 g 
—— und Entwürfen und Dielmann's Porträt, q t 
An graphifeien Werten Dielmann’s Er — 20€ D 

vorwiegend Vollstrachten und humoriftifce BI i e 
ferner eine Driginalradirung (Amme, einem ——— ichenb 
illuſtrirte Werte vorhanden. Unter dieſen lehteren 
Sagenkreis” von Adelheid v. Stolterfoth 21 Umrifje, n 
Alfred Rethel Lithographirt von D. (Frantf. a. M. 
„Album“ Merten mit Anfichten vom Rhein, von ber 
fränfifcen Drten und enblid von Frankfurt a. M. 
die Vorzeichnungen geliefert, dieſe es — bei i 
furt erſchienen. Des von Vogel ebenda herausgegebenen 
ſchon im Eingang Erwähnung gefhehen. N . 

Schülerliften des Städel'ihen Aunttinitituts. 
Beitg. v. 2. Juni 1885 Morgenhl,, Ar. 19 — 
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werthvolle Nachrichten auch in den von ihm era: ebenen 
. Hausblättern“ (1882, Nr, nd i „Brantt, Before 
Nr. 92). —— ln ade ve 


— Freunde des Künſtlers, über Dielmann im 
d. Epz· Illuſtr. Sig. — Allen Kaulen, — — 
deutſcher Künſtler. Frankf. a. M. 1878, ©. 40 fi. — 
— gu in d. Beitichr. „Ban (1897, 4 eft, . 242). 
—— — 
Mathematiter, gi am 5, November 1818 in 
Haufen an ber Theke un — von Breiſach, F am 
in Karlsruhe. Nachdem D. bereits einige Zeit geprer 
f e zu Difentis in der a a wejen war, 
Brenn 
da in gleicher Eigenfhaft nad, rm 1849 als Vorſtand ter 
den Jahre 1850 wurde D. 
ber Mathematif am Yelstegmitun t in —S e, legte aber > 
Eranfheitshalber nieder. Später wurde er Direct der Ke 
erjorgungsanftalt auf Gegenfeitigleit und blieb in diefer Stellung is 
Tob nen war ein ungemein fruchtbarer Schriftfteller. — eiche 
von ihm erſchienen in Grunert's Ardiv, andere in Grelle's 
0 jonftigen Zeitſchriften. Weberbies verfafte er Lehrbücher 
I Ber: jiete der Mathematik, eg —— — au eiegt 
pten, feine mat! 


eich 
— hätte. Um fo —— Aber find bie ar —S 
forgungsanftalt erwarb. Insbeſondere iſt die 
— Dedungsfond ber ® Proportio« 
ade fein Werk, welches anfangs — und verlãſtert all» 
nen Boden gewannen. D. vertheibigte fein —— und 





hrung ber von ihm geleiteten Anitalt von 
ai 1888 in 108 Mittheilungen der Direction an bie Vertreter 
t und entwidelte barin eine große — Kae einer | 
hfigen Grobheit, welde in berartigen den ziemlich 
zu fein fcheint, während fie ißheligke iten zwifden 
—— — auf weniger gef — ke Mat A 
deweiſe ſich ber 


Ganter. 


EChriftien Friedrid von D., preußifher General im fiebene 
iege, war am 11. Juli 1709 als Sproffe einer brandenbur giſchen 
ie u Ehen im Havellanbe geboren, F am 19. Februar 1788 auf 
Wrafeorf in Schleſien. Er trat 1726 in das Infanterie ⸗ 
15 (fpäter Kronpring Sriebrich), wurde 1740 ald Lieutenant beim 
‚Garde angeftellt, bei Mollwih verwundet und zum Premier» 
mit bem Range eines Majors befördert. Am 18. Juli 1745 als 
mant zum Pionierregiment Nr. 49 verjeht, wurde er 1748 Eom- 
ben und 1758 Oberft. Im Juli 1757, während des Rüdzuges 
von Preußen, leitete er die Vertheibigung von Zittau, und hatte 
als die Garnifon auf höheren Befehl die Stadt räumte, das 
e feine Schuld in öfterreihiiche Grfangenihaft zu ragen. — — 
nen. murbe er zehn Tage Ipäter zum Generalmaist 





ht war und ihm fogar dem auf feine Aus 
Beinamen des Gröbften der Europäer eintrug. 


Begenwehr, { 

umringt und mit 1 ‚gefangen; v 

mehr als die Hälfte feiner Truppen 

Aus der Gefangenihaft zurü 

(20. Mai) und zum Commandanten von 

1770 auf fein Anſuchen in Gnaden verabſchiedet. 


1. D. im Regiment 
dem Gabettencorps in das Infanterieregiment Nr, 
das Ende des fiebenjährigen Krieges mitmachte und 
Am 28. Februar 1790 zum Regiment Nr, 14 als 
erwarb er ald Commandeur deijelben in dem © 
26. October 1794 im polnifden Inſt 
dm J. 1799 zum Chef bes Regiments 

fördert, machte er den Feldzug 1806/7 unter dem Ge 
in Preußen mit und erhielt hierfür ben Rothen Mol 
Annenorden I. Claſſe. Nah dem Friedensſchluſſe J 
Immediatunterfudungscommiffion an, welche die 

u prüfen hatte; auperbem wurde er zum Oberg 
Beingen (vgl. A. D. B. Bo, 7, Friedrich jelm 
egaminationd» und der Orbenscommiffton und am 
Nitter bes Schwarzen Adlerordens ernannt und 
fämmtliche Militärbildungsenftalten. In Diet 
feinem Ableben thätig. D. war ſchon vor ber 9 
ber Lage des Soldatenftandes eingetreten und | 
in den „Fragmenten zur Vereblung bes Soldaten“ 
durch Abſchaffung der körperlichen Strafen bei fi 
Er hatte das Trauerfpiel Eduard Montroje und eine 
von welden er ſelbſt urtgeilt: „Nicht ihres poetifchen 9 
darin herrichenven Gefühle und Gelinmungen wenn, 
























KL m, dt wel "Der Ehe waren fünf Söhne entip fämmat 
. waren ne m 
i den Armee angehört haben; ber ältejte ee 
ka; v. Dieride, 


; Heinrich von D., Löniglid — Generallieutenant, am 
zu Cleve, mo fein Vater Tribunalspräfibent war, Ei ce 
dem zu Bielefeld in Garnifon ftehenden Infanteriereg ea — — 
ienſt, wurde 1806 als Lieutenani im Regimente vu. Wedel 
von Nienburg Kri ———— trat 1809 in das euffiee 
— Sankt b A in ——— — 
akrieg eilnahm un in t von Kulm 
— er an entſcheidender — auf eigene a 
1 wei Cavallerieregimentern ah car ur — ne 
Lufii den, — ariſer — ruſſiſcher Militärattache in 
General aufgeitiegen, 1818 als Oberft in den ren 
achſt Chef Generalftabes des V. Armeceorps in Poſe 
ein Verdienſt, indem er bei Ausbruch des —— 
or 1830 in Abmefenheit des commandirenden Generals unverzüge 
iene Verantwortung die zur Abmendung ber ber ———— Poſen 
mben hr einer Ausbreitung der Erhebung erforderlichen Anorbnungen 
‚ und murbe 1831 zum Snfpecteur ber in Berlin ftehenben 2. Artillerie 
on ſowie zum Präfes der Artillerieprüfungscommiffion Mader, Auch 
nd Frag in dieſer ihm bis dahin ferngeftandenhabenden Waffe 
ganz frembgeweſenen Wirkungsfreife auf techniſchem Gebiete 
Bette he welche dadurd; zu befonderem Ausbrude Fam, 
A — Bringen Auguft von Preußen, im I. 1848 — 
ert als — — der Artillerie an die Spihe der 
x, General v. D. ihm als 2. Generalinſpecteur an bie Seite ae 
am 8, November 1847 zu Berlin. 
rich von Dieft, ein Lebensbild, von feinem Sohne Guſtav v. Dieft 


{ 899). B. v. Boten. 
el 2udwi D., evangeliſcher Theolog, wurde am 28. ber 
als der Sohn de —— — — Ferdinand D. TEE 
und nad; dem frühen Tode feine Vaters „Gem gern 
ei iftern im Haufe feines mütterlihen Oheims, des Pfarrers 
] unter den Augen feiner ftreng-hriftliden Mutter erzogen, 
er bes Col “ir Fridericianum (feit 1833) murbe er befonbers von 


£ Erin innere Gntoidiung, die — — 
rn nahm babei einen ruhigen und Ketigen Verlont 


Orden ver Württembergifche 
am 15. Mai 1879 murde er, faum non ber 
die Revifion ber Lutherbibel, ber er feit 1er en 
durch eine acute Krantheit — Als 
— ſein —— wohlwo Ve 
heit milbes ungemeine Seichtigteit der 
der Fahbildung — Feinheit des 
bination, indter, hier und da glängender D 
Sernen und Streben in ber Kein fü Kin 20 
des vollen Glaubens am bie ent 
Denken; unbefangenes Forſchen ih yet en 
teftamentlichen Religion in ber feiten U 
Grundes und entfchiedenes Fefthalten des indenen“. 
macht ber Berfafjer bes Nelrologs in Nr 21 der 
1879 ‚geltend , daß der Schwerpunft der mil 
als eines „burdh und durch theologishen Charakter: 
echt zeligiöfer Gemüthötiefe" mehr auf ber theologiſchen 
Bitifsthnlngen und religionsgeſchichtlichen) als ber fi 
bes Alten Tejtaments ge 
ri feinen Vorlefungen behandelte D. außer den 
feiner Fahprofefjur lagen (Einleitung, bibliſche TI 
Geſchichte Joraels, Benefis, Palmen, Yefaja, b) 
—5* * neueren Theologie, Bädagogit, den Heb 
mboli 
= Unter ben fehr — ſchriftſtelleriſẽ 
ſteht als Hauptwerl obenan die „Geſchichte des 
chriſtlichen Kirche” (Jena 1869). Laut Vorrede bezw 
Darſtellung der Art und Weiſe, mie das A. T. inner! 
von Beginn an bis auf bie Gegenwart wil 
aufgefaßt und praltiid verweriher worden 














’ 
Prätors Anfang Juli 1789 mad) 
Een ale Smile Ki 
nf n ernfte w 
* No panda anf dr affung ve erh 
» unädft auf den Woben der rl tung 
und bewahrte im a en eine unauffälige, 
brach ein jehr bevro licher Aufruhr in 
Anſehen genof, vermittelte mit großem 
Fe er alte Magiftret nad dem 4. Auguft fe la‘ 
Seil enverwaltung eingerichtet wurde, — er alles, w 
iberftrebenden gleichſah. Allerhand Verleumdun 
* ebenfalls angegriffenen Vaters von ſeinem — 
Die ihm anbererfeits von einer Zunft an 
er aus. Er hielt es damals (Herbſt 1789 augenf 
gemäß, biefe Mürbe anzutreten, Erft nad d 
Br neue Gemeindeordnung trat er p 
er des Neuen, doch keineswegs als 
ve energifche Reden den MWibderjtand der u 
* Januar 1790). Ob die Verſchmelzung bes 
fang an fein Plan gewefen, ift nicht zu — 
an ihr eifrigſter Verfechter. Er lief wi von der 
als daß er fe zu Ienfen verfuchte, m 18, März 
das Oberhaupt ber neuen Municipalität. Diefe Stel 
Auguft 1792. Durch das Eingehen der Intendantur mi 
meit einflußreicher, als font. Auch {unftionirte 2 
Friebensrichter. Nicht nur durd \ein nsgeääneest 





Dietrich. 


ing in all, dem Wirrwart ‚ ber der 
‚bei ne ah ernten — — * wage: ns 
in 
— ———— ken Sefönliäliten in und 
einen befannten — — ein 


teichs,  verft 
gefeiertes X Indem er jebermann, ber: — lie 
Itaenenfa n — änzenbe — 


Clerus und — des ausgemanderten 
er den ug wer Denen die Schwierigleiten für den Handel 
5 hend dere an den Rhein —, all 
Eee denen er als Proteſtant auch von feiten ber 
1 ae gefinnten Ratholifen ausgefegt = und ſchließli — bes 
Nähe der Emigranten, erfchütterten feine Umficht —* — 
— Auf die Sicherung der Gren je ri 
und ſuchte, durch Verbreitung 
der deutſchen Neichgarmer für die S 
en. Wie er fid aber einerfeits gegen die Emigran! 
m alle öjterreichijchen — die im Elſaß auftauchen mochten, 
verhielt, fo nahm er Solche, die wegen ihrer Aufllaärungs ideen andere 
verließen, in Straßburg —* und verſchloß ihnen auch den Eintritt 
‚beftehenden Elub der Gonftitutionsfreunde nicht. Unter — 
fie er vor allem Eulogius Schneider. Dies, ſowie die 
mben Stellung im Club, gereichte ihm zum Verderben. Daß aber 
Beitritt zur hertſchenben Pariei ein beſonderer Fehler geweſen he 
nicht aufrecht erhalten wollen. D. war ein fo eifriger Verfechter 
en Idee, daß er felbit den Wunſchen ber Protejtanten im Eh 
8 ihrer Privilegien ablehnend gegenüberftand. Die Entwidlung, 
Strapburger Club durchmachte, fonnte er dagegen nicht wol vorausfehen. 
e Flucht bes Königs (Juni 1791) veranlaßte Rüftungen im — D. war 
tig bei der Organifation der Verteidigung und erntete als zweiter 
ir die Sicherheit ver feftung das hohe Lob Nardonnes, Bei 
ber — der Verfaſſung durch den König krönte er mit dem 
chten Eichenfranz die vor ihm liegende Verfaſſung. Nod war fein 
— Es ae fogar, er fei zum Minifter des Innern 
erllärte ſich Leopold II. für die Anfprüce der g — 
— im Elja u f, und * verlangte, angeſichts des —— Sturmes, 

g riegszuſtandes über Straßburg. Indeſſen hatten bie 
ſcho —— ER zu vegen, und D. hatte ſich Feinde unter ihmen 
Sie erfaßten die Gelegenheit, gegen ihm zu —— und warfen 

verlange den Belogerungjutt and, d. h. die —— der Stabt 
t. Nun fpaltete fih ber Club; D. aber, zu den Ge 
j ‚ war von da an ber Ge enftand öffentlicher nei durch 

itungsartilel. 5. B. — Hand ſeines ehemaligen 
* rg * are — in => 

* er ſelbſt, nach ver ichem Be: ur Verei 

auf den Krieg, und seauffihtigte die Bildung von Aroı Pan 
Beutfir Biographie. XLVIL 
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— reund Oeſtern 


—— —— in & 
Freunde zum Maire und eine 
een) en. Die 











"Zeloe sn als da er (7. März BEN Per 

| aber ie Madıt der Girondiften janf, na 

‚eine ſchlimme Wendung, Er wurde in die Abtei H übe ——— 

‚erlangte, einem Antrag Fonquier-Tinville's zufolge, —— 

auf Grund ber alten Antlagen. Daraufhin wurde er auf 
29. December 1793), nachdem er es 


u m J. 1795 — fein So — 9 
e Kl der väterlichen Güter. D. felbft feine en 





vi 


ne Zweifel ift mit D. eine bebeutende —— vom © 
Revolution verſchwunden. Sein Hauptverdienſt als Maire iſt furz 
Erbaliung der Feſtung Straßburg für Frankreich infolge feines ad⸗ 
ven Talents und perfönlichen Cinflufies zu bezeichnen. Friedrich 
h’8 Charakter bietet manches Räthfelhafte. ——— Begeifterung 
Maren bie Haupttriebfebern feiner Handlun Eine gewiſſe 
in feinen Grundjägen ift ihm nicht abzu reiten. Er beſaß 
0 n_ ber Gewandtheit des franzöfiihen Hofmannes. en das Theatra- 
ofen lag ihm nicht ftets fern. Auf der anderen Seite mar er 
her Gründlihfeit. Sein Gefhid, fein Nebnertalent und — 
a feine Unermüblichfeit und Regſamkeit befähi 
— Stellung. Damit vereinigten ſich ſeine FR —— au — 
—— Bildung, ſeine ah a | 
t und Toleranz, feine Liebensmürbig, it und Sad 8; bie 
b au Anfehen Yachten. Durd die Art und Weife, wie er bies 
Itend zu machen mußte, war er für die Zeitung der Verwaltung einer 
sten, von vielen Wunſchen und Intereſſen durchlreuzten Stadt wie 
arg | ‚gerade wie geihaffen. Andererſeits Tonnte er eben die Augen 
auf I) stehen, und jo bie Grundlage zu weiterem Emporſteigen ger 
. n Haus in Strafburg (heute Broglieplay 5) war ein Mittelpunft 
figen Nerkehrs. D. feldft übte ſich in mufifalifher Compofition, und 
eunbfhaftlih mit dem jungen Nouget be l'Isle. In Dietrich's 
bar es denn auch, mo die Striegshymne des Lieutenants, Die jpäter for 
fe „Marfeillaife" , in einer Abendgeſellſchaft zum erſten Male ertlang, 
en . die Begeifterung der eben eingetroffenen Rriegserflärung 


il 1792). 

: ® Strobel, Vaterländifche Geſchichte des Elfaßes, fortgefeht * 

ard! ‚ V, VI (1846, 1849). Dafeldit ift u — ei en bi 

"zeitgenöff Sitteratir ver, hnet. — M. Rod, Histoire ab 
de io nix, hrsg. von Echäll (1817). 1, ©. XXVIf. — Sonis 
, Fröderie de Dietrich, premier maire de Strasbourg (1857, mit 










rich"; selling): — Derfelbe, Histoire de In Basse-Alsace et de Ia 

Strasbourg (1858). — €. Muller, Le Magistrat de la ville de 

rg (1862. ©. 67 u. 185). — Heinrich von Sybel, Geſch. der Res 
4r 


Dietrih: Guftav 2. von Hermannsthe 
m J. 1818 in Biftrig im 

Mich. D., der Entet eines 
trat 1885 in die Armee ein, 

1848 Aerypree Während des 5 


in Ihe a Bee F 


deren i i 

bes — — —— 

= — jener Sachſen, die eit 10991 
—— Ein treuer Sohn feines B 

utter und vorforgliher Bruder —* E 

led, ftarb er — 8. 

ie evan 






en auf dem rechten 
* ae er in feinem E 3 


bedacht ha 
— d. Ver, f. ſieb. Landeslunde, Bb, 16 u, 17 
Tageblatt 1882, Nr. 2681 (vom 11, Det... 


Dietrich: Wendel D., ein Schreinermeifter, 
„auf welſche Art" arbeitete und, nad) neuerer. Annahı 
an ber Michaelslirche zu Münden ſich beth 
(1585 2) ift unbekannt, ebenfo der Gang feiner | 
Steuerregifter enthält: 1557 zuerſt feinen Namen, 
die Urfula Sturm, laufte 1562 ein Haus und ri 
werlftätte ein, lam in bemfelben Jahre noch im U 
Neigung zur Genofienihaft ver Wiehertäufer,. welchen 
fagte, In der Zeit von 1567 bis 1587 befleibete ex [ 
nung öfters das Amt eines „Geſchaumeiſters“ und „Bi 
Zu Ende der 70er Jahre decorirte ex für ben. 
alle Innenwände, nebjt den Thüren, und 
weldes 1875 in den Umbau des Gafthofes zu den „ 
wurde, bei welcher Gelegenheit größere Reſte von alten Sol 
traten, darunter ein {höner, mohlerhaltener F | 
Vorfaales zum großen „Drei Moe‘ «San il. Ania 
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aifer Rudolf mit einer größeren, bis jeht unbefannten Arbeit, Im 
—— and Fugger, — — 
Marz die — des neuerbauten —— u 

m an der Min "u decoriren; darunter befand auch präch⸗ 
plafond in nt g. Gebernfaal, eines ber am Werte — 


er d führung den Neid feiner eng · 
en erregt, welche ihn durch allerlei Handwerlerbeſtim- 
inbetreff ber Aufnahme weiterer Geſellen behindern wollten, doch 
ihm ein Rathsbeſchluß vom 27. ember 1582 fo en u 
ein Jahr anzunehmen, als er für dieſe Arbeit bebit 
mehrmals, zulegt am 10, December 1585, erneut — Wahr, 
D. 1586 die Pläne E einem Schlöfchen „in melf 
welches der Patricier Marz Rehlinger zu —5— erbaute. Im 
trat D. mit einer Befoldung von jährlid 300 — 
ter am ber Michaeliskirche in die Dienſte des kunſtliebenden 9 
mit welchem er ſchon feit 1588 von Augsburg aus in Bezi En 
a - Überfiebelte 1587 nad Münden. Wie weit feine Thätigleit 
ſich erftredte, ift ſchwer erfihtlid. Während Einige gerne berei 
‚ ihm als Architelt eine meittragende Leiſtun— iR einzuräumen, Befdeibet 
t ‚treffliche Leopold Gmelin zu der ruhigeren — = habe „ben nn 
e ed — — eine prattiſch a Gef 
(her bei ber eigenhändigen "Sgreibung feines 
ini et Diettrih und Dietrich (niemals aber Dieterlin" 
anti t ſich als den Werfertiger bes impofanten, im Herbite 1589 auf- 
eten Hauptaltars und des herrlichen Chorgeftühls — vielleicht war er 
bei Eu iteft der ül a und der üblichen Hauptfagabe. 
. ugefchäftliche Aftätte zu Minden hatte, ift fraglich, vielleicht 
rg ie Ausführung in Augsburg fein Sohn Jacob, melder feit 1585 = 
Surg eine Meiftergerechtigfeit ald Schreiner befah und am 26. Mai 1589 
Pate die Bergüinfigung erhielt, vier Ertragefellen aufzunehmen, dieweil 
og Wilhelm von Baiern ihn mit einer größeren Lieferung begnabet hatte, 
Wendel D. inzwiſchen immer nod mit feiner Heimath verfehrte, beweiſt 
Umſtand, daß der Meiſter zw der für den Sommer 1808 in Ausſicht 
mmenen Aufjtellung des „Auguftusbrunnen“ nah Wugsburg berufen 
e, um mit Hubert Gerhard, dem berühmten Bilbner ber figuren, ben 
für das monumentale Werk zu beftimmen. Bu Ende 1597 ſchied D. 
og Wilhelm's Dienften und überfiedelte in feine Vaterſtadt, wo ex 
aufe an ber mittleren Schlopmauer noch über ein Vierteljahre 
vielleicht in gemeinfamer Arbeit mit feinem Sohn Jacob en 
[8 Kunftfchreiner fi eines bedeutenden Namens erfreute und 
in Ay ar enden Jahren den feinen Ausſchmud der beiden öftlie 
ugsburger Nathhaufes leitete, Wendel D., ber ven 
sat Elias Hol übte, ftarb hedbetagt, angeblich über 80 
” Detober 1621 und dem 23 Februar 1623. Er Bine 
wei Töchter; * hatten Goldſchmiede (Paulus Hiebner, 
Thurnhofer, + 1597) geheirathet, waren jedoch bei ihres 
ingft vermittwet. Von feinen Söhnen widmete fih Wendel 
ac und wanderte frühe von Augsburg; Paulus und ber 
Bir Iacob murben Schreiner. Der Exitere ol KG u 
en haben, Der fo vielfah aerühmte Yarıb were 

















Verbreitung erfreute, bi 
banken; aber doch waren ihre Iyrifchen 9 e 
ihren epiſch angelegten Gedichten waren es im 

(8 Glanzpunlte hervorgehoben zu werden ver nie 
biehte vergeffen fait immer ihre Nufgebe und 
Lprifche hinüber, daß nicht die handelnden 
Gefühle in lyriſchen Ergüffen ausſprechen, 
Ausdrud ihrer eigenften Empfindungen die 
begleitet. — find biele Stellen immer ef 
von großer Annigfeit, in blühender Sprache, im flü 
Verſen dargeftellt, fo daß man fie nur mit eh 
wenn man deshalb die Dichterin auch lieb gewinnt, 
kalter Prüfung geftehen, daß dieſes Hinüb i 
Gebiet die epiſche Dichtung als ſolche ze: i 
Eliſabeth von Ungarn, Sandgräfin von Thüringen” (1845 
dem alten Teftamente“ (1852), weldhe „Hagar“, „Rı 
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bebtere in bramatif , darbieten, Joſeph. Gedicht nach 
SE: 
ehren ber 


iR mie in { 
er — — ud. a 


eloblumen dom 
(1868). 


— = = — = 
Merhe Sieber (1870). Scliehlih, ee re 


Scliefli ‚Dramen, 
tha's Opfer. Trauerfpiel” (1875) namen Schaufpiel” dere 
m, von denen bas 5 auf der Hofbühne in Sigmaringen “mi 


* — ins "Satin deu. Wochenſchrift, 
—— Jahrg. 1882, — Europa. ft 
‚1882, 8. 228. — Ge a Ban isishte der Meer F 
— “ Fran; Brümmer.. 
: Heinrid Chri ſtian ®, Fabrifant, wurde am 27, November 


"Sohn bes Wi bern Mannheim, 
meer er I Be ans 


ne. Der Hebung und — dieſes Geſchaftes 
en feine Kraft in erſter Reihe. Aber bald wurden feine Mit 
im) fiheren Blid und feine bedeutende Arbeitstraft aufmerffam 
Üpieke Eigenfhaften für die Allgemeinheit nupbar zu Yan In 
fie ihn zum Mitglied der Hanbelsfammer wählten, m bier 
war D. unausgefegt für die Jutereſſen Mannheims —— 
Bedeutung er frühzeitig erlannte und in jeder Weiſe zu nr 
ng dabei von dem Gedanlen aus, daß es ſich zur 
dle, die ya Kraft der Stadt und ihres — auf: 
H pannen. In dieſem Sinne nahm D. hervorragenden 
imer ren »Gefellfchaft, der Badẽ 
ſeluranz, deren Vorfigender er viele Jahre hindurch war, der 
Bart, ‚deren Gründungscomitt er angehörte, und der Mannheimer 
Mannheim das ſchon feit langer Zeit gewünfchte Handelsgericht 
D. bei der exſtmaligen Beſehung deſſelben zum — 
‚gehörte aud; dem Gemeinderath an und war in 
nur mit Eifer und Erfolg an der ftäbtifchen Ente betheiligt, 





Jabre als 7 
thätig. Für die Beduͤrfniſſe der d 
” illig hat er nod eine namhafte 
— ee Die —— 
durch manche Schidfalsfhläge g t, am jhmer: 
feiner Frau am 17. De 1869. Er überlebte 
ftarb am 11. November 1883. Aud in unferer i 
Andenlen in feiner Vaterſtadt in Ehren erhalten. } 
Wirtens [eben in manden Einrichtungen fort, melde 
ober Förderung verdanten. I. 
Badiſche Biographien 4, 82 ff- 


Dillenburger: Wilhelm D., Schulmann und Alt; 
am 23. April. — Wilhelm Kafimir Ferdinand D. 
in Effen a. d. Nuhr als Sohn des dortigen Ge 
(F 1829) geboren. Im J. 1819 begann er im fog. 
(gegründet 1642, damals Progymnafium) zu Do a. 
Eltern verzogen waren, bie höheren Schulſtudien, kehrte 
Eltern nad dem alten Wohnſige zurid und befuchte von 
das Gymnafium zu Eſſen. Seine Schulgeugniffe und 
Schreiben des Gymnaſialdirectors Dr, Paulsjen zu Eſſ 
1828, mitunterzeichnet von bem fatholifchen Pfarrer S 
meifter Kopftebt, befunden, daß W. D. auf der Schule „b 
Aufmerffamteit, Fortſchritte und gutes Betragen fid 
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bei ſei — 
(BT oda Ya. Gr Bi — * ——— 
Be Dem Bonn, —— der —— ich ber und ang any u das 
Stubium bis zum Ende des Sommerfem 1831 fortfegte, wurbe 

, Detober 1828 (Rectore' en) immatriculirt und am 22. Dctos 

bei der philofophifhen Facultät — Als 
nn ek in ber — — 
— gehörten en waren. Außer ben im hen Si p his: 


ungen zen noch den —— von sa 
Ks und ee Alterthümer, A, W. v 
itteraturgefhichte ber Deutigen, es x Brandis 


der ——————— auch ee Erklärung der — durch den 
ca mathematiſchen in 
Fee Kr — rigonometrie und über —e Analı 
man dazu, ur der junge Stubent nebenher Fennen Unterhalt 
eipatftunden und dgl, Arbeiten zu erwerben hatte — erjt in ben fpäteren 
zn erhielt er "als ordentliches Bitglieh des Philologifhen Seminars ein 
einfommen von 100 Thalern —, fo gewinnt man ben 
, daf auch bei dem Studenten D. ernftes Pflichtgefühl und ——— 
dem Leben das Gepräge In Bonn erwarb er am 14. Decembe 
or der eff Se ker das Zeugniß pro —— 
i mit der Lehrbefugniß in Griechiſch und Latein für alle € Claffen, Das 
ibr legte er am heimifchen Gymnafium zu Effen unter bem Director 
wels 1881—32 ab und blieb an dieſer Anftalt als Hülfslehrer bis 
; fein Unterricht erftredte fih auf Latein in Serte, — in 
3a, Deutfh und Geographie in den Mittelclafjen. Dftern 1834 
Be ngirte D. als Hauslehrer bei einem Herrn v. Bongart, 
ſien und einen Theil Nordfrankreichs bereite. Dann wurde 
ee und ftellvertretender Orbinarius ber Sertia und am 
cember * ordentlicher Lehrer am Gymnaſium zu Münftereifel unter 
irector Dr. Katfey. Sein Unterricht umfaßte damals Latein, — 
te in Tertia, En Platon und griedifge Grammatik in Prima. 
betrug 300 Thaler neben freier Wohnung, beftehend in zwei Sm 
1er Kammer. dieſer Stellung verheiratet D. fih am 16. September 
nt Wilhelmine Wichterich, Tochter des Steuereinnehmers W. zu ne 
Nach Aöjährigem, glüdlihem Eheftande überlebte ihn biefe Gattin noch 
Sabre E 1887). Ein Jahr darauf wurde er zweiter ran au 
und trat Dftern 1841 in gleicher Eigenfehaft an das Gymnafium 
! Bon dort aus erwarb er bei ber philojophifchen — 
n ben Doctorgrad. Am 20. Mai 1844 zum Director bes 
in en ernannt, leitete D. biefe Anftalt bis zum — 
luguſt um dann dem Rufe in bie neugeſchaffene © 
Mi ooinsieifäulsathes für die Provinz Preußen nad — 
m. Hier wartete fein ein mühſamer Dienſt. Als Weoskngtabe 
"Sommiffar des Provinzialfchulcolegiums Hatte er fämmtr 
‚th he Gymnafien und Progymnafien ſowie die Fatholifchen 
min jate der damals nod ungetheilten Provinz —— zu beauf · 
und daneben als Regierungs- und Schulrath für D) rauen die 
I feiner Eonfeffion in den Regierungen zu Königsberg und zu 









diefen Dingen mußte er als gewifjenhafter 8 
urüdzupalten, mo es galt, Einzelfragen von 

ntworten. Im Sculcollegium wie an ben | 
Anftalten erfreute D. ſich ungetheilter 
fonders herzlid geſtaltete fid auch hier 
Amts» und Arbeitögenofien, dem exit j 

‚benen proteſtantiſchen Sculrathe für 

ath Julius Sommerbrobt, mit bem er 
des —— Seminars theilte. In faſt 
unter ben Glüdwünſchen ber Seinigen, ber 
1880 in fein achtes Jahrzehnt. Doc ſchon im 
die Anzeihen eines beginnenden i N 
Athemnoth und Gehörbefhmwerden. Da ei 
freundlichen Liſſa bei Breslau feine Beſſerung bra: 
1881 jein Abſchiedsgeſuch ein. Noch war — fo. um 
der erbetene Abjchied nicht bewilligt, als ihm am 
entſant und er die Arbeit aufgeben mußte, Am 
feinem Siehthume durd den Tod erlöft. Seim 
ungetrübt. Sein Grab jdmüdt ein Stein, von 
Zehranftalien Schlefiens gejegt, mit der Inſchrift 
febilis oceidit, ' Fr 

Litterarifch Hat D. ſich befonders mit H 

verbient gemacht. Schon 1839 mit „Quaestiones Hi 
Einzelpeiten im Schulprogramme von Münftereifel her 
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mit lateiniſchem Gommentare bie Gedichte des Horaz jeibft heraus: 
— —— Din, ovit ——— usun 


‚der — ——7 u bejondere b bie ew 1 
en tifche — von 1834 angeregten ER ‚für den 
tiſcher — fruchtbar zu madıen.. Erſchreit 
punft en el fr nie hoch Era 
gerüftet, ie Ausgabe wohl mehr und. Tür 
m der Philologie und für Gymnafiallehrer ori ‚im. weiteren 
mehr Ku mehr ala ER Sa Teen — — dm 
errungen, ie erlebte Auflagen 2 
"iso, AB0T, 1875, Ges), Die legte wid —— — — 
ium; „Collegis in munere 
Der buger iſt Durch, bie) in Ni an ta, und 
iofiene, tüchtige Arbeit für immer mit dem des 
— Berbienjtlih, hat D. ferner — u old bie ch des, ie 
gelehrten Schulweſens durch — 9 
er die wechſelvolle und typi — —— Bas 
Emmerich von ben Tagen des Alerander Hegius u 
Genofien fiber die erjte Blüthezeit unter dem Nector 
1) Ges) Bis in bie zweite Blüthegeit unter ben Jeſuiten (feit 
" Ueber das von D, feitgehaltene Grenzjahr 1624 he sur 
ing sin bes erit 1832 wiederhergeftellten. Gymnaſiums — 
din Programme von 1853 den Faden fortgejponnen. Weber 
D. = eigens, in der Berliner Zeitiheift für das — 
XXIV, ©. 481 i.) Diefer Zeitſchrift, wie einigen a 
= Blättern us er auch fonft eine Neihe gelegentlicher iffenfgaftlider 
anvertraut, — Praltiſchen Schulzweden dienten die von D. —5—— 
„Beifpiele zum Ueberſetzen ins Öriedifge" (mit Liginger, Koble 
el „Beifpiele zu Buttmann's Grammatil” (Bonn 1839. 2. PR 


der Wiuwe überlebten D. drei Söhne, ein Ingenieurofficier und 
Staufleute, fowie bie einzige an ben berühmten Debieiner dic 
vermählte Toter. Im J. 1881 jtarb er der 2 est 
Vaters beretigter Stolz, bereits als Geheimer O — 
iſterium in Berlin angehörte; ein Verluſt, der ſeiner nöfraft 
enden. letten Stoß verfehte. 
Du : Sommerbrodt in Burrfian’s Biogr. Jahrhuch f. Alterthumstunde. 
nd. Berlin 1883; bejonbers aber neben perfönlicher Belannticaft 
innerung. Mittheilungen bes. Herrn Profefjors Dr. Walbeyer zu * 
Be — Aufzeichnungen Dillenburger's, theils auf vorlieg: 
‚rüdgehen. Sander. 


» Ehrüttan Friedrid Auguft D. war der Sohn eines württem- 
Bellfaulipees (damals ve offic iell —— — & 
in Illingen, unfern der babijchen Grenze bei —— 
il. 1823, F am 4. Juli 1894. An ſeinem Geburtsort erhü 2 a 
———— durch ben Vater, einen um ſeiner Tüchtigleit im 
firengen Geriffenhaftigteit willen hochgeachteten Mann. 
hatte ihn früh zum Theologen bejtimmt, und jo fam er end 
RR 9. Lebensjahre an, zu dem Pfarrer des nahen Dorfes Dürrmenz 
Ballade (ader, um in bie alten Spraden eingeführt zu werben, ſodann zur 
— 
















itarbeil 
Blid auf ihn eine Preisauf 
in vollem Maaße at. Im ©; 
= Er des altteftamentlichen Nanons F er 
er 
xte nun, eine halbjährige Ser 
übe feines Geburtsortes gelegen) abgerechnet, der Miffenfd 
ihr P treu ent wie er. Jede nebenh 
Raub an der Wiffenfhaft, und mandes, 
als Pflicht erſchien, mar für ihm durch 
Ba 
mer ber Wiſſenſchaft aud an praktiſchen 
Die Wiffenfhaft ſchien ihm für den t 
das Einzige; anderes erflärte er gerne für „ ft 
einfeitig erfcheinen — fie jeht Dillmann’s Liebe und 
Wiſſenſchaft und feinen geſchloſſenen Charalter ins 
thun, wiberfprad feinem innerften Weſen. Er 
was er that, dem mollte er ganz gehören. Als 
Abſchluß feiner alkademiſchen — ſetzte er 
Wiſſens auf dem Gebiete der orientaliſchen Sp 
die Schäge großer Vibliothefen, Bor allem reizten 
ſchriften. In Paris, London und Orford gehörte 
Intereſſe ihnen. Er wird gewahr, daß es hier gilt, 
von den Gelehrten faft vergefjenes Gebiet der Wi 
fo wird er der Erneuerer ber äthiopifhen Sprad 
hundert, Zunädit (1847 und 1848) gab D, bie 
—— des Britiſchen Muſeums und der Bod lejen 
ahrſcheinlich aber iſt von Anfang an, ſeit er bu 
— auf die athiopiſche Sprache und Litteratur 
fahr war, der Vergeſſenheit anheimzufallen, ſeine Ab 
der athiopiſchen Bibel gerichtet geweſen. Mit pla 
er fi langſam den Weg zu jenem Ziele. Ve 
Im J. 1848, in die Heimarh yuriitggiihtt, wuıe er Rei 





















ifche Facultät zu Gi Während der Ki 
g einer he Thon in Tübingen begonnenen Arbeit, 
thiopifhen Bibel; „Octateuchus 
enge * darauf gab D. (1857) feine heute 
„Örammatit der äthiopifhen Sprache“ heraus. Be 
u je — und 1871 ein weileres 
Bibel i Regum), 1865 Dillmann's großes Serifon ber 
Sprade und 1866 die "äthiopifche Chreſtomathie. 
von Haufe aus und dem Zug feines — nach durchaus 
e, war D. — hen — ſich ihm Schritt a 
iete opiſchen e: ellten, wenig zu t i 
gelommen. Es —— bie 3 Gießener 3 nur ah 
ind Abhandlunge 1 über Theofontfehe (ed von ihm vor. intritt in 
ogiſche e (1864) bot ihm bie willlommene Nöthigung an 
feinem eigentlihen Berufe, der Bibelforihung, in deren Dienft er 
ich Ag bisherige Arbeit geftellt hatte. Auf einige | Giefener Reben 






um Hiob der erjte größere 
’3 zur Bieliigen Cpegefe (4. u 1891), 
rt mit feinem erjten Commentare, bem in der nächſten Zeit eine 
‚weiterer folgen follten, trat D. in die vorberfte Reihe der alttejtament- 
en ein. Alle Vorzüge feiner Eregefe, wie fie dann befonbers in 
iommentar zur Geneſis zu einer gewiſſen claffifhen Vollendung ge- 
„treten uns bier ſchon fpredend entgegen, —— feine in 
ch erft bei den Ba Sommentaren entfaltete. Was il 
net, ift folide Gelchrfamteit, erfchöpfende —— Mole 
it — alle drei verbunden mit fiherem eregetijhem Takte und 
Ip allem. Phantaftiihen und jeder a Snporbeien abholder 
In ber Anappheit ber Darftellung war er Meifter, weniger 
; eborene — und das in Hanbbil 
nad Kürze liefen je und dann die Gefälligleit der 
ee gewiffe Herbheit feines Weſens fpiegelt fih auch 2 


er an gehört Dillmann's Lebensarbeit in erſter Linie dem Alten 

Nah nur fünfjährigem Aufenthalte in Gießen fiedelte er 1869 

über als Nachfolger Hengſtenberg's. Hier hat er 25 Jahre hin— 

zu Sim Tode (1894) gewirkt, feit 1877 aud als Mit — der 

ber Wi — Hier in Berlin ſind ſeine wichtigſten 

eſis, 1875, als 8. Aufl. des „urzg * — 

6. a! 1892; Exodus und Leviticus, 1380, als 2. Aufl, 

jeinem Tode von Ryſſel herausgeben, 1897; Numeri, Deus 
und Joſua, nebjt einer Schlußabhandlung über ASt 

1886, als 2, Aufl. im Turzgefohten eregetühen Han 







— Biel — eisen, 2 ne 
bevorftand, al am. 
— 


weiteres dasjenige, was man heute 
jeitlebens a a er „1 
4 und er A recht fozibe und fteif fei 
legentlich herb und ſchroff werben, Aber er 
in ihm war nichts Gemachtes und ala) 
Wort hatte, Tonnte fih auf ihm verlaffen, 
nur an feiner finblid reinen und ( 
ein Mann in jevem Stüd feines Weſens. 
Dal. befonders: v. Baudiſſin, 3 ft D 
in ber Nealeneyllopübie für proteft. X — 
ſelbſt auch ſämmtliche Schriften Dillmann's 
Schrift ſeines mittlerweile ebenfalls ver 
meiſter von Illingen”, die (mir nicht zu 
liche Schilderung von Heimath und Elternd, 


Dillmann: Chriftian Heinrich D., als 
und Leiter bes Stuttgarter Realgymnaflums 

Beit, wurde am 30. December 1R9 zu Allingen 
bes bortigen Schulmeitters geboren, Dem ı m 
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1901), ‚einem un alte 
ns, ei Denfiner wa i Ü 
Lebensjahr fm. Eiternba fe trefflich on an 
iefer'bie übliche Senf württemb Br 
den Kirchendienſt ül Als Viear in Neuenb 
1851—58 a rn win: Be 
or u feine vor! ; 
feinem Schaffensdrang am beſten 
m ifum in Stuttgart Mathematik u — 
im er 1859 den ma; chen Bas bei 
oberen en des Stuttgarter Gymnafi 
eſtliugsſchrift von 1862 „Die Satan nad den fForberum 
18“, im ber er zu ermeifen ſuchte, daß eine aim 
v = In a. — Realismus an ch ia dan 
er ematit durch naftalen Betrieb für en 
— — ——— werben follte*, ae 
iter Golther, D. 1863 zum Studium der Realſchulen 1. Ordnu— B 
Sachſen ausjufenden. Die Frucht diefer Neife waren Borfchläge, 
t1867 zur Gründung des Stuttgarter Nealgyminafiums als eines 
Gymnaſiums mit höherer Mathematif“ veranlaßten, während die 
Unftalten Realfchulen mit angehängtem Latein waren. 1865 
L Profefjor der Mathematit am Stuttgarter Obergymnaſium ge 
2 wurde er Rector feiner eigenen Schöpfung. 1873 Oberjtubien- 
er feiner Schule die claſſiſch jhöne Hei * in der Lindenſtraße. 
Schriften mie feine Schulreben gelten faſt alle ber philoſophiſchen 
feiner Weltanſchauung, deren Uusdrud eben feine Schule war, 
Vertheibigung. So feine bebeutendite Arbeit: „Die Mathematit, 
jerin einer meuen ‚Beit“, Stuttgart 1889, eine Berei der 
oretiſchen Philoſophie, in der D. die Frage von der 
bejahend entſchied, zugleich eine Vertheibigung gegen 3 
ne ltusminiſters v. Gautſch und des sg dv. Gofiler, 
die die Sade der Realgymnafien zu verurtheilen ſchienen. Ebenſo 
e Schrift „Das Realgymnafium“, 1884, nachdem ber Statthalter 
ringen 1883 die Realaymnafien in den Reichslanden aufgehoben 
Meife: „Das Nealgymnafium und bie württembergifche 
1896. Neben feinem Schulamt und feiner Thätigteit in 
, als Infpector der Handelsichule, ald Pifitator mehrerer 
ien entjtandener Neal»Lyceen bat D. 1862—94 am kgl. 
ft, 1874-98 am 2ehrerinnenfeminar begeifterte ——— 
Daneben, als Fruchte feiner Muße, entjtanden Optiſche 
e Briefe” (1. und 2. Folge, Tübingen), verfchiedene Scri 
und Erdgejdicite, ebenjo — als gemůthstief und von 
Durchdrungen von dem Gedanlen der Immanenz Gottes 
j war D. von einer innigen Frömmigleit, allerdings überzeugt, 
v Geiftliche Lehre fortſchreiten und insbefondere re ihren 
en — — müſſe, um mit ber usnren Mer 
n. Ein finnendes Haupt, getragen von einer mächtigen 
es Antlik vol ee, — Kr eiferner —— 
£, padender Lehrer, voll koſtlichen Humors, ein Menfchentenner 
fer voll prophetifhen Geiſtes, ein echter Schwabe und guter 
1 Vater feiner Lehrer wie feiner Schliler, Lebt ex fort in Tonienun 
mb Tochtern bes Schwabenlandes, die feinen Tod am 18, Besemet 


a lich fi 
Eltern 1850 wegen ber Erziehung jüngeren 


Büdeburg verlegten, und Em ier im U e 
Mathilde Da fowie im a — — 


wol n Schriftſtellerinnen Eliſe v. Hohenhauſen, deren Tı 

haufen und Elife Polko vielfache Anregung zu fi ft 
nden, trat jie 1857 mit ihrer erften Nor : 

im Gotta’fhen Morgenblatt in bie i 

Emmy in Kolberg in ber Familie bes befannten l 

und in Frankfurt a, O. bei Frau v. Hohenhaufen, u ] 

labung einer geiftvollen Freundin, Marie v. Fontaine, aı 

Deutfheftramarn in Oberfi . 8 waren fröhliche un 

Jahre, welde fie in den dortigen vielfeitigen und elegant 

denn bedeutende Männer, bevorzugte Künftler und ( fte aller % 

Tehrten bafelbit. Im Verein mit der Freundin machte fie 

Ausflüge nad Wien, Neifen nad) Ungarn und den 

Deuiſchlands, befuchte 1869 zum erften Male Stalien, w 

Florenz, Rom und Neapel weilte, und feitbem hat fi 

ihrer Öefunbheit acht Winter in den verſchi— ‚ Stäbt 

Sonſt hatte fie ihren Wohnſitz in Lingen a. d. Ems 

Eltern 1866 übergefiedelt waren. In —— 

Conventualin des. hochadligen freiweltlichen 

eingeführt, welche Stellung ihr den Rang einer Frau } 

hatte Emmy ihre erjten Nomane, „Hodgeboren“ en ’ „Tolle 


(U, 1870) verfaßt, und ba biejelben von ber 

wurben, fo glaubte fie zu weiterer fchriftitel H 
fein. Schon im folgenben Jahre erichienen „Neue Novelle 18’ 
Erzählungen, deren realen Hintergrund Die Eignaı Trs Truck 








—— wo 


— — — 
Mir te 


füd und ee wicher ben Boben 





{ t ir ten“ — —— eimath- 
slandgeichii x „Die 
ae und ———— en ne .% u ” —* 
Kurze Erzählun und au] 
Roman —— larichs Brauer (1800). * er il des 
ebte die Dichterin in Lingen bei ihren — * Sommer 
‚fie naı — um ſich einer Operation zu nod) vor 
ale —* Yes Gates Camp * 5* age —— ag 
ige e ihre itte, 
mod; „Gedichte" (1892); „ Sie Derek —— 
0 (ua); „Flahland. Novellen“ (1894); 
bie Ern Io — —— Anza ah ine were 
iſch ndifche, Mt e un ie agen. Ein 
* — ‚ihre Berle inde ich ——— welche 
ßert: „Ich bin im feiner Art emancipirt, 
—— Weibtichfeit das Höäfte, ich ſchrieb nie ein unweiblich 
nutbig und energifch fehreite ich — eiter und theilnehmend“. 
een en. = — — vi a Fed 
m h — $ um t. obezeitur a 
Mr. —* — eng für Alle. Jahrg. 1879, ©. 79. er De 
Franz Brümmer. 
Ma. Bilgelm D., elaffiicher Philolog, wurde am 2. (midht 
anuar 1802 zu Leipzig als ältejter Sohn des Univerfitätsprofeflors 
manuel D. geboren, empfing Eu von dieſem dem erften Umter- 
von 1810 bis Dftern 1814 die Thomasſchule, ein reichliches 
ii Rt le zu Donnborf, vom 17. September 1814 wicber 
og 1817 die Univerfität Keipig, wo er als Mitglied 
ghieis Ton Seminar und nah Ködly’s Zeug ——— 
iſcher Geſellſchaft angehörte. ie er n 
fi 12) ſchon ald Gymnaftajt durch Leſen von — 
ſchafft hatte, fo war er als Student eifrig mit litten 
und wurde namentlich von Ehriitten Dani ——— 


——— 
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Axicon unmittelbar darauf bie auf hand · 
u Stubien | erg Scolien zur Ylias. ae usa 


— Jahrbuch für ig ee Begründet von ©. 
von Iwan Müller. 6 Jabogang 1833. Berlin 1844. 


arl Wilhelm Dindorf. — € — Moniteur des 
ier, Dresde 1866. en — Edſtein in der 


m, Seipjig. 1871. ©. 119. — Iy, Gottfried Hermann. 
— 259. Zee 


io Narrationis Pars II. Lipsiae —J— —— 
Christiani Danielis Beckii. — —— p· on — W. 
Bee ipzig 1882. 


j dazu Biogr. Jahr. a. a. D., S. Ge rn 
übner, Set der Aalfıfden Mterifumsniffenfgaft. 2, verm. 
Berlin 28, 31, 34, 36, 37, 40, 116, 144. — 
ädie —— Fe ——— der jilolagifchen Wiffenfhaften von A. 
2. Aufl, von R. Klußmann. Leipzig 1886. ©. 235, 817, ee. 
— 6. Burfian, Gefhigte der elaffıhen Philologie in Deutichland. 
‘hen und u ©. 424, 652 f., 674, 861—868. — 8. Fried⸗ 
5% ‚De Dindo: raefatione ad Schol. Ven. Köni berg 1876, — 
— der E 5. Theil. Bon ©. —* Gulersl 
— —— inde ab — 1767 
o andjcril r Thomasſchule zu Leipzig), — mw 
— Leipzig am 81. Detober 1838. 1. ede des — 
Dr. Wilhelm His. Bericht über das Studienjahr 1882/3, zeipgig 
© er ei; iherjon, Urkunden ve Geſchichte der Fi — 
Friedrich helms-Aniverfität zu Berlin. Berlin. ©. 
. Editein, Earth und griehifher Unterriht. Mit einem —— 
8 — » herausg: von H. Heyden. zent 1887. 
—8* Geor üller. 
Franz D,, beutjcher Dichter, ift am 80, Sani 1814 in 
een geboren. Sein Vater war Militär, Ritter bed Furs 
1 ftorbens vom eijernen Helm, als Kloſtervogt thätig, eine 
praftifche, ehrgeigi ige Natur, ein pebantifch orbentlicher Mann; 
eine frau von auffalender Schönheit, wedte und a —* dem 
zur Poeſie und vererbte ihre Eigenſchaften auf den 
i efen in feinem — — (Werte VII, 285) 5 ch 
= lam frühzeitig mit ben Eltern nad) Rinteln, wo er bas 
— Seit 1822 führte er ein Tagebuch, in bem er alle 
der Kindheit und der Jugend notirte, aud die erlangten 
gen zu buchen nicht vergaß. Unter feinen Geſchwiſtern fand 
7 Augufte am nächſten. Mit Kir jenoß er Pa 
und Theatervoritellungen. — bie e mit 
— Wegen ſeiner großen ee mar er drei Jahre in 
von der Schranftalt 1831 als Primus omnium mit einer 
An Sehnſucht des Menden nad) einer befferen Zukunft“, in En 
Anipielungen auf das Revolutionsjahr im freibeitligen Gr 
- Der Öymnafialzeit gehören aud einzelne BE I —— 


re 







hera n 

Een 
en 

— Woroster (etwa ber I. J— B. — eſchildert 


104— 112), ſowie der Maler Dfterwald BR. 
Manchmal a en eimai 
ſchwaͤrmte, wie er benn auch over Heine 
Sonetten verherrlichte (een 19 97 TAN ‚Der 
1836) erregte ihm tief. Vater vermäl 

neue. Die Stiefmutter en 1886 geftorben) ver 
Vaterhaus zu erhalten. 

Am 13. April 1836 wurbe er Gymnafiallehrer 
eim fehr angenehmes En Lehen, — mit dem fi 
Fe ep Freys und Wiegand, um 
jfen ſehr — Briefwechſel mit dem 

tal v. Vardeleben, ber fpäter 1848 ſechs Moden 
minifter mar, und war baneben jriftjtelerifh thätig. 
Heſſen· Caſſel“, die in Lewald's „Europa“ ein, regt: 
liebfames Auffehen, machten abet ben Namen des jungen € 
An der neuen „Kurheffiiden Allgemeinen 
Antheil und rebigirte das Selleteiffce Beiblatt „ 
Hauptrebacteur Beurmann fam ex mit den Führern 
in Verbindung: von Heine, beffen Charakter er nie fo 
= ben mike ironiſchen Ton feiner hilderungen 

ch für Guglom, den er auf einer ce 1887 
und von dem er gleichfalls ſtarl beeinflußt wurbe, 4 
wogegen mit Kauke fid mie eine freundfdaftliche We 
fogar grimmige Feindſchaft eintrat. Wilhelmshöhe, 
legenheit des Univerfitätsjubiläums, wurden befudt um 
Weimar, wo er St. Schüte ein belanberes Intereſſe 
276 f.). In Kaſſel wurden die „Spayergiinge mes Eon 
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tudt (Werte VIL, 109-137), das Litteratur und 
203 dic Gäu „Brmuenhi ac una) —— 

ui ai it ehe Dunter en 
— fondern eine Je er nun, 
Eng ah manden Trennungs- und Biberonfnapfunge: 


jenGafjel”, —* 
— er fie en Te En — 4 


in m — — Hinweis auf 1830 A: Bi 
wolle je über bie Herrſcher ößig im Sinne 
ng — Die Een inge eines Gafjeler 
, 109—140) dagegen —— Beer ud 8 
auf ihre Solbatenverfäufe, verfünben begeijtert Weſen Ber 
iſchen Verfaſſung; der Dichter fpottet darüber, in Heſſen 
das Licht zu brauchen Pi er beil, — dar 
— — 
auferft ‚ die Rathömänner * ien| Are 
er ve Reinigung des Augias * alles übertragen befomm 
ig Tagen auf feinen Dienjt mit den Worten verzichten: „So viel 
gefunden, lann auch Herkules nicht — Die in den 
„Spaoziergänge” enthalten auch das EN ein Oſter · 
zu Marburg“ 1840, das gewaltige Lied auf ——— 
ER XIV, 518 fi). Aber diefes Sieb fan erft, mie 
Bra, mi —— de — ——— entſtanden fein. 
etwas freien Worte ber „Bilder“ und ber „S: 
+ a ei 1 Saffel nad Fulda ——— (21. Sept. 1898), 2 
ıw bei £el und Schülern jehr bald beli a Abe - & —— 
Ernennung zum ordentlichen Le a 
hfel mit den Kafjeler Freunden, nomentid Dei , eifrig 
Ken auch in ber Meinen Stabt ein ähnlic reger ar 
nr chen Kanes ‚nicht geftalten, fo mar Fi Umgang ni 
ſich an Heinrich König an, ber von Hanau nad Fuldı 
» (a nahe Frankfurt und der Rhein lieferten Gäfte genug; 
milien gaben dem jungen Lehrer — — Gene 
in fremben Spradien auszudrüden. ——— —— * 
ve Er ſchrieb die beiden Romane „Die neuen Argonauten“ 
* der Erbe”, das Drama „Das Geſpenſt der Ehre” (gebrudt in der 


Io 


5 


F 


einen 


‚, Beiblatt 3. Yüuftr. "Beitung 1845, Nr. 53—56), das aber 
 Hauptfächlich gewiß wegen feiner vollftänbigen Werthlofigteit, 
ver Intriguen feiner Feinde; er dichtete ferner Novellen 

(jet in ben Babenovellen), „Outenbergs Tod“ (jet in „Bunte 
ine Autze Zeit gab er aud) eine Heitfchrift „Der Salon“ — 
Roman „Die neuen Argonauten“, bei defien Beurtheilu — 
er das Het bewunberungswärdig findet, es aber mit Recht für 
erllärt, fu rze Notizen mich Leiten müflen, da ich ihm felbit mir 
d ı fonnte, enthält die Abenteuer bes Herrn Eufebins Trentelfuf,, 
ter —— Mitglieds der Ortspolizei in Gersfeld a ar Der 
f en in maritimen orange unb 
; feine Brautfahrt nach Keſſelſtadt (Kaſſel) per Pe zu 
tritt fie in einem „Bode“, der Korn geladen hatte, an. Der 
Nomans befteht in ſatiriſchen Schilderungen der \nteratüigen 
m Kreife Kaffels und Rintelns. Es kommen noltemmme Hot i 









als m diefer verweigert wurde, reichte er 
ihm am 4. October 1841 —— 
er vorher mit Cotta in 
größeren Reifen für bie 
In Fuld das 
tenen 
ee — a e 


ö ; D. da rünglü ei 
a 


—— Lich" ift ein herrliches — 
— Erwachen des Frühlings dem Büren — * en 


—— en gegenübergeftellt, 
lend —— Zum al uß wird 
eine =. nicht zu ftrafen, ſondern fid 

Mn 4 ne mei re — 
di ihen politifchen m wenigften 

Wahrung der Nadtwäctermaste, fo 
nur an ben berühmten Anfang, in dem ſich der 
verabjchiebet, um feine Runde anzutreten. — 28 
Berufswanderung bes Nachtwächters eutſprechen, auch 
—— genommen, oder die Trauer über ſein — 

inbe eines Nachtwächters ſtammen lönnen, fo mi 
aufgegeben. Auch die Sprache iſt nicht die eines ) 
— eines hochgebildeten Mannes. Yin dem Gedichte ſp 
aus gegen bie Ueppigfeit und Sittenlo ofen 
berzigfeit, mit ber fie bie Niebrigftehenben y 
Negierenden, die einftweilen nur im Traum von ber 
und die Werfündigung, daß fie ihrer Strafe micht | 
die Erregung gegen den Kurfürſten von jen, ber 
neugierigen Tinmiſchung in bie Verhältniffe ber 
luftig verjpottet, jonbern wegen feiner politifhen 9 
wird. In Frankfurt eifert der Dichter gegen bie ® 
Münden gegen Hatholiciamus und Griechenthum, in 
von Frömmelei und Sinnlichteit, in Berlin gegı 
Königs, feine großen Verheifungen und feine H 
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anderen fleineren Ei gefährlich 
—— Er wurde vielmehr im je ber 
— — London geſchickt. er Raris rt er das 
; ‚after, z. B. mit Lamartine, und war 
———— Aber — Verkehr feſtigte nicht feine 

ſondern erſchütterte fie. Gerade das Fluchtlingsleben, 

iſd vertlãren ſuchte (vgl. unten), widerte ihn ſchließlich —— das 
—— sem gen aeghen Side NA mil ei heutiger Bine 

er erwegh'ſchen Liebe „Ih mi 

— Geheimer — werben“ rn 


möibigi ihn aber endlich va Hervorlehren jeiner 
nur in der Maibl! — —9 
ie, Bon einer politiihen Fahnenflucht, von der 
ifggen Saulus in einen ee Paulus fann man 2. 
— davon, ae Ale politifcer Freiſinn am Anfang der 
ur eine Maste jen jei. Es war eben nur der Tribut, den 
* Sail feufzend, den Si F Kreiſe der Jugend 


Gerade das freie Land, die große Stadt nährte 
ihn den vornehmen — und Forderungen 
i — hatten. 


—— Bellen Handelt das re be 
ß Der erfte Band hatte eine empfindfame Wer — 
ee neuheſſiſche er! fähfiide Stiggen — ehalten: 
t, Meine Humoresfen, ebesepifoben auch tragi 
— auch einzelne mit einem gewiſſen Schau emi| 2 
welle Pogmalion; Stigzen, die intereffante, oben benupte 
raphie bieten, ſowie manche Notizen über Freili— mu, * Se 
het in einem Ki „Die Eprterniteine“, 
über Weimarifche ter, enthalten. ——— —* d 
der vielfache ſpöttiſche Hinweis auf zei emöffie Sep ftiteller: 
. Belde, Lafontaine, — Laube (Bd. I, S. 10, 12, , 
Band enthält aufer wenig ergiebigen Rhönfahrten die 
Paris, Er buch au ftende und hollänbifhe Schildereien 
L ehr wenig in die neue Ausgabe des Wanderbuchs 
* vom zweiten Band dagegen fait alles; Hinz 
oben erwähnten Erternfteinen ein Auffag: „Ein 
einem Beſuche Kerner's) und „Der Zauberer von Nom“, 
gleihnamigem Roman mit vielem Lobe geiproden wird, Die 


ji | 


und Frau 2 
D. ibe (Herb Von) na Bien nachjog- 


ferner für DVorgenblatt und Allgemeine Zeitw 

ie in Wi ht gern gefehen wurden; 
ſchaften, ſchloß ſich an Lenau an und wurde durch 
—— 

eifelte aber zunäı aran, i erlangen. 

Ir feine Stellung bieten Eonnte, theils, weil er 

der Mann einer Schaufpielerin zu werden. Durd 
wandte fid fein Schidſal. Durd Baron v, Cotta u 
ihm günftig gefinnt waren, wurde er dem König von 
und von ihm Mitte April 1843 (bie amtliche Bei 

als Bibliothefar und Worlefer unter dem 

Gehalt von 2000 Gulden angeftellt. Die 

Heine, Otrwegh, Freiligrath, Hoffmann von Faller: 
aber —— Männer brandmarlten ihn ſeitdem 
mar ex in dem Sinne nicht, daß er etwa feine «| 
befämpfte und nun alle freiheitlihen und 

Er beſaß nur nicht das Zeug zum Märtyrer. e 
Wohlleben, ein Hang zu den vornehmen Kreiſen, vielleicht 
dab ihm zum wirklichen Polititer Muth und Talen! 
Wunfd, feine Geliebte Heimzuführen und iht beha; 
drängten ihn in eine höfifche Laufbahn, die ibm 
murde, ‚Bei biefer Wandlung verfuhr er ehrlich, w 
politifchen Auftreten ehrlich gehandelt hatte. ‚Wie alle 
Anfang ber 40er Jahre war er über bie Heinlichen 
mürdige Bebrüdung in feinem Heimathlande und im 
empört; während fich aber bei den Anderen der Ha} 
ſcharfte, trat bei ihm infolge feiner Reifen, gerade 
ber Stätte feines Unmuths, ‚eine Gleichgültigfeit gegen 
Zuftände und eine Ernühterung feiner lite. 
27. April 1844 heirathete ev Aerıny , Die van ber Ol 
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n ten Deutſchlands untern 
— rHaus und ittevmochen“ 
Din m Se Aber and in ya 3 
1, bie alljährlid.am eb ei ale anderen ®e: 
je wurden vertlärte er feine ‚gleichbleibende, L 
zu bei ibe, das fein jtarler und treuer Kam ai ib en 


m ihm entfernte. Mehrere Kinder, das erfte ein Toͤchterchen (21. 
‚geboren —— er Ehe; aud fie erhielten zu ben ften 
; Grüße des eng mit ihnen verbundenen 
. — ze in von — — verſchiedenen Refidenzen 
Reifen, Die nach — wo er von 
ehem er herren, dem Aurfürften von Heſſen — 
en wurde, gab zu bem Bude Jusqu'à * nne · 
ı an Holland“ 1847 Seentefung Eini m 24. April 
war er Dramaturg bes garter ofthenters : für das aus · 
bed Kronprinzen fi ieh ex Prologe und Stüde: „Ritter 
wa", letzteres eine bie auf Tied’s Trauerſpiel — 
evolution von 1848 brachte ihn in bie peinlich — 
Stel ee — — 
ee —* 3; 
—* abezu freiheitsfeindlid in feinen aim — in 
"Epig; ana eut Winliee der Yauletien die in feine Sammlung‘ 
w —— (1851) übergingen, in. die Werle aber nicht aufgenommen 
Im. Be Stuttgarter Zeit, 1847 bis 1849, gehört ver Plan und ber 
x Ausarbeitung eines er um — ‚Jabre” 
n Unterhaltu und eii 
ei Nobenberg IT, 75 ff. gebrudt find). "Der Homan folte die Ent. 
nd Entwi Fr des weitfälifchen Königreichs poetiſch —— Doch 
te D. auch ſich ſelbſt — unter dem Namen Valentin —, feine Ver- 
in biefem Bude, von dem er auch fpäter gern Ins, 
ie Stuttgart wurde an feinem Drama „Das der B 
unten), Durch deſſen Aufführung wurbe Al 
— pr an — das Mun Theater. 
} ron ing. er als Intendant an das jener 
ii bie ve äufagte, in ber er — durch en 
ee „fein Können leiftete. (Er felbft hat diefe Zeit in den 
en“, R — ua: ——— claſſiſchem 
en rift, ildert. ieſe dramaturgiſche jeit, 
in Bear di Pe — mag gleich hie im. Zul — 
BD das Folgende vgl. Lothar, Das Miener 
43 ff. und Paul Lindau, Taube und Sen als 
cu De —* Er 2. 98, S. 160182.) 
einer faseinirenben Wirkung auf die — gibt es Zeugniſſe 
‘ Frau eines Schaufpielers fagte einmal: „Er ift — 
age von einem Thurm herunterzufpringen, ih m 
7 dem herrſchenden frargece Geſchmad —— 
fe lafkter r wieder in ihre Rechte, ws 
das ältere, und neue franzöfiice — Aber auch modernen 
titelle: — an | " rk Er Bun kei Ibſen, 
en heueren jpiel, fel jen gewährte ex SER 
uofenthum zu unterbrüden, arbeiteie weientih a am 












ie i 


deffelben Gnftus in 
—— unlche 7 Borken 
Nathan der Weiſe, Emilia otti, Ciavigo, 


Mitwirkende waren 12 auswärtige Gäfte, 10 

den Erfteren die Damen Haizinger, Marie 

Devrient, Döring, Hendrichs. Der materielle 

10 000 Gulden. Der künftlerifhe Erfolg war 

Darftellungen der bramatifchen Meifterwerte 

fruchtbare Gedanle an ähnliche Gefammtg 

Ueber die Weimarer Feitvoritellung drückte ſich 

Adolf Stahr, jo aus: „Die Vorſtellu— 

liſche Leiſtung der Mitfpielenden, Bil ind 

Coſtume, Scenirung, Fleiß und Luft der ©: 

werth. Als Regiffeur iſt Dingelftebt fraglos der 

land. Gegen feine Bearbeitung der Shatefpear’fhen 

mit hufarenhafter Verwegenheit zu Werle g 

(Für das Folgende vgl. Ad. Stahr, Die S 

und Kleine Schriften, Berlin 1875, IV, ©. 1 

die 7 Hiftorien: Richard inri 

(letzterer 2 Theile), Richard U. Die B N 

fürlichfeit“ und „beeinträcdhtigte und trübte ben 

Stelle", Sie fuchte die Haupthandlung — 

geſchidt abgerundete Bilder, ging aber zu weit in F 

So verwandelte fie in Heinrich VI. die leiben] 

Margarethe und Gloſter's Frau im ein gemöhn! 

aus der Fortführung der beftraften Gemahlin durch 

lichen Mobaufruhr, Sie fügte in Heinrid IV. | 

har in den Mund gelegte Erzählung eines 
itwirtenden waren Grans, Lehfelo, Wunzer bie am ı 








„als J 
1. October 1857 ieh REDE 


"Ym 
1867. in Meimar führte er ein 
air — — * ti 


«8 zu einem leidlichen 
rg nen 


Sciller-Stiftung in Weimar lebte, ſich durch 
— auch unwahre 
Wirlungslreis in Weimar fülte D. 
‚ hätte gern bie Königsbramen auf einer) 
hg eine „Wintermärden“sBorftelung im im. Berli 
bie er mit einem fdhönen Prolog zu 
1866 meinte an in 
26 Preufen an einer 
Statt nad Preußen vermuthlich g 
— die fih in Weimar für ihn intereffirten, nad) 
er zuerſt Hofopernbirector, wurde aber am 20, r 
—— ernannt mit 8000 Gulden t 
ung im Opernhaus und mit dem Titel eines tönig 
Hofraths. (1876 m wurde er geabelt.) Als B atte er d 
neuen Burgtheaters und die Ueberſiedlung bes ins 
—— gefordert. Das lettere gefi 
baption zu groß waren. Er zog bie Heat 
heran, ſodaß dieſe zuerſt über die neu — 
erwirkte ein neues Tantiemengeſet u. m. 
legten D. einmal ben Gedanken naße, as h) 
nehmen, im allgemeinen aber herrſchte ſchönſte 187 
Generalbirecter der beiden Hofbühnen, trat aber 1880 von | 
Oper zurüd. Einer feiner leiten Pläne war die Auf ng 
Theils * Fauſt, zu welcher Brahms bie Mufit {chreiben 
Dingelſtedt's Leben in Wien war ehren» und eı 


Familie war er — Die Kinder maqten ihren % 


innigftgeliebten Gattin am 9. Detober 1W16 berdteke a 
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in lanzende 
an 63 Sur ir a — ——— un 
Haufe und auf ber Reife. Zahlreiche und — 
je entftammen den lehten Jahren. Die letztte von D. el 
ili De Gut ge Fun Si u om Iateinifchen ae 
—— auch ſwon durch ——— — 






nſam; auch reund, 

mit dem troß einiger Mibelligleiten das alte gute Verhältnik 
T er aufgenommen mar, Hark vor ihm, am 17. Februar 1881. 
Mai 1881 ftarb D. Er wurde neben feiner Gattin auf dem Central» 
Ben — fein überlebensgroßes Marmorbild im neuen Burg« 


tebt’s ſchriftſtelleriſche ern nen fällt hauptſächlich in Die 40er 
Jahre. ® PHkan icon anı — uſammenfaſſend von 
ee und. Sramten Arbeiten — 
— — ft der Roman „Unter der Erde“. Sein In» 
— v. Schallershaufen, ber Sohn eines em 
Gets ——— übergegangenen) Juden hat elici 
Sinifte ſters eines Heinen Staates, geheirathet. Die Ehe, 
; Ben ara fein, zumal fie einen Sohn befommen, wenn nicht 
eine fd — Neigung zu Emilie, ber älteren © 
Frau, he lange als Stiftsbame von dem Elternhaufe fern geweilt 
jefeffelt würde, und wenn nicht Felicia den Ein! —— des Erb · 
m Victor Gehör" gäbe. Emilie wird, als fie das — 5 
et, wahnſinnig, bat aber noch Kraft, ihrem Schwager das Geheimniß 
rtrauen; Ki entfernt fid heimlich von Sau, nachdem erden Erbprit 
‘ und leterer das Duell angenommen, aber auf ſechs Monate a 
as Duell findet ftatt. Die Zwiſchenzeit hat Edmund an einem ent 
ı Drt in ftiller Zurüdgezogenheit zugebracht. Der Erbprinz wird ſchwer 
‚ Edmund flieht, Gr wird im einem entlegenen Bergborfe 
innt unter fremdem Ran (Selig) und ohne Luft feines Ger 
die Liebe der Tochter des Oberfteigers, Dörthen, bie ihren früheren 
der übrigens bei einem Grubenunglüt jtirbt, verabſchiedet, muß 
am er bie Liebe des Mädchens genofien, fliehen, da feine Spur 
wird. Sein Vater in Begleitung feiner rau und feines —— 
es Dorf, Dörten will ſich, nachdem fie das Geheimniß, alſo 
kg Liebhabers erfahren, in den Schacht ftürgen, wird 
bald darauf. Als Edmund · Felix nad) längeren Serfahrten 
fidlommt, lann er nur ihr Grab beſuchen. 
Als D. | ig Roman in feine Werle aufnahm, lieh er ihn faft gänzlich 
Er fügte nur ein Schlußcapitel hinzu, mit ein paar Notizen 
a lm ber Felicia, die irgend einen reichen Mann — — 
zu dem zweiten Buch, bie den Uebergang 
ben — ausmacht. Die Eintheilung iſt —— 8 
x ‚ber Bergroman und ge in Briefen des Felie an einem vertrauten 
erzählt, im zweiten Bud) die ige er nadjgetragen wird, Statt 
üheren drei Abjhnitte „ Ars — Einſt“ wählt er ken drei 
dauf“, „Schicht“, u“. Seltſame Hinzufügu 
«im db Be: Faffung —— a an 












il 
—— Per den Niedr — 
Gerade dieſe ———— ali an 55 
feinem Erſcheinen viele Leſer und Bewu PER? 
— Novellen ſind 5— a he I !önnen, 
jonbern nur jewifen Gru; 
— als er ſeine Werle — — 
men faſt ausſchließlich aus dem in 
u Anfan des ſechſten, mande — ungen 
vor. Vielfach) jft ift von der Poſt bi Me * 
Rolle ſpieit; auch litterariſche — auf erde, 
„Hampelmann amüfirt fih“ finden fih. Cs iſt 
das einzige Luftipiel war, da man ſich über 
Sue, Dumas und George Sand las. Daraus 
daß — Geſprache häufig vorlommen, ober 
poetiſche Schöpfungen ausgeſprochen merben: — 
Ulrich Bräfer’s Shriften vor, ein ander Mal wirb 
die Wahlverwandtſchaften neführt. Doch follte ein 
auf ſich — en aus su ** ** ‚m 
nicht ergreifen” (ftatt erjagen ie 
See in waſchechte era und One oder Geabelte, 
vielfach — Dichter, Maler, Bildhauer vor. Der 9 
Helden franzöſiſch ſprechen zu laſſen, übrigens nicht \ 
Die Erzählungen befunden das, was man alte n 
zeigen meijt ben leicht ironiſch gefärbten Ton, Hein 
war. Gelegenilid; führt fih ber Schriftiteller ſel 
„geehrten Leſer“ und „die fchöne Leferin“ finden fi 
Den. eriten Band’ ber „Werle” nehmen Die 
Bezeichnung nad) den einzelnen —— Iſchl, Kar 
Baden-Baden, Helgoland etwas Gekünſteltes an 
etwa Kreuth und Helgoland ausnimmt, fönnte jede 
anders paffirt jein. Das eigentliche Socalcolorit fehlt, 









Dingelftebt. 
Häufern. Die meiften der Novellen — ge 


— — ein verzo En 
— ſie * als Fräulein na be 
Daniel Stern auftrat, = u ——— 

—5 eine 


it, * San ſich Bunt cn en: 
n a 
feine % Agnaten verleiten, an bie 
mben, wird been! ur Bemitlung. einer Gräfin, bie er liebt, von dem 
Sms reden Frevel und dem durch ihn Unrecht 
a 
18 
glüdlih mit einer Tünzeris, die einen Örafen heirathen de 
am nase nad) heftigen Vorwürfen feiner Schweſter, einer 
durch Sı ker aus dem Staube gemadt hat. 
——— Liebe gibt es auch zwei unglüdlice. 
nie Reigung 3 ine Okttungen im einer —— u Ar — ihr, 
7 w — 
ie = A nd ei ig ſch iſt nn 


Amerifaner und — ihn. Er ſtirbt, fi 
big behandelt und geht nad) ihrer Heimath 3) 
Band „Bunte Reihe” enthält meift meer Erzählungen. 
find, Hiftorifdh, „Das böje Auge” und „Meifter Gutenbergs Tob”. 
ere, etwas fentimental, bringt einen Sohn er einer —— 
Ts Meiſters herbei, der des Alten — Tage verflärt und ihm 


dem dem viel Verfolgten, ſchlie — zuleht bie 
Erzbiſchofs gelächelt. Die er! ielt im dreizehnten 
b in ber Nähe von Fulda und führt Io dämenifche Frau 
von 8 ersberg dem Leſer vor. Sie wüthet förmlich in Blut un 
denn nachdem Binfriebens Gemahl, ein gewaltiger 
t —— wird ber Abt Berthold der Zweite, auf Anſtiften der 
‚ bie ehemals von jenem verlaffen worden war, von ben Brübern des 
teı —* tet und ſchließlich dieſe ir as ganzer Anhang im 
as Hiſtoriſche ſteht D. — an, wie das 
harattır jener Frau mit bem in — leibt durchaus 
* erade ‚wie bie Zeit Gutenberg's, trog ber Urkunden 
in wenig archaiſtiſchen Tones Im Sprache, eher erzählt 
ih eines nachgeborenen engliſchen Ebelmanne. Es iſt ebem 
daß wir fünf Seiten lang in einer Gonbitorei ber Stabt 
a müffen, um dem Schriftfteller zur Betanntſchaft des wenig 
Englänbers zu verhelfen. „Blinde Siebe“ berichtet won einer 
er —— —— weier Nachbarslinder, eines hübſchen 
und eines judiſchen Arztes, die, nach ber — des 
getrennt, nod einmal verlafen, nachdem u. 
‚lindete wieder fehend gemacht hatte. Unglüdliche Siehe ü ne 
2 Ken „Nadibartinder”, eines Kaufmannsfohnes und einer cierö« 
Reichthum und Armuth höchſt feltfam bei den Perfonen der 
in und bie etwas ſpröde min ſich ihres en 
als «8 Air Spät geworden. Nur „ Die Schule der Welt” 
einem Berne" ei deutfche Jugendfreunde, bie 2 
nen, fich im der a einer Gräfin ablöfen,. ſich örieptig 
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niſſen heraus, 

führt („Der A 

Liebesverhältnig und bie Sitten bes ga: 

recht aut. Die engeren Berufscollegen des Did; 

legten Novellen, ſehen völlig jo aus, ald wenn fie 

arbeitet wären. Diejen fehr lebendigen Novellen 

altmobijhe und jentimentale. Die eine („M 

dazu noch von Unalaublichteiten. 

Tochter lee ta En > en — 
getöbteten il feiner Frau, will au en, 
defien einen Gönner, einen reichen Künftler, ber freilich groß 
feines Freundes, eines Kritifers und Dichters, zurüd petreten 
vor dem Sterben Lehteren zum Erben einfegte. W '} 
Borausfegungen, unwahrſcheinliche Entwidlung, «ı 
denkbar ſchärfſten Contraft zu ben eigentlichen Ki 

emahnt die Novelle „Vier Jahreszeiten“ gar 5 

eerbaum und Bettelitab. Ein Saı ernmäbchen, 

Künftlerin- geworden und durch die Verheirathung mit 
Bühne entfernt worden war, fehnt ſich nad) biefer 3 
ihre Stimme verliert und den Reiz beim Publieum eingebi 
durd. Dies ift eine fo comödienhafte Erzählung, baf 
Dingelftebt’s Gepräge zeigt, und auch nicht mahrfd 

ihr Schauplatz nad England und Ztalien verlegt 

Genre endlich gehört die Sclufnonelle („Deutiche: 
Ihre Einleitung iſt höchſt immungsvol. Dra Duaie, 
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freid in der Seineftabt ausm: 
genannt wird, trägt Züge feines Refens 
‚ Dichter, der en er Erzählung, vi 
Blacih tab meetwiebighe n gbe fe 
iſt das w e — gibt 
a ‚Gefinnung des Romans „Unter der Erbe“ wieder 
) und bietet (a. a. D. S. 276) ein treues Bild der — 
wie ſie ren freiwillig und unfreiwillig Verbannten am Anfang | 


— Dichtungen, die mit Romanen begannen, ſchließen auch 
em foldhe Serie one. Roman in von — re 1868 
r iegt Beite VI, * am beſten ben Künſtlernovelien 
Das große Merk, das freilich auf ſeinen immerhin mäßi 
eat auf die brei« biß —— en Ungethüme ironiſch hinmeilt, 
eren in ber flüſſ —* tifd gefärbten, —— — 
Inden Manier, ferner d ch, daß Künjtler die Hauptperjonen bilben. 
t fid) jedoch von ihnen durch den Umftand, daß aufer auf bie 
aud auf bie ber Geburt großer wird, 
ich die Primadonna fi als Tochter eines alten ſchottiſchen 
e ferner durch einen heftigen Spott gegen —— eier 
denen Hirfh Meyer und Meyer-Hirfd ect "Böfe ber gegeben 
;_ Denn daß Kritiker angefehener Blätter midi fo — und 
ad, und mie dieſe noch 1868 in ſchlimmſter Weiſe mauſcheln, glaubte 
ft nicht. Der Roman ſpielt in einer deutſchen 
Ob ber König und ber öfterreichiiche (?) 
äßt ſich nicht entfcheiden. Sicher find es indeſſen anbe: 
alten: bie Heldin, die Amazone, die ihren Beinamen, — auch 
im genannt iſt, nicht etwa von ihren Triegerifchen Neigungen, fondern 
führt, in der fie die Hauptrolle creirt — vielleicht nad) bes 
( —, ber Bantier, der Hünjtler, deſſen Fastotum, fie alle find 
icgen Modellen gefhildert. Die Gefchichte fi ift nicht einwands · 
fie u * — eine deren Rh He — 
ine ö ren Speculationen, deren Thätigfeit bei 
I piere und deren Macenfchaften in ameritanifchen Efjecten 
bes Böse mit den Südſtaaten höchſt charalieriſtiſch vor · 
n, ferner prächtige Darſtellungen des Vorzimmers einer Diva 
— bietet. Schon die Technik gibt zu manchen Be» 
alle vier Helden, der Künftler, die Sängerin, ber Bantier, 
5 wi Geſchichte ziemlich raſch nadeinander etwas —— 
ermudend und ungefdidt. Daß der Geſandte im Ai 
bes bei ber Sängerin um ihre Hand — er 
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[4 
wahrheitögetreu bargeftellt; einer beftimmten Tendenz 
Sale N, wie = in ung großer — 
fertigen Art, mit ber eaterprinzeffinnen 
in auffelenb, mit melden bier bie Jungfräu 
ibigt . 

2. wer fein Dramatifer. Zwar feine 
Kafieler Zeit, aus Stuttgart, Weimar, Münden, h 
hindurdgehen, von etwa 1840 bis 1875, find fi 
Umftänden gemäß. Sie geben Wagner die Ehre, eben] 
Molidre, Schiller, Beethoven; gewähren Hu 
finden ben vedten Ton, um zum Moblthun 
Dramen indeffen bemeifen feine Unfähigleit als dram— 
bem „Gefpenft der Ehre” ift ſchon Die Rede geweſen, aber 
Trauerfpiel „Das Haus des Barnevelbt” in fünf 
Leiftung. Das Trauerfpiel beweiſt fleifiige gefi Si 
hatte er fhon in feinem Bud „Jusqu’a la mer“ angebeutet 
Schluſſe der erften Ausgabe als feine Duelle Kampen's Gefd 
Lande und die dort angeführten Gewährsmänner an. Die Drei © 
Kreife des Dramas, Morig von Dranien und bie Seinen, bie Fam 
velbt, bie Verfchmörer, find gut auseinander gehalten. Auch 
Drama einige höchſt wirkfame Scenen. Am erfien Act das 
feinen Dranien's im Varnevelbt’fdien Haufe, um die alte 
anlafjen, den Gatten zur Umfehr zu bewegen, im Iı Acte 
vergebliche Erflehen der Gnade Dranien’s durch alte 
Schwiegertohter Wallburg; im dritten bie Verſchwörungsſcene 
Aber die Umfehr der zwei zum Morde Oranien’s gebungenen & 
Soldaten Faafien und des Maleien Siab, der, wie man richt 
an den Mohr in Schiller’ Fiesco erinnert, ift nicht genügend 
die Scene effeetvol genug it. Ebenfo wenig — iſt 
Wallburg zu ihrem Schwager Rainer, dem älteſten Sohne bes 

aufes, und bie durch fie geſchehende Aushändigung bes für 
Freibriefes an deſſen Bruber, ihren Betten Wil 
Mutter verachtet wird, eine That, die man bei ihrer Liebe 
ſchwer verſteht. Der Charakter hieies Reiner bleibt nö 


ein Dann der Drbnung, wi Ah zur Veriäwieg m 
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Er — 
ie gef mentbeheli 
Der Schluß ift ft. 3 wopen 







— Bin — CH. — — 
jang eines m cenen un ın 
ER — Buhnenhandſchrift — * 
vor! te men! rift aus en'. 
end seele Wh erfhiebenheiten gegenüber — ao 
Einzelne Berfonen treten hier auf, die — 
B. ee Stiefmutter Morigens, Ludowila, Prinz von Oranien, 
n war der Schluß ganz anders. Wilhelm kommt en — zurüc 
a die Mutter ihn verftoßen, erbolden, läßt aber 
Bahn merntihe Sagen Diann ——— 
ga 
— zum Tode al — dieſer 
war fein Weifterttd, aber natürlicher als * in ber neuen Aus= 
:bichtete, Das Stüd wurde auf vielen deutihen Bühnen, Dresden, 
nen, Mannheim mit Erfolg zur — — 


ra Pläne beichäftigten D. — 
, Pläne, über bie er den at en 
und ne, info Der kopiere —* — merl · 


g, weil er in dieſelbe Zeit fällt, in der Grie 
3 ſiſchen Revolutionsmänner zu Dramenhelben — 
Revolution wollte er in feinem Drama „Der Ungar au fein 
— * — — von der ——— duch das — 
rei en nen u verji ud) eine 
— war beabſichtigt; ine Plan (Armida) * bie Lola Moniej · 
Urfprung. Daneben war ein Quftfpiel „ — 
Benbfichtigt. 2 über alle diefe Dramen 
ee Frage und Antwortipiele" zwiſchen — und — 
genügende Auskunft zu geben. 
dramaturgiſchen —— find außer dem Literariſchen 
(Berlin 1878), das eine Anzahl Eſſays, vie auf Dramen bes 
‚ enthält, hauptfädlid die Goethe, Moltere und Shatefpeare ges 
zbeiten zu erwähnen. Ueber die Bearbeitung Shaleſpeare's iſt 
hen. Wol aber muß über die Shatefpeare-Weberjegung hier ein 
werben. Ueber fie, die im J. 1867 erſchien, verdanle ich Herrn 
— folgende Bemerkungen: „Sie * unter den, Gebildeten 
niemals recht Wurzel faſſen fönnen. D. hat nur: vier Dramen 
Arbeit ift nicht ala hervorragend gelungen zu bezeichnen. 
als geborenem Dichter und leidlichem Kenner der englifhen 
feinen Mitarbeitern Jordan, Seeger, Simrod u. A. wird, 
e und bedeutfamer Stellen zu faſſen und in fhöner Form 
wir doch zu Zeiten feinen poilalogügen Eier arlalım ud 
ar 





bel 
Wilfürlichkeiten im zweiten Theil = — 
Dingelſtedts Angabe fein Stein m dem anderen. iu; 
munculuss, Wagners, Baccalaureuss, Eup 
Walpurgisnacht bleibt nur eim kurzes Sp er 
Gazevorhang dargeftellt wird. Auf diefe Weiſe weı 
gewaltigen Tragödie in vier zuſammengezogen. 
und Mufiters wird Genüge gethan. AS Haup 
fcheint der Wunſch, Fauſt in den Vordergrund 
die Mafje der Nebenfcenen zurüdbrängen zu Ii 
In feinen Aufzeihnungen über D., bie fer; 

—— dieſer Arbeit, aber auch nur dieſen Kir ( 

Rodenberg einmal das richtige Wort: „Der 
aud nur in unferen Schulbücdern und Antho * 
von ber Weſer, ben Jordansgeſang, die Na 
Stüdlein aus dem Todtentanz, die poetiſche Chronik 
hat”, Vieles von biefen Iyriihen Meifterwerfen - 
und genfigenb ger urdigt. Wejergefang, 
hier no ein Wort. Das Weſerlied iſt ein Bien 
Geſchichte mit warmen poetifhen Worten: preifen e 
romantiſcher und nicht fo S— ls 
Der Roman, ein Intermezzo in 20 Turzen Gebi ve 
und großer Wirkung: bie erotifche Eltern eine 
paden Liebe, Die drei Stüdlein aus dem Tob 
ftellen ungemein ergreifenbe Tobesbilber aus der Mu 
eines Schneiders, der im MWürfelfpiel die niedrigſte — 
ſchauſpielers der mit feinem Mütterlein nach — 
aus einem Grafenhauſe. Man woh ven farbenpri : 
duſteren Tobtentanybilder nayemander kein, —— — 
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Lyrilers zu a Nicht minder verjdiebenartige 
inen — zu finden. 
‚ anentwegte, im Alter nicht —3 — inni 

it zu ben Rindern, herzliche Anhän: —— an ne: ——— aan 

N — — — nee x 
, bas alles fü — in ofen —— teinen, he ie 

Neimen rüdt. Dazu fommen aus allen Perioden, denen. —* 

‚bes Intendanten und des Barons > — 


i bie die Hoffnung auf eine gejegnete Entwidlung in) 
la Der Poet, ber 1866 troß feiner Serien Sm 
g von Preußen in warmen Worten bie and 
der Dichter, der feine in Trieft Kebenken Qt 


un an: und Sprade, durfte mit Recht von ſich jagen, da 
Julius —— — — an —— Dingelſtedt und 

Detler. Berlin 1882; — ei elftebt. Blätter aus 
en in dact 1 (Hauptwerf, mit 

e und ten). — Einzelnes: Briefe an Guſtav 
(6, N. Fr. Pr. 1. u. 5. März 1882; an Halm: Grillpa — Bd. 8; 
an Dobler: Deutſche Dichtung, 1897 (Huguft) ; : Bri % 


efe, 
La Mara, 2 Bde. Lpʒ. 1893 f. Einzel Pe in ber 
a TE En 


* — den — und Briefe. Berlin 1901. 
. die Schriften find oben * genannt. Das rate iſt zu · 
jammengeftellt in: Franz Dingelſtedt's Sämmtliche Werke. Erſte Geſammt - 
in 12 Bänden, Berlin, Paetel 1879. 1. Abtheilung: Erzählende 
ingen 6 Bbe.; 2. Abth.: Lyriſche Didtungen 2 Bbe.; 3. Abth.: 
Bde. bnig Geiger. 
ehe D. ——— — bis, 
Derbeirathung eine gefeiertften deut ‚nenfängerinnen, 
3 it derjenigen Henriette Sontag's faum nachſtand. eh wurde 
Tochter eines wohlhabenden Tifchlermeifters am 4. März 1816 in 
eboren und — ſchon frühzeitig Geſangsunterricht. Um fie durch 
‚ausbilden u laſſen, 309 der Vater für einige Zeit nad) Wien. 
— fie in Prag bei Mad. Zomp-Teyber Geſangsunterricht. Schon 
Auftreten in einem Concert in Prag im 3.1829 erregte fie 
len Eoloratur und ihre glodenreine Stimme Auffehen, Si 
‚auf der Bühne zu Prag am 12. Mai 1832 ala Helene 
. Bea ein am See“, Bald wurde fie neben der Podhorsky 
Prager Publicums. Bejonders glanzvoll war ihr Auftreten 
ken nit biefer Leiftung das Publicum zu begeiftertften Bei« 
Es war daher ein harter Schlag für die Prager Bühne 
im > 1836 entſchloß, einen Ruf an die Wiener Hofoper anzu 
6. Juni 1837 nahm fie bei einem vollen Haus und unter 
Applaus Abſchied von den Pragern, bie fie bei ihrer Wiederkehr 
tfpiel im 5. 1839 aufs neue mit Jubel begrüßten, In Wien 
he Sahresgehalt von 16.000 fl. C.-M. Aud) hier wurbe fie bald 
‚alten Härnthnerthortheaters und fo beliebt, daß man ihr bei 
von der Bühne im 9. 1844 eine Medaille mit der Umſchrift 
Kunſt —— er —— As — 
wer Verheirathung mit Dinge!l ver wo 
2 en fennen gelernt hatte win Abe im Here thin 





Horn ein entſchiedener — ur Mufitz es fun 
ihm darin — — ext! = * 32 
Jahre ſpater kam 
ndete —— in —— Anne er fid 
im — — durch ſeine Seiftungen im Chorgefat 
Mufit er hier aud) dem erften U 


—5* Marburg, um die Rechte fubiren. 


verwidelt, ward dem Berufsftudium wenig Bei 
htes eonsilium abeundi biefe Gährungep 
der Fleiß das Verfäumte nunmehr lte. Im 
die — um ſich in Kaſſel zum Eramen vorzubereit n 
fehr bald mit Spohr und andern Mufifern in Berühru 
je eff er, feiner Neigung Hr folgen und 
wibmen. Er that dies um fo lieber, ald ohnehm ı 
— hen Laufbahn war. Damals herrfchte die Rı 
Kurhefien, und mer ihr nicht zu Füßen lag, war 
Familie des älteren Bruders Ditfurth’s, bei em er mi 
gefallen und fomit aud für ihn jebe Hoffnu— —— Anſ 
dienſte abgeſchnitten. D. ging nun — 
auptmann u zu ubiren. Mährend * Zeit 
heimrath v. Appell und mit Dr. Tee ae 
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‚ Italiener, 
Franz * Deutfhen aus den Driginalftimmen des‘ 16. und 
ee —— ſowie faſt alle Chorwerte deutſcher 
ner Zeit. eigene Dichtungen wurden — es 
as, und lyriſche Kochen, von denen indeh mur 
icht — So en Nahre, in 
—— —* auch in Coburg, Würzburg, Bamberg, 
zig er = die ‚a: 
heraus und verm 
Buchhän 


Jahre mit Thekla, chter Leipy 
— er ſeinen Wohnfig in Munchen nahm. — entſtand ſein 
Zudith“, das bei einer Preisconceurrenz unter ben ſieben beſten 
gen Majeums nad, Heuberg, um had Dach ber alten af je 
che jeum: nberg, um das al 
en, jah fich aber in feinen ———— bitter getãuſcht. Seit dieſer 
Beim lange Kette von Verluſten und Wibermärtigeiten aller &rt 
oft zu einer recht gebrüdten machten, da aud von 
rbeiten aller Bemühungen nichts zu 
ren eigenes Vermögen al —— zugeſetzt werben mußte. Erſt im 
es, einen Theil der viele Jahre lang geſammelten Volls - 
undert hiſtoriſche Vollslieder des preußifchen zum von 
— 1866 (1870) herauszugeben, und ba dieſes Wert von der ge- 
Be mit dem allgemeinften Beifall aufgenommen wurde, fo lonnte 
» — Genugthuung dem Rolle aud noch weitere Samm- 
e „Die hiſtoriſchen Volkslieder des bayriſchen Heeres von 
— (era), „Die — Vollslieder des Tjährigen Krieges 
1763“ (1871), „Die hiſtoriſchen Vollslieder der Freiheitöfriege 
Bee. (1871), „Die biftorifchen Voltslicher vom Ende des Tjähr. 
Ri —— Brand von Moskau“ den), „Die hiſtoriſchen Volkslieder 
Verbannung Napoleons nad Elba bis zur Gründung bes Nord 
ee en: „Hiftorifche Volkslieder und vollsihämliche 
nen 0—71* (II, 1872), „Deutfce Volks: und Gefelle 
—— bes Er —8 18. Jahr). Wort und Meife gelemmelt” (1822), 
lladen aus dem 16., 17. und 18. Jahrh. 
—— Quellen und mundlicher — (1874), 
Gefelfhaftglieder des 16., 17. und 18. Jahıhunbert®“ 
xiſchen Volkslieder des öfterreich. ‚Heeres von 1688— 1849” 
unebirte Lieder des 16, unb 17. Jahrh. mit ihren zwei · 
* (1876), „Sünfgig ungebrudte Ballaben und Liebes- 
th. mit ben alten Singweifen“ (1877), „Alte Siwänte 
“ (1877), „Die Hiltoriihen Boltahiider vom Em 


_ 





feier — — bereitet wurden und —— 
am 28. Juli 1898. 

Dittel’s wiffenfaftlider Ruf ift durch feine 9 
logie begründet, bie ihn den Hauptrepräfentanten 
Neuzeit: Sir Henry Thompfon und Felix Guyon 
Granit — — et Fun — et! 

ranlheiten der Blaſe r Proftata, Harnröhre; 
tiven Mobificationen und inftirumentalen Neuerungen f nd ihm, 
Em der Gedentrede von Albert in der 2 Diener Geſellſcha 
fibent D. war (Wiener kliniſche Wo 
— — Leiſtungen Dittel’8 
Arzneimittelträgers zur localiſirten Medication 
begründung reſp. der weitere Ausbau ber — 
der Blaſentumoren, die Anbringung bes Gi 
Stelle des früheren Platindrahtes, wodurch bie % 
wurde, die Empfehlung ber Rectalpunction 
Proftatiter, die ſyſie matiſche — ung bes 
malige Einführung eines Kautſchukkatheters durd bie 
1884 hatte er bereits 52 Mal ben hohen Blaſenſtich 
tonnte er Über das adıte Hundert feiner Gteinop 
öffentlichen. Die erfte Publication Dittel’s zur 
einem Fall von Aremblörper in ber Harnblaje, 
Blafenfchnitt geheilt war. 1859 erfolgten die S 
Therapie der männlihen Sislehhie, AB in‘ 











Dittes. 
1862 die 
ee 


. medic. — 
— re Pr —— 
* 


Zeitſchriften 
Pan 
feien, 
( isifhe aur mung ber — Ver· 
eoyalgife — 1866), aber elaftifche Ligatur, A jonr- 
Zum kien Dperationen nah Grit: nut — 


u. f. w. 1864 fepte D. die Gründung einer. bes 
— ee Anſtalt durch, an ber er ſelbſt lange Zeit die 


1 Nast, Biogr. Lex. hervorr. Aerzte d. XIX. Ihe. Ka > * 


es Friedrich D., * Frese und einflußreichſte 
feit ta 3. September 1829 zu Irfersgrun bei 
im hen oigtlande = Sohn eines unbemittelten, reich mit 
gneten — ——— geboren. Gr beſuchte die Dorfſchule und 
N jarrer bes Ortes in einigen Mittelfhulfächern unter 
2 "Nach — —— faßte er ben Entſchluß, ſich dem Lehrer - 
widmen. Er trat deshalb 1844 in das Seminar zu Plauen im 
— en er vier Jahre lang beſuchte. Nachdem er die Abgangs- 
nftigem Erfolge beitanden hatte, wurde er zunächſt 1848 
Fr ale im bei Chemnig, dann 1849 Lehrer an der Bürgerfhule 
ländiſch duſtrieſtadt Reichenbach. Die freie Zeit, die ihm biefe 
ieh, — er als Autodidaet zu ſprachlichen und phil eo 
jen. Nachdem ex bie zweite vorgefchriebene Lehrerprüfung 
er, um feinen Wiffensdrang an der Duelle zu befriedi =. Urs 
fid an ber Univerfität Leipzig ale Hörer einjhreiben und belegte 
philofophifche, pfychologiſche und naturwiſſenſchaftliche Bor 
Als nad, is Jahr feine beſchränkten Mittel zu Ende gegangen 
er fi genöthigt, nad) An enbach in fein früheres Amt zurüde 
I Er vertaufcte er dieſe Stellung mit einer befferen an ber 
u Blauen, wo er vier Jahre lang mit großer Treue wirkte. 
3 Mußeftunben Sehanftigte er fi nad) wie vor re — 
insbeſondere mit den —— und p gern et 
Benele's. ALS deren Frucht veröffentlichte er vier ——— von 
en zu feiner Freude mit Preiſen gelrönt wurden. 1853 erſchien zu- 
eine umfangreiche Abhandlung über „Das menjölige Bewuftfein“, in 
f be aingeloai zu erllären verfuchte und ben Eltern und Er- 
weiſu es nach den Regeln der Pädagogif auszubilden. Im 
— er eine Unterſuchung über „Das Aeſthetiſche“ heraus, 
- feinem eigenthämlicen Grundweſen und feiner pädagogifcen 
Darjtellte. 1855 folgte eine Arbeit „Ueber Religion = el öfe 
ung“, in ber fich fchon deutliche Epuren jenes religiöfen 
‚der ihm fpäter die ſchwerſten Kämpfe verurſachte. 1856 euhlih 
er in Anlehnung an Benele's Ethit eine „Naturlegre ieh More 
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br welt 
enthielt und nicht nur bei den gen Ar ! 
Grenzen ve Auffehen erregte, jo daß ſich bie 
orifhen Mafregeln nt ſah. Unter 
Rede die hervorragende Begabung und ben 
Er — hatten, as hie ſich — der — 
ieſterweg. Als dieſer daher im 

Sächſiſchen Schulbehörbe in Gotha aufgeforbert m 
den eben verftorbenen Seminarbirector Karl Shmibt, den b 
ſchreiber ber Pädagogik, vorzujchlagen, wußte er feine ge 
als D. zu nennen. Diefer wurde denn — 
Schulraths und trat Dftern 1865 
Landesſchulinſpector in Gotha an. Als folder 
gewirkt und ſich durch Bearbeitung eines neuen 
verbient gemadıt, den er 1868 aud im Druck 

In biefem Jahre wurde ihm aber in Mien "ei t gröt 
treis eröffnet. In Oeſterreich war damals feit — ein 
das die Schule und das ——— vei 
vom Clerus gebracht hatte. Im liberalen ei 
feit 1864 der Wunſch auf, das öffentliche Söulmejen b 
vielfeitigere Ausbildung ber Lehrfräfte zu — 
eine den Beſtimmungen des Concordats unte * 
für Lehrer zu gründen. Die Niederlage Jahres 
Tannten Meinung führte, daß ber preußiſche Schulm 
fiegt habe, brachte den Plan vollends zur 
lungen mit ber reactionären, von ber Gei 
wurde enblih 1867 die —8B wur Kagııng € 








Dities. 
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—— — wo er mannhaft für für die 
ben Herrſch aftsgelüften ber Elericalen eintrat. 


Reichsrath. Hier trat 
ſch ee hr die Aufmerljamleit 
— dem an n, in denen er fid gegen bie 
iberalen S — Ente wendete. Neben biefer — 
it en e er mit ſtaunen⸗ 
obuetion. Bon ernten die 
* Padagogium auch denen mi Sen — ihn 
er filı hrbucher über die wi 
Auflagen Verbreitung De nad 
—— —— aller ea mer FR me dem 
der € ee wi — — Ichre“, gen er — 
ieh ungds 1 nierri * 
des Unterrichts", 1872 = „gehrbuch hen 
ychologie“ (diefe "Seiben — Haze als 
it“ aufammengefafit) und 1874 bie 
e auf geſchichtlicher Grundlage”. Eine Gefammtaus- 
—e— zuerft he de m öfters —* — Titel 
ii aus. Don feinen fonftigen päbı en Schriften 
ag Das Lehrerpädagogium Ay Wien“ 1878, 
ie Eidtng She Anftalt und über feine Wirlſamleit 
int werben t 1878 mwibmete er feine ‚straft 
— —— re — er bie Redaction 
min a ugu n au ebenen —— 
* übernommen, für den er eine Denn sw a 
— 2 ogifhen und philofophiihen Inhalts —— 
e zahlreichen Schul» und Lehrerzeitungen vielfach an 
an Boing zu leiden jchienen, eim neues, in Monet 
S Blatt, „Das Pädagogium”, das — Gediegen heit und 
Ben er ee 
e ungen über bie en en 
, mußte es aber wenige Moden vor feinem —— 













Hi feinen Neben und Schriften ftets als ein freifinniger und 
ann zeigte, gewann er neben vielen Freunden auch zahlreiche 
mar feine einflufreihe Stellung am Pädagogium ein Dorn 
‚unter Anwendung aller, aud ber verwerflichſten Mittel ber 
karte n — 1881 wurden ihre langjährigen Bemüh 
wußte fein Amt aufgeben und murde in ben R — 
ee er in der Ubfchiebsrede feinen clericalen Gegnern 
Ihr könnt nicht mehr vernichten, was ich gelhaten har. 
' entfcheiben, melde Ausſaat träftigere Halme trüben ws, 







i 
Far ie, eine — 


Share, allezeit —— für ihn & 
gleid geeignete muth, 
treue bildeten bie — — 


wärts, ſondern aufwärts und vorwärts“ war fein W 
fäglihe Hohahtung hegte er vor dem Rechte — 
er auf Meberzeugung beruhenden Meimung 
d Sectengeift, „jever —ismus und alle —ia; 
‚ vor allem Abjolutismus, Feubalismus, El 
temus, galten ihm als Unterbrüder bes 
verwerflich. Sn philofophifher Hinſicht ſchloß 
er während feiner Studienzeit perſoͤnliche 
Dagegen fagten ihm bie Lehren —— unb feines Rai 
in padagogiſchen Kreiſen viel Anklang fanden, 
iehung war er überzeugter —— Die D 
jagte er, „ift die Herrſchaft bes ‚Nechtes, der 
Freiheit. Sie hat nichts gemein mit Pöbel 
ſchiedenem Gegenfage zum Abfolutismus und — 
lratie“. In religiöfer Hinſicht ſtand er auf dem B 
Auffaffun, des Ehriftenthums. Er hielt zwar am 
Unfterblicheitsglauben feft, doch wollte er die Religion ı 
Beimerf befreien und lediglich auf bie er begründen, 
wunſchte er eingefhränft zu fehen, insbejonbere fprad er | 
ab, fih in die Angelegenheiten ver Schule zu. — 
haupiete er im Anſchluß an ein Wort der Kaiſerin 
Volitieum, iſt Staatsanſtalt, fein Eceleſiaſtieum, 
Magd der Kirche fein“. Sein Ideal war die co 
und Juriften unabhängige, lediglich von päbag, 
verwaltete und beauffichtigte Schule, mit einem Wor bie fr 
freien Staat”. Daß ein Wann von fo ausgefprodiener € a 
viele Feinde fand, it. nicht zu vermunbern, Di So 





end — 
Re Bi nd 6 Avant da no der 
es und der —— = —* — El, 
Nur Jahrbuch d. 
en deutſchen 2ehrerzeitung, Preuf 
{zeitung 1896. — Köhler, 3 


Gisgr. Jahrbuch 1897. 
Gehächtnifre vebe. Bielefeld 1897. — Friih, Fr. 
&. Schulmänner 1897, ©. 204—225). — Witteifh, 
feine ———— um die deutſche ee — 
5 6.2) — — auf 


86. 
» je und theoretifhe Philofophie Herbarts. Yan 
* I —— —* ſein Gen ——— 
\ ſterreichiſcher Schulzuftände. Unglaublide Leiftu 
und einheimischer Schullünjtler, aus den Schriften und Reben 
zu Nu und Frommen ber „Vereinigten Chriſten“ feſtge 
889. — Witte, Dr. D. und fein Ideal, die confeffionslofe Wi 


uhrort 1890, Vittor Hansid- 


J * D. Profeffor der Mebicin in Wien, geboren 1807 in 
mdsmann Stona’s, ſtudirte und promovierte 1834 in Wien, war 
8 Profefior der a an Anatomie in Prag, wo ihn "Hann 
ste und übernahm den Lehrjtuhl fiir gerichtlihe Medicin und 

e in Wien. 1878 trat er in ben Ruheſtand, feierte als 
Juni 1884 fein 50jährige® Doctor — und ſtarb am 
D. war ein beliebter Lehrer. Wiederholt hatte ihn bie 
' Decan gewählt. In ſchriftſtelleriſcher iehung 
Yolanı ng: „De pneumonia adultorum 'seenndum o| 
Pragensi eolleetas“ (Prag 1844) befondere Erwähnung, 
‚ 2er. hervorr. Aerzte IT, 192. Pagel, 
Eduard D,, Kunftpiftoriler, geboren am 25. März 1839 in 
! 9 am 80. September 1899 in Gerfau am — 
tes und kaiſerlichen —— Dr. James D. 
ee 6ft erzogen umd zuerft aud beruflich thätig, gehört 
in feiner Bildung und feinem Wirken Deutſchland an. Seine 
aus Sachſen, fein geſchichtliches Studium begann er 1857 
Dorpat, aber ſchon im folgenden gabe ging er mit 
nadmaligen Schwager Aler. Brüdner G 
und empfing die maßgebenden Einprüde an 
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Dobrighoffer. 


ial, ber Bildwerte, 1 höpfenbe 
die Aufftell gro Gnteidlängereihen, bie 1 In ben Denf Fl 


£ weitere reife waren Dobbert’8 „Beiträg, e ber anime 
Ri 130er Melle” mi hy um 
— —2 air —— en a 


\ — in der von Dohme — — 
nf ee 1878). In gleichem —— 
riumph bes Todes“ im Campo Santo zu Piſa — 
ag Er V. Bandes von Schnaaſe's „Geſchichte der bildenden 
t 6). Bon demfelben Beifte find auch feine zahlreigen, fein durd» 
m ben über Iunjtgefchichtlihe Themata en, D. mar von 
T ee Gewiſſen haftigteit, eine deutfche Örtennatur, = 
nmi Bun ‚ Ihlicht im — und Vollbringen. — Grun 
des Unterzeichneten bei ber Gedächtnißfeier d. Ke —* 
ule ber Kgl. Alademie d. Künfte und der Aladem. Hı f. d. 
lünfte te in Berlin am 1. März 1900. — Joſef Str gen, — 
itfchr. 1899, ©. 334 ff. — Zeleli, Centralbl. d. 
Ar, 81, S. 491. — DOstar Eau im 3* ws 
g. von U. Bettelheim. Berlin, IV, — Femer; 
6 Dobbert, Reden und Kunde anf eo — Berlin 
als Einleitung eine Biographie un er Anhang ein bibliogr, 
hniß von allen Schriften Dobbert's 
— — Meyer. 


Dobrizhoffer Martin Miſſionar und ——— geboren am 
‚Septembe: 1217 mahrf: einli in Steiermart (nicht in Freiberg im 
m), trat 1734 in bie Gefellfhaft Jeſu zu Wien ein und wurde im 
h Siübamerita gefandt, wo er, nad) feiner eigenen Angabe, et Prog 
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onar, davon 7 unter den Abiponern, dann unter ben 
8 (he Er war Zeuge und Opfer der Aufhebung. des — 
mb ber Vertreibung ber Jeſuiten aus Paraguay. 1768 landete er 
Anzahl von Ordensbrüdern bei Eadiz. a ber — 

ie er in verſchiedenen Theilen von Europa, zuleht als 
R Fe 17. Zuli 1791 ftarb. 1784 gab er fein großes, — 
Werl: „Historia de Abiponibus, equestri bellicosaque Paraquariae 
—— copiosis barbarorum gentium, urbium, #luminum, fera- 
orum, insectorum, serpentium — piseium, arium, 
‚ planutarum aliarımque ejusdem provinciae jetatum observa- 
1784, 8 Be). — Von — Bert — in demſelben 
eine ———— ar 1821 zu London eine engliſche. Bis 
Merle von Felig de Azara, das ein Vierteljahrhundert fpäter 
een a. ale — eigen ie aus — 
er lanb gibt eine emeine phyſi und poli 
ei denen und feiner Nahbargebiete, zugleich mit zahlreichen 
den. übe rd Geſchichte der a ber Selten i in Paraguay und 
t ber — — im J nn * —— — 
Berichte eine eigene größere Reife zu den Mbaeverä am re 
3 Hd und Be Ye Seifen ber — — — von 
Patagenien. Der zweite und dritte Band fin) ber Völler« 
—— . beſchränken ſich Fr nicht auf das Lan ver 
auf Paraguay, fondern bringen eine geoße Zahl von Banägn 








Biogr. erifon IIT een er 


Docow: Adolf 2, Strafäisteher, m 
— Templin * Meaber Ban) a ir 


verlor ſchon im 5. Lebensjahre feinen Vater und 
nad Berlin, wo er Dftern 1864 bie Uni 

Dr. 4. Boretins (f am 4. Auguft 1900) als 
Er wurde deſſen erfter Schüler, fpäter Freund hr 
Er feßte feine Studien in Göttingen, Heidelberg * 
insigni eum laude am 17. Auguſt 1867 zum 
berg, erlangte seen 1871 auf Grund 
gewerbs- und gewohnheits 
—— nV Ha — Baer 

ernannt. ine ausgedehnte, bie Wi  förber 
= er bejonbers es kritiſche — N 

jene Lebenszeit. Er ſchrieb im v. Holyen it 
Strafrehts (TIL, 229—260, 329—878) über 9 
und Beleidigung ; über * — (im Berictsfanl £ 
des Strafprocefjes" (v. Holgendorff?s Jahrbuch TIL, 
im Gtrafreht und an (Sena 1875); „ red 
dungen” (ebd. 1876. 6. Aufl. 1898 von v. 
(ebd. mi, —— ee 
IV, 237— und Beiträge zu jan 
103-137, u, 351-374); Uber bie Nm des 
(Beitfehr. f. d. vergleichende Rechtswiſſenſchaft I, 211 
Strafproceforbnung nebſt Gerichts verfaſſungsgeſet 
(Berlin 1878, 2. Aufl. 1879); „Der Neide-Stra 
rocehorbmung. für das Deutfhe Reih und ben 
Poftematife) dargeftellt” (ebv. 1879, 9. =: 1880 


1890). Er übernahm für die 8. Auflage des hi de 
bie Oefammtleitung und begründete mit v. Zi 


fammte Strafrehtswifienihaft”, nahm an verſchiet 
fängnifcongreffen Theil und hielt in ber Verſe 

Gefängnifvereins zu Hamburg (6. October 1881) ei 
abjchredenne Moment im Strafvollguge (9. Vereins) 





erbredien, Jena 1871, 
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— 17). Seiner treuen Gattin, vier Kindern und feinen Freunden wurbe 


erologe im — mie Straftechtswiſſ. IT, in d. Saaler 
m , im 
ing v. 22. Dec. 1881 und * Brandenb, —— 8. — 








eihmann, 
* — D., Dr. phil. Kunſtgelehrter, — Kaiſer 
Lund Director der Kunftfammlungen des Königlichen Haufes, 
L Buben: auf das Kunſtleben Berlins einflußreigen Nemtern, geboren 
17. Juni 1845, + in Conſtanz am 8. November 1898. 
5 Baier — fand von 1836—1888 „unter fünf Königen” 
ied des Hofmarfd) in Berlin im oft perfönliden Dienft des 
jaufes. Sein Demi bleibt mit dem mittelbar auf feine 
begründeten — Direction er bis 1888 
e i ellſcha m Kreis und-bas Inter- 
i 4 bem —— ——— ſeine — ion u m» 
ung um abung ur Run t 
auf a — Aber — ee feffelte 
Theorie und bie geſchichtliche Betrahtungsmeife der Bauformen, Er 
Univerfität über und erwarb 1868 in Göttingen den Grad eines 
i Doctors mit der Jnauguraldiffertation: „Die Kirchen bes 
rdens im Deutſchland während bes Mittelalters“ (erfchienen — 
Nach ausgedel Studienreiſen, die ihn beſonders nad) Reben 
warb er 1871 eommiſſariſch, 1873 bauernb zum Hausbibliot 
m’& I, ernannt, Etwa gleihpeitig begann jeine zuerft * 
bie Berliner Nationalgalerie, bei der er ſeit 1875 als Direc - 
fungirte. 1883 erhielt er an biefer Sammlung den Director« 
ſchon im folgenden Jahr von biefer ftantlihen Verwaltungs · 
t ie des —— Hauſes zurüdzutreten. D. wurde num mit 
aufficht über deſſen Kunſtſammlungen betraut. Eine neue Form 
t De dem — ihm die Thronbeſteigung Kaiſer Friedrich's, 
dem er ſchon als Knabe wohlbelannt war, und 
0 te u die es der lan e bes Königlichen Haufes 
d a treten durfte. In ber That wurbe D. fogleih mit bem Titel 
jerungsrath“ als — des Oberhofmarſchallamts beruf 
ſowie alle weitſehenden fünftlerifhen Bläne, zu deren 
e Here und feine erlaudte Gemahlin neben einer 
insbefonbere auch D. sehen hatten, fanden mit 
des Kaifers ihr Ende. Erfag bot einer der maßgebendſten 
Berwaltung der Königlihen Atabemie der Künfte, zu beren 
in ne n Secretär D. 1891 commifjarifh, und zwei Jahre fpäter 
] se murbe, — fon leidend Hatte D. fein neues Amt 
unb bereits am 8. November 1893 raffte ihn im Conſtanz ein 


der deutſchen Kunſtwiſſenſchaft durch eine Reihe von Schriften 

e Schägung Anfprud und it im Berliner Aunftleben der 70er 

Sabre eine nicht unmeentliche R 

‚von weltmännifcher Bildung —— organiſatoriſche ® — 5 — 
Berlgpnt, zahlreiche Kräfte zu concentriren, In 

bewies er dies zuerſt durch das von ihm ins Leben gen 28 

m. Blograpble. KULVIL, 








Ki A gebni ae J * das 
ae —— A 


— eigenes litterariſches Schaffen gehört, 
faſt ausfhlieflich feinem Lieblingsgebiet, ber 
Belosbe te zählt er zu den erften, bie in — 
——— 
che Neigung entgegen. War ®. 
—— ——— oſſes ae vH Dauernbein 
Meiſterwerl! Dem Berliner Schloß widmete er 
öffentlichung: ein für damalige Werhältnijje bejon) — 
das, begleitet von einem vorzüglichen Tert, 1876 im X 
Königliche Schloß in Berlin. Eine baugefdichtliche © 
verwandte Publication brachte das Königliche Schlo 
und 1892, in Dohme's Tobesjahr, erſchien das v 
jam worbereitete Tafelmert: „Barod« und Roeoeo 
mit 200 Lichtvrudtafeln (Berlin, Wasmuth). Der 
— a den — — Arbeit 
enn es galt, aus ſchwer zugängli 
das Bezeichnendite auayanählen. u bie Bersiene de eingel 








. tm 
. 1848 wurde er ald Ober [ 
In diefer Stellung verbli 

um welche Beit er aus Anlaß feiner ſchwanlenden Ge 
and trat. Es war ihm noch kan Je 
chaftlichen Studien obzuliegen, obwol ein Aug 
au faſt ba Erblindung führte, biefe nur unter 
möglichte. Nac längerem Siechthum verfchieb D. in 

Um die Botanit hat fih D. feine florifti 
gemadt. Seine 1843 erfchienene Rheiniſche Flora” 
ber wildwachſenden und cultivirten Pflanzen des Rh 
bis zur Mofel und Lahn und wurde, nachdem ihr 
Kryptogamen feines heimathliden Landes genauer bu 
u einer dreibänbigen „Flora des Groß herzo 
Saßren 1857—1862 heftweife herausfam. 
cationen, die theil® in ben Berichten zu Naturfo 
in ber Zeitfchrift Flora im ben 40er Jahren erſe 
träge für feine größeren Arbeiten. Für die Marti he 
hat D. den größten Theil der Gramineen bearbeitet. 
Beilage zu Nr. 67 d. Karlsruher Zeitung v. 20, 


—— EDS, a Fami Kr 

i tt th8: it jen, deren ıb 1 3 

EN elungen mars ke Unchpänsigieit —[ 
Lk ne den echte u — durch Bethätigu e 
igenfchaften auf wirthſchaftlichem ie f 

— geſchaffen Haben. Die ae — ſeit 
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et Shneßen, m ner ufänhe Sue 


eridt yu hen. N . war ee 
wollzeugbruderei mit 
= ir Ach iu 5 —— er Kg Sam. Di a 
m unter dem — ai — en errichtete Ga , welt 
u ausging, aber bald ſaͤmmtliche Zweige der der Baı 
Durch die Worzüglü und fünftlerifche Ausführung 
inten Sattune eroberte fich diefe Firma tafch den Weltmarkt: fon im 
) hatte fie Haufe zu Paris, Brüffel, Neapel, Leipzig 2. Im Jahre 
; induftrielfen Anl Tagen zu Dornah 45 verfügten 
ben 
an — —— Ki 
die Herftellung des Näh| 
0 1 groben Erfolge betreibt. (S. 
Dei in: Revue Alsacienne III, Paris 1880.) 
den ausgezeichneten Männern, er dies Riefengefhäft feine dauernde 
verbankt, mögen die folgenden brei Brüder genannt werden, Söhne 
8 Daniel D. und feiner Frau Anna-Maria Mieg. 


Je D.=Auffet, geboren am 15. April 1797, } am 21. Juli 
lerziehung erhielt ex in ber Schweiz, An damals bie 
Tungen Mülhaufer, und zwar bir der — zu Aarau; dann 
1814 und 1815 Chemie und Phpfil in Paris, mo er Sheoreuit 
Erjt 18 Jahre alt, wur! & von feinem franlen Vater 
„ um bie technifce Leitung der Kattundruderei zu über- 
Im 3. 1819 machte er zu feiner induftriellen Ausbildung eine 
ei Ben fe durch land und brachte von dort mehrere neue Ver- 
Bu mit, namentlich die Anwendung ber Kallmild zum 
In I folgenden years reifte er noch wieber Br 

d, * PL ‚mit allen bort in Baummollinduftrie gem 

ı vertraut zu bleiben. Er felbjt arbeitete unabläffig an der 

i —— — fpäter feine Erfahrungen auf diefem Oe- 
Ei einem Vncbändigeu Be eber („Matöriaux pour la coloration des 
ae * 13 3 5 — gemeinnügigen Unternehmungen 
ui 3 In weiteren Kreiſen 
wurde Deu Sun 4 — jeine be hr 


tt auf einer Samen Reife bie — er Agaſſiz, Farb und 

T —— am Aargleiſcher getroffen und ſich für ihre phyſitaliſchen 

RN 
Ti nu 

Bi der cn Ocblube erde a“ 


ismaſſen am Aargletſcher ein —3 n, in welchem er 
rent a Be eine a Gelehrter zu le a ver⸗ 
jründete er noch auf dem Theoulpap eine meteorologifche 
in eg öl 2 von 10000 Fuß. Er —— feine Beobachtungen 
it allein auf die —s—— durchreiſte einen gro 
uropas, um die Spuren verſchwundener Gletſcher zu beſichtigen. Das 
feiner Studien veröffentlichte er in einem monumentalen Werte: 
Fin servir ä l’ötude des glaciers* (Straßburg und Paris 1863 











ee 
— — 


durch als lied und 
an 


* Grund zu weiteren Forſchungen 
Er paper — — 
aft zu g eren iffen —— 
— — — — 
feiner Grundgedanfen brachten bie 
und feine Bobentun für bie Entwidlung des 
„Der 55 in lee —— des — 
re Drphif 0 
— Altertjums” (ebb. or); „Inpa Romana“ 
Roma 1867—69); „Die Sage von Tanaquil. Eine 
Drientalismus in Rom und Italien“ (Deich, 1870, | 
ſen's Kritit der Erzählung von C. Mareius Eor 
die an bie Freunde Lewis san Morgan in 
Felig Liebreht in Lüttih um Be — 
J Juni 1887) gerichteten „Antiquariſche Briefe 
er älteften Berwanbdtfchaftsbegriffe (Strafb. I 1880 
Eine Ergänzung bildet die aus den Manuferipten bes 
Wittwe und bem Sohne für den Freu ie 
—— von Prof. A. Giraud. Teulon in Genf n 
Grablampen nebſt einigen andern Grabdenlmälern 
lung” (Bafel 1890), hiezu ein Bilberatlas von 55 
fuhungen fand B. immer wieder denfelben Gedanlen 
Wahn von kurzer Zeit ift alles menſchliche Glüd, 
nur alein bie göttliche Liebe, Darum, o Sterbli 
wie Abonis ihr vertraut, Eine erbarmungsreihe 
Stüte wird fie bir fein. — Gibt es eine Spra d 
wäre, eine Verheißung, die troſtreicher Hän, 
era die Gräberwelt der Alten unfere — n 
urch ihr Beftreben, bie Mutterliebe ala den Hoffnung 
legten Sturme des Lebens unter immer neuen Bilbern 
Gebante findet fih ihen in ver Vince zum Mus 





Bächtolb. 7 


„Bett (8. 205, 424) ) umgebeutt tr Be nenn 


rer Ach — —* —5— dv ha 
= bie Alan ae dem der glüdfihen Che Sofne und 


mieber bem — der ne — Als lleinere 
555 Rei Dr. er —8 „Beiträge zur Schweizer Ge- 


ed: Zürih 1857 — Sach ij. Geſch. 
Sie Grm der Steuerverfaflung ömifchen sa 
wg! 1862). — v = ein et Be 


2 — — er Wohlthäter der Bebürftigen, von tiefer 
und unbeugfamem ritgefüht erfüllt, bis in die legten Tage 


er Erinnerung an Herrn Dr. Badofen. Bafel 1887. — 
Hüger Zig. 1887. e 281. — Soll in ber Ser fi — 
5 VEIT, 148— 155; — berf,, in: Rechtsforihung und Rechtsunterr‘ 
Em Beugen Univerfitäten bag. v. D. Fiſcher. Berlin 1898, 81 Te 
in ber te ei ia. R.wiſſ. XI, 78. — Richter'8 u 
üder'ö a SJahrbüd. VII, 7—16, 402—417; IX, 283; XI, 
-1022. — Burfian’s Jahresbericht 25, "109; 28, 38. — Zarnde's 
— — & 883; — ©. 523; 1897 ©. 1485. — Difce. 
tu ©. 953. — jue XXIII, 1886, pp. 345 as. 
ß De " eig. » deutſchen er I, 1000 . 233, — 
Die — Baſel, 1885 ©. 47; 1806 ©, 66. — 
—* * —— Ba, Roman, Abthlg. ». 19, ©, 366. — 
eleufinifhe Denkmäler (darunter eine attifhe Wein- 
ber Santa Bachofen) im: Feſtbuch I Eröffnung bes hiſto- 
— aſel 1894, ©. 1 ff. un, — und 
he les derfelbe, — pen 2pı. 1892, 
r, 87, 39, 111. — Poft, Baufteine. Oldenburg — Bo. 7 78, 
KL „2. —— Realler. d. indogerman. Alterthumslunde. Strafb. 


* —— A, Teichmann. 


1 Jacob B,, Germanift und Litterarhiftoriter, insbeſondere 
Schmeiz, geboren am 27. Januar 1848 zu Schleitheim, Kanton 
(Sänch). als Sohn eines Arztes, + am 8. Auguft 1897 als 
ae der beutfchen Litteratur an der Univerfität Zurich. — 

e des Waters und Be: Wiederverheirathung = Mutter br. 

ne bewegte ugendzeit; er empfin nen Unterricht im 

| Affeltrangen, in ran Muri, — und —e eine ſolide 

albılt in Scafihaufen. Die Wanderungen hatten ihm .r nur 

( © Delanntfchaft feiner weiteren Heimath, fonbern aud warme Liche 

aterlande eingetragen. Noth und innerer Trieb führten ſchon ben 

aften zu Fitterarifcher Arbeit! Zeitungsartifeln und novelliſtiſchen Ver · 

berg begann B. Herbſt 1867 ſeine germaniſtiſchen Studien 

ann; * Jahr jpäter ſiedelte er nah Münden über, mo 
ann's Einfluß nicht weniger ftarl war als ber des verehrten 

irger Sehrers. Daneben trat er in Verkehr mit Hermann Lingg, 10 

ilhelm Herh, Morig Garriere, Heinrich Leuthold, und A fü 


Pers EV ©. 17. 
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A eiften 
zul: u ! „00 
ie inifchen Sequenzen L 
für Peiffer's Claſſiler des Mittelalters 
lieb 1866, Nalfrme — und Ziturel 1 
"wurden wie auch die — 
bis 1887 leitete B. die Germania, 
resberichte keinen ud, ini 
ſchweig 1871; es ——— 1871; — 
ig ontad von 
Not: Tert 1870, Lesarten 1876, Worterbuch 1 
von der Vogelweide (Schulausgabe) 187. e 
18755 Anmerfungen zu Konrad’s —— 
1879; Sagen, Märchen und Gebräuche 
Hiftorifcjepolitifche Voffsliever des — 
Minnefänger 1886; die altdeutſchen * 
in ‚Heidelberg 1886; Beiträge zur Quellenlunde ber 
1886, Es find dies lauter Bücher von 
den vielen Auffägen und Vorträgen, die daneben 
erfhienene Sammelband nur einen kleinen Theil, 
Neubearbeitungen der Litteraturgejchichten von U 
Koberftein (1872— 73) übernommen. BELA 
Die gleihmähige Beherrſchung ber romaniſchen und. 
logie fam vornehmlich den Unterfuhungen über erg 
Rolandölied und den Parzival zu gut. Ein { 
geſchichte ift die Abhandlung über Doid im: Mitar, 
Am werthuolliten find die Unterfuchungen übers N 
Streit zwifchen Lachmann's A und Holgmann-Jarnde's C 
daß die Urſchrift weber hier noch dort Liege, vielmehr verloren 


ri 




















ien, um vom —— eb 
De € im Suni 1818 tebrte er Be 
das Ma, Medlenburger an 2. 
das Blücherdenfmal in zus abzugeben, 
Arbeiten an einer deutſchen Kunſtgeſchichte, 
1815 in Weimar als Fürfll. Schm 


ſchrieb am 23. Detober 1815 an den Kammer 
Stimmführer der Medlenburger und einen 
ftorbenen: „Leider ift ber verbienftvolle Landlam 
Vermittelung mir die Ehre Ihrer Belanntfi 
allzu früh mit Tobe angen, Seinen 
a Hegant Sue am 5 —* 4 en ae 
d entftehende Zi m 
— D. Fehmen, — Juſtin Yertud. S 
SE. 29 ff., 86, 40 ff., 58, 114, 116. Bitelm 


Benft*): Friedrich (von) B., a 

wurde am 9. Yan 1817 jr — ide © 
unterfränfifhen Mainſtadt Miltenberg, geboren 

1899 hochbejahrt in Züri, als einer ber — 
von 1848, die in ber Schweiz Aſyl und zweite 
waderjten "und gediegenften einer aus jener vielartii 
Sohn des activen preußiſchen Hauptmannd Karl Aler, 
zweige des in feinen freiberrlihen und gräflichen Si 





*) Zu Bb. XLVI, ©. 592. 
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Beuft 255. 
—— er 
iment von Trier, and nach Luremburg 








€ ch die ie Men wieder in il ba, 
dem en Sei e Fürftin von an nn nachher 
Ken, ‚Königin Bi „ Mitt 
en Fürhligen xſtall erlernte je Knabe 
A inter, iten und er, dein, De chen die feiten —— 
er bie eg im * im kleinen zu Fall 
ımeln begann. Ein ingenieur untere ihn in yon — 
= —— 1884 wurde der Water Major in = 
Avantageur im 17. preuß. Ay Pe Neben — 
„une Being reger * di en fchul 
ita ri amen und fam auf bie msſchule zu 
‚mo in bejonders für raphie, von en ya {end Ei v 
u Theil ward. Wie Vorfhrift, .. B. in Derlin das Officier: 
ab; durdaus Monardift und vom Glauben an bie erziehliche Kt 
itärzudht durdbrungen, begann er die Laufbahn. wi 
wobei ihn zwei liebenswürdige Briefe BAT 
jellten fih dem jungen Lieutenant naturwiff ha ice, ber 
die Arbeiten: einzelne Präparate dienen hl heute dem Unter« 
ae ranftalt, 1845 wurde B, nach der 


ER 


er Feſtung Mi 
Wancherlei Mißſtande ber bortigen inneren Dienftverhältniffe 
‚den in feinem Nechtsgefühle Betroffenen zu — Front 
ge unerquidliche Unterfuchungen erregten Auffehen, beftätigten feine 
n en und verſchafften ihm viele Sym— Bas aber aud bie 
- daß er nicht im die Disciplin des Königlich preußiſchen Militärs 
nahm er Anfangs 1848 ben Abſchied. Erbitterung und Erfahrung 
SR weniger als die Ereignifje den idealiſtiſchen ee 

Andern (man denle für damals an F. W. en) nd. Dtto 
aim Die zum — RE 2 —* ſchon in Minden 

[ung der Arbeiter an den Feſtungswerken errei 

in ——— Streit. An Stelle eines früheren u 

. Unnede, ber wegen eines — im Kölner 
den Frankfurter Demoltatencongreß verhaftet worden, über- 

B rege ne f „Neuen gg Sets‘, 

nnüßig und überaus mühſelig beforgte er fie, oft zug, 

Se eg Reporter. ie ah Kl und ber Gattin des 
, der Bubliciftin Mathilde Franzista Annede geb. Giesler (1817 
Bemühungen murbe das republifanifche Organ unterbrüdt. — 

Frau Annecke's Helfer am „Weſtfäliſchen Jahrbuch“, wurde 
und Arie aab ihm bei der dann nöthig werdenden — 
— in Paris mit, Auch dem 
atie, Narl Marz, an deffen „Neuer Rheinifder Being im 
war, trat B. näher, Die bemofratifch ſich organifi: 
iger Bürgerwehr) wählte B. zum Commtanbanten, und 
mit ihr den Ausmarſch der Kölner Garnifon, die die Daf- 
nn jollte, verhinderte, traf Köln der Bela — 
—— Diefer entzog er ſich im 
elle. —D über Brüffel nach Paris, Hier blieb ex —— 
ar 





hielt, 

je dofihe und geifige # 

at ihr feine ganze che und geifti 
dargebradt, Sahır Is materiell für fen t 
Schule von 25 Schülern quantitativ wie q 
Höhe, emporgehoben, daß er ee d 
der Generationen von Sönlingen, der Eltern, 
freunde geerntet und ber der er all 
anhing, das gewährte Gaft- und — rei 


1876 im Beltweg, feitbern im eigenen Geb: 


Inftitut errang alfeitiges Hohes Anfehen und 
in Zürid; wohnenber und gut fituirter Deutfi 
ber Spite des Begründers Sohn, Dr. Fri v. 
Seite, und wirkt ganz im Geiſte des Vaters, 
und vervolllommnend. 

Sogleich beim Eintritt in ben Lehrlörper ber 
ftalt richtete B. fein Augenmerk darauf, die Seen 
aus ber Kleinfinberbefhäftigung in die Schule zu 
Grundbegrifie wie Größe, Ausdehnung, Form, a 
mittelbarer naiver Anſchauung, nicht durch ® ( 
Theorie lieh Beuſt's Methode und Lehre ein If 
fie auch nur durch fein Erfinder» und pädagogifdes 


® 


Beuft. 


1 
Ben en Mn, like — an an, — 


ma 


Batı met 
ns, wobei die in öthigten 
ve ab „Gasen fe ee — Eid 
b nihauungsvermögen auszubilden Ben 
⸗ Imtihe naturwiſſen — einen ungezwungenen 
erhalten. Schon bie unterften Ciaſſen durchwandern — 
was fie im Claſſenzimmer auf einem großen, mit Holzbauten fe 
wiederholen; die britte und vierte fehen die — 
- ge mit zerlegbaren Schichten vor 6, i 
— an 1 mug eat Alt hend ber Sch 
tellen muſſen, ſoweit fie von ihnen durchwanderte 
elmäßigen Schulreiſen, wirkliche Ausmärſche ——— 
m m, A zum verftänbnißvollen Genufje der Katar am an · 
55 Sonn iſche und ———— Verhaltniſſe belehren, Samm⸗ 
Neidien, auf der Oberftufe ein forgfames Bee 
m. mt zulcht, ven Wirthsnaufe, feit 1882 Alloholg 
tummeln, rem Siede dienen häufige 
in ben Wald Turnen, Baden, Schwimmen, Sc 
n — und Wechſel. Es nimmt nicht wunder, ur ge 
ten pädagonifhen Forderungen, ber Beute mehr und me 
ns itöunterricht bei B. ſeit U im 
arts fand. Dies im ki Beuſt's allgemei 
ie — Schriften machte ſie B. weitern Kreiſen —— 
— (Sumterricht auf der unterften Stufe der Gröpenlehre” 
— image ga 
i ch” ine em ai 
Gehrögehanten von en ai und in Iprer — — 
r⸗ Sehundarfchulftufe" sn): * "ri in ber Spule 
ifhe Schulreife” (1885); "Die körperlichen Eigen! 
en — lage der Erziehung“ (1897), Seine Jahlreichen Lehr 
iftigungsmittel nebft den bamit erzielten Ergebniſſen (oe ®. unter 
mahme und Anerkennung nidt nur auf — hen Landes · 
von 1858—96 fieben Mal öffentlich — (anlı id) ber 
avon, der Genfer, wurde ein höchſt inftructives „Begleitfchreil ge · 
— aud, ſtets durch Diplome oder Medaillen ausgezeichnet, auf 
fien 1873, tlabelphia 1876, Paris 1878 u. 6.). Wie 
Sn und Schulunterriht von Anfang an naturgemäß und 
1 8, Termeif ſchon das entfprechende Belenntniß, das 1854 fein 
Iran eröffnete (f. die unten nerzeichnete Feſiſchrift, S. 22 
h f diefer Principienmann des eigenen Beifpiels bis u 
jeweglichleit, raftlofe Reform» und Arbeitsluft und in 
u ehrt, in vielem ohne Nennung des Vorbilds nachgea F 
ſtand ſofort in der Colonie der in Zurich angeſiedelten deutſchen 
mitten drin, wie Jalob Moleſchott bekundet: „Für meine Freunde, 
Frinnerungen” (2. Aufl,, Wollsausg.) ©. 297. es entſpricht Beuft’s 
wenn ber LII,, das Jahr 1899 —— Jahrgang des Pad 
dies” ven Theil „Entwidelungsgefhichte der Schule” in ber —— 
ne impofante Annalenwerl auf S. 332 mit einer Inappen, 
ologiſchen Notiz über B, abſchließt. 





n "genauen er 





Birlinger. 


ee gen A 
* — Fe — 
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ntlich unter dem Ein 












I üchermarfte 6 Neigui 

en erb= und Slunbligen Oi in folder 

er Se m: war bamals eine weit ‚verbreitete, und B. 
die leichte Lectüre Ein Kcrndes Blei Kine 


Biogr.-litt, —— Geſch. d, eractenfBiffen« 

ers 1869; 3. Bb,, — 1896. — Grande Euey- 
6.80, 9.688. — Gtniter, Der fräntifce Naturforfder ©, von 
feinen Bejiehungen zur —* Feftichrift d. Raturhiteriihen 
er enbn 190 


Benien ge me = 14. —— 1834 im ch 
em! ei Tübingen-Rottenburg geboren, am 
weldye Uhland und Arbere Sefungen haben. Der Elementar« 
verdankie er feinen erjten Unterricht. ve nädfien Ans 
“ohterlicerfeits maren feit langem bie Lehrer des Ortes 
Gemeinde bei Vorberöjterreich® Zeiten, N — bis 
eine Stunde von Tübingen fi) ausdehnten. Durch feine 
 Beichnen murben Lehrer u arrer auf ben Knaben = 
und ‚man Due: ihn zum Lehrer. Aber gegen ben — der 
e ihm ber. Ortspfarrer lateiniſchen Unterricht. 
oren, als er faum fünf Jahre alt war. Die Mutter — 
en Groß, einen Veteranen der Freiheitsfriege, welcher 
Stiefvaters ausgedehnte Delonomie drohte dem Stubium 
Garaus zu machen, was jedoch glüdlichermeife verhindert 
1848-1850 finden wir B. auf ber Zateinfchule zu 
r Nach Abfolvirung des befannten wü iſchen 
ad ins Rottweiler Gonvict ein, wo er »on 1850—1854 
er fein Abiturientenegamen 3 gm ftubirte er von 
> — Univerfität — ta — — — 
leßteren er dur ector Lauchert in Rottweil zugefül 
Befrembend ift es, daß B. feiner perfönlicen Beziehungen zu 
im * Zeit zu Stande kamen, in feinen Au re 
Im J. 1858 madte B. die theologiſche 
859 zehn Monate ind Priejterfeminar zu Rotien ar 
ihe (1859) war er furze Beit in ber praftifgen Geelforge 


Br 560. 

















tie lings veranlaßten 
ınd 3 rn Marxſen zu ae pin — 
u wurde ber Grund geli — ve eek 
* HR Area de 
ernften, arbeitsreicen fi 
rühye —— 


itig mu — 












Jahren der berüßmte um Violinvirtuofe Remenyi nad Hambur 
ber mit B. zu —— Conceertreiſen. ae 2 die erfe 
{ ®. — daran verlieh. Seit Ba Zeit ER) — 
ce Sit ——— him am, ber il 
n ingen er an, 
Ernft feiner Kunft nä ———— F 
e le 2 Zeit unter Liſzt's Einfluß. N I 
mei — —*5 theinabwärts eine Fußreiſe nad) —— 35 
Ente er zu ler Detober 1858 Nobert Schumann Pan — 
Ereigniß feines an äußeren Erlebniſſen nicht reihen Def 
ofitionen, wie tet minber von feinem eigenartigen Glasieerpit 
ma ſchlichten, befcheidenen und erniten de8 jungen Mannes mar 
aufs Hierfte ergriffen. Er erfannte „ter daß hier ein großer Geiſt 
n Schwingen * ir — _ faft weh F er 
e Feder rifiſte und te in einem im 
} fr 3 f am 28. Detober 1853 erjchienenen auflan Se 
. iſche Welt auf B. aufmerkſam. Dies figerte, Ar 1 
Fi die en feiner enofjen, fpannte aber beren 
hoch, daß er ſich nur fchmer und nach frenger Baht — 
Kr eniſchließen Tonnte, —— dieſes 
dienen feine erſten Werle, Clavierſonaten und Lieber, in Leipzig, 
u als Glavierfpieler auftrat. Kurze Heit darauf brach Schumann’s 
Leiden aus, das ihn bie letten zwei Lebensjahre von feiner Familie 
hielt, Mährend biefer Zeit lebte & viel in Schumann's Nähe und 
n Se in treu ergebener Freundichaft bei. Nach Schumann’s 
e®. Jahre Mufifdirector am Hofe zu Detmold, wo er die 
* den —— leitete. Dann lebte er wieder "einige Zeit 
zalerſtadt, feine Kunſt wie feine Bildung ftetig vertieſend und er— 
fu einer Runftreife nad Budapeft lernte er 1862 die REN 
it am der Donau Iennen. Vom mufifhiftorifhen Intereſſe Sue 
ie og * den Naturfreund und den Freund der einfachen, Yet 
ner an Naturfhönheiten fo reichen Umgebung und mit fi 
0 n und — —— ee —— an. Hier fahte 
achdem er dur. jentliches Aut 
x —— de * hier it er ud, mit An 










Brahmd. 768 
I Br zwölf Duette für Sopran und en vier aut 


te andere —2 Bal 
efte deutſchet Wo) 5 
—— u ae Auhagen Lieber, — und 
Werfen von 8. foeicht ein tiefer fünftlerifcher Ernſt. 
icht phanta x feine Devife und I hat tin 6 
Era zn ‚mitte Erfindung, die Arbeit 
ns das Gleichgewicht. Der mufitalifche uud ı Ka etwas 
nännlicher Kraft. Nie * B. und zu blenden, zu verblüffen, 
— ht äußerlich zu gefallen; uns im inne 
[hüttern will er. Seine Sprade ift von ‚gewählter, une 
Be ala jedem leicht verftänbl Edel, wie der In 
En ihre Form. Diele, ift ihm ebenfofehr Ausbrudem: 
a en, mie fie es den großen Glaffitern feiner 
‚bi Fine Bat vor ihm in Wien gelebt haben. Ihre Fo 
x nicht zerſchlagen, fondern gerade mit befonderer Norliebe gepflegt, 
ee erfüllt unb an ihre höchſte Volllommenheit fein ernfteftes 


erſten Werken überfprubelt mod; ber Gefühlsinhalt und bie 
3 u De im erſten Saat, op. el: Behereät 2 fin Stoff 
er Art. Dann erſcheinen einige Werke, wie der Malm, d ie erſten 
m, das geiftliche Lieb mit Orgel, ie geiftlichen Chöre, op. 37, in 
ser die Neflegion vorherrſcht. Über vom deutſchen Requiem (op. 45) 
£ fich im jeber Beziehung als einer der größten Meifter feiner Zeit. 
ud Eat Meifterihaft zuerft auf infirumentalem Gebiet erreicht, 
wir ihn bad auf ber Höhe feiner Kunft lange mit en Vocals 
j —— Triumphlied, Nhapfodie) beſchäftigt, bevor er 
Form ber Inftrumentalmufil, an die © mphonie, wagt: 
die Opuszahl 68. Die fpäteren aber folgen Bath. 
Be Einführung ift Brahms'ſche Mufit nur fat fam zu 
jelangt, Zange galt nur ber Clavierjpieler ®, mit 
it 9a ahlreiche Diiferrolge verbüfterten die ohnebies ni 
tem aber nicht, den Künftler von feinem Pfade al 
er den Schüchternen nur noch einfilbiger, den Ernten 
h ee aber as * rg — — ir 
un iger. enft, büfter und mweltabgemandbt 

like = en Werke, beionders für Pianoforte, obenan das 
be ber —— und fortſchreitenden Anerlennung der 
ch auch nad; und nad das Weſen und das Gemüth bes Com- 
„und wir — in ihm das ſchöne Beiſpiel eines Mannes, der 
feines Weſens mit ben Jahren heiterer, friedlicher, freund» 
. wird. Die Ergebniffe biefes inneren feelifhen Wandels 
en beim Vergleich der beiden Pianoforteconcerie, der erſten 
e * ber zweiten und britten, ber Streichquintette mit den Streid- 


FE Clavierfpieler außerordentlichſter Art. Er beſaß die höchſte 
twofität, benütte fie aber, o ar fie zu unterjdägen, nie um ihrer 

- Polypl ones, ‚gefangvolles Spiel, Volgriffigteit, — Anfchlag, 

„Ausbrud in jeder einzelnen Stimme, Leichtigleit vud Siäer- 
m Medanifcen, zeichneten dieſen Clavierfpieler aus and am 





u . ihm das ti in 
*, bie flimmungsvolle „ 
übt nahfthen. Die hönfe Yopule 


Ein Sie men Sie find im beft 
Deutfhen g: und haben ei 
are . re an 
idies handen, ——— — 
— weine — — — 


lehdren zu den bluhendſten 
— unferer Zeit, Mit ihnen hat 
gewonnen, die auch ſchon zu Brahms” &ı 

Nächft der vocalen Hausmuftt Hat B. die 
veichften bedacht. Mehr als auf jedem anderen 
eigenartige Begabung als abjoluter Mufiler. 
Anlehnung an den Tegt, noch den Glan 
pracht des Drcheſters; einzig ber mufilali] 
pfindung des Componiften ausbrüdt, her hier, 
Für eine etwas im ſich gefehrte Natur, für einen jo 
Balesber Componijten, wie B., war es das nä 

röße der Anlage, in der Tiefe des Gehalts, in 

Einzelheiten, ber Berfciebenartigleit ver Stimmunge) 
großen Vorgänger Menbelsfopn und Schumann, und 
den Größten. Das urwüchſig friſche Clavierquartett in G- 
Walbhorntrio, das pathetiſch-irohige und doch jo hin 
das elegiſch · wehmüthige Elarinettquintett, das männlı 
in Pa! Tin = ei ae —— 
zu ben ſchönſten Werten der veutihen Kammer 

Am ſchwerſten haben Fih wie Drdgetermerie 





; a ph Minor liebevoller Bat an 
— nlichen und herrli— igenſchaften. 

{ —— Busen gi 3 der Kenntniß — 

58 ud feiner. Kunft hat er unter Mufifern faum feines 

mb fonnte es mit jedem Gelehrten aufnehmen. Bon den bes 

aller Zeiten und Nationen burfte ihm fein Wert 

mit im ufommenh) ang jtanden — literariſche 


ſche un iſche ar "ai er mächſt in der 
—— 65 a Aare Tel uch ind- 

Hier finden 4 tere Dichter jo gut Bag wie 

unter — * gerade weniger —— mit Pietät bevorzugt, 
oetifchen, ——— er ber proſaiſchen Literatur 

it "ir ihn F Unterſchied der Zeiten hen fonbern nur I 


x einer ber eifrigiten und aufmerffam| und ein 
= Sein räaſtloſer Fleiß fepte ihm in die Lage Für 








mindeſtens ebenſoviel Beit zu verwenden, wie für 
intereffirte ihn die Geſchichte feines Volkes und 
‚waren ihm auch bie Vibel, die Schriften Luther’s, die 
janten und bie einfehlägige Litteratur — 
gute Merk über den dreißigjaͤhrigen Krieg, über 
große — der Deutſchen u. dgl. ein A a 
ein A Pa ender Patriotismus, daß er gegen — 
I —5 hatte, Italien ausgenommen, — 5 
KR enftand ernften Studiums war, Beftändige geifti 
Dei je nle und Urtbeilsfraft frühpeiti — Fri 
machte ex zuerit feinen eigenen m geyendbe ' 
jr der ftrengite Richter war. Viele Tan 8, = 
nt, bat er unbarmberzig — ſobald ſie ihm nicht 
aren fie bereits veröffentlicht, fo ſuchte er ihnen überall 
oder er benüßte, wie beim Trio in H-dur, mit Freuden bie 
zu len. Ein anberes Ergebniß feiner Objeetivität im 
‚ne Befdeidenheit, fowol die Zünftleriiche, als die perfönliche, 
n das birgerliche Leben. Die einfache Lebensweiſe, an 
ufifer gewöhnt war und die neben ber fünftlerifhen und 
m Arbeit nichts fannte, als zur Er Far eine tüchtige Ber 
freien Natur, in friiher Luft, ‚behielt er au als berühmt 
b geworbener Mann bei. In den lepten zwanzig Jahren feines 
‘er von allen Seiten die größten Ansyeiänungen, Vie Unie 

















Brudner. 767 


in — Bo meinen. Athen ehren aus ber 
inere Schriften 
, m, Heuberger, Imbert (franz 
. Ber, Kaum hen iſt natürlt Dean — im 
Aber 8 trieben wurde. Eine a ‚und wohlgeordnete 
von | ie ade Dichtungen une dom — —* 
% Set d eier gen Ei —— 
mt e en! tteratur in vol 
hie d der im Drud erfchienenen Werke von Joh. Bra! 
—— in Berlin — ne 1887, erganzt 1897). 
anbyezemwäli. 
ie ton ®,, geboren am 4. — 1824 zu Ansfelden 
Fan in der Nähe vom Sing) in Oberöfterreich, F am 11. Detaber 
Erz Wien, hernorragende äfterreichifche Tondichter entftammt einer 
e< eichifchen Dorficullehrerfamilie und war urfprünglich für ben Beruf 
Saiers und Großvaters beftimmt. Er erhielt auch En erften Unter- 
Don —— neh Als dieſer ſtarb, fam ber zwölfjährige Anabe in 
herenftift St. Florian. (Oberöfterreih), wo ihn Gruber im Clavier- 
5 T infpiel, Bogner im Generalbaß unterrichtete. Hier leiftete er ſchon 
e ald Sängerknabt und als Drganift. Nach vierjährigem Aufent- 
er in ben bungseurs nad) — und wurde 1841 Schul- 
in an 5 — rte Windhag a. d. Walter, 1843 dafjelbe in Krons · 
} Zwei Jahre darauf wurde er als Lehrer nad St. Florian 
ebrere Jahre mit einer Befoldung von 36 fl. — diente, 
e 1851 fa die Stelle eines Stiftsorganiften mit 80 fl. jährlid und 
erhielt. Von nun am war die große Stiftsorgel, ein ge- 
ismann, eine Duelle tiefen Stubiums und immer- 
den langfam aus ſich felbſt heranwachſenden Com» 
Heit fällt die Gompofition —— lirchlicher Werke, 
* Requiems in D-moll, Um für fein Können eine aı mtliche 
5 zu haben, kam er 1853 nad Wien und unterzog fich einer 
— ei ori, wonach ihm die damaligen mufikalifchen Rein 
3 und Preyer ein — Zeugniß über ſeine Kunſt aus- 
— erhielt er die Stelle eines Domorganiſten in Linz, nachdem 
= seinem Probe) zn hg als der fähigfte Bewerber erfannt worden. 
ea ervolllommnung trieb ihn von Linz aus 
und zu Weihnachten zu dem berühmten Theoretifer 
— von dem er ſich im Gontrapunft unterweiſen ließ. Auch 
Kunft unterzog er ſich nach vollendetem Studium einer officiellen 
3, indem er 1861 in ber Joſephſtädter Piariftentirhe zu Wien vor 
& "Helfmesberg, er, Defjoff, Herbed und Schulrath Beder ein gegebenes 
auf ber Deiel fugenartig verarbeitete, und mit biefer Leiſtung Die 
Derung —— Faqhgenoſſen erregte. In den Jahren 186163 machte er 
jtubien unter ber Zeitung des Theatercapellmeifters Kigler in 
1868 war er aud Dirigent bed Linzer Männergefangvereins 
wo er die Anregung fand zu den Compofitionen für Männerchor, 
-—  Lenen die größten „Germanenzug“ und „Helgoland“ find, Die er 
2 1865 beim Sängerbundesfeft in Linz mit einem Preife gefrönt, und 
a — Compofitionen, bie weitere Areife auf ihn aufmerffam 
In demfelben Jahre erhielt er eine gewaltige und ausſchlag · 





a 
ie ale" Die „eh Compofitior 


r DOrdefter 2| 
injtrumente das Duintett in F, ir iter | 


ft 
u. } theils mit, theils ohne Begleitung 

Es ür Männerfti — endlich eini 

In feiner engeren Heimath war B. eig 

fpieler —— x weit. über dieſe Grenzen ging jein 
am internationalen Organiften-Mettfpiel in wei 

ommen hatte. Von dort reiſte er 2 
fin Spiel auf der Orgel der Sir 
Jaime päter bewunderten ihn Die ® 

nbon, wohin er p Prufung der * Du 
war. In fe Halle gab er acht Concerte; fuͤnf an 
Den Antrag, in England zu bleiben, flug ea 
2 — — ſeine Runk 00 “ jonber® 
eiten; 1870 beim allgemeinen en Seßrertag h 
1878 bei ber Diener Reltausftellu 1881 bei Ben 
Lehrervereins in Linz, mo er eine Yantafie über 
gar, 1885 in St. Florian, 1886 im ei 
bag. Einen befonderen Berehrer feiner Kunft- 

ing, ber ihn oft aus Wien fommen ließ, um fid 

u erbauen, Brudner’s Orgelipiel war glängend und | 
im Innern burdgebildet, als äußerlich, blendend und 
punttifcher Vollendung lag ihm weniger, als an harn 








feinem Innerſten 
fo treueres Bild feiner Seele, ala er, durch Erziehung und 
al im eine beftimmte Richtung gedrängt, den großen all» 
jöbejtrebungen feiner Zeit ziemlich fern und unaugängkh 
ur in pi enden Phantafie lebte, er aud 
ee a Seal Ye ren alle lan Fk 
J nur einen Inhalt, keine Form. Mit glei 
fe n Werten NM an Maaß und Ziel und allzu Toderes Befüge 
n, und bie höchite Ummittelbarkeit der Wirkung genialer Gedanken 
- Mußſilaliſch ift er am ftärfften von Richard ner beeinflußt, 
jen blendende, finnlid; fo umenblich reizvolle Kunſt er das empfäng« 
nuth beſaß. Anfangs mehr ausübender Künftler, hat er exit 
j mit aller Macht ber Seele der Compofition ergeben. 
a; bie nach bem Tode Wagner’s und Liſzt's auch feine 
— fanden, ſo daß manche n e Befriedigung 
v te. 
in Wien componirten Werke entſtanden in raſcher Aufeinanderfolge; 
J 1872 bis 1882: die zweite Symphonie (O-moll), die dritte, 
F gemibmete Symphonie (D-moll), die vierte Symphonie (Es- 
e) die ifche“ genannt, die fünfte Symphonie (B-dur), bie ſechſte 
phonie (A-dur), das Streidiquintett, dazu die Umarbeitungen der meijten 
5 feit 1892: die dem Nönig Ludwig IE. von Baiern gewibmete 
Symphonie (E-dur), unter allen Symphonien die befanntefte und 
Äfte, Die dem Kaiſer Franz Joſeph I. von Deſterreich gemwibmete achte 
ie (C-moll), die bis auf den legten Sah unvollendet gebliebene neunte 
H (D-moll), das Te Deum (1884), das nad Brudner's leptem 
als Schlußſatz zur neunten Symphonie verwendet werben mag, ber 
ß für Chor und Ordefter, unb andere. 
iſt feinem Wunſche gemäß in der Kirche des Chorherrenftiftes 
unter der großen Orgel, die er fo oft und germ gefpielt bat, 
worden. An feinem Geburtshaus in Ansfelden enthüllte die Linzer 
„Frohſinn“ 1895 eine Gedenktafel. Aus diefem Anlaß gab der 
ifche Volksbildungsverein die erite Biographie Brudner’s heraus: 
mton Brudner. Ein Yebensbild von rang Brunner“ (Linz 1895). 
Mittheilungen und ein faſt volljtändiges Verzeichniß von Brudner’s 
mit allen Gompofitions- und den wigtigken Aufführungsdaten brachte 
} von Dr, Heinrich Rietſch im Bettelheim's Viographiſchem Jahr - 
und Deutichem Nekrolog” 1897. Kurze Zeit darauf wurde im Miener 
ein Dentmal Brudner’s enthüllt (Buſte von Tilgner, Sodel von 
). Eine ehr hübſche, die Gefichtszüge Brudner’s ungemein treu 
ergebende Plaquette hat Tautenhayn jun. in Mien modellirt 
€. Mandye zewski. 
40 
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Bei der demfelben Jahre erfolgenden 
den Berpfühtungen als, Dieter ber 


Shi r er 
von ®. — Rene = 


feiner Werlobung mi Sale Glare’ Spinhlen = 
baldinöglidft auf eigene — bot 
fein Freund Dr. Eugen Lucius, mit dem er 


theers Farbſt 
eſſanten en — zu per ua 
Unterfuhungen A. W. Hofmann’s über bas 
hatten hierzu bald einen fiheren Grund und 
reich am Ende der 50er Jahre die Ani 
Karl fe ereitigt. In Deutſchland —— 
mere erhältnifje für die — dieſer 
als in — nbern, wo bie Indu € 
in hoher Blüthe ftand und namentlid die Gasin 
willigen Erzeugung bes Steinlohlentheerd weit v 
€s iſt das unbeftrittene Verbienft der neuen 
punkt für die Aufnahme der Induſtrie fün) 
— und genutzt und bie ſehr erheblichen 
wunden zu haben, welche in dem zu damaliger 
einer leiftungsfähigen deutſchen chemiſchen —— 
herbei — Abhängigkeit vom Auslande begründet 
Fabrik wurbe am. weſtlichen Nusgange — 
erbaut und lam im Frühjahr 1863 zuerſt mit ben ne 
farbftoffen auf den Markt, Im J. 1864 trat ; 
Gefhäfte aus und B. an feine Stelle in die Firma, in, t 
3. 1867 in „Meifter, Lucius & Brüning“ N 












*) gu 6. 87. 
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3 der erften Seit 
ig. In ber } 
Säure bergeftellt, im J. 1872 aber exfehte B. 
der damit verbundenen Gefahr für die Arbeiter 
ionsmittel, nämlid bas im: 3 1871 von Coupier 
Zwed braudbar erkannte Nitrobenzol. An diefe Verwendung 
roverje zwiſchen B. und Goupier in den Berichten der 
Gejelljchaft, aus der hervorgeht, daß das Coupier'ſche 
ichen Veränderung beburft hat, um erfolgreich in der 
Fabrit Bi — lich die des Alde 
itation uchſins trug namentlich die des h 
3 1863 an zum Aufblüen der Firma weſentlich 12 
durd fall von Ufebe entdedt worden und bald wurde feine 
mit aller Energie und großem Erfolge betrieben. Der dritte Stoff, 
uf der Höchſter tif mit begründete, ift das Alizarin. Es mar 
al, daß ein werbreiteter Planzenfarbitoff auf künftlichem Mege 
jer Krappfarbftoff, einer der ältejten und beitänbigften 
', murbe im ber Levante und, auf Betreiben Napoleon’s, 
antteich auf ausgebehnten Ländereien gebaut und megen feiner Echt« 
i Färben des franzöfiihen Militärtudes benutzt. Nachdem die Chemifer 
fäbe und Liebermann die fünftliche Herftellung des Krapproths aus Dichlore 
Dibromanthradinon erfunden hatten, wurde im J. 1869 in Höcft ein 
ren entbedt, wonach man bas aus dem Steinlohlentheer erhältliche 
hinon durch rauchende Schwefelſäure in eine Sulfofäure und dieſe 
hmelgen mit Altali in Alizarin oder Arapproth verwandeln konnte. 
= im 5. 1870 erbaute Aligarinfabrit nahm immer größere Dimenfionen 
der Krappbau in ben Mittelmeerländern bald ganz aufgehört 
czu gefellten fich immer neue Claſſen von Farbitoffen, die prächtigen 
, das Malahitgrün und befonders im J. 1878 die Naphtolfarbftoffe, 
jehr bald einen aufierordentlihen Umfang annahmen. 
ige der fortgefegten Vergrößerungen hatte der Verbraud an Aue» 
n talien wie Schmwefelfäure, Salaflure u. ſ. w. eine folde Höhe er- 
dt, daß die Beſchaffung derfelben Schwierigleiten machte. Man jah fih 
‚genöthigt, im I. 1880 eine eigene Säurefabril zu errichten, um 
&hofe Nen herzuſtellen. Das Unternehmen war nunmehr in einem 
raum non laum zwei Decennien zu einem der größten Werte der chemi- 
Induſtrie emporgewachjen, ſodaß «8 geboten ſchien, daſſelbe in eine 
Kichaft umzuwandeln. Dies gefhah im J. 1880 unter der Firma 
ebmerke, vorm. Meijter, Lucius & Brüning". An ber bemunberungs- 
jürbigen Entwidlung diefes gewaltigen Unternehmens hat B. einen hervor« 
genden Antheil gehabt. Im Laufe weniger Jahre hatten fich bie Farbmerte 
Weliruf erobert. Sie galten. in jeder Beziehung als Mufteranitalt, 
sol was die wiſſenſchaftliche Führung und techniſche Leitung betrifft, als 
‚ganz bejonbers inbezug auf die im Intereſſe der Arbeiter umfichtig ge 
ven fanitären Vorkehrungen. Gerade auf diefem Gebiete der Wohlfahrts- 
neichtungen iſt B. vorbildlich und bahnbrechend vorangegangen. 
Die Stellung an der Spitze eines fo umfaſſenden induſtriellen Untere 
nehmens, bie Ueberwachung einer Fabrikation, welche in fortlaufender Ums 
4 
| 


















iftonen che 8 whoel 
BE a, DEE 
h bie rei ahrung 
in banfenswertheiter Weiſe zu Gute men. 

Einer fo erfolgreichen und vielfeitigen Thätigfeit 
Anerkennung nicht verfagt bleiben; Brüning wurde v 
ßiſchen erblichen Adelftand erhoben. Aber fait s 
menn feine Gefunpheit diefer anftrengenden au 
Stand zu halten vermochte: im blühenden Mannesalter jt 
jahre am 21. April 1884. 
Privatmittheilungen, — A. W. Hofmann, N 

Gef., 1884. 17, 949. 

Budier*): Bruno Adalbert B,, Aunftfchriftfteller 
geboren am 24. April 1826 zu Köslin in Tonnen, 7 
in Wien. Er war ein Sohn des Gymnaftalprofefjors 
Leopold B. (F 1863) und der jüngere Bruder bes 
Hilden Staatsmannes und intimen Mitarbeiters Bi 
©. 316). B. wollte ſich zunächſt der ausübenden Kunſt 
Kunftafademie in Dresden, um Maler zu werben, Ein W 
ihm jedoch bald dieſes Stubium aufzugeben, worauf er fie 
daneben aber aud ſchon der Journaliftif widmete. Im S 
Mien in die Wallishaufer'iche Buchhandlung, aber bald 
ganz ber Journaliftif zu; er fam in bie Nebaction 
aucd der „Wiener Zeitung“, wo er als Yurgtheaterrecenjeni 
thätig war. So mitten im Aumftleben Wiens ftehend, nal 
tegften Antheil an dem Kampfe, welchen Männer wie Se 
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*) gu 6. 31. 


3 Bi a . Unter 
ir ein ede Cuſtos ierungsrath und 
i ——— ——— 1895 


ren Ip 
Stelle und wurde Hofrath, jeboch tefignirte er ſchon 1897 


8, Falle's und 8 im ei 
igten fie ſich doch in ihrem Haup 
tiffance in ihren mannichfachen 
Meberlieferung an Werken und graphi- 


Keinfünften und Runfttecniten fhien ihnen ber wirk- 


ft für die des Gefhmads; belebung 
—— unſeres — In 

wirlen war Bucher's Ideal, darin erblidte er feine Bebens- 

it nimmermübem Bienenfleiß war er bis an jein Lebensende 

ragend, lehrend und praftifch fördernd. Und gerade dieſe 

‚chen Meberzeugung, aus einem warmen Empfinden entfprungene 

an eine Kunſtrichtung machte ihn in feinem Alter einfeitig 

fo daß er, als andere Theorien, andere Aunftanfhauungen zur 

n und gährend und mächtig anſchwellend das Kunſtleben Europas 

, nicht bloß den kranthaften Auswüchſen, ven vielen Mittelmäßig- 

‚bie unter Collectivnamen „Die Moderne” mit unterliefen, ſondern 
eg geoßen genialen Erfheinungen moderner Kunſt ein ftartes 

w „ ein eigenfinniges Ignoriren entgegenſetzte. Ungerecht aber 
wollte man ... reiche Zunftlitterarifhe Thätigleit, ſowie feine 
für die Entwidlung des Kunſtgewerbes in Defterreich unterſchätzen. 

n B. auch fein ganzes Leben hindurd mit der ja in Verbindung 

nd für erſte Blätter, wie „Deutfche Zeitung”, „Neue freie er 26, 
für verſchiedene djterreihifche und deutſche Woden- und Donats- 
Beiträge lieferte, IH war doch jeit feinem Eintritt ins Defterreichifche 
m feine ri riſche Thätigkeit der Hauptfahe nach eine fahwillen- 
auch hier liebte er die form des kleineren Artifels, und wol mehrere 
cher find in den feit 1865 erſchienenen „Mittheilungen bes öjterr. 

“, in den „Blättern für Kunſtgewerbe“ und anderen funftgewerb- 
iften niebergelegt. Sein Sn iebiet find aud hier mit Vorliebe 

milen und Kleinfünjte, vor al diejenigen Fächer, bie er als 

ter verwaltete: Glas, Keramik, Goldſchmiedelunſt und Email 


B gab auch ſelbſt mehrere Zeitſchriften heraus; jo 1872 bie 
ciſche Wochenschrift für Wiſſenſchaft und Kunft“ und von 1874—76 

ine mit Onauth die Monatsichrift „Das Aunfthandwerk”. 
hat in ben 70er Jahren aud in ber mit dem Deſterreichiſchen 
n verbundenen Aunftgewerbefdule, deren abminiftrative Geſchäfte er 
fal führte, ben Unterriht in ben kunſtgeſchichtlichen und ben Zunft» 
Fädern übernommen und auf dieſe Lehrtätigkeit gen mehrere 


verbreitetften Bücher zurüd: feine „Kunft im Handwert” (Wien, I. Aufl. 
I. Aufl. 1888) und fein Katechismus ver Kunſigeſchichte“ (Leipzig, 
1880, V. Aufl, 1899). Seiner Mufealthätigkeit entfprangen feine 
in ber mit lg, Lippmann, Luthmer, Riegl, Nolfett und Stodbauer 
herausgegebenen dreibändigen „Geichichte der techniſchen Künſte“ 


I Gi 








1 8 Bocnlomferef 
— Pf ang 


nem mit großer a 
midiber hie 


run 
©" (1833) Die „Grundzüge der 
auf Chemie und —— 
del befonders eingehend behandel 
— find von werthvolliter Bedeutung bie —— 
den, durch die er zuerſt in Liebig's Annalen, dann von 1847 
6 in dem von ihm mitbegründeten „Jahresbericht über die Fortſchritte 


“, bie Ergebniffe der phyſilaliſchen Forſchung in der ihm eigenen 
Uungsweife zufammenfaßte, und die Auffäge, die er für das im 
ee — und Wöhler begründete „Handwörterbuch 


a in den cr ben Sen a en das —— hervor, die für 
Chemiler unentbehrlichen Gebiete ber it im Zuſammenhange vor; 
So entftand das in dieſem ae Ser Bun, 
e3 er in Gemeinfchaft mit H. Kopp und F. Zamminer als erjten Band 
„Ditoifgen Chemie herausgab: das „Lehrbud der pboflalifcen 
oretifchen Chemie”. In diefem Lehrbuch, das zuerft im %. 185 
erſchien, wurbe zum erften Male ber erfolgreiche 5 9* 
das Grenzgebiet Auen Chemie und Ant ala eine befonbere D 
einheitlich zu behandeln und überſichtlich ujtellen; heute ift, F 
t, aus dieſer Grenzdisciplin eine ſelbſtändige —— geworden, die 
allgemeine ober phyſilaliſche Chemie, welche auf den Hochſchulen durch 
idere Lehrftühle vertreten, mit eigenen Taboratorien auf bas alänzendjte 
ausgeftattet, eine ——* gewonnen hat, die man damals kaum hat 
Unnen. Gleihwol erinnern ſich bie älteren Fachgenoſſen noch mit 
des Genufes, den fie an der Vuff'ſchen Darftellung, und des Inter» 
welches die meiterblidenden ſchon in jener Beit an biefer aufftrebenden 
i empfanden. Bejonber& hervorzuheben — — eo 
wie in jeinen Erperimentalunte en mit Borli jem 
N Be Seen in delem Werte Be re feine eigenen Arbeiten ſich 
| ‚und die von Anderen gefundenen Nefultate auf Grund felbftändiger 
ng zu beurtheilen und zu würdigen vermochte. Das Lehtbuch er= 
J. 1868 in zweiter Auflage und wurde 1885 von A. Horftmann, 
Bandoh und N. Winfelmann in neuer Bearbeitung heraus; 
Die litterarifche er rn Buff’s hat ſich aber feineswegs auf Di 
Seite der Phyſil befhräntt. Schon in Kaſſel hatte u als 
ber Mafchinenfunde mit der mechaniſchen Seite dieſer Mit ft 





todpnamit, welche Dazu beitrug, 
für bie eminente Ce die ae Zweig 
mechaniſchen —— und ber fin 


vermag. So fann es nicht fehlen, daß dabei Methoden en! 
für vie Wiffenfcjaft bleibenden Werth Haben: Zur Be immun 
Gewichtes Gaſe muß man ihr Volumen und ihr Gem 
Volumen kann man mit großer Genauigfeit beftimmen 
at * Pan rer im Wege, 

tauı jo er find, als das zu N 
Schwierigteit, indem er die Wägung v8 Sal in 
deffelben vornahm. So hat er das jpecififche 

1,1081 ermittelt, indem er eine mit Kaliumch! 

graduirten Glasglode verband und nad) dem 

verluft der Netorte, anbererfeits das Volum 

verluft entjprechende Gasmenge einnahm. Die Gen 

durch jpätere Mefjungen nicht übertroffen worden. 
Aörodpnamif gewonnene Erkenntniß auf bas Gebiet 
—— So entſtanden die Arbeiten über bie 

feinen Deffnungen; über bie Cohäſion und bie — % 
über die Auflöfung der Strahlen in Tropfen; über beı 
itrahles; über bie Theorie des Segner'fcen Kreifelrabes, 
wendung asro⸗ und hybrodynamifcher Geſehe auf die n 
führt ſchließlich zu den mit monumentaler Klarheit gel b 
den Einflup der Erbumbrehung auf irbifche Bervegungen, auf | 
Windes, auf den Lauf der Flüſſe und bes Golfftromes 





Be 


— 
———— 


in den u 
gswarme derſelben füh —— zu einer a hr werthuollen, 

is ubelband erfhienenen Arbeit über % 55 

Schwi eu vel 
—— —— 

erw en 

— Wärme” don im J. 1839 
Später eigene Unterfuhungen über die 
bes em ——— in ber Meteorologie, are — 
aus dem Himmelsraum, und feine letzte —— ſih du ch über · 
 Refultate auszeichnende Arbeit „Ueber die Fahigleit der ah unb 
es, die Wärme zu leiten "und deren Strahlung —— 

f's Ann. und Mongisber. d. Berl. Alademie 1876; Phil. 


J genannten Arbeiten ſich mehr von ber Chemie entfernt 
lagen de wiglondärten und epodemadenbiten wieder auf p > 
Gebiete, in ber Lehre von ber Elektricität. Durch Seife 
Thatfachen, durch — geiſtreicher ee 
ige Deutung gr iae Vorgänge hat B. zur Entwidlung der 
ie in ‚hervorragender ife beigetragen. Schon in den 30er Jahren 
m ihn eingehend bie Beziehungen zmwifchen ber ftatifhen und dyna · 
;? t, worüber er fpäter (1860) eine grundlegende Abhandlung 
„Ueber bie Gleihartigfeit der Quellen ver Reibungs- und —— 
Er weiſt nı 5* daß die Reibung nicht als die Quelle 
bewegung angeſehen werben könne, ſondern nur als ein bie Er- 
er — Vorgang; daß bie Urjache vielmehr in beiden Fällen 
der Verſchiedenheit t ber einander berührenden Stoffe liegen müfje, 
>. in dem berühmten und ftellenweife erbitterten Kampfe zwiſchen 
und chemiſcher Theorie, ber bis in die Mitte bes 19. Jahrhunderts 
‚wurde, ſeinerſeits Stellung nahm und feine Anfiht durch Verſuche 
'd Deductionen zur Anerfennung zu bringen ſuchte, braucht faum gefagt zu 
em. Die ſich hier anfchliependen Arbeiten Buff’s über bie eleftro- 
e Kraft der Muskeln, über die Elektricitätsentwidlung bei lebenden 
bei, ber Verbampfung, bei ber Flamme, können hier nur erwähnt 
Bei einem fo ausgezeichneten Erperimentator aber fonnte es nit 
en fast jede dieſer zahlreihen Arbeiten eine Duelle neuer ober ver» 
den ward, meuer ober verfeinerter Apparate und nitrumente, 
D nauigleit feiner Unterfuhungen ift daher. oft für “art —— 
id : Bragen von ausiclaggebenber Bedeutung geworben 
e Be ans die Elektrieitätsbewegung in Eleltrolyten hehe u 
unter gleichzeitiger Bewegung chemiſch äquivalenter Mengen 





en ko warm eine g 
hoben werben foll, daß B. guet Bi 
—— 55 — 
Ufer aufn — 
Forſchers war durch be e Entwidlung ber 


ein ae ode ſtarl 
cher — in bittere 


ee frei ver Arbeit —— es a 


vs lee Schule entfchi 
ildete die Elettrolyfe, Sür 2 —— — 
—— — und ber Haloidſalze; erſtere 
Säurcan —— ufammengejeht, Teytere aus Metall 
waren ae von gleicher Gonftitution, fie 
Halogen, bezw. einer — — Sirene 
trat. Diefe zufammengefi 2 
Daniell zur Erklärung ber — ufgen Bor g 
Dementſprechend hielt aud noch im J. 1857 de 
Magnus, der ein Schüler Berzelius’ war, an ber 
befämpfte bie Anfichten Daniel's. 

In diefen Streit greift ®, im J. 1858 mit 
Stubien ein und zeigt, geftüßt auf feine ei 
diejenigen von Grotthuß und Fechner, vie völlige 
ſchen MNa rebens, der Berzelius’fhen Theorie — 
reed * —J hier * Mi 2 — * 
auf denen die heutige theoreti ie Fine, 
Arrhenius, Oftwald reitet werben jollte, 

Wenn, wie gezeigt wurde, Buff's Lebensarbeit 
der chemiſchen Phyfit angehört, fo ift das Y 

orſchung bei ihm ftets Tebendin geblieben. Es 
meinſchaft mit MWöhler ausgeführten Arbeiten 
eiummaferitoff, wobei neue Subftanzen en: 
Arbeiten von Friedel und Ladenburg zu einer ganzen 
chemie“ geführt haben und ſchließlich auf eine irn 
mann ausgeführte Unterfuhung über die 
durch elettrifces Glühen. Als Wärmequelle 











Dohrn. 


eleliriſch glühende Metalle verwendet und bie Bezi 
der Natur und den Volumen der ——— eg 
— Gaſe. Mit dem den 


t —— un lichen — leiten in 
—— 
war, ft m in engfter 
bie nur durch den Tod Bufj’s geſchieden = eben fonnte. 
die warm empfundenen — — ei uns Hofmaı 
‚des Freundes im Nadruf ſch ‚ biefe geilen — 
war J gludlich angelegte rg Mit ſchneidiger Hallen des 
bei ihm eine unerfchöpfliche ur A Herzens, 
it ber Geſi— — in welcher das eigene Selbſt kaum 
— von einer Berufstreue, weißer je un andere .—.. weichen 
voller Theilnahme für jebroebe Aufgabe eines Anderen, aber ftets 
cheidenheit, wie fie nur überlegenen Menſchen eigen 
(föbereitfchaft, welche fein Opfer fcheute, — im gefelli, 
‚einer ſich ftets gleichbleibenden Heiterleit, — lann es da Wunder 
bein fo glüdlic gearteter Charakter in dem Kreiſe feiner An« 
feiner Freunde, feiner Schüler einen Zauber übte, von dem ſich 
demſelben verfehrten, famparhiig angemweht fühlten?” 
€ Se auf oifenjdaftide Beitungen. Dit Rorirkt, CD 5 
J wiſſen iche Zeijtungen. it Portr 
Gef. 14, 1881. — Oſtwald, Eleltroihemie, 1896. — 
epfiu 


1 m*): Karl Auguſt D., einer ber hervorragendſten Entomologen 
e Zeit, wurde in Stettin am 27. Juni 1803 geboren. Nachdem er 
eine Privatſchule befuht hatte, trat er in bas Gymnafium ein. 
‚als Schüler fammelte er eifrig Häfer. Später verlor ſich jedoch dies 
und er wandte fi mehr der Muſit und Belletriftif zu. Schon 
ſechzehnten Jahre abfolvirte er das Gymnafium und bezog bie 

ü in, um Rechtswiſſenſchaft zu fudiren. Diefes Studium 4 
fein beſonderes Intereſſe ein, er betrachtete es vielmehr nur als 
eine ſelbſtandige Eyiftenz zu verfhaffen, obwol er bei ber Ver- 

lage feines Vaters nicht auf pecuniären Verbienft angewiejen war. 
er das Staatseramen beftanden hatte, wurde er in feiner Vaterſtadt 


leidenfchaftlice Liebe zu feiner fpäteren Frau brachte ihn j 
in Uneinigleit mit feinen Eltern. Sein Vater verlangte, daß er 
eine felbftändige — ſolle, ehe er ſich verheirathete. Es 

einem mögen 8 Bruch. D. gab feine Stellung auf und verlieh 
, um fid) ganz auf eigene Füße zu ftellen und fi eine ihm zuſagende 
5 zu erringen. Bald biefen, bald jenen Plan verfolgend, — 
olgende Zeit in Münden, Paris und Berlin, ohne daß er fein 
fe. Durd Vermittlung Alegander v. Humboldt’s, bei weldem ihn 
— eingeführt hatte, und ber ihm mit —9 und That zur 

„öhnte er ſich 1832 wieder mit feinen Eltern aus 
€ hingeworfene Aeußerung, daß er wohl Luft hätte, Kaufınann zu 
‚ wurde von feinem Vater mit Freuden aufgegriffen und ihm reichlich 
zur Verfügung geftellt, fi in den Haupthandelsplägen eine voll» 
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hr 
Dr, Sans Tode wurde D. zum Präſidenten 

Vereins gewählt, und wie er fid) jelbit — — 
Entomologen heranbildete, jo nahm der Bi ander (cal 
der erften Stellen unter den enomeiogisen Keine Vereinen 
— nie. zu (nen Ba 3 
a — e auf feinen — 
immer = und bald ftand er im Mittelpw mit. deren 

reiche — Aufſatze finden ſich in = Stettiner 

itung und ber Linnaea entom: 
Infectenverzeichniffe: 1855 den „Oatalogus Colboptororum} 
1859 den „Catalogus Hemipterorum®. P 

1862 wurde ihm von ber philofophifhen Facultät der U 
berg bie Doctorwürde honoris causa verliehen. 
Unton D. die zoologiſche Station in Neapel gegründet. 
neuen a Richtung Bahn gebrohen hatte, bradte 
Neapel und ermo zu. Nachdem der entomologift 
Stiftungsfeft gefeiert hatte, legte D. wegen feines 
an 7: — am win — — — 
44 Jahre rt e, ni u ein Het: ) 
ar Stert. Auch in feinen letzten Lebensjahren war —X 
entomologifchen Studien beſchäftigt. D. ftarb am 10. 
ausgezeichnete Käferfammlung und Die umfaſſende B 
Erben der Stabt Stettin als Schenkung übermwiefen. 

Nekrolog in Stettiner entomol. Ztg. 1892, Nr. 10 
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